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Rechtmäßige Originals Auflage. 


ER ——— 
Berlag von Eduard Kummer in Seipzig 
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Ignaz Klang in Wien. 
1841. 


— 


Ranudo de Colibrados. 


u 


Gin Luſtſpiel 


in vier Aufzügen. 





Nach Holberg frei bearbeitet. 


— — — 


Erſchien 1803. 


— — 


Perſonen. 


Don Ranudo de Colibrados, Grand von Spanien. 
Donna Olympia, feine Gemahlin. 

Donna Maria, ihre Nichte, 

Leonore, ihr Kammermädchen. 

Pedrillo, ihr Bedienter. 

Gonzalo bellaMare, ein junger, reicher Edelmann. 
Iſabella, feine Schwefter, eine Witwe. 

Ein Gerichtsdiener. 

Ein Notarius. 

Ein Bauer. 


(Der Schauplat ift in einer ſpaniſchen Provinzſtadt.) 


E rfter Vet. 


(Eine Straße. Auf einer Seite ver ganz verfallene, antike Palaft bes 
Don Ranudo, auf der andern ein gefchmadvolles Haus des Gonzalo 
bella Mare.) 


Erfie Scene. 
Gonzalo (fteht an ver eingefallenen Mauer, die Ranudos Hof um⸗ 
gibt, und blickt ſtarr darüber hin, nach einem Gegenſtand in ver Berne). 
Iſabella (erfcheint auf dem Balkon von ihres Brubers Haufe, ficht 
ihn, beobachtet ihn, Tächelt mitleivig, und zuckt die Achfeln. Nach einer 
Pauſe biegt fie fich über dad Geländer und ruft) : 


Bruder! 


Gonz. (hört nicht). 

Hab. Bruder! — Sch merke wohl, er hört einmal 
wieder mit den Augen. Seit acht Tagen ſpricht er auch 
nicht mehr. Die Verliebten find eine Gattung von Taub—⸗ 
ftummen. Zum Glück haben fie eine treffliche Geberdenſprache. 
— Ich muß ihn nur holen, fonft wird er dort unten zur 
Marmorfäule. (Sie verläßt ven Balkon.) 

Gonz. (auf den Fußſpitzen lauſchend). Jetzt — jet — nein, 
es ift der Vorhang. — Da — da ftellt jemand einen Blus 
mentopf vor das Fenſter — ein verdammtes Geranium, 
fo hoch und breit wie ein Ofenfhirm! — ift es denn noch 
nicht genug, daß fie da hinten am Taubenfchlage wohnt? 
muß auch noch ein vermaledeites Geranium, und zwar eines 
von den großblättrigen, mir die Ausſicht verfperren ? 

Hab. (Hat ſich genähert und Flopft ihn auf die Achfeln). Bruder ! 

Gonz. Ah fieh’ da, Schwefter. 

Iſab. Willſt du dir denn durchaus den Schnupfen holen! 

Gonz. Wie ſo? die Witterung ift ja fo übel nicht.’ 

XV. Q 
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Gonz. Was Eann die holde Marie für die Thorheiten 
ihrer Verwandten ? 

Iſab. Nichts, gar nichts, und ich würde fie mit Freuden 
Schwefter nennen, fobald es ohne Demüthigung meines 
Bruders gefchehen Eann. 

Gonz. Die Liebe ift ein Kind, der Ehrgeiz ein Niefe, 
aber die Schleuder des Knaben warf den Riefen zu Boden. 

ab. Es fei darum. Doch felbft deine Demüthigungen 
fruchten nichts. Sie haben ein Verhad von Stammbäumen 
um fich her gezogen, das du vergebens zu durchdringen hofft. 

Gonz. Doch vielleicht mit goldenen Pfeilen. 

Hab. Die Hoffart ift ihr Feldherr. 

Gonz. Aber die Armuth ihr General-Proviantmeifter. 

Iſab. Sie fterben lieber, ehe fie fich ergeben. 

Gonz. Und Maria heirathet mach lieber, ehe fie Hun⸗ 
gers ſtirbt. 

Iſab. Ei ja doch, wenn fie auch ein Wort dazu geben dürfte. 

Gonz. Sie hat ein Herz dazu gegeben. So lange ich das 
befige, verzweifle ich nicht am guten Erfolg. Mit Bitten will 
ich den Stolz des Oheims beftürmen; alle meine Schäge will 
ich bieten, den Glanz der Familie wieder herzuftellen; hilft 
das nicht, fo nehm’ ich meine Zuflucht zur Lift, und ift auch 
Lift vergebens, fo brauch’ ich Gewalt. 

ab. Du dauerft mih, Bruder, du bift entfeßlich ver- 
liebt. Rechne auf meinen ſchweſterlichen Beiſtand. Ich will 
mein Köpfchen fo lange martern, bis die geharnifchte Klug: 
heit zu deiner Hilfe hervor fpringt. — St! die Pforten des 
Palaftes thun fich auf. Es ift Pedrillo. Geſchwind bei Seite! 
ich will den albernen Menfchen ein wenig aushorchen. 

Gonz3. (fchlüpft in fein Haus. Iſabella tritt nrid). 
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Hab. Wie lange iſt das wohl her? 
Pedr. Es ınögen ſechs bis fieben hundert Jahre fein. 
Hab, Ei, ei, Pebrillo, fo lange find die Slinten nicht im 
Gebrauch. 


Pedr. Sie ſind nachher wieder abgekommen, wie es denn 


ſo mit den Moden zu geh'n pflegt. 

Iſab. Mich dünkt aber, ich ſehe dich ſchon lange in die— 
fen Lumpen? 

Poedr. (bei Seite). Nun hab’ ich's fatt. (Laut) Jeder kann 
geh'n, wie es ihm beliebt. Sch habe fo meine Urfachen dazu. 

Iſab. Man follte faft glauben, die Samilie Colibrados 
fei in Armuth gerathen? 

Pedr. In Armuth? ba, ba, ha! eine Herrfchaft, die 

über ein taufend acht hundert und zwei vollwichtige Ahnen 
zählen kann! wenn jeder derfelben auch nur etliche Thaler werth 
eft, denfen Sie, welch eine Summe da herauskommt. 

Hab. Das beweift noch nichts zu Gunſten einer ſolchen 
Livrée. 

Pedr. Laſſen Sie ſich dienen. Meine Herrſchaft ſieht, daß 
heut zu Tage jeder bürgerliche Rath eine nette Livrde gibt, 
und daß vornehme Leute nichts für ſich behalten Eönnen: 
d'rum haben fie ein neues Mittel verfuht. Sobald wir aber 


gewahr werden, daß gemeine Lafeien wieder fimpel einher tre⸗ 


ten, flugs holen wir unf’re mit Gold und Silber verbrämten 
Lioreen wieder hervor. Die gnädige rau haben ja wohl felber 
am Hofe zu Madrid gefeh’n: je prunkfender die Bürger, je 
einfacher die Hofleute. 

Iſab. Alfo ift deine Herrfchaft reich? 

Pedr. Wie ein Dugend Cröfuffe. Ihre Haarnadeln find 
von Vernftein, und ihre Zahnftocher von Brillanten. Sie 
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fißen unter andern einen Stammbaum, der mehr als eine 
onne Goldes werth ift. 

ab. (achelnd). Ich wollte doch nicht rathen, ihn auf 
ner Auction zu verkaufen. 

Pedr. Ei, wer wird denn auch ſolche Dinge verauctioniren? 

Hab. Warum Elagen denn aber die Kauf- und Handels⸗ 
ute, daß fie von Don Colibrados nie Geld bekommen ? 

Pedr. Ihro Gnaden feherzen. Sie wiffen ja wohl, daß 
; in vornehmen Häufern Mode ift, die Leute nad) ihrem 
jelde brav laufen zu laffen. 

Hab. In dem unfrigen nicht. 

Pedr. Halten zu Gnaden! bie della Mares gegen die 
olibrados find auch nur fo zu fagen Brombeerbüfche gegen 
ihbäume, 

Hab, Das Kompliment ift nicht fo ſchlecht, als du 
aubft; denn Brombeeren Eann man wenigftens effen. Kurz, 

lieber Pedrillo, jedes Plägchen Eurer Ahnentafel, auf 

ı  ı der Name eined Helden prangt, bedecken wir mit 
m Namen eines Nitterguted. Was meinft du? 

Pedr. Ich meine, daß man nicht alles beifammen findet. 
Sir haben bie Ritter, und Sie die Güter. Wenn Sie fi 
ärmen mollen, müffen Sie fih Holz aus Ihren Wäldern 
ihren laſſen, das brauchen wir gar nicht. Wir wärmen 
as an der Ehre! ja, wir fehwigen nicht felten dabei, daß 
ir und mit den feid’'nen Schnupftücdern die erhab’ne 
Stien trocknen müffen. (Gr zieht ein altes feivenes Schnupftuch aus 
e Tafche, und mitdemfelben ein Stück ſchwarzes Brot, welches auf bie 
re fällt.) 

Ha, ba, ha! da wirfft du einen Theil deines 
pi 3 auf die Erde. 
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Pedr. (rafft es auf). Es ift eine Tafel Chocolade. 

Iſab. Nicht doch, es ift ein Stud verfchimmelt Brot. 

Pedr. Ach ja, ganz recht. Ich hab’ ed aus einer gemiffen 
Urfach’ zu mir geſteckt. Wenn ih nämlich zu dem $ürften 
Mendez geſchickt werde, fo muß ich immer ein Stüd Brot 
für den Kettenhund an der Schloßpforte mit mir nehmen, 
fonft beißt er mi. Ich weiß nicht, warum die Beſtie mich 
nicht leiden Eann. 

Iſab. Aa, ha, ha! reiche Leute find doch immer bang 
für ihr Leben. 

Pedr. (empfinnlih). Immer beffer, ald wenn fie arme 
Leute verfpotten. 

Iſab. Nun, nun, Pedrillo, es war fo böfe nicht gemeint. 
Du gefällft mir. Weffen Brot ich effe, deffen Lied ich finge. 

Pedr. (bei Seite). Ich bin wohl noch mehr werth. Sch 
effe nicht, und finge doch. 

Iſab. Du haft weit mehr Verftand, ald du zum Lakeien 
brauchſt. 

Pedr. Defto ſchlimmer. 

Iſab. Du könnteſt etwas weit beſſeres werden. 

Pedr. Zum Exempel. 

Iſab. Kalenderſchreiber. Das iſt ein Handwerk, das 
feinen Mann nährt und fett macht. 

Pedr. Ei, ein Kalenderfchreiber muß brav Tügen Eönnen. 

Iſab. Eben deswegen. 

Pedr. Ich fehe fhon, gnädige Frau, Ihnen Fann ich 
nichts aufbinden. 

Iſab. Der geflicte Rod, das verfchimmelte Brot — 

Pedr. Nun ja, ed muß heraus. Sie haben Recht, und 
breimal Recht. Hier unten wohnt der Mangel, und ober 
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die Hoffart. In der Küche kann man verhungern, und im 
Keller verdurften. In den Prunkzimmern ift nichts, und im 
Beutel weniger ald nichts. Mein Herr trägt einen ſammt'nen 
Rock, aber er hat Feine Wefte darunter. Die gnädige Frau 
ſchneidet alle Hintertheile aus den Kleidern, um die Vorder- 
theile damit zu flicken. Deshalb ift fie auch fo höflich und 
Eehrt niemanden den Rüden zu. Muß fie fich ja einmal um- 
drehen, fo muß ich oder das Rammermädchen ihr zum Ruͤcken⸗ 
ftück dienen. Da Eommt Leonore, fragen Sie nur die. Wir 
möchten oft weinen über unfer Elend, aber wir find fo aus- 
- gehungert, daß wir auch nicht eine Thräne mehr heraus 
pumpen Eönnen. 





Bierte Scene 
Leonore. Die Vorigen. 

Leon. Ich glaube gar, du ſtehſt da, und laͤſterſt uͤber 
die Herrſchaft? 

Pedr. Ich nicht, Leonore, aber mein Magen, der hat 
ein gewaltiges Laͤſtermaul; ich weiß gar nicht mehr, wie ich 
es ihm ſtopfen ſoll. 

Leon. Schäme dich. Sind wir noch jemals hungrig zu 
Bett' gegangen? 

Pedr. Ich weiß nicht, wie du zu Bett' gehſt; aber ich 
ſchlafe nicht gern allein, ich nehme meinen Gevatter Hunger 
immer mit mir. 

Iſab. Wozu die Verſtellung, mein Kind? ich weiß, wie 
es in eurem Hauſe zugeht. Auch iſt es wahrlich nicht meine 
Abſicht, eurer Armuth zu ſpotten, ſondern ihr abzuhelfen. 

Leon. Ah, wenn Sie das könnten! 

Pedr. Wenn Sie den Wein wieder in unſ're Keller, den 
Braten in die Küche zaubern Eönnten! 
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Hab. Freilich, für einen Verliebten ift auch der Nover 
ber ein Wonnemond. — Da Eaufen wir ein Haus in ein 
abgelegenen Straße, und bezahlen es übertheuer, weil - 
weil unfer Haus auf dem Markte zu geräufchvoll liegt. - 
Dann laffen wir noch ein paar Senfter in die Mauer brei 
welche die Bagade verderben, aber — doch mehr Ticht gel 
Und weil e8 denn doch mit alle dem noch nicht luftige 
ift, fo wohnen wir den größten Theil des Tages aufder Straf 

Gonz, Liebe Schwefter, ih habe auf alle beine Stid 
leien nur eine Antwort. 

Iſab. Die ich auch ſchon auswendig weiß. 

Gonz. Ich liebe Marien zum Raſendwerden. 

Iſab. Wollte Gott, zum Bernünftigwerben; denn rafe 
bift du ſchon ein wenig. 

Gonz. (empfindlich). Darf ich fragen, was du an ihr aı 
zufegen haft? etwa ihre Armuth? 

Hab, Pfui, du Eennft mich beſſer. Bei deinem grof 
Reichthum wäre es fehr engherzig, barauf Ruͤckſicht zu nehm 

Gonz. Nun? mas denn? was denn? 

Hab. Du Eannft noch fragen? der unbegrenzte Ho 
muth ihrer Verwandten — 

Gonz. Leider ift ed arg damit, 

Hab. Der mehr ald lächerliche Stolz auf ihre Ahnen. 

Gonz. Sind wir nıdht auch von gutem Adel? 

Hab. Bruder, wir find nur Moft gegen ihren hunde 
jährigen Wein. 

Gonz. Einer Verbindung mit ung darf Feine Familie 
Lande fich fchämen. 

Iſab. Außer der Familie Colibrados, deren Ahnherr 
Noah foupirte am legten Abend vor der Sündflut. 
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Gonz Was Eann die holde Marie für die Thorheiten 
ihrer Verwandten ? 

Iſab. Nichts, gar nichts, und ich würde fie mit Freuden 
Schwerter nennen, fobald es ohne Demüthigung meine® 
Bruders gefchehen kann. 

Gonz. Die Liebe ift ein Kind, der Ehrgeiz ein Rieſe, 
aber die Schleuder bed Knaben warf den Rieſen zu Boden. 

Hab. Es fei darum. Doch felbft deine Demüthigungen 
fruchten nichts. Sie haben ein Verhad von Stammbäumen 
um fi) her gezogen, das du vergebens zu durchdringen hofffl. 

Gonz. Doch vielleicht mit goldenen Pfeilen. 

Hab. Die Hoffart ift ihr Feldherr. 

Gonz. Aber die Armuth ihr General: Proviantmeifter. 

ab. Sie fterben lieber, ehe fie fich ergeben. 

Gonz. Und Maria heirathet mich Tieber, ehe fie Hun— 
gers ftirbt. 

Hab. Ei ja doch, wenn ſie auch ein Wort bazu geben bürfte. 

Gonz. Sie hat ein Herz dazu gegeben. So lange ich das 
befige, verzweifle ich nicht am guten Erfolg. Mit Bitten will 
ich den Stolz des Oheims beflürmen; alle meine Schäge will 
ich bieten, den Glanz der Familie wieder herzuftellen; hilft 
das nicht, fo nehm’ ich meine Zuflucht zur Lift, und ift auch 
Lift vergebens, fo brauch’ ich Gewalt. 

ab. Du dauerft mich, Bruder, du bift entfeglich ver- 
liebt. Rechne auf meinen fehmwefterlihen Beiftand. Sch will 
mein Köpfchen fo lange martern, bis die geharnifchte Klug- 
heit zu deiner Hilfe hervor fpringt. — St! die Pforten des 
Palaſtes thun fich auf. Es ift Pedrillo. Geſchwind bei Seite! 
ich will den albernen Menfchen ein wenig aushordyen. 

Gonz. (ſchlüpft in fein Haus. Iſabella tritt nıräd). 

a 


Buweite Scene. 
Pedrillo (aus dem Palafı). 

Es geht gut — es geht ganz vortrefflidh. Einen K 
fol ich leihen — aber wo? auf meiner Herrfchaft Na 
borgt mir niemand eine ©tecfnadel. Und; wozu der Ke 
wir haben doch nichts d’rin zu Eochen. Wenn wir auch 
unfre Titel hinein thun, fo gibt es doch immer eine ma 
Suppe. — Recht fo! wir fterben lieber Hungers, ebe 
auch nur einen Buchftaben von unferm großen Namen fa 
laſſen. Sehorfamer Diener! ih bin nur ein gemeiner $ 
aber das Ding verfteh’ ich beffer. Ehe ih Noth leide, 
Faufe ich meines Vaters Namen, und noch ein Stüd 
meinem eig’nen dazu. Hoheit und Ehre bitt' ich mir © 
und Nachmittag aus; aber zum Mittag- und Abend 
taugen fie nicht. Ein paar Tage will ich's wohl noch aus 
ten. Sch effe bei guten Sreunden in der Stadt, indeffen 
hohen Herrfchaften daheim ihre Erbfenfuppe verzehren, 
ftatt des Confects an den Thaten ihrer Vorfahren ſchmar 
— (Er fieht ſich um.) St, ſtill! ich bin nicht allein. 


Dritte Scene 
Iſabella un Pedrillo. 

Iſab. Guten Morgen, mein Freund! 

Pedr. Unterthaͤnigſter Knecht. 

Iſab. Wie befindet ſich deine Herrſchaft? 

Pedr. Wohl, gnädige Frau, ſehr wohl. Sie erwa 
dieſen Mittag Fremde bei der Tafel. Ich ſoll eben die Cı 
türen zum Defert einkaufen. 

Hab. Wer find die Fremden? - 

Pedr. Ei, da ift ber Herzog de la Vera Erur mit 
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Sürftin de lad Spadas, der Abt von Sankt Zago, der Mar: 
chefe Ferdinando Gonzalo Philippo de Santo Eifuente mit 
der Marquife, feiner Gemahlin, und noch eine Menge an- 
dere, deren Namen ich als ein unwürdiger Diener viel zu gering 
bin auszufprechen. 

Iſab. So darf ich wohl heute nicht wagen, meinen Bes 
fuch abzuftatten? 

Pedr. Nichts für ungut, Ihro Gnaden, wir dürfen 
Beute niemand herein laffen, der nicht wenigftend von den 
alten Chriften abftammt, die fchon vor der Mohren Zeit in 
Spanien florirt. 

Hab. Was bedeutet denn der herrliche Schmaus? Don 
Ranudo pflegt feit einiger Zeit felten zu traftiren. 

Pedr. Es ift der Gedächtnißtag eines großen Siegs, 
welchen fein Vorfahr, Don Profpero de Colibrados, über 
einen Mohrenkönig erfochten, den er zu Burgos gefangen 
genommen. Es wäre freilich nicht gut, wenn viele ſolche Tage 
im Sabre kaͤmen; benn unter zehn taufend Crufaden kommen 
wir heute nicht ab. 

ab. Aber wie Eommt’d denn, Pebrillo, daß du an 
einem fo hohen Feſte in fo Eahler und zerlumpter Livrée er⸗ 
fcheinft? 

Pedr. Das gefhieht zur Erinnerung der zerriffenen 
Hauptfahne, welche höchft gemeldeter Don Profpero de 
Colibrados in jener Schlacht getragen. (Bei viefen Worten nimmt 
er den Hut ab.) 

Iſab. Trugen damals die Generale felbft ihre Fahnen? 

Pedr. Nicht doch, fein Fähnrich. (Bei Seite.) Sie geht 
mir graufam zu Leibe. (Laut) Die Sahne wurde fo von Flin⸗ 
tenkugeln burchlöchert, daß fie wie meine Lioree ausfah. 
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Hab. Wie lange ift das wohl her? 

Pedr. Es ınögen ſechs bis fieben hundert Jahre fein. 

Iſab. Ei, ei, Pedrillo, fo Tange find die Zlinten nicht im 
Gebrauch. 

Pedr. Sie ſind nachher wieder abgekommen, wie es denn 
ſo mit den Moden zu geh'n pflegt. 

Iſab. Mich dunkt aber, ich ſehe dich ſchon lange in dies 
fen Lumpen? 

Pedr. (bei Seite). Nun hab’ ich's fatt. (Laut.) Jeder Eann 
geh’n, wie es ihm beliebt. Ich habe fo meine Urfachen dazu. 

Iſab. Man follte faft glauben, die Familie Colibrados 
fer in Armuth gerathen? 

Pedr. In Armuth? ba, ba, ha! eine Herrichaft, die 
über ein taufend acht hundert und zwei vollwichtige Ahnen 
zählen kann! wenn jeder derfelben auch nur etliche Thaler werth 
eft, denfen Sie, welch eine Summe ba herauskommt. 

Iſab. Das beweift noch nichts zu Gunften einer folchen 
Livree. 

Pedr. Laffen Sie ſich dienen. Meine Herrfhaftfieht, daß 
Heut zu Zage jeder bürgerliche Rath eine nette Livrée gibt, 
und daß vornehme Leute nichts für fich behalten Eönnen: 
b’rum haben fie ein neues Mittel verfucht. Sobald wir aber 
gewahr werden, daß gemeine Lakeien wieder fimpel einher tre⸗ 
ten, flugs holen wir unf’re mit Gold und Silber verbrämten 
Lioreen wieder hervor. Die gnaͤdige Frau haben ja wohl ſelber 
am Hofe zu Madrid geſeh'n: je prunkender die Buͤrger, je 
einfacher die Hofleute. 

Iſab. Alſo iſt deine Herrſchaft reich? 

Pedr. Wie ein Dutzend Cröſuſſe. Ihre Haarnadeln find 
von Bernſtein, und ihre Zahnſtocher von Brillanten. Sie 
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befigen unter andern einen Stammbaum, ber mehr als eine 
Zonne Goldes werth ift. 

ab. (lächeln). Ich wollte doch nicht rathen, ihn auf 
einer Auction zu verkaufen. 

Pedr. Ei, wer wird.denn auch ſolche Dinge verauctioniren? 

Hab. Warum Elagen denn aber die Kauf- und Handels- 
leute, daß fie von Don Colibrados nie Geld befommen ? 

Pedr. Ihro Gnaden feherzen. Sie wiffen ja wohl, daß 
es in vornehmen Käufern Mode ift, die Leute nach ihrem 
Gelde brav laufen zu laffen. 

Iſab. In dem unfrigen nicht. 

Pedr. Halten zu Gnaden! die bela Mares gegen die 
Colibrados find auch nur fo zu fagen Brombeerbüfche gegen 
Eichbaͤume. 

Iſab. Das Kompliment iſt nicht ſo ſchlecht, als du 
glaubſt; denn Brombeeren kann man wenigſtens eſſen. Kurz, 
mein lieber Pedrillo, jedes Plägchen Eurer Ahnentafel, auf 
welchem der Name eined Helden prangt, bedecken wir mit 
dem Namen eines Nitterguted. Was meinft bu? 

Pedr. Ich meine, daß man nicht alles beifammen findet. 
Wir haben die Ritter, und Sie die Güter. Wenn Sie fi 
wärmen wollen, müffen Sie fih Holz; aus Ihren Wäldern 
fahren laffen, das brauchen wir gar nit. Wir wärmen 
und an der Ehre! ja, wir ſchwitzen nicht felten dabei, daß 
wir und mit den feib’nen Schnupftücdern die erhab'ne 
Stirn trodnen müffen. (Er zieht ein altes ſeidenes Schnupftuch aus 
der Tafche, und mitdemfelben ein Stück ſchwarzes Brot, welches auf bie 
Erbe fällt.) 

Hab. Ha, ha, ha! da wirfft du einen Theil deine 
Reichthums auf die Erde. | er 
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Pedr. (rafft es auf). Es ift eine Tafel Chocolade. 

Iſab. Nicht doch, es ift ein Stück verfchimmelt Brot. 

Pedr. Ach ja, ganz recht. Ich hab’ ed aus einer gewiffen 
Urſach' zu mir geftecft. Wenn ich nämlich zu dem Fuͤrſten 
Mendez geſchickt werde, fo muß ich immer ein Stüd Brot 
für den Kettenhund an der Schloßpforte mit mir nehmen, 
fonft beißt er mid). Ich weiß nit, warum die Beſtie mich 
nicht leiden Eann. 

ab. Ha, ha, ha! reiche Leute find doch immer bang 
für ihr Leben. 

Pedr. (empfindlich). Immer beffer, ald wenn fie arme 
Leute verfpotten. 

Iſab. Nun, nun, Pedrillo, es war fo böfe nicht gemeint. 
Du gefällft mir. Weſſen Brot ich effe, deffen Lied ich finge. 

Pedr. (Hei Seite). Ich bin wohl noch mehr werth. Ich 
effe nicht, und finge doch. 

Iſab. Du haft weit mehr Verftand, ald bu zum Lakeien 
brauchſt. 

Pedr. Deſto ſchlimmer. 

Iſab. Du könnteſt etwas weit beſſeres werden. 

Pedr. Zum Exempel. 

Iſab. Kalenderſchreiber. Das iſt ein Handwerk, das 
feinen Mann nährt und fett macht. 

Pedr. Ei, ein Kalenderfchreiber muß brav luͤgen Eönnen. 

Iſab. Ehen deswegen. 

Pedr. Ich fehe ſchon, gnädige Frau, Ihnen Eann ich 
nicht8 aufbinden. 

Iſab. Der geflicfte Rod, das verfchimmelte Brot — 

Pedr. Nun ja, es muß heraus. Sie haben Recht, und 
breimal Recht. Hier unten wohnt der Mangel, und oben 
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die Hoffart. In der Küche kann man verhungern, und im 
Keller verdurften. In den Prunfzimmern ift nichts, und im 
Beutel weniger ald nichts. Mein Herr trägt einen ſammt'nen 
Mod, aber er hat Eeine Wefte darunter. Die gnädige Frau 
fehneidet alle Hintertheile aus den Kleidern, um die Vorder 
theile damit zu flicken. Deshalb ift fie auch fo höflich und 
Eehrt niemanden den Rüden zu. Muß fie fi) ja einmal um- 
drehen, fo muß ich oder das Kammermädchen ihr zum Rücken: 
ftücf dienen. Da Eommt Leonore, fragen Sie nur die. Wir 
möchten oft weinen über unfer Elend, aber wir find fo aus- 
gehungert, daß wir auch nicht eine Thräne mehr heraus 
pumpen Eönnen. 





Vierte Scene. 
Leonore. Die Vorigen. 

Leon. Ich glaube gar, du ſtehſt da, und laͤſterſt über 
die Herrfchaft? 

Pedr. Ich nicht, Leonore, aber mein Magen, der bat 
ein gewaltiges Täftermaul; ich weiß gar nicht mehr, wie ich 
es ihm ftopfen fol. 

Leon, Schäme did. Sind wir noch jemals hungrig zu 
Bett’ gegangen? 

Pedr. ch weiß nicht, wie du zu Bett’ gehft; aber ich 
ſchlafe nicht gern allein, ich nehme meinen Gevatter Hunger 
immer mit mir. 

Hab. Wozu die Verftellung, mein Kind? ich weiß, wie 
es in eurem Haufe zugeht. Auch ift es wahrlich nicht meine 
Abficht, eurer Armuth zu fpotten, fondern ihr abzuhelfen. 

Leon. Ah, wenn Sie das Eönnten! 

Pedr. Wenn Sie den Wein wieder in unf’re Keller, den 
Braten in die Küche zaubern Eönnten! 
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Iſab. Nichts leichter auf der Welt. Mein Bruder liebt 
euer Zräulein. Bekommt er fie zur Gemahlin, fo fehüttelt 
flugs der Ueberfluß fein Fruchthorn über euern Palaft. 

Leon. Ah, gnädige Frau! wenn das das einzige Mit- 
tel iſt — 

Pedr. So können wir den Schmachtriemen nur fefter 
ſchnallen. 

Iſab. Wie ſo? 

Leon. Man verwundert ſich — 

Pedr. Man fpöttelt — 

Leon. Wie Don Gonzalo fo hohe Gedanken hegen — 

Pedr. Wie er fo verwegen fein könne — 

Leon. Ein Edelmann von kaum zwei hundert Jahren — 

Pedr. Und eine Familie von eben ſo viel Tauſenden — 

Leon. Ein Landjunker — 

Pedr. Und ein Grand von Spanien! 

Leon. Zwar Fräulein Marie iſt ihm wohl gewogen — 

Pedr. Sie ift fo zu fagen grimmig verliebt. 

ab. Das hör’ ich gern. 

Leon. Aber fie hat Eeine Stimme im Rathe. 

Pedr. Sie darf nicht mudfen. 

Leon. Einmal fing fie nur von weitem an — 

Pedr. »Der Unterfchied ded Standes fei doch fo gar 
groß eben nicht.” 

Leon. Aber da Fam fie ſchön an. 

Pedr. Der gefangene Mohrenkönig wurde ihr ſogleich 
vorgeritten, fammt der durchlöcherten Hauptfahne. 

Leon. Ach leider ja! da hat der verzweifelte Mohrenko 
nig vor ſechs hundert Jahren verfprocdhen, daß einer feiner 
Enkel eine Donna Colibrados heirathen fole — 
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Pedr. Aus Dankbarkeit, weil man ihn großmüthig in 
Sreiheit gefegt — 

Leon. Nun warten fie von Jahrhundert zu Jahrhundert 
auf den ſchwarzen Prinzen. 

Pedr. Und Eonnen warten bis zum jüngften Tage. 

Iſab. Wer weiß! ja wahrhaftig, wer weiß! ich gebe 
die Hoffnung für meinen Bruder noch nicht auf. Wenn ihr 
mir beiſteh'n wollt? auf reiche Belohnung duͤrft ihr zählen. 

Leon. Herzlich gern, auch ohne Üntereffe. 

Pedr. Du, verſchwöre nichts. Großmuth ift die Teichtefte 
und die ſchwerſte Zugend, jenachdem man fatt oder hungrig ift. 

Leon. Dem guten Fräulein zu Liebe ging’ ich durch's Feuer. 

Pedr. Ach ja, befonders wenn eine Rehkeule dabei ges 
braten würde. 

Iſab. Nun fo laßt uns mit vereinten Kräften — Geht, 
da fommt mein Bruder. Iſt er nicht ganz mager geworden 
aus Liebe? 

Pedr. Das mag der Himmel wiflen. GIndem er feine Weſte 
faßt.) Man wird mager aus allerlei Urfachen. 


Sünfte Scene 
Gonzalo. Die Borigen. 

Iſab. Bruder, diefe guten Leute verfprechen ung Beiftand. 

Leon, Sie haben über unf’re Köpfe zu gebieten. 

Pedr. Wir verfprechen euch nichts im Raufch ; denn wir 
find auf Ehre nody ganz nüchtern. 

Gong. Ihr entzückt mich. Rechnet auf meine unbegrenzte 
Dankbarkeit. Und damit es nicht bei leeren Worten bleibe — 
(Er gibt Leonoren einen Ring) Nimm — (und Pedrillo einen 
Beutel) Nimm. 





Buweite Scene. 
Pedrillo (aus vem Palafı). 

Es geht gut — es geht ganz vortrefflih. Einen Keffel 
fol ich leihen — aber wo? auf meiner Herrfhaft Namen 
borgt mir niemand eine Stecknadel. Und:wozu der Keffel? 
wir haben doch nichts d’rin zu Eochen. Wenn wir aud) alle 
unf're Titel hinein thun, fo gibt es doch immer eine magere 
Suppe. — Recht fo! wir fterben lieber Hungers, ehe wir 
auch nur einen Buchflaben von unferm großen Namen fahren 
Iaffen. Gehorfamer Diener! ich bin nur ein gemeiner Kerl, 
aber das Ding verfteh’ ich beffer. Ehe ih Noth leide, ver: 
Faufe ich meines Vaters Namen, und noch ein Stück von 
meinem eignen dazu. Hoheit und Ehre bitt! ih mir Vor: 
und Nachmittag aus; aber zum Mittag: und Abendbrot 
taugen fie nicht. Ein paar Tage will ich's wohl noch aushal: 
ten. Ich effe bei guten Sreunden in der Stadt, indeffen dic 
hohen KHerrfchaften daheim ihre Erbfenfuppe verzehren, un 
ftatt des Confects an den Thaten ihrer Vorfahren ſchmauſe 
— (Er fieht fi um.) Stil, ſtill! ich bin nicht allein. 


Dritte Scene, 
Iſabella un Pedrillo. 

ab. Guten Morgen, mein Sreund! 

Pedr. Unterthänigfter Knecht. 

Iſab. Wie befindet ſich deine Herrſchaft? 

Pedr. Wohl, gnädige Frau, ſehr wohl. Site erw« 
diefen Mittag Fremde bei der Tafel. Ich foll eben die C 
türen zum Defert einkaufen. 

Hab. Wer find die Fremden? 

Pedr. Ei, da ift ber Herzog de la Vera Crur ır 
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Sürftin de las Spadas, der Abt von Sankt Zago, der Mar: 
hefe Serdinando Gonzalo Philippo de Santo Cifuente mit 
der Marquife, feiner Gemahlin, und noch eine Menge an- 
dere, deren Namen ich als ein unwürdiger Diener viel zugering 
hin auszufprechen. | 

Iſab. So darf ich wohl heute nicht wagen, meinen Be⸗ 
uch abzuftatten? 

Pedr. Nichts für ungut, Ihro Gnaden, wir dürfen 
heute niemand herein laffen, der nicht wenigſtens von den 
alten Chriften abftammt, die ſchon vor der Mohren Zeit in 
Spanien florirt. 

Iſab. Was bedeutet denn der herrliche Schmaus? Don 

nudo pflegt feit einiger Zeit felten zu traftiren. 

dr. Es ift der Gebäcdhtnißtag eines großen Siegs, 
wel n fein Vorfahr, Don Profpero de Colibrados, über 
einen Mohrenkönig erfochten, den er zu Burgos gefangen 
genommen. Es wäre freilich nicht gut, wenn viele foldhe Tage 
im Sahre Famen; denn unter zehn taufend Crufaden kommen 
wir heute nicht ab. 

ab. Aber wie kommt's denn, Pedrillo, daß bu an 
sinem fo hohen Feſte in fo Eahler und zerlumpter Livrée er= 
Icheinft? 

Pedr. Das gefchieht zur Erinnerung der zerriffenen 
Hauptfahne, welche höchft gemeldeter Don Profpero de 
Solibradog in jener Schlacht getragen. (Bei diefen Worten nimmt 
» den Hut ab.) 

Iſab. Trugen damals die Generale felbft ihre Fahnen? 

Pedr. Nicht doch, fein Fähnrich, (Bei Seite.) Sie geht 

r graufam zu Leibe. (Laut.) Die Sahne wurde fo von Flin⸗ 
enkugeln durchlöchert, daß fie wie meine Lioree ausfah. 
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ab, Wie lange ift das wohl her? 

Pedr. Es ınögen ſechs bis fieben hundert Sahre fein. 

Iſab. Ei, ei, Pedrillo, fo Tange find die Flinten nicht im 
Gebrauch. 

Pedr. Sie ſind nachher wieder abgekommen, wie es denn 
ſo mit den Moden zu geh'n pflegt. 

Iſab. Mich dünkt aber, ich ſehe dich ſchon lange in die⸗ 
ſen Lumpen? 

Pedr. (bei Seite). Nun hab’ ich's ſatt. (Laut) Jeder kann 
geh'n, wie es ihm beliebt. Ich habe ſo meine Urſachen dazu. 

Iſab. Man ſollte faſt glauben, die Familie Colibrados 
ſei in Armuth gerathen? 

Pedr. In Armuth? ha, ha, ha! eine Herrſchaft, die 

über ein tauſend acht hundert und zwei vollwichtige Ahnen 
zaͤhlen kann! wenn jeder derſelben auch nur etliche Thaler werth 
iſt, denken Sie, welch eine Summe da herauskommt. 

Iſab. Das beweiſt noch nichts zu Gunſten einer ſolchen 
Livree. 

Pedr. Laffen Sie fich dienen. Meine Herrfchaftfieht, daß 
heut zu Tage jeder bürgerliche Rath eine nette Liorde gibt, 
und daß vornehme Leute nichts für fich behalten Eönnen: 
b’rum haben fie ein neues Mittel verfucht. Sobald wir aber 
gewahr werben, daß gemeine Lakeien wieder fimpel einher tre⸗ 
ten, flugs holen wir unf’re mit Gold und Silber verbrämten 
Lioreen wieder hervor. Die gnaͤdige Frau haben ja wohl ſelber 
am Hofe zu Madrid geſeh'n: je prunkender die Bürger, je 
einfacher die KHofleute. 

Hab. Alſo ift deine Herrfchaft reich? 

Pedr. Wie ein Dugend Eröfuffe. Ihre Haarnabeln find 
von’ Bernftein, und ihre Zahnftocher von Brillanten. Sie 
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beſitzen unter andern einen Stammbaum, der mehr als eine 
Tonne Goldes werth iſt. 

Iſab. (achelnd). Sch wollte doch nicht rathen, ihn auf 
einer Auction zu verkaufen. 

Pedr. Ei, wer wird.denn auch ſolche Dinge verauctioniren ? 

Hab. Warum Elagen denn aber die Kauf: und Handels- 
leute, daß fie von Don Colibrados nie Geld bekommen ? 

Pedr. Ihro Gnaden fcherzen. Sie wiffen ja wohl, daß 
ed in vornehmen Käufern Mode ift, die Leute nach ihrem 
Gelde brav laufen zu laffen. 

Stab. In dem unfrigen nicht. 

Pedr. Halten zu Gnaben! die della Mares gegen bie 
Colibrados find auch nur fo zu fagen Brombeerbüfcdhe gegen 
Eihbäume, 

Iſab. Das Kompliment ift nicht fo ſchlecht, als du 
glaubft; denn Brombeeren Eann man wenigftens effen. Kurz, 
mein lieber Pebrillo, jedes Plägchen Eurer Ahnentafel, auf 
welchem ber Name eined Helden prangt, bedecken wir mit 
dem Namen eines Nitterguted. Was meinft du? 

Pedr. Ich meine, daß man nicht alles beifammen findet. 
Mir haben die Ritter, und Sie die Güter. Wenn Sie fi) 
wärmen mollen, müffen Sie ſich Holz aus Ihren Wäldern 
fahren laffen, das brauchen wir gar nie. Wir wärmen 
uns an der Ehre! ja, mir fhwigen nicht felten dabei, daß 
wir uns mit den feid’nen Schnupftüchern die erhab’ne 
Stirn trocdinen müffen. (Gr sieht ein altes feidenes Schnupftuch aus 
der Tafche, und mitdemfelben ein Stück ſchwarzes Brot, welches auf bie 
Erbe fällt.) 

Hab. Ha, ba, ha! da wirfft du einen heil deines 
Reichthums auf die Erbe. ur 
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Pedr. (rafft es auf). Es ift eine Tafel Chocolade. 

Iſab. Nicht doch, es ift ein Stüc verfhimmelt Brot. 

Pedr. Ah ja, ganz recht. Ich hab’ es aus einer gemiffen 
Urfach’ zu mir geſteckt. Wenn ich nämlich zu dem Fürften 
Mendez gefchieft werde, fo muß ih immer ein Stüc Brot 
für den Kettenhund an der Schloßpforte mit mir nehmen, 
fonft beißt er mid. Ich weiß nicht, warum die Beftie mich 
nicht leiden Eann. 

Iſab. Ha, ha, ha! reiche Leute find doch immer bang 

für ihr Leben. 

Pedr. (empfindlich). Immer beffer, ald wenn fie arme 
Leute verfpotten. 

Hab. Nun, nun, Pedrillo, e8 war fo böfe nicht gemeint. 
Du gefallft mir. Weſſen Brot ich effe, deffen Lied ich finge. 

Pedr. (Hei Seite). Ich bin wohl noch mehr werth. Ich 
effe nicht, und finge doch. 

Hab. Du haft weit mehr Verftand, ald du zum Lakeien 
brauchſt. 

Pedr. Deſto ſchlimmer. 

Iſab. Du könnteſt etwas weit beſſeres werden. 

Pedr. Zum Exempel. 

Iſab. Kalenderſchreiber. Das iſt ein Handwerk, das 
feinen Mann naͤhrt und fett macht. 

Pedr. Ei, ein Kalenderfchreiber muß brav lügen fönnen. 

Iſab. Eben deswegen. 

Pedr. Ich fehe fhon, gnädige Frau, Ihnen Eann id) 
nicht8 aufbinden. 

Hab. Der geflicte Roc, das verfhimmelte Brot — 

Pedr. Nun ja, e8 muß heraus. Sie haben Recht, und 
breimal Recht. Hier unten wohnt der Mangel, und oben 
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die KHoffart. In der Küche Fann man verhungern, und im 
er verdurften. In den Prunkzimmern ift nichts, und im 
utel weniger ald nichts. Mein Herr trägt einen ſammt'nen 
Rock, aber er hat Eeine Wefte darunter. Die gnädige rau 
fehneidet alle Hintertheile aus den Kleidern, um die Vorder- 
theile damit zu flicken. Deshalb ift fie auch fo höflich und 
Fehrt niemanden den Rücken zu. Muß fie ſich ja einmal um⸗ 
drehen, fo muß ich oder das Kammermädchen ihr zum Ruͤcken⸗ 
ftücf dienen. Da Eommt Leonore, fragen Sie nur die. Wir 
möchten oft weinen über unfer Elend, aber wir find fo aus- 
gebungert, daß wir auch nicht eine Thrane mehr heraus 
yumpen Fönnen. 





Vierte Scene. 
Leonore. Die Vorigen. 

Leon. Ich glaube gar, du ftehft da, und Läfterft über 
bie Herrfchaft? 

Pedr. Ich nicht, Zeonore, aber mein Magen, der bat 
in gewaltiges Läftermaul; ich weiß gar nicht mehr, wie ich 
6 ihm ftopfen fol. 

Leon. Schäme did. Sind wir noch jemals hungrig zu 
Bett’ gegangen? 

Pedr. ch weiß nicht, wie du zu Bett’ gehft; aber ich 
chlafe nicht gern allein, ich nehme meinen Gevatter Hunger 
mmer mit mir, 

Hab. Wozu die Verftellung, mein Kind? ich weiß, wie 

in eurem Haufe zugeht. Auch ift es wahrlich nicht meine 
Tbficht, eurer Armuth zu fpotten, fondern ihr abzuhelfen. 

Leon. Ah, wenn Sie das Eönnten! 

Pedr. Wenn Sie den Wein wieder in unf’re Keller, den 

raten in die Küche zaubern könnten! 
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Hab. Nichts leichter auf der Welt, Mein Bruder liebt 
euer Fräulein. Bekommt er fie zur Gemahlin, fo fehüttelt 
flug& der Ueberfluß fein Fruchthorn über euern Palaft. | 

Leon. Ah, gnädige Frau! wenn das das einzige Mit: 
tel iſt — 

Pedr. So können wir den Schmachtriemen nur feſter 
ſchnallen. 

Iſab. Wie ſo? 

Leon, Man verwundert ſich — 

Pedr. Man fpöttelt — 

Leon. Wie Don Sonzalo fo hohe Gedanken hegen — 

Pedr. Wie er fo verwegen fein Eonne — 

Leon. Ein Edelmann von kaum zwei hundert Jahren — 

Pedr. Und eine Familie von eben fo viel Tauſenden — 

Leon. Ein Landjunker — 

Pedr. Und ein Grand von Spanien! 

Leon. Zwar Fräulein Marie ift ihm wohl gewogen — 

Pedr. Sie ift fo zu fagen grimmig verliebt. 

Iſab. Das hör’ ich gern. 

Leon, Aber fie hat Feine Stimme im Rathe. 

Pedr. Sie darf nicht muckſen. 

Leon, Einmal fing fie nur von weitem an — 

Pedr. »Der Unterfchied des Standes fei doch fo gar 
groß eben nicht.” 

Leonu. Uber da Fam fie ſchön an. 

Pedr. Der gefangene Mohrenkönig wurde ihr ſogleich 
vorgeritten, fammt der durchlöcherten Fauptfahne. 

Xeon. Ach leider ja! da hat der verzweifelte Mohrenkd 
nig vor ſechs hundert Jahren verfprochen, daß einer 
Enkel eine Donna Eolibrados heirathen folle — 
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Pedr. Aus Dankbarkeit, weil man ihn großmüthig in 
Sreiheit gefegt — 

Leon. Nun warten fie von Jahrhundert zu Jahrhundert 
auf den ſchwarzen Prinzen. 

Pedr. Und Eönnen warten bis zum jüngften Tage. 

Iſab. Wer weiß! ja wahrhaftig, wer weiß! ich gebe 
die Hoffnung für meinen Bruder noch nicht auf. Wenn ihr 
mir beifteh’n wollt? auf reihe Belohnung dürft ihr zählen. 

Leon. Herzlich gern, auch ohne Öntereffe. 

Pedr. Du, verſchwöre nichts. Großmuth ift die Teichtefte 
und die ſchwerſte Tugend, je nachdem man fatt oder hungrig ift. 

Leon. Dem guten Fräulein zu Liebe ging’ ih durch's Feuer. 

Pedr. Ach ja, befonders wenn eine Nehkeule dabei ges 
braten würde. 

Iſab. Nun fo laßt und mit vereinten Kräften — Geht, 
da kommt mein Bruder. ft er nicht ganz mager geworden 
aus Liebe? 

Pedr. Das mag der Himmel wiflen. Gndem er feine Werte 
faßt.) Man wird mager aus allerlei Urſachen. 


Sünfte Scene 
Gonzalo. Die Borigen. 

Iſab. Bruder, biefe guten Leute verfprechen uns Beiftand. 

Leon. Sie haben über unf’re Köpfe zu gebieten. 

Pedr. Wir verfprechen euch nichts im Rauſch; denn wir 
find auf Ehre noch ganz nüchtern. 

Gonz. Ihr entzüct mich. Rechnet auf meine unbegrenzte 
Dankbarkeit. Und damit es nicht bei leeren Worten bleibe — 
(Er gibt Leonoren einen Ring) Nimm — (und Pedrillo einen 
Beutel.) Nimm. 





16 

Leon. Snädigfter Herr — 

Pedr. Blume des fpanifchen Adels! 

Leon, (indem fie ven Ring betrachtet). Welch ein Glanz! 

Pedr. (indem er die Goldſtücke mit der ‚Hand wiege). Welch ein 
Gewicht! 

Leon. Welch ein Waſſer! 

Pedr. Welch ein Feuer! 

Iſab. Aber ſprecht, wie fangen wir's an? 

Leon. Um vor allen Dingen unſer Gewiſſen zu beſchwich⸗ 
tigen — 

Pedr. Mein Gewiſſen! (Er klopft ſich auf den Magen.) 

Leon. Möcht' es gerathen fein, für's erſte eine förmliche 
Anwerbung zu thun. 

Iſab. Das will ich im Namen meines Bruders. 

Gonz, Hofft ihr aber einigen Erfolg? 

Leon. Noch, geftern hätte ich nichts hoffen mögen, 
aber heute — 

Gonz. Warum denn heute eher als geftern? 

Leon. Weil geftern noch eine Mahlzeit vorräthig war; 
heute hingegen müffen fie blos an den Thaten ihrer Ahnherrn 
Fauen, denn die Speifefammer ift leer. 

Pedr. D’rum gibt es auch nirgend in der Welt fo ehr: 
liche Ratten und Mäufe, als in unferm Haufe. Man darf die 
Speifefammer dreift offen Taffen, fie rühren nichts an. 

Hab. Aber mein Gott! wie behilft fich denn die Herrfchaft? 

Pedr. Mit der Ehre. Wenn fie nichts zu effen haben, fo 
fprechen fie: es fei von Alters her ein Faſttag in der Samilie. 
Wenn fie Waffer ftatt Wein trinken müffen, fo berufen fie 
fih auf einen Ahnherrn vor der Sündflut, der auch nichts 
als Wafler getrunken. Wenn fie nicht in die Kirche geh'n 
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Eönnen, weil fie Eeine Kleider auf dem Leibe haben, fo heißt 
es: wir wollen unf’re Andacht in unf’rer eig’nen Kapelle ver: 
richten; das ift vornehm. Ind endlich, wenn ich zuweilen, vom 
Hunger überwältigt, ihnen ben gebührenden Reſpekt verfage, 
fo fprechen fie, ich fei der Hofnarr; das ift auch vornehm. 

Gonz. Du machſt mir wenig Hoffnung, die Feftung aus⸗ 
zubungern. 

Leon. Ei nun, fo überrumpeln wir fie durch eine Kriegs: 
liſt. Dann haben wir die Lacher auf unſ'rer Seite; denn jene 
werden von ber ganzen Stadt gehaßt wegen ihres unerträg- 
lichen Hochmuths. Sei'n Sie nur ruhig indeffen, und laffen 
Sie die gnädige Frau auf eine Anrede ftudiren. 

Gonz. Sie mag den Stoff in meiner heißen Liebe zu 
Marien fchöpfen. 

Iſab. (gibt ihm den Arm). In deinem Gelde, Bruder. Auf 
Miederfeh'n, Kinder. In einer halben Stunde bin ich in eurem 
fogenannten Palaft. 

Pedr. Unterthänigfter Knecht. In einer Viertelftunde 
bin ich in Shrer Küche. 

(Gonzalo und Iſabella ab.) 


Schfle Scene 
Leoupre un Pedrillo. 
Pedr. Was meinft du, Lorchen? 
Leon, Was meinft du, Peterchen? 
Pedr. Ich habe ganz fharmante Gedanken. 
Leon. Laß doch hören. 
Pedr. Don Gonzalo ift reich. 
Leon. Und freigebig. 
Pedr. Wenn er das Fräulein heirathet — 





Leon. So wird fie eine Frau. 

Pedr. Und wir dazu behilflich find — 

Leon. So regnet ed Gold. 

Pedr. Das bringen wir in Sicherheit. 

Leon. Ich fange ein Salanterie- Krämden an. 

Pedr. Ich pachte eine Brannteweinfchenke. 

Leon, Nach und nach gibt das einen großen Laden. 

Pedr. Nach und nach wird die Schenke zum Wirthsha 

Zeon. Und endlich eine marchande des modes tı 
renomme&e. 

Pedr. Und endlich ein hötel des quatre nations. 

Leon. Ich verfende meine niedlihen Waren bis n 
Portugal. 

Pedr. Und ich meine gefchmierten Weine bis n 
Deutfchland, 

Leon. In ein paar Jahren find wir reiche Leute. 

Pedr. Dann wird eines Morgens an beine Thüre 
klopft — | 

Leon. (vornehm). Ich frage mein Mädchen: wer Elopfi 
früh? 

Pedr. Sie antwortet: es ift der premier aubergii 
. Don Pedro della filuteria. 

Leon, (mit vornehmer Nachläaſſigkeit). Was will der g 
Mann? ich erinnere mich feiner kaum. 

Pedr. Dann trete ich herein mit Bauch und Unterki 
ein Rohr mit gold’nem Knopf in der Hand. 

Leon, Ihre Dienerin, mein Herr. Segen Sie ſich. 

Pedr. Ich aber fege mich nicht, fondern ich Enie. (Er thut 

Leon, Mein Gott! was wollen Ste von mir? 

Pedr. Venus meiner Gedanken! jüngfte der Gre 
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Alecto! erinnern Sie fi) noch der glücklichen Zeiten, ald Sie 
nur noch eine armfelige Kreatur waren? ald ich die Ehre ger 
noß, Ihre niedlihen Schuhe zu flifen, und mande harte 
Brotrinde mit Shnen zu theilen ? 

Leon. Wie? Sie wären?! — 

Pedr. Dero allergetreuefter Pebrillo! 

Leon. Der nämliche, der fo manche Ohrfeige? 

Pedr. Dankbar empfing. 

Leon. Und jegt? 

Pedr. Jetzt erfcheineich, alle dieſe Ohrfeigen gegen Küffe 
auszuwechſeln. Meine Hand, mein Herz, mein hötel des 
quatre nations, meine Marqueurs in grünen Schürzen, alles 
lege ich zu Ihren Füßen. Sie brauchen deswegen Ihr Ge⸗ 
werbe nicht aufzugeben. Ich werde Sie im Handel und Wan⸗ 
del gar nicht geniren. Gebieten, befehlen, herrfchen, winken, 
fhalten und walten Diefelben mit meiner Perfon und fo weiter 
nah Willkür, Gefallen, Luft und Belieben, und erquicen 
mich zum Zeichen der Erhörung mit — mit — (Er ſpitzt den 
Mund zum Käffen.) 

Leon. Miteiner Ohrfeige. (Sie gibt ihm eine und läuft baum.) 

Pedr. Die Spighübin! (Er ſteht auf.) Mir auf nüchternen 
Magen eine Ohrfeige zu geben! ift das erlaubt? — Putzma⸗ 
cherin will fie werden? o ja, befonderd zum Coeffüren hat fie 
fhöne Gaben, und ich wette fie findet Eeirfen beffern Schau 
platz für ihre Talente, ald ein hötel des quatrenations. (Ab.) 


(Der Vorhang fällt.) 
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Zweiter Aect. 


(Ein altväterifcher Saal im Valaſt des Don Colibrados. Seidene 

zerriffene , vergolvete, aber unfcheinbare Meubeln. Prächtige Seffe! 

drei Beinen, Marmor = Statuen ohne Arm oder Kopf. Eine Wr 
durch einen großen, bunt gemalten Stammbaum bededt.) 


Erfle Scene. 
Don Ranudo de Colibrados un Douna Olympia 


einanver gegenüber, er im alten brocatnen Schlafrod, fie im fto 
Neglige). Pedrillo (Hinter Don Ranudos Seffel). 


D. Ran. Nein, Donna Dlympia, diefer iſt nicht ı 
erfter Stammvater und Ahnherr gewefen. Sch Eann ı 
Colibrados aufweifen, welcher noch dreihundert Jahre 

dem Einfall der Mohren in Spanien gelebt hat. 

Olymp, Ei, ift das möglich! zeigen Sie mir doch, ı 
vortrefflichfter Gemahl. 

D. Nan. (Schlägt eine alte Chronik auf, und deutet mit dem 
ger auf das Blatt). Sehen Sie hier, meine Angebetete: Ant 
de Colibrados, der bereits die Ehre genoß, Erb-Steigbi 
halter des Königs von Granada und Murcia zu fein. 

Dlymp. (welche zu ihm trat, und über feine Achfel in das ! 
ſchaute). Diefe Entdecfung, mein Venerabler, ift mir wer 
als eine Million. (Sie ſetzt ſich wieder.) Sch muß Ihnen been 
daß ich immer geglaubt, durch unſ're Wermählung meiı 
uralten Adel zwar keinen Dintenflecfen, aber doch einige 
gentropfen aufgefprigt zu haben, fintemal mein Geſchlech 
gifter, welches ich auf den Zingern her zu fagen weiß, 
mein Ave Maria, von Juliano de Monte Ricco im fieber 
Sahrhundert bis auf meinen Vater Ramiro Melchio 
Monte Ricco — 
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D. Ran. Sie thun fehr wohl, Donna Olympia, ſich die⸗ 
fes immer fefter in das edle Gemüth zu prägen; denn es iſt 
das größte Kleinod, welches wir befigen. 

Pedr. Ah, Em. Ercellen;, mit Ihrer gnädigften Er: 
laubniß, Eein Bude borgt einen Maravedis darauf. 

D. Ran. Thut nichts, mein Sohn, thut gar nichte. Die 
Juden verfteh'n ſich auch nicht auf dergleichen Dinge. Was 
mich betrifft, mir ift ein edler Name Reichthums genug. Wenn 
ich in diefem Buche Iefe, und die Thaten meiner Vorfahren 
befchaue, fo Eann ich fo fatt werden, als Eäme ich von einem 
Schildkröten - Schmaufe. 

Pedr. Nu freilich, wer fo ein fünf bis ſechs Dugend Co: 
Iibradoffe im Magen hat, der Eann fich fehon behelfen. Die 
alten Helden Enurren freilich bisweilen, das macht, fie führen 
Krieg noch nad) ihrem Tode. Mit mir armen Teufel hat es eine 
ganz and're Bewandtniß; ich habe nur einen gemeinen fehlechten 
Magen, der ift mit gar nichts anders zu füllen, ald mit Brot. 

Olymp. Es ift doch erſchrecklich mit ſolchem gemeinen 
Molke, das, aus gröberer Materie erfchaffen, nur den Bauch 
zu feinem Gott macht. Sagen Sie mir doch, mein Vortreff: 
lichſter! können folhe Menfchen auch felig werden? 

D. Ran. Sch follte doch glauben, meine Süftre, daß fie 
gewißermaßen felig werden Eonnen, obgleich nicht in den Grade 
mie wir. Gleichwie aber zwifhen Hohen und Geringen eine 
große Kluft befeftigt worden, alfo auch hinwiederum zwifchen 
bem gemeinen Volk und den unvernünftigen Thieren. Sch un 
terftehe mich daher nicht, ihnen die Seligkeit gänzlich abzu- 
Iprechen. Weil fie jedoch faft eben fo unvernünftig denken wie 
das Vieh, fo ſteht zu vermuthen, daß ihre Herrlichkeit in jenem 
deben auch nicht fonderlich groß fein werde. 

XVII. 3 
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Bedr. Es ift doch gut, daß Em. Ercellenz noch ei 
Troft für die and’re Welt in petto behalten; denn in dief 
Melt geht ed ihnen doch miferabel. 

Olymp. Man vergeffe nicht, Pedrillo, daß man zu fein 
gnädigften Herrfchaft redet. 

D. Ran. Laffen Sie ihn immer reden, Donna Olympi 
Wir müffen bedenken, daß Kaifer, Könige und Zürften jed 
Zeit Tuftige Räthe inihrem Dienft gehalten, denen es freig 
ftanden, nach Gefallen zu ſchwatzen, und feldft ihren gehe 
ligten Majeftäten Sottifen zu fagen. D’rum rede nur, mei 
Sohn, rede, maß dir beliebt, 

Pedr. Ich fage, daß Ew. Ercellenz; Stammbaum m 
vorkommt, wie ber verfluchte Feigenbaum in der Bibel: 

. Blätter, feine Früchte. 

D. Nan. Du irrſt, Pedrillo, und redeſt einfaͤltig. Vo 
nehmen Standesperſonen mangelt es nie. D'rum werder 
ja riccos hombres genannt: reiche Leute. 

Pedr. Sa doch, fo wie die faulen Mönche Gottes D 
heißen. ' 
D. Nau. Worauf finnt meine refpeftahle Donna Olym 
pia? ich fehe fie in tiefen Gedanken? 

Olymp. Sch wund’re mid) eben, daß heute noch Fein P 
fi eingefunden, zu unferm Namenstage Gluͤck zu wün 

Pedr. Ei ja, da Eennen Ihro Gnaden bie Pı | 
her Eommen Eeine mehr. Ich Eenne das Volk. Segen ie 
Ihre Titel mit gold’'nen Buchftaben über die Hausthür, ı 
Nachbar, der Schneider, foll einen Braten oder eine % 
dagegen feßen, wir wollen einmal feh’n, wohin Die Poeten i 
Sonnete tragen werden. Sa, mas gilt Die Wette, Ew. 
cellenz? für eine gute Mahlzeit mit gehörigem Champ. 
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a ne 1 2 einen Stammbaum poetifiren, ber 

sin ( r  fler in gerader Linie vom König Salomo 
erleiten foll. 

Dlymp. Aa, ha! über den Narren. Ich möchte laut la- 
yen, wenn es fehicklih wäre. Mein guter Junge, da würde 
er Poet dir eine fehlechte Ehre erweifen; denn König Salomo 
sar ja ein Jude. 

Herr. So? nun gleichpiel. Es war ja nur fo ein Erem- 
el, wie es die Posten zu machen pflegen; denn bad muß ich 
erfieh'n, weil ich gewiffermaßien felber ein Poet bin. 

Diymp. Du? 

Pedr. Allerdings. Sch zähle über ſechs Poeten in meiner 
amilie. 

D. Ran. Deswegen biſt du aber ſelber noch keiner. 

Behr. Warum denn nicht? Eben fo könnt' ich ja auch 
gen, Ew. Excellenz wären d'rum noch Eein großer Mann, 
b Sie gleich von berühmten Männern entfproffen find. 

D. Ram. Ha, ha, ha! hören Sie doch, meine Ungebetete, 
e liebe Einfalt. Der Adel, mein Freund, wird und angeboren. 

Pedr. Die Poefie gleichfalls, befonders die poetifche Poefie. 

D. Ran. Ja freilich, gewiffermaßen — aber — aber — 
irz, man ſchweige. 

Olymp. Ja, man ſchweige. 

Pedr. Ah! gegen dieſes Argument läßt ſich nichts ein> 

nden. 





Buweite Scene 
Leonore. Die Borigen. 
Leon. Donna Ifabella della Mare bittet um die Ehre, 


irgelaffen zu werden. 
3 4 
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Leon. Snäbigfter Herr — 

Pedr. Blume des fpanifchen Adels! 

Leon. (indem fle den Ring betrachtet). Welch ein Glanz! 

Pedr. (indem er die Goldſtücke mit ver ‚Hand wiege). Welch ein 
Gewicht! 

Leon. Welch ein Waffer! 

Pedr. Welch ein Feuer! 

Iſab. Aber ſprecht, wie fangen wir's an? 

Leon. Um vor allen Dingen unfer Gewiſſen zu beſchwich⸗ 
tigen — 

Pedr. Mein Gewiſſen! (Er klopft ſich auf den Magen.) 

Leon. Moͤcht' es gerathen fein, für's erfte eine förmliche 
Anwerbung zu thun. 

Hab, Das will ih im Namen meines Bruders. 

Gonz, Hofft ihr aber einigen Erfolg? 

Leon. Noch, geftern hätte ich nichts hoffen mögen, 
aber heute — 

Gonz. Warum denn heute eher als geftern? 

Leon. Weil geftern noch eine Mahlzeit vorräthig war; 
heute hingegen müffen fie blos an den Thaten ihrer Ahnherrn 
Fauen, denn die Speiſekammer ift leer. 

Pedr, D’rum gibt ed auch nirgend in ber Welt fo ehr: 
liche Ratten und Mäufe, als in unferm Haufe. Man darf die 
Speifefammer dreiſt offen laffen, fie rühren nichts an. 

Iſab. Aber mein Bott! wie behilft fih denn die Herrfchaft? 

Pedr. Mit der Ehre. Wenn fie nichts zu effen haben, fo 
fprechen fie: es fei von Alters her ein Faſttag in der Samilie. 
Wenn fie Waffer ftatt Wein trinken müffen, fo beru fie 
fih auf einen Ahnherrn vor der Sündflut, der auch nid 
als Waffer getrunken. Wenn fie nicht in die Kirche ı n 
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£önnen, weil fie Eeine Kleider auf dem Leibe haben, fo heißt 
es: wir wollen unfre Andacht in unfrer eig'nen Kapelle ver- 
richten; das ift vornehm. Ind endlich, wenn ich zuweilen, vom 
Hunger überwältigt, ihnen den gebührenden Reſpekt verfage, 
fo fprechen fie, ich fei der Hofnarr; daß ift auch vornehm. 

Gonz. Du machſt mir wenig Hoffnung, die Feſtung aus⸗ 
zubungern. 

Leon. Ei nun, fo überrumpeln wir fie durch eine Kriegs: 
liſt. Dann haben wir die Lacher auf unf’rer Seite; denn jene 
werden von ber ganzen Stadt gehaßt wegen ihres unerträg- 
lihen Hochmuths. Sein Sie nur ruhig indeflen, und laffen 
Sie bie gnädige Frau auf eine Anrede ftudiren. 

Gonz. Sie mag den Stoff in meiner heißen Liebe zu 
Marien fchöpfen. 

Iſab. (gibt ihm den Arm). In deinem Gelde, Bruder. Auf 
Miederfeh'n, Kinder. In einer halben Stunde bin ich in eurem 
fogenannten Palafl. 

Pedr. Unterthänigfter Knecht. In einer Viertelſtunde 
bin ich in Ihrer Küche. 

(Gonzalo und Iſabella ab.) 


Sechſte Scene 
Leonore und Pedrillo. 
Pedr. Was meinſt du, Lorchen? 
Leon. Was meinſt du, Peterchen? 
Pedr. Ich habe ganz ſcharmante Gedanken. 
Leon. Laß doch hören. 
Pedr. Don Gonzalo ift reich. 
Leon. Und freigebig. 
Pedr. Wenn er das Fräulein heirathet — 
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Leon. So wird fie eine Frau. 

Pedr. Und wir dazu behilflich find — 

Leon. So regnet ed Gold. 

Pedr. Das bringen wir in Sicherheit. 

Leon. ch fange ein Salanterie: Krämchen an. 

Pedr. Ich pachte eine Brannteweinfchenke. 

Leon. Nah und nach gibt das einen großen Laden. 

Pedr. Nach und nach wird die Schenke zum Wirthshaus. 

Zeon. Und endlih eine marchande des modes tres 
renomme&e. 

Pedr. Und endlich ein hötel des quatre nations. 

Leon. Sch verfende meine niedlichen Waren bis nach 
Portugall. 

Pedr. Und ich meine geſchmierten Weine bis nach 
Deutſchland. 

Leon. In ein paar Jahren ſind wir reiche Leute. 

Pedr. Dann wird eines Morgens an deine Thůͤre ge 
Elopft — 

Leon. (vornehm). Ich frage mein Mädchen: wer klopft fo 
früh? 

Pedr. Sie antwortet: es ift der premier aubergiste 
Don Pedro della filuteria. 

Leon. (mit vornehmer Nacläffigkeit). Was will der gute 
Mann? ich erinnere mich feiner Eaum. 

Pedr. Dann trete ich herein mit Bauch und UnterEinn, 
ein Rohr mit gold’nem Knopf in der Hand. 

Leon. Ihre Dienerin, mein Herr. Segen Sie fich. 

Pedr. Ich aber fege mich nicht, fondern ich Enie. (Er thut es.) 

Leon. Mein Gott! was wollen Ste von mir? 

Pedr. Venus meiner Gedanken! jüngfte der Grazien 


Alecto! erinnern Sie ſich noch der glüclichen Zeiten, ald Sie 
nur noch eine armfelige Kreatur waren? als ich die Ehre ges 
noß, Ihre niedlihen Schuhe zu flicken, und mande harte 
Brotrinde mit Ihnen zu theilen ? 

Leon. Wie? Sie wären? — 

Pedr. Dero allergetreuefter Pedrillo! 

Leon, Der nämliche, der fo mandye Ohrfeige? 

Pedr. Dankbar empfing. 

Leon. Und jegt? 

Pedr. Jetzt erfcheineich, alle diefe Ohrfeigen gegen Küffe 
auszumechfeln. Meine Hand, mein Herz, mein hötel des 
quatre nations, meine Marqueurs in grünen Schürzen, alles 
lege ich zu Ihren Süßen. Sie brauchen deswegen Ihr Ge⸗ 
werbe nicht aufzugeben. Ich werde Sie im Handel und Wan⸗ 
del gar nicht geniren. Gebieten, befehlen, herrfchen, winken, 
[halten und walten Diefelben mit meiner Perfon und fo weiter 
nah Willkür, Gefallen, Luft und Belieben, und erquicen 
mich zum Zeichen der Erhörung mit — mit — (Er fpigt den 
Mund zum Küffen.) 

Leon. Mit einer Ohrfeige. (Sie gibt ihm eine und IAuft davım.) 

Pedr. Die Spighübin! (Er ſteht auf.) Mir auf nüchternen 
Magen eine Ohrfeige zu geben! ift das erlaubt? — Putzma⸗ 
cherin will fie werden? o ja, befonders zum Coeffüren hat fie 
fhöne Gaben, und ich wette fie findet keinen beffern Schau⸗ 
plaß für ihre Talente, ald ein hötel des quatre nations. (Ab.) 


(Der Vorhang fällt.) 
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Zweiter VÜct. 


(Ein altväterifcher Saal im Valaſt des Don Colibratos. Seivene 

zerriffene , vergoldete, aber unfcheinbare Meubeln. Prächtige Seſſel 

drei Beinen, Marmor = Statuen ohne Arm oder Kopf. Eine We 
durch einen großen, bunt gemalten Stammbaum bededt.) 


Erfie Scene. 
Don Nanudo de Eolibrados um Donna Olympia 


einanter gegenüber, er im alten brocatnen Schlafrod, fie im fto 
Neglige). Pedrillo (Hinter Don Ranudos Seffel). 


D. Nan. Nein, Donna Olympia, diefer ift nicht ı 
erfter Stammvater und Ahnherr gewefen. Ich Eann ı 
Colibrados aufweifen, welcher noch dreihundert Sahrı 
dem Einfall der Mohren in Spanien gelebt hat. 

Olymp. Ei, ift das möglich! zeigen Ste mir doch, ı 
vortrefllichfter Gemahl. 

D. Ran. (Schlägt eine alte Chronik auf, und deutet mit bem 
ger auf das Blatt). Sehen Sie hier, meine Ungebetete: Ant 
de Colibrados, der bereitd die Ehre genoß, Erb-Steigbi 
halter des Königs von Granada und Murcia zu fein. 

Olymp. (melde zu ihm trat, und über feine Achfel in das 
ſchaute). Diefe Entdecfung, mein Venerabler, ift mir wer 
als eine Million. (Sie ſetzt fich wieder.) Sch muß Ihnen befen 
daß ich immer geglaubt, dur unſ're Wermählung mei: 
uralten Adel zwar Feinen Dintenflecfen, aber doch einige 
gentropfen aufgefprigt zu haben, fintemal mein Geſchlech 
giſter, welches ich auf den Fingern ber zu fagen weiß, 
mein Ave Maria, von Suliano de Monte Ricco im fiel 
Sahrhundert bis auf- meinen Vater Ramiro Melch 
Monte Ricco — , 
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D. Nan. Sie thun fehr wohl; Donna Olympia, fich die- 
fe8 immer fefter in das edle Gemüth zu prägen; denn es ift 
das größte Kleinod, welches wir befigen. 

Pedr. Ah, Em. Ercellenz, mit Ihrer gnädigften Er: 
Taubniß, Fein Jude borgt einen Maravedis darauf. 

D. Ran, Thut nichts, mein Sohn, thut gar nichts. Die 
Juden verfteh'n fi auch nicht auf dergleichen Dinge. Was 
mid) betrifft, mir ift ein edler Name Neichthums genug. Wenn 
ich in diefem Buche Iefe, und die Thaten meiner Vorfahren 
befchaue, fo Eann ich fo fatt werden, als Fäme ich von einem 
Schildkröten - Schmaufe. 

Pedr. Nu freilich, wer fo ein fünf bis ſechs Dutzend Co⸗ 
Iibradoffe im Magen hat, der Eann fich fchon behelfen. Die 
alten Helden Enurren freilich bisweilen, das macht, fie führen 
Krieg noch nach ihrem Tode. Mit mir armen Teufel hat es eine 
ganz and're Bewandtniß ; ich habe nur einen gemeinen fchlechten 

Magen, der ift mit gar nichts anders zu füllen, ald mit Brot. 

Olymp. Es ift doch erfehrecflih mit folhem gemeinen 
Volke, das, aus gröberer Materie erfchaften, nur den Bauch 
zu feinem Gott macht. Sagen Sie mir doch, mein Vortreff: 
Iichfter! Eönnen ſolche Menfchen auch felig werden? 

D. Nan. Sch follte doch glauben, meine Suüftre, daß fie 
gewißermaßen felig werden Eönnen, obgleich nicht in dein Grade 
wie wir. Gleichwie aber zwifchen Hohen und Geringen eine 
große Kluft befeftigt worden, alfo auch hinwiederum zwifchen 
Dem gemeinen Volk und den unvernünftigen Thieren. Ich un 

zerftehe mich daher nicht, ihnen die Seligkeit gänzlich abzu- 
ſprechen. Weil fie jedoch faft eben fo unvernünftig denken wie 
Das Vieh, fo fteht zu vermuthen, daß ihre Herrlichkeit in jenem 
eben auch nicht fonderlich groß fein werde. 
XV. 3 
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Bedr. Es ift doch gut, daß Em. Ercellenz noch ei 
Troft für die and’re Welt in petto behalten; denn in dief 
Melt geht ed ihnen doch miferabel. 

Olymp. Man vergeffe nicht, Pedrillo, daß man zu fein 
gnädigften Herrfchaft redet. 

D. Ran. Laffen Sie ihn immer reden, Donna Olympi 
Wir müffen bedenken, daß Kaifer, Könige und Fürſten jed 
Zeit luftige Räthe inihrem Dienft gehalten, denen es freig 
ftanden, nach Gefallen zufchwagen, und feldft ihren geh 
ligten Majeftäten Sottifen zu fagen. D'rum rede nur, me 
Sohn, rede, was dir beliebt. 

Pedr. Ich fage, daß Ew. Ercellen; Stammbaı 
vorkommt, wie der verfluchte Zeigenbaum in der Bi I: vie 
. Blätter, feine Früchte. 

D. Nan. Du irrft, Pedrillo, und redeſt einfaͤltig. Vo 
nehmen Standesperſonen mangelt es nie. D'rum werden | 
ja riccos hombres genannt: reiche Leute. 

Pedr. Ja doch, fo wie diefaulen Mönche Gottes Di 
heißen. | 

D. Nan. Worauf finnt meine refpeftable Donna Olyu 
pia? ich fehe fie in tiefen Gedanken? 

Olymp. Sch wund’re mich eben, Daß heutenoch Fein Po 
fi eingefunden, zu unferm Namenstage Ölüd zu wün| 

Pedr. Ei ja, da Eennen Ihro Gnaden die Poeten. + 
her Eommen Eeine mehr. Ich Eenne das Volk. Segen Sie 
Ihre Titel mit gold’nen Buchflaben über die Hausthür, 
Nachbar, der Schneider, fol einen Braten oder eine Pı 
dagegen feßen, wir wollen einmal feh’n, wohin Die Poeten 
Sonnete tragen werden. Ja, mas gilt die Wette, Em. 
cellenz? für eine gute Mahlzeit mit gehörigem Ch: 
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ffe ich mir noch heute einen Stammbaum poetifiren, der 
‚ein ©efchlechtsregifter in gerader Linie vom König Salomo 
erleiten fol. 

Dlymp. Ha, ha! über den Narren. Ich möchte laut la- 

„wenn es ſchicklich wäre. Mein guter Zunge, da würde 
7 Poet bir eine fehlechte Ehre erweifen; denn König Salomo 
ar ja ein Jude. 

Kerr. So? nun gleichpiel. Es war ja nur fo ein Erem- 
[, wie es die Poeten zu machen pflegen; denn das muß ich 
rfieh’n, weil ich gewiffermaßien felber ein Poet bin. 

Diymp. Du? 

Pedr. Allerdings. Ich zähle über ſechs Poeten in meiner 
amtlie. 

D. Nan. Deswegen bift du aber felber noch Feiner. 

Pebr. Warum denn nicht? Eben fo koͤnnt' ich ja auch 
gen, Ew. Ercellenz wären d’rum noch Fein großer Mann, 
‚ Sie gleich von berühmten Männern entfproffen find. 

D. Ram. Ha, ba, ha! hören Sie doch, meine Angebetete, 
e liebe Einfalt. Der Abel, mein Sreund, wird und angeboren. 

Pedr. Die Poefie gleichfalls, befonders die poetifche Poefie. 

D. Han. Ja freilich, gewiffermaßen — aber — aber — 
rz, man fchweige. 

Olymp. Ya, man ſchweige. 

Pedr. Ah! gegen dieſes Argument läßt ſich nichts ein- 
enden. 





Bweite Scene 
Leonore. Die Borigen. 
Leon. Donna Ifabella della Ware bittet um die Ehre, 


irgelaffen zu werden. 
3 * 
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Olymp. Führe fie in den Saal, bitte fie einen Augeı 
zu verweilen, damit wir fie anftändig empfangen mögen 
geht in ein Seitenzimmer. Leonore ab.) 

D. Ran. Sefhwind, Pedrillo, hole meinen Sam 

Pedr. Wollten Ew. Ercellenz nicht lieber den &« 
anbehalten, von wegen der ſchwarz feidenen Strümpf 
welchem fidy einige Defecte ergeben. 

D. Nan. Nimm ein wenig Tinte, mein Sohn, un! 
grabe diefelben damit in der Verborgenheit. 

Pedr.(gehorcht). Sollich mitden Schuhen ein Gleiches 

D. Nan. Das ift nicht vonnöthen. Sch kann ſagen, d 
um der Leichdorn willen Löcher in die Schuhe gefchnitte 

Pedr. Hier ift der Sammtrock. Aber auch diefer he 
dem Rücken einige Offenberzigkeiten. 

D. Nan. Thut nichts. Ich will mich fhon fo drehen 
man es nicht gewahr wird. | 

Pedr. Man Eönnte vielleicht den defecten San 
an einen Juden verfchachern, und ein honnetes Tuchklei 
für einhandeln? 

D. Ran. Mit nichten, mein Sohn. Unter dem Saı 
rock fchlägt ein hohes Herz. Tuch ift gemeine Bürgertra: 

Olymp. (tritt wieder herein in einer großen Haube mit 
Etraußenfeber ober fo etwas dergleichen). Ich bin fertig. 

D. Ran. Ei fieh da, meine Strahlende! Sie glän 
wie das Eſcurial. 

Pedr. (bei Eeite). Hofpital. 

Olymp. Man laffe nunmehr die Madame hereintre 
(Ton Ranuto und Olympia fegen fih, und ftochern die Zähne. 
öffnet tie Thür, ſetzt eine geoße Brille auf die Nafe, ſtellt fich ı 

Etuhlfeines Herrn, und webelt ihm mit einem großen Wedel! 
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Dritte Scene, 
Iſabella. Leonore. Die Vorigen. 

Iſab. Ich bitte tauſendmal wegen meiner Dreiſtigkeit 
m Vergebung. 

Olymp. Es hat gar nichts zu bedeuten, Madame. Wir 
nd gewohnt, den ganzen Tag hindurch Viſiten anzunehmen, 
iben auch heute bereits acht oder zehn dergleichen empfangen. 
ann mein erhabener Gemahl fich nicht erinnern, welche Per- 
nen heute in unferm Palaft gemefen ? 

D. Nan. Nein, meine verehrte Gemahlin; das ift mir 
amöglich, fintemal unfre Audienzzimmer nie leer werden, 
ie am Hofe zu Madrid. Pedrillo, frage doch den Schweizer. 

Pedr. Er ift nicht zu Haufe, Em. Ercellenz, er ift vor 
er Wochen ein wenig ausgegangen. Aber ich kann Ihnen 
enen. (Zieht eine Schreibtafel hervor und lief.) E8 find hier ge— 
efen: der Graf Jago de Monte d'Oro, der Marqueſe Fer: 
nando de Leo nigro nebft Gemahlin, Don Sebaftian de 
roquel d’Dro, der Herzog de la Cita Cafa ſammt der Her: 
gin, und endlich der Marqueſe Ferdinando Gonfalvo Phi⸗ 
po Carlos Jago Sebaftiano Manuel de Rifuentez. (Bei 
eite) Der muß wohl mehr als einen Vater gehabt haben, wo 
itte er fonft alle die Namen her ? 

Dlymp. Da hören Sie, Madame, fo geht e8 täglıd. 
njegt Eommen wir eben von der Tafel, Sie verzeihen daher, 
ß ich mich des Zahnftochers bediene; die Kapaunen waren 
was zäh. 

Iſab. Machen Sie Feine Umftände mit einer Perfon, die 
Id nicht mehr als Fremde betrachtet zu werden wünfcht. Ich 

ne im Namen eines jungen reihen Edelmanns, welcher 

Zutritt in Ihr Haus für fein größtes Glüd halten würde. 
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Olymp. Jeder echte Edelmann ift und willkommen. Viel: 
leicht gedenket derfelbe nad Madrid zu reifen? und wünfd: 
einige Empfehlungsfchreiben von und nach Hofe? 

Iſab. Nein. Es ift mein Bruder, Don Gonzalo deik 
Mare; er liebt Ihre Sräulein Nichte unausſprechlich, unt 
wagt es, um ihre Hand zu bitten. 

Olymp. Madame, wir fchägen ſowohl Sie als Ihre 
Herrn Bruder fo hoch, als unfer Rang nur immer heſtatter 
will, aber — 

ab, Sch weiß, was Sie fagen wollen. Ihre Zamili 
ift allerdings weit älter ald die unf'rige, doch find auch wii 
von gutem Adel, und wenn ie fich entfchließen Eönnten, di 
Reichthümer meines Bruders auf die and’re Wagſchale zı 
legen — 

Dlymp. Nimmermehr, Madame! das Geld achten 
nicht. Wir würden lieber die außerfte Armuth erdulden, als di 
Pflichten gegen unf’re erlauchten Vorfahren verlegen. Werfe 
Sie nur einen Blick dortaufunfern Stammbaum. Sie find « 
vernünftige Perfon, und werden dann felbft bekennen, | 
Sie etwas Unmögliches begehren. Mein hochfeliger Herr‘ 
ter fagte in feiner Sterbeftunde: » Donna Olympia,” fagte er 
»ich hinterlaffe euch Eein Gold, aber einen hohen Rang. Fuͤrch 
tet Gott, ehret die Heiligen, und fterbt lieber unvermäl 
Armuth, ehe ihr Schimpf über eure uralte Familie brü ' 
Mit diefen edlen Worten gab er feinen Geift auf. Ich bin 
ner Ermahnung treulich nachgefommen; denn ich habe in 
fem meinem venerablen Gemahl einen der erften Kavalier: 
Spanien geheirathet. (Sie ſteht anf, und verbengt ſich ge, 
Nanudo, ber gleichfalls auffleht, und bie Verbeugimg erwid 
ſetzen fie fich wieder.) 
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Hab. Um mit ihm Mangel zu leiden? 

Olymp. Wer fagt Ihnen das? und wäre es, fo würde 
> dennoch Eeinen Buchftaben meines Namens für das befte 
littergut weggeben. 

D. Han. Bravo! bravo! Donna Olympia! dag verdiente 
it gold’nen Buchftaben auf Gold gefchrieben zu werden. » Kei- 
en Buchftaben für das befte Rittergut!? Pedrille, zeichne 
efe Eöftlihe Sentenz in deine Schreibtafel, und wiederhole 
iv diefelbe heute Abend vor Schlafengehen, wenn ich das 
tzte Glas Waffer trinke. 

Pedr. (gehorcht). 

Iſab. Aber Ihre Fräulein Nichte würde dabei doch nichts 
rlieren, und ich darf behaupten, daß die größten Familien 

Spanien die Verbindung mit meinem Bruder gern fehen 
ürden. 

D. Ran. Wenn au alle Welt es thäte, fo thut ed doch 
yon Ranudo de Eolibrados nicht. Pedrillo, zeichne das auf. 

Pedr. Ganz wohl. (Er thut es.) Heute Abend beim Glaſe 
3affer vorzulefen. 

Hab, (empfindlich). Die fpanifche Nation ift freilich wegen 
res Hochmuths ſchon berüchtigt. 

D. Nan. Der edle Ehrgeiz, Madame, welchen Sie Hohe 
uth zu nennen belieben, wird vielleicht unter andern Natio= 
n noch größer und edler befunden. Zum Erempel die Nairen 

Indien wafchen jederzeit ihre Hände, wenn fie Leute von 
ringem Stande berührt haben. Das thun wir Spanier nicht. 
a, wenn fie auf der Straße geh’n, laffen fie fogar vor fich her 
isrufen, es folle jeder gemeine Menfch fih hüten, ihnen zu 
ihe zu Eommen. Das thun wir Spanier audy nicht, obgleich 

wohl fchicklich wäre. 
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Iſab. Armuth hat doch ſchon öfter die Strenge fold 
Srundfäge gemildert. 

D. Ran. Wer fagt Ihnen aber, daß wir arm ſind? 

Iſab. Die ganze Welt. 

D. Nan. Verleumdung, Bosheit. Man thut ja wo 
fein Geld auf Zinſen, man erhält ſolche nicht prompt genu 
und geräth dadurch zuweilen in Verlegenheiten — 

Olymp. Wir find mit unfrer Lage vollfommen zufriel 

JIjſab. So habe ich nichts weiter zu fagen. Man fpr 
zwar von Wechfeln, die verfallen find; von ungeftümen Glä 
bigern, die Em. Excellenz auspfänden wollen. 

D. Ran. Hat nichts zu bedeuten. 

Iſab. Ein Schimpf, den Sie durch die Verbindung 
meinem Bruder leicht entgeh'n Eonnen. 

D. Han. (lächelnd). Nein, Madame, das will ſich nic 
thun laſſen. 

Iſab. (ſteht auf). So bedaure ich in der That, mich 
diefe Angelegenheit gemifcht zu haben. 

Olymp. Wir find deshalb nicht im geringften erzü 
Sie, Madame, handeln aus ſchweſterlicher Gefälligkeit, ı 
Shr Herr Bruder — nun, man weiß ja wohl, zu weld 
Euhnen Wagftücken die Qiebe einen Süngling verleitet. 

D. Nan. Können wir Ihnen fonft in etwas diene 
etwa durch unfern Einfluß bei Hofe? 

Iſab. Sehr verbunden. (Sie verbengt fih und geht. Don g 


nudo und Donna Olympia heben fich wiederum ein wenig von ihren S 
len. Leonore begleitet fie hinaus.) 


— (m 


Dierte Scene _ 
Don Nanudo. Donna Olympia, Pedrillo. 
D. Ranu. Was fagen Sie dazu, meine allervortreffl 
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emahlin? mich duͤnkt, ich fehe, wie unf're Ahnherren bie Köpfe 
18 ihren Gräbern heraufftrecfen, und ung freundlich zunidfen. 

Pedr. Eija, die Herren haben gut nicken, fie brauchen 
eder Speife noch Trank. 

Olymp. VBefonders, mein illüftrer Gemahl, der helden- 
üthige Don Profpero de Colibrados, der den äthiopifchen 
Rohrenfönig gefangen nahm. 

D. Ran. Allerdings ift diefer befonderg zu nennen, wegen 
8 Pactums, welches derfelbe mit dem ſchwarzen Monarchen 
fchloffen. 

Olymp. Kraft deffen einft ein äthiopifcher Prinz erfchei- 
n, mit einer Donna Golibrabos fi vermählen, und fo 
ıfer Sefchleht auf den Thron von Aethiopien heben foll. 

Pedr. Das find aber fchon fechshundert Jahre her, und 
7 ſchwarze Prinz kommt noch immer nicht. 

D. Han. Wer weiß, ob während diefer Zeit nicht lauter 
'rinzeffinnen dafelbft geherrfcht haben? 

Olymp. Ganz vermuthlich, mein fcharffinniger Gemahl. 

D. Nan. Als die mohrifhe Majeftät von meinem Ahn⸗ 
rrn ſchied, da brach diefelbe ihren goldenen Fingerring in zwei 
eiche Hälften, übergab die eine dem Don Eolibrados, und 
riwahrte die andere mit dem Verfprechen, daß man einft 
n fehwarzen Prinzen, Dero Enkel, daran erkennen folle. 
n dieſem halben Ringe nun befteht noch wirklich ein Eoftba- 
r Theil unſers Schmuckes, und ich zweifle daher keineswegs, 
iß über lang oder Eurz der Mohrenkönig fein Wort halten, 
ıd der edle Baum, den Don Profpero de Colibrados pflanzte, 
nigliche Srüchte tragen werde. 

Dlymp. Wer weiß, ob nicht das Schickſal unf'rer Nichte 
daria ein ſolches Glück beftimmte, 
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D. Han. Recht, meine Edelfte. Und wenn nun die ‘ 
baffade aus Mohrenland arrivirte, und fände fie bereits in 
den Armen eines gemeinen della Mare! 

Dlymp. Ich würde, wenn es fehicflih wäre, in Ver: 
zweiflung gerathen. 

D. Nan. D’rum haben wir nicht allein edel, fondern aud 
Elug gehandelt, indem wir den Antrag verwarfen. 


Sünfte Scene 
Zeonore, Die Borigen. 

Leon, Donna Sfabella empfiehlt ſich nochmals unterthi 
nigft, und zum Beweis, daß fie Feinen Groll hege, trug fie 
mir auf, Ihnen auf eine feine Art diefe Goldbörfe anzubieten. 

Olymp. Was! — meint fie, daß wir Bettler find? fort 
auf der Stelle! wirf es ihr vor die Süße! fort! 

Leon. Hu! hu! (M6.) 


Sechſte Scene 
Don Nanudo. Donna Olympia, Pedrillo. 

Olymp. Welche unerhörte Dreiftigkeit! eine della Mare 
will einer Monte Ricco Almoſen geben, deren Aeltermutte 
einen Don Alfonfo de Ribera ausgefchlagen? 

Pedr. (bei Seite). Und die ihrer Enkelin große Kiften vol 
Armuth und Hoffarth hinterlaffen. 

D. Ran. Einem Eolibrados Almofen! deffen Vorfa 
dem Reiche die wichtigften Dienfte geleiftet! 

Pedr. (Hei Seite). Deffen Enkel fi) auf einem Lehn] 
die Zähne ftochert. 

Olymp. Deren Ahnfrau die Bettler nie anders als 
Gold oder Perlen befchenkte! 
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Bedr. (Hei Seite). Bis der ganze Schmuck zu Glasperlen 
yurde, 

D. Nan. Deffen Ahnherr in der Schlacht bei Burgos 
terhundert Mohren mit eig’'ner Hand erlegte! 

Pedr. (Hei Seite). Und deffen Enkel die Sliegen todt fchlägt. 

Olymp. Was würde mein Urgroßvater, Don Melchior 
e Monte Ricco fagen, wenn er aus dem Grabe aufftünde ? 

Pedr. (bei Seite). Er würde fagen: nimm das Gold, du 
tärrin, und flicfe dein Kleid. 

D. Nan. Wie würde Don Antonio de Colibrados fich 
ernehmen laffen ? 

Pedr. (bei Eeite). Sehe hin, mein Sohn, und bezahle deine 
Schulden. 

Olymp. Mein erlauchter Gemahl, mic, überfällt ein 
teberfchauer. 

D. Ran. Auch ich fange an zu frieren, meine venerable 
jemahlin: 

Pedr. Kein Wunder, es ift feit vier Wochen Eein Feuer 
ı den Kamin gekommen. 

Olymp. Es ziemt fich freilich nicht, über gemeine Leute 
ı Zorn zu gerathen. 

D. Ran. Aber au ein alter Edelmann ift ja zumeilen 
n Menſch. 

Olymp. Wir wollen daher unf're Eöftlihen Kleider ab⸗ 
gen, und und ein wenig zu Bette verfügen. 

D. Ran. Das wollen wir, meine Vortrefflichfte. 

Olymp. So werden wir einander wechfelfeitig durch unfer 
ined Blut erwärmen. (Sie reicht ihm die Hand.) 

D. Ran. Schon die Berührung diefer unentweihten Fin⸗ 
rfpige gießt neues Seuer in meine HeldensAdern. (Er führt - 
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Olymp. Fuͤhre fie in den Saal, bitte fie einen Augenblick 
zu verweilen, damit wir fie anftändig empfangen mögen. (Sie 
geht in ein Seitenzimmer. Leonore ab.) | 

D. Ran. Sefchwind, Pedrillo, hole meinen Sammtrock. 

Pedr. Wollten Em. Ercellenz nicht lieber den Schlafrock 
anbehalten, von wegen der ſchwarz feidenen Strümpfe, in 
welchem fich einige Defecte ergeben. 

D. Ran. Nimm ein wenig Tinte, mein Sohn, und ver: 
grabe diefelben damit in der Verborgenpeit, 

Pedr.(gehorcht). Sollich mitden Schuhen ein Gleiches thunt 

D. Ran. Das ift nicht vonnöthen. Ich Fann fagen, daß ich 
um der Leichdorn willen Löcher in die Schuhe gefchnitten. 

Pedr. Hier ift der Sammtrock. Aber auch diefer hat auf 
dem Rücken einige Offenherzigkeiten. 

D. Ran. Zhut nichts. Sch will mich ſchon fo drehen, daf 
man es nicht gewahr wird. 

Pedr. Man Eönnte vielleicht den defecten Sammtrod 
an einen Suden verfchachern, und ein honnetes Tuchkleid da: 
für einhandeln ? 

D. Nan. Mit nichten, mein Sohn. Unter dem Sammt⸗ 
rock fchlägt ein hohes Herz. Tuch ift gemeine Bürgertradht. 

Olymp. (tritt wieder herein in einer großen Haube mit ein 
Straußenfeder ober fo etwas dergleichen). Sch bin fertig. 

D. Ran. Ei fieh da, meine Strahlende! Sie glänzen ja 
wie das Efcurial. 

Pedr. (Hei Eeite). Hofpital. 

Olymp. Man laffe nunmehr die Madame hereintreten. 
(Ton Ranuto und Olympia ſetzen fih, und ftochern tie Zähne. Ped 
öffnet die Thür, ſetzt eine geoße Brille auf die Nafe, ſtellt ſich Hinter m 

Stuhl ſeines Herrn, und webelt ihm mit einem großen Wedel Luft zu) 
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Dritte Scene 
Iſabella. Leonore. Die Vorigen. 

Iſab. Ich bitte tauſendmal wegen meiner Dreiſtigkeit 
m Vergebung. 

Olymp. Es hat gar nichts zu bedeuten, Madame. Wir 
nd gewohnt, den ganzen Tag hindurch Viſiten anzunehmen, 
aben auch heute bereitd acht oder zehn dergleichen empfangen. 

ınn mein erhabener Gemahl ſich nicht erinnern, welche Per- 
men heute in unferm Palaft gemwefen ? 

D. Han. Nein, meine verehrte Gemahlin; das ift mir 
nmöglich, fintemal unfrre Audienzzimmer nie leer werden, 
sie am Hofe zu Madrid. Pedrillo, frage doch den Schweizer. 

Pedr. Er ift nicht zu Haufe, Ew. Excellenz, er ift vor 
ier Wochen ein wenig ausgegangen. Aber ich Eann Ihnen 

ven. (Zieht eine Schreibtafel hervor und lieſt) E8 find bier ge— 
efen: der Graf Jago de Monte d'Oro, der Maryuefe Ser: 
nando de Leo nigro nebft Gemahlin, Don Sebaftian de 
zroquel d’Oro, der Herzog de la Cita Cafa fammt der Her: 
gin, und endlich der Marquefe Zerdinando Gonfalvo Phir 
»po Carlos Jago Sebaftiano Manuel de Rifuentez. (Bei 
eite.) Der muß wohl mehr als einen Vater gehabt haben, wo 
itte er fonft alle die Namen ber ? 

Dlymp. Da hören Sie, Madame, fo geht es täglich. 
njegt Eommen wir eben von der Tafel, Sie verzeihen daher, 
iß ich mich des Zahnſtochers bediene; die Kapaunen waren 
was zäh’. | 

Iſab. Machen Sie Eeine Umftände mit einer Perfon, die 
Id nicht mehr als Fremde betrachtet zu werden wünfcht. Sch 
mme im Namen eines jungen reichen Edelmanns, welcher 
n Zutritt in Ihr Haus für fein größtes Gluͤck halten würde. 
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Olymp. Jeder echte Edelmann ift ung willfommen. Viel: 
leicht gebdenket derfelbe nad Madrid zu reifen? und wuͤnſcht 
einige Empfehlungsfchreiben von und nad) Hofe? 

Iſab. Nein. Es ift mein Bruder, Don Gonzalo bella 
Mare; er liebt Ihre Fräulein Nichte unausſprechlich, und 
wagt es, um ihre Hand zu bitten. 

Olymp. Madame, wir fchäßen ſowohl Sie als Ihren 
Herrn Bruder fo hoch, als unfer Rang nur immer geftatten 
will, aber — 

Jſab. Ich weiß, was Sie ſagen wollen. Ihre Famile 
iſt allerdings weit älter als die unſ'rige, doch find auch wir 
von gutem Adel, und wenn Sie fich entfchließen Eönnten, bie 
Reichthümer meines Bruders auf die and’re Wagfchale zu 
legen — 

Olymp. Nimmermehr, Madame! das Geld achten wer 
nicht. Wir würden lieber die äußerfte Armuth erdulden, als bie 
Pflichten gegen unf’re erlauchten Vorfahren verlegen. Werfen 
Sienur einen Blick dort aufunfern Stammbaum. Sie find eim 
vernünftige Perfon, und werden dann felbft bekennen, baf 
Sie etwas linmögliches begehren. Mein hochfeliger Herr Ba 
ter fagte in feiner Sterbeftunde: » Donna Olympia,” fagte er, 
»ich hinterlaffe euch Fein Gold, aber einen hohen Rang. Fuͤrch⸗ 
tet Gott, ehret die Heiligen, und fterbt lieber unvermaͤhlt in 
Armuth, ehe ihr Schimpf über eure uralte Familie bringt.’ 
Mit diefen edlen Worten gab er feinen Geift auf. Ich bin fer 
ner Ermahnung treulich nachgefommen;; denn ich habe in die 
fem meinem venerablen Gemahl einen der erften Kavaliere in 
Spanien geheirathet. (Sie fteht anf, und verbengt fich gegen Dt 
Ranuto, ber gleichfalls auffleht, und bie Verbeugumg eriwidert, Dem 
ſetzen fie fich wierer.) 
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Iſab. Um mic ihm Mangel zu leiden? 

Olymp. Wer fagt Ihnen das? und wäre es, fo würbe 
ich dennoch Eeinen Buchftaben meines Namens für das befte 
Rittergut weggeben. 

D. Han. Bravo! bravo! Donna Olympia! das verdiente 
mit gold’nen Buchftaben auf Gold gefchrieben zu werden. »Kei⸗ 
nen Buchftaben für das befte Rittergut!? Pedrillo, zeihne 
diefe Eöftliche Sentenz in deine Schreibtafel, und wiederhole 
mir diefelbe heute Abend vor Schlafengehen, wenn ich das 
legte Glas Waffer trinke. 

Pedr. (gehorcht). 

Iſab. Aber Ihre Fräulein Nichte würde dabei doch nichts 
verlieren, und ich darf behaupten, daß die größten Samilien 
in Spanien die Verbindung mit meinem Bruder gern fehen 
würden. 

D. Nan. Wenn au) alle Welt es thäte, fo thut es doch 
Don Ranudo de Colibrados nicht. Pedrillo, zeichne das auf. 

Pedr. Ganz wohl. (Er tut es.) Heute Abend beim Glaſe 
Waſſer vorzulefen. 

Hab. (empfindlich). Die fpanifche Nation ift freilich wegen 
ihres Hochmuths ſchon berüchtigt. 

D. Nan. Der edle Ehrgeiz, Madame, welchen Sie Hoch— 
muth zu nennen belieben, wird vielleicht unter andern Natio= 
nen noch größer und edler befunden. Zum Erempel die Nairen 
in Indien wafchen jederzeit ihre Hände, wenn fie Leute von 
geringem Stande berührt haben. Das thun wir Spanier nicht. 
a, wenn fie auf der Straße geh’n, laffen fie fogar vor ſich her 
ausrufen, es folle jeder gemeine Menfch fih hüten, ihnen zu 
nahe zu Eommen. Das thun wir Spanier auch nicht, obgleich 
ed wohl ſchicklich wäre. 
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Iſab. Armuth hat doch ſchon Öfter die Strenge folcher 
Srundfäge gemildert. 

D. Rau. Wer fagt Ihnen aber, daß wir arm ſind? 

Iſab. Die ganze Welt. 

D. Nan. Verleumdung, Bosheit. Man thut ja wohl 
fein Geld auf Zinſen, man erhäft ſolche nicht prompt genug, | 
und geräth dadurch zumeilen in Verlegenheiten — 

Olymp. Wir find mit unf’rer Lage vollkommen zufrieden. 

Stab. So habe ich nichts weiter zu fagen. Man fpridt 
zwar von Wechfeln, die verfallen find; von ungeſtümen Släw 
bigern, die Em. Excellenz auspfänden wollen. 

D. Han. Hat nichts zu bedeuten. 

Hab. Ein Schimpf, den Sie durch die Verbindung mit 
meinem Bruder leicht entgeh’n Eönnen. 

D. Nan. (lächelnd). Nein, Madame, das will fiy nicht 
thun laffen. 

Iſab. (ſteht auf). So bedaure ich in der That, mich in 
diefe Angelegenheit gemifcht zu haben. 

Olymp. Wir find deshalb nicht im geringften erzürnt. 
Sie, Madame, handeln aus fehmefterlicher Gefälligkeit, und 
Shr Herr Bruder — nun, man weiß ja wohl, zu welchen 
kühnen Wagftücfen die Liebe einen Süngling verleitet. 

D. Nan. Können wir Ihnen fonft in etwas dienen! 
etwa durch unfern Einfluß bei Hofe? 

ab. Sehr verbunden. (Sie verbeugt ſich und geht. Don Re 
nudo und Donna Olympia heben fich wiederum ein wenig von ihren Etühr 
Ien. Xeonore begleitet fie hinaus.) 


— — — — 


Vierte Scene | 
Don Nanudo. Douna Olympia. Pedrillo. 
D. Nan. Was fagen Sie dazu, meine allervortreffti 
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emahlin? mich duͤnkt, ich fehe, wie unf're Ahnherren bie Köpfe 
is ihren Gräbern heraufftrecfen, und ung freundlich zunicfen. 

Pedr. Eija, die Herren haben gut nicfen, fie brauchen 
eder Speife noch Tran. 

Olymp. Befonders, mein iüftrer Gemahl, der helden- 
üthige Don Profpero de Colibrados, der den Athiopifchen 
Rohrenfönig gefangen nahm. 

D. Nau. Allerdings ift diefer befonderg zu nennen, wegen 
8 Pactums, welches derfelbe mit dem ſchwarzen Monarchen 
ſchloſſen. 

Olymp. Kraft deſſen einft ein äthiopifcher Prinz erſchei⸗ 
n, mit einer Donna Colibrados ſich vermählen, und fo 
ıfer Geſchlecht auf den Thron von Yethiopien heben fol. 

Bedr. Das find aber fchon fechshundert Jahre her, und 
r ſchwarze Prinz Eommt noch immer nicht. 

D. Ran. Wer weiß, ob während diefer Zeit nicht Tauter 
rinzeffinnen dafelbft geherrfcht haben? 

Olymp. Ganz vermuthlich, mein fharffinniger Gemahl. 

D. Ran. Als die mohrifche Majeftät von meinem Ahn- 
ren fchied, da brach diefelbe ihren goldenen Fingerring in zwei 
eiche Hälften, übergab die eine dem Don Colibrados, und 
rwahrte die andere mit dem Verfprechen, daß man einft 
n fhwarzen Prinzen, Dero Enkel, daran erkennen folle. 
n diefem halben Ringe nun befteht noch wirklich ein Eoftba- 
r Theil unſers Schmuckes, und ich zweifle daher keineswegs, 
iß über lang oder Eur; der Mohrenkönig fein Wort halten, 
ıd der edle Baum, den Don Profpero de Colibrados pflanzte, 
nigliche Srüchte tragen werde. 

Dlymp. Wer weiß, ob nicht das Schieffal unf'rer Nichte 
taria ein ſolches Glück beftimmte. 
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D. Ran. Recht, meine Ebdelfte. Und wenn nun bie ‘ 
baffade aus Mohrenland arrivirte, unb fände fie bereits u 
den Armen eine® gemeinen della Mare! 

Dlymp. Ich würde, wenn es ſchicklich wäre, in Ver: 
zweiflung gerathen. 

D. Ran. D’rum haben wir nicht allein edel, fondern aud 
Elug gehandelt, indem wir den Antrag verwarfen. 


Sünfte Scene 
Leonore. Die Borigen. 

Leon. Donna Iſabella empfiehlt fi) nochmals unterthe 
nigft, und zum Beweis, daß fie Feinen Groll hege, trug fie 
mir auf, Ihnen auf eine feine Art diefe Goldbörfe anzubieten. 

Olymp, Was! — meint fie, daß wir Bettler find? fort 
auf der Stelle! wirf es ihr vor die Füße! fort! 

Leon. Hu! hu! (Ab) 


Sechſte Scene 
Don Nanudo. Donna Olympia. Pedrillo. 

Olymp. Welche unerhörte Dreiftigkeit! eine della Mare 
will einer Monte Ricco Almofen geben, deren Aeltermutter 
einen Don Alfonfo de Ribera ausgefchlagen? 

Pedr. (dei Seite). Und die ihrer Enkelin große Kiften voll 
Armuth und Hoffarth hinterlaffen. 

D. Nan. Einem Colibrados Almofen! deffen Vorfahren 
dem Reiche die wichtigften Dienfte geleiftet! 

Pedr. (Hei Seite). Deffen Enkel fi auf einem Lehnftufl 
die Zähne ftochert. 

Olymp. Deren Abnfrau die Bettler nie anders als mi 
Gold oder Perlen befchenkte! 
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Pedr. (bei Seite). Bis der ganze Schmuck zu Glasperlen 
urde. 

D. Nan. Deffen Ahnherr in der Schlacht bei Burgos 
erhundert Mohren mit eig’ner Hand erlegte! 

Pedr. (bei Seite). Und deffen Enkel die Sliegen todt fchlägt. 

Olymp. Was würde mein Urgroßvater, Don Meldior 
: Monte Ricco fagen, wenn er aus dem Grabe aufftünde ? 

Pedr. (Hei Seite). Er würde fagen: nimm das Gold, bu 
tärrin, und flicfe dein Kleid. 

D. Ran, Wie würde Don Antonio de Eolibrados ſich 
nehmen laffen? 

Pedr. (bei Eeite). Gehe hin, mein Sohn, und bezahle deine 
chulden. 

Dlymp. Mein erlaucdhter Gemahl, mich überfällt ein 
teberfchauer. 

D. Ran. Auch ich fange an zu frieren, meine venerable 
jemahlin: 

Pedr. Kein Wunder, es ift feit vier Wochen Eein Feuer 
den Kamin gekommen. 

Dlymp. Es ziemt ſich freilich nicht, über gemeine Leute 
Zorn zu gerathen, 

D. Ran, Aber auch ein alter Edelmann ift ja zuweilen 
n Menfch. 

Dlymp. Wir wollen daher unf're Eöftlichen Kleider ab» 
gen, und ung ein wenig zu Bette verfügen. 

D. Kan. Das wollen wir, meine Vortrefflichfte. 

Olymp. So werden wir einander wechfelfeitig durch unfer 
ines Blut erwärmen. (Sie reicht ihm die Hand.) 

D. Ran. Schon die Berührung diefer unentweihten Sins 
rfpige gießt neues Seuer in meine Helden-Adern. (Er führt - 


32 
fie fort, bei welcher ©elegenheit die defecten Gintertheile ihrer Kl 
dem Publikum fichtbar werten.) 

Pedr. Wollen Em. Ercellenz nidht Dero Stammbı 
mitnehmen? 

D. Ran. Wozu? 

Pedr. Nun, womit wollen Sie fi denn zudecken? 

D. Ran. Speßmecher geh’ zu meinem Banquier ( 
tes, und erfuche ihn, mir taufend Erufaden zu ſchicken, 
bis Morgen Mittag. Du Eannft fagen, ich erwarte mor 
meine Pächter. — Kommen Sie, meine Holdfelige. (Beide 


Siebente Scene. 
Pedrillo (dein). 

Daß ih ein Narr wäre. Ich habe Feine Luft, mid 
Xreppe hinabwerfen zu laffen. — Curios! ein Geſchenk 
gutem Herzen annehmen, ift ſchimpflich! aber einen ehrli 
Kaufmann um fein Geld prellen, das ift vornehm. 

O, über die arge verkehrte Welt, 
Die Früchte von ſolchen Bäumen fordert, 

(er deutet auf den Stammbaum) 
Und noch den Enkel für rühmlich hält, 
Was Einer gethan, der laͤngſt ſchon modert. 
Dem ruhmlofen Sunfer es nimmer gebührt, 
Sich mit der Ahnherrn Ruhme zu blähen ; 
's ift Eeine Pflanze, die perennirt, 
Man muß fie alljährlich frifch wieder fäen! 
Im magern Boden artet fie aus 
In taube Blüten, Domberrn und Schrangen. 
Zum Ehrenfranz ‚zum duftenden Strauß 
Muß jeder den Lorbeer felber pflanzen. (Er geht.) 
(Der Vorhang fällt.) 
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Dritter Act. 


Erfie Scene 
Maria und Leonore. 

Mar. Ach, Leonore! was fol aus mir werden! 

Leon. Mit Gottes und meiner Hilfe eine glückliche Gattin. 

Mar. Mein Oheim, meine Tante find unerbittlich. 

Leon. Und wir find unerfhöpflich in Liſt und Ranken. 
:8 reift ſchon ein Anfchlag in meinem Köpfchen. 

Mar. Gute Leonore, ich weiß, daß du nur mir zu Liebe 
rmuth und Hoffarth in diefem Haufe erträgft. Könnte ich 
och einft deine Treue belohnen! 

Leon. Dieſes eunft ift vielleicht nicht fern mehr. Folgen 
Sie mir nur blindlings. Keine Mauer ift fo ftark, ich reife 
e nieder; Fein Schloß fo feft, ich finde einen Schlüffel dazu. 
Yonna Ifabella und ich find gefonnen, Ihre Hochgebornen 
3erwandten mit eig’nen Waffen zu fchlagen. Es wird glücen, 
I muß glücfen! wo nicht, fo thun wir ernftlich zur Sache, 
nd laffen ung entführen. — St! ich höre die Ercellenzen. 
zeh'n Sie auf Ihr Zimmer, damit man die rothgeweinten 
ugen nicht ſehe. 

Mar. (entfernt fich). 


Bweite Scene 
Don Nanudo, Olympia und Pedrillo (treten auf). 
Leon. (läßt fie ehrfurchtsvoll an fich vorübergeh'n, fpricht dann 
i Seite:) Ich laffe die erfte Mine fpringen. (Und entfchlüpft.) 
D. Rau. Nun, Pedrillo, was fagte mein Banyuier? 
Pedr. Der Grobian! er war fo unverfhämt, Ew. Er- 
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cellenz einige recht gemeine Ehrentitel beizulegen. Er 
ferner: ich follte mich zum Teufel pacfen. Sie möchte: 
erft die alte Schuld bezahlen, oder noch heute die Sei 
diener erwarten. 

D. Ran. Haft du Zeugen, Pedrillo, daß er dieſes 
lich alfo gefprochen ? 

Pedr. Zeugen? o ja. Hier ift der erfte Zeuge: eine 
feige auf dem linken Backen, welcher noch ganz röthlich { 
mert. Hier der zweite: eine dito auf den rechten, w 
glüht wie Aurorens Purpurfinger. Der dritte Zeuge ift 
Rüden, da werden Ew. Ercellenz vollends Ihr 
Wunder feh'n. 

Olymp. E83 gibt doch abfcheulidh plumpes Volk 
der Bürger-Canaille. 

Pedr. Das Lumpenpack follte ſich's für eine Ehre: 
fein gemeine Geld auf eine noble Art los zu werden. 

D. Ran. Seh’, Pedrillo, und rufe unf're Nichte. 

Pedr. Zur Tafel?! | 

D. Nan. Du gemeiner finnliher Menfch denkſt 
nur an Effen und Trinken. 

Pedr. Das macht, weil ich hungre und durfte. 

Olymp. Lerne von ung diefe Eleinen Bedürfniffe 
achten. Seh’, rufe Donna Maria. (Pedrillo ab.) 


Dritte Scene, 
Don Nanudo un Donna Olympia, 
D. Ran. Wenn es Ihnen recht ift, meine Aller 
fichfte, fo wollen wir diefe, fonft der gemeinen Leibegı 
gewidmete Stunde dazu anwenden, unf’re geli 
mit erhab'nen Orundfägen zu fpeifen. 
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Olymp. Mir aus der Seele gefprochen, mein erlauchter 
jemahl. So oft ich dieſes theure Kind erblicke, fo glaube ich 
re edle Öroßmutter, DonnaElvira, leibhaftig vor mir zufeh'n. 

D, Ran. Ich hoffe, fie werde gleich jener den Ruhm 
res Sefhlechts behaupten. 

Olymp. Nur felten entfchlüpft ihr noch hier und da eine 
meine Unart. In voriger Woche, zum Exempel, ſprach fie 
it einer bürgerlichen Jungfrau, fo freundlich und vertraut, 
8 wäre fie ihres Gleichen. Uber ich habeihr zwei Stunden 
id vierzig Minuten lang die Pflichten eingefchärft, welche 
e ihrem hohen Nange fchuldig ift. 

D. Han. Sch weiß doch nicht, ob meine erbabenfte ©e- 
ahlin darin nicht etwas zu weit geht. Mit Bürgern, Bau: 
n und dergleichen darf man immer freundlich und höflich 
fahren; denn diefed Gefchmeiß nimmt foldhes für ein Gna— 
nzeichen und eine fonderliche Herablaffung. 

Olymp. Man Eann fich doch leicht zu familiär machen. 





Vierte Scene. 
Maria. Pedrillo. Die Vorigen. 

Olymp. Tritt näher, mein Kind. Küffe die Hand deines 
Tauchten Oheims und dann auch die meinige. 

D. Ran. Wir find dir mit Huld und Liebe zugethan. 

Olymp. Und haben dir noch heute einen glänzenden 
zeweis davon gegeben. 

Mar. Darf ich fragen, worin berfelbe befteht, um mei« 
er Dankbarkeit freien Lauf zu laffen? 

D. Rau. Denke nur, Kind, Don Gonzalo bella Mare 
at ed gewagt, um deine Hand zu bitten. 

Mar. Er ift body, fo viel ich weiß, ein guter Edelmann? 
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Olymp. Kind, ein della Mare war vor zwei hundert 
Sahren Haushofmeifter bei einem Monte Ricco. 

Mar. Er ift — er fol fehr liebenswürdig fein. 

D. Han. O ja, für eine Bäcferstochter. 

Mar. Und fehr reich. 

Olymp. Mit all’ feinem Gelde kann er ja nicht einmal | 
Maltheferritter werden. 

Mar. Muß er denn eben Maltheſerritter fein, um ein 
Sattin glücklich zu machen? 

Dlymp. Kind, was muß ich für Neden aus deinem 
edlen Munde hören? 

D. Nan. Mich überläuftgleichfam ein gemeiner Schauber! 

Mar. Verzeihen Sie, ich bin eine Waife, Ihnen zur 
Loft, und mein Herz fpricht für Gonzalo. 

Olymp, Dein Herz? o Hımmel! hat jemals in unſ're 
Familie ein Herz gefprochen? 

Mar. Defto fchlimmer. 

D, Nan. (auf den Stammbaum deutend). Hier ſchau her, du 
ungerathene3 Sräufein Nichte, hier hangt unfer Herz. 

Mar. Uh, was Fann mir diefer Stammbaum helfen! 
Gonzalo ift reich, er würde Ihre Schulden bezahlen, würd! 
meinem guten Oheim ein gemächliches Alter verfchaffen — 

Olymp, Schweig’, eh’ ich in Ohnmacht falle, du bürger: 
liche Kreatur! 

Mar. Sollte denn Eeiner von allen, deren Namen dieſen 
Baum zieren, empfunden haben wie ich. 

D. Nam, Keiner! ich fag’ es mit gerechtem Stolz, keiner 
ich felbft, dein Oheim, der hier vor dir ſitzt, iſt ruhmvoll is 
die Zußtapfen feiner Ahnen getreten. Du fouft wiffen, mei 
Kind, daß mich vor vierzig Jahren auch einmal eine Schwath 
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heit anwandelte, fintemal ein wunderfchönes Mädchen mir 
eine unedle Liebe einflößte. Aber ich Eampfte ritterlich! und 
obgleich deine hier gegenwärtige Frau Tante mit Leibes-An- 
muth wenig begabt war, fo fah ich doch nicht auf ihre hohe 
Schulter oder auf ihren etwas geräumigen Mund, fondern 
einzig und allein auf ihr uraltes Geſchlecht, drückte die Aus 
gen zu, und beftieg an ihrer Hand das adeliche Ehebett. 

Mar. ch befenne, Tiebfter Oheim, daß ich mich nicht 
ftarE genug fühle, Ihnen nachzuahmen. Es muß heraus! 
ich Tiebe Gonzalo! ich wünfche von Herzen, die Seinige zu 
werden. 

Olymp. Du niedrige Seele! geh’ mir aus den Augen! 

Pedr. (Hei Seite). Soll heißen, aus einem Auge; denn 
auf dem andern hat fie den Staar. 

D. Ran. Ja, du Eranfer Zweig des colibradofifchen 
Eichbaums, hebe dich hinweg in dein Kämmerlein! und richte 
daſelbſt dein Gebet zu dem heiligen Franz von Affiffi, der 
ein weitläufiger Vetter von und war. 

Mar. Ich fürchte, ich fürchte, Amor ift und bleibt mir 
näher verwandt. (Ab.) 


Fünfte Scene. 
Die Vorigen ohne Marien. 

Olymp. Mein Gott, erhabener Gemahl! wo mag fie 
ſolche verruchte Grundfäge eingefogen haben? 

Pedr. Glauben Ew. Ercellenz, das Fommt alles vom 
leeren Magen. Sie ift noch nüchtern, fo wie wir Alle im Haufe; 
wir müßten denn die ſchwarze Kage mit zur Familie rechnen, 
Die heute ſchon auf der Jagd gewefen. 

D. Han. Ich meine, das Gefinde hat fie verdorben. 

XVII. 4 
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Pedr. Keineswegs, es ift die Tiebe Natur. Denn wie | 
weife Seneca behauptet — 

D. Ran. Pace dich fort, du Meifter Philofophus, und 
laß uns allein. 

Pedr. Herzlih gern, wenn nur die Gerichtsdiener Em. 
Ercellenz lange allein laffen. (Ab.) | 


Schfle Scene. 
Don Nanudo um Donna Olympia, 

D. Han. Ich bin erftarrt über die gemeine Denkungs 
art unfrer Nichte. 

Olymp. Das find die Früchte des Umgangs mit dem 
Geſinde. 

D. Nan. Man muß ihr ſolchen auf das ſtrengſte unterſagen. 

Olymp. Allerdings. 

D. Ran. Man muß ihr einprägen, daß fie aus anderm 
Stoff geformt worden — 

Dlymp. Daß ein reineres Blut in ihren Adern rollt — 

D. Han. Und daß es eine Stufenleiter der Wefen gibt, 
auf welcher ber alte Edelmann dicht unter dem Engel fteht. 

Olymp. Im Vertrauen, ih wüßte nicht einmal, war: 
um fih ein Engel eines Vorzugs vor uns rühmen dürfte. 
Ich will nicht eben von den Cherubim und Seraphim fpre 
chen, aber fo die gemeinen Engel — 

D. Nan, Keinen andern Vorzug ald den, daß fie keine 
Speife zu fi nehmen. — Apropos von Speife, meine Aller 
vortrefflichfte! was werden wir heute effen ? 

Olymp. Kartoffeln, mein erhabener Gemahl. 

D. Han. Wenn mir recht ift, fo aßen wir biefeiben aud 
geftern ? 
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Olymp. Ich denfe ja. 

D. Han. Auch vorgeftern? 

Olym. Wenn ich nicht irre. 

D. Han. Auch die vorige ganze Woche? 

Olymp. Es ift wohl möglich. Die Kartoffeln find eine 
funde nahrhafte Speife. 

D. Nan. (fteht auf). Nur fcheint es mir faft, ald ob man 
ıbei fehr von Kräften Eomme, immaßen ich Eaum noch auf 
einen Süßen ftehen Eann. Sch ftelle mich zwar, als ob die 
schdorn mich fehr infommodirten, aber, unter und, meine 
ochbelobteſte, ich bin fehr ſchachmatt. 

Olymp. Ach leider ſchickt es fi nun einmal nicht für 
18, durch Arbeit etwas zu verdienen. 

D. Nan. (tritt an’s Senfter). Seh'n Sie einmal, meine 
jenerable, da fit ein armer Bauersmann vor unferm Pa- 
ft, und fpeifet mit gutem Appetit. Er ift in diefem Stuͤcke 
ft glücffeliger als wir. 

Olymp. Gluͤckſeliger als wir Eann er nicht fein, mein Erha⸗ 
nfter; denn er bleibt doch immer nur ein Bauer. Uebrigens 
mmert mich der arme Schelm, daß erdain der Fühlen Herbft- 
ft unter freiem Himmel fißen und effen muß. 

D. Han, Sch Teugne nicht, im engften Vertrauen, daß 
mir zuweilen erträglicher vorkommt, unter freiem Himmel 
effen, als unter einem Plafond von Raphaelzu hungern. 

Olymp. Es ift beides ſchlimm. Das erfte ıft gemein, aber 
fättigt; das zweite ift vornehm, aber es ftilt den Hun— 
v nicht. 

D. Nan. Was meinen Sie, Donna Olympia, follen 
ir den armen Mann hereinrufen, daß er hier figen und 
n Mittagsbrot in Ruhe verzehren möge? Draußen weht 
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ihm ber Herbftwind die Haare um bad Maul; audy n 
von liegen und Hunden gequält. 

Olymp. Er mag in Gottes Namen Fommen. 

D. Ran. (ruft hinaus). Höre, du armer Bauer! 
herein mit deinem Querfade. 

Olymp. Ich will lieber einen Bürger oder Bat 
meinem Palaft feh’n, als einen halb vornehmen Mann. 
legen mir folches als hriftliche Demuth aus; diefer hin 
ift Eapabel mich für feines Gleichen zu halten, und | 
emanzipiren. — 


Siebente Scene 
Ein Bauer. Die Vorigen. 

D. Nan. Nur näher, guter Freund. 

Bauer. Ich bin viel zu gering und unmwürbdig, . 
wohlgeborne Ercellenz, in einen folchen Palaft zu trete 

D. Nan. Wir find alle Menfhen. Es jammerte 
deiner, da ich dich unter freiem Himmel figen und ef 
Setze dich nur nieder auf diefen Stuhl, da Eannft du t 
Biſſen Brot ın Ruhe verzehren. 

Bauer, Ich danke, gnädigfter Herr. (Er fegt ſich 
Brot und Käſe aus dem Duerfafe und it.) 

D. Han. Wo gehörft du zu Haufe? 

Bauer. Vier Stunden von hier. 

. D, Ran, Was haft du heute zu Markt gebracht ? 

Bauer. Ein paar Dugend junge Hühner, die ha 
auf dem Markt verkauft. 

Olymp. Wenn du einmal gute fette Kapaunen | 
bringe fie hieber. 

Bauer, Wil die gnädige Herrfchaft Feine junge . 
Faufen? 
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Olymp, Nein, wir effen nur Kapaunen oder Wildpret. 

Bauer. ©o, fo. 

D. Ran. Wie heißeft du, ehrlicher Kauz? 

Bauer. Juan. 

D. Nan. Und dein Vater? 

Baner, Eben fo. 

D. Ran. Ind dein Großvater? 

Bauer, Ja, das weiß ich nicht. 

D. Nan. Es ift doch erſchrecklich, feines Großvaters 
'amen nicht zu wiffen. Das ift ja das größte Vergnügen auf 
r Melt, fein Gefchlechtsregifter gründlich zu Eennen. 

Bauer. Auf den Lande halten wir für das größte Glück, 
enn unfer Acker brav Korn trägt, unfre Weiber alle Fahre 
n Kind Eriegen, und die Kinder bald in die Hohe wachfen, 
ıB fie ung zur Hand geh'n können. 

D. Nan. Wir hohe Standsperfonen hingegen, mein lie= 
r Mann, halten den Kinderfegen für eine befchwerliche Laft. 
e mehr Kinder, je mehr Ausgaben. 

Bauer. Bei uns ift dad umgekehrt. Freilich, je mehr 
unfer, je mehr müßige Broteffer im Lande; aber je mehr 
jauern, je mehr Arbeiter. 

D. Nan. Es ift wahr, du redeft wie ein Philofoph. Wie 
t warft du, als du dich verheiratheteft ? 

Bauer. Achtzehn Jahre. 

Olymp. Du mein Sott! wie dad zufammen läuft! 

D. Nan. Wir dürfen uns nicht eher vermählen, bie 
ir flandesmäßig ein Haus machen Eönnen. Die jüngern 
‚öhne dürfen auch wohl gar nicht heiratben, fondern müffen 
re Bruft Ereuzigen, oder ein Paar Lappchen unter das Kinn 
ingen. 
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Bauer. Wir heirathen, fo bald ed nur eben geh’n will. 
Se mehr Hände im Haufe, je beffer. 

D. Nan. Der Mann fpriht fehr verftändig, Donna 
Olympia, der Bauernftand ift darin ein glückfeliger Stant. 
Auch mag e8 wohl daher kommen, daß ihre Kinder munterer 
und ftärker find, als die unf'rigen. 

Bauer. Halten zu Gnaden, Ew. Excellenz, daher 
kommt's auch, daß unſ're Weiber beffer Farbe halten. 

D. Nan. Aa, ha, ha! es ift doch luſtig, einen gemei- 
nen Bauer fo reden zu hören. Uebrigens verwundere ich mid 
fehr über dich, daß du das grobe Brot mit foldem Appetit 
eifen Fannft. 

Bauer. Käſe und Brot find eine treffliche Speife, wenn 
nur der Magen daran gewöhnt ift. 

D. Nan. Man muß alles in der Welt verfuchen. Laß 
mich Wunders halber einmal deinen Käfe Eoften, und feh'n, 
ob id) ihn hinunterbringen kann. 

Olymp. Ab, Don NRanudo, das wird nimmermehr 
angeh'n. 

Baner. Will's der gnädige Herr einmal verfuchen? (& 
gibt ihm ein Stückchen Käſe.) 

D. Nan. Ja, blos aus Meubegier. (Cr it.) Ei, dab 
ſchmeckt doch fo übel nicht. 

Bauer. Die gnädige Frau nimmt auch wohl ein Stüd 
hen. (Er präfentirt ihr mit bäurifcher Höflichkeit.) 

Olymp. (nimmt und ißt). Es iſt wahr, der Käſe ſchmeckt 
gut. Sch hätte gefchworen, ich würde ihn nicht genießen Eönnen. 

D. Ran. Ha, ha, ha! ich muß in ber That nody ein 
Stück haben: das ift curios, ich hätte nie gedacht, daß es 
mir möglid) wäre. Nun, das kann ich meinen Kindeskindern 
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ch erzählen. Schneide nur noch ein dickes Stück ab, Juan, 
ıd gib mir auch etwas von deinem ſchwarzen Brote dazu. 
'8 gefchieht. Don Ranudo theilt feiner Gemahlin mit und fie effen 
ide brav.) | | 

Olymp. Die erfte Hiftorie, die ich bei Hofe erzähle, fol 
n, daß ich mit einem Bauer Käfe und Brot gegeffen. Wie 
ird die Königin darüber lachen! 

D. Ran. Und der König, nicht wahr? — fchneide nur 
ımer darauf los, ich will wahrhaftig effen, fo Tange ed mir 
meckt. 

Bauer. Ich weiß nicht, Hochwohlgeborne Excellenz, ob 
mein Käfe vertragen kann, daß ich noch mehr abfchneibe. 

D. Nan. Ha, ba, ha! (Er nimmt ven Käfe felbft und fchnei= 
E die Hälfte davon.) Nun folft du feh'n, daß weder die gnä- 
ge Frau noch ich ſchlechte Bauerkoſt verachten. 

Bauer (fteckt ven Ueberreft in fein Ränzel, und Fragt fich hinter 
a Ohren). 

Olymp. Gib mir noch ein Stück. Ich will doch verfu- 
en, ob meine Sräulein Nichte auch folhe Koft genießen 
nn. Ha, ba, ha! zur Veränderung iſt ed artig genug. 

Bauer. Der gnädige Herr hat fchon fo viel herunter ge- 
‚nitten, daß die ganze Samilie davon verfuchen kann. 

D. Nan. Wenn du wieder in die Stadt kömmſt, fo 
irfſt du frei bei ung zufprecdhen. 

er. Danke, danke unterthänigft. (Bei Seite) Nur 
in Ränzel muß ich daheim laffen. 

D. Ran. Ich hoffe, Juan, du werbeft in deinem Dorfe 
iſſre Herablaffung zu rühmen wiffen. 

Bauer. Ei freilich, infonderheit wenn der Herr fo gnä= 
g iſt, mir meinen Kaͤſe und Brot zu bezahlen; denn die 
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Wahrheit zu fagen; ich habe eben nur fo viel mitgenommen, 
als ich unterwegs zu verzehren gedachte. 

D. Nan. Was follen wir dem ehrlihen Manne geben, 


Donna Olympia? ich habe heute zwei taufend Nofenobel an . 
einen Freund geliehen, und daher gerade Fein Goldftück bei 


der Hand. 

Bauer. O Em. Ercellenz, ich bin aud mit Silbermünze 
zufrieden. 

D. Ran. Das geht nicht, mein guter Mann! das wäre 
ein ewiger Schimpf für die Familie Colibradog, einen Bauer 
mit Silbergeld zu befchenfen. Wir belohnen entweder mit 
Gold oder mit Ehre. 

Bauer. Weil nun aber Fein Gold vorräthig ift, und id 
gerade fo viel Ehrehabe, als ich bedarf, fo wollt’ ich demüthigft 
gebeten haben, mir nur einen filbernen Zehrpfennig — 

D. Ran, Was meinen Sie, Donna Olympia ? follen 
wir ihm ein Dußend Stück von Achten geben? doch unter ber 
Bedingung, daß er ed niemanden wieder fage. 

Olymp. Nein, Don Ranudo, das gebe ih nimmer zu. 

Bauer. Sch will's wahrhaftig niemanden wieder fagen. 

Olymp. Geh’ mit Gott, mein Freund. Wenn bu in 
deinem Dorfe erzählft, was dir hier begegnet ift, fo wird 
man bir große Ehre erweifen. 

Bauer. So laffen Em. Ercellen; mir wenigftens ein 
Stück Braten aus Ihrer Küche reichen, damit ich doch den 
Bauern etwas vorzeigen Eann, zum Beweis, daß ich wirf: 
Tich in Dero Palaft gewefen. 

D. Ran. Warte, ich will dir einen Abdruc von unfe 
Wappen verehren. 

Bauer. Ach, was Fann mir das helfen? 
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D. Ran. Höre, mein Freund, wenn irgend jemand zweifeln 
und etwa fprechen follte: wie ift ed möglich gewefen, daß Don 
Ranudo de Eolibradoß, der da abftammt von Antonio Profpero, 
Alfonfo, Gonzalo, Hippolito, Stephano, Muftaho — 

Bauer. Lieber doch ein Stüc Braten. 

D. Nan. Lopes, Meldior, Gußmann, Theodofio, 
Zheophrafte — 

Bauer, Oder wenn ed auch nur ein Stück Speck wäre. 

D. Ran. Carlos, Philippo, Manuel, Aurelio, Sancio, 
Ramirez — 

Bauer, Und ein paar Semmeln dazu. 

D. Nan. Kaſpar, Ranudo, Trinculo, Ventoſo — 

Bauer. Das kann mich ja alles nicht ſatt machen, gnädi- 
ger Herr. 

D. Nan. Wenn jemand, ſage ich, daran zweifeln ſollte, 
daß ein ſolcher Herr ſich mit einem armen Bauer gemein gemacht, 
ſo darfſt du ihm nur dieſen Abdruck meines Wappens zeigen. 

Bauer. Ein wenig Wein in meine Flaſche werden Sie 
mir doch nicht verſagen? 

D. Ran. Donna Olympia, dort liegt ein Abdruck auf 
dem Schranke, den mag ber ehrlihe Mann zur Erinnerung 
mit fich nehmen. 

Bauer, Seh'n Sie nur, es ift Eein Tropfen mehr barin. 

D. Nan. Nimm, und verwahr’ ihn wohl, daß du ihr 
unterwegs nicht zerbrichft. 

Bauer, Darf ich den Kellermeifter rufen ? 

D. Han. Ich will dir fogar die Gelder diefes Wappens 
erklären. Hier in dem erften fiehft du einen blauen Falken — 

Bauer, Ach! ich fehe nur mein leeres Raͤnzel. 

D. Han. In dem andern fteht ein Leopard — 
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Bauer. Den Fann ich nicht effen. 

D. Ran. In dem dritten vier Lilien — 

Bauer. Die Eleidet der liebe Gott auf dem Selbe, id 
aber muß arbeiten um zu effen. 

D. Ran. In dem vierten ein brüllender Löwe — 

Bauer. Das arme Beeft wird hungrig fein. 

D. Nan. Nun will ich dir auch von allem die Bedeutung 
fagen. 

Bauer. Ich empfehle mich der gnädigen Herrſchaft zu 
hohen Gnaden, und danke für erwiefene Ehre, daß Sie 
mein Käs und Brot nicht verfehmaht haben. (Ab.) 


Adte Scene 
Don Ranudo. Donna Olympia, 

D. Ran, Wie wird und der Bauer rühmen, wenn er 
nach Haufe kommt. 

Olymp. Ja wohl, mein Erhabenſter. 

D. Ran. Er wird auch wenig unſers Gleichen an Herab⸗ 
laſſung finden. 

Olymp. So ein ehrlicher Bauer iſt mir zehnmal lieber, 
als ein neu gebacfener Edelmann, der die Ahnen mit Golde 
aufzumiegen vermeint, und vornehm nadhläffig aus einem 
Staatswagen herabfehaut. Solche Menfchen follten ſchwind 
lich werden, und fich mit beiden Händen an die Caroffe hab 
ten, wenn fie fich erinnern, daß ihre Frau Mutter auf dem 
Markte zu Sevilla Zeigen verfaufte. Ja, mein Erhabenfte, 
ſolch' Gefindel achte ich nicht höher, ald das Stück Käfe, wel: 
ches Sie da in Ihrer Hand halten. (Sie nimmt ihm ben Kir 
Ueberreft aus der Hand, und ißt ihn auf.) 

D. Nan. Wohl bekomm’ es, meine Allervortrefflichſt⸗ 
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Heunte Scene 
Pedrillo. Die Vorigen. 


Pedr. Nun ift der Henker 108! draußen fteh'n die Ge— 
htödiener und wollen Em. Ercellenz auspfänden. 

D. Nan. Wo? 

Pedr. Sie find fhon in die grüne Stube eingebrochen. 

D. Ran. (gravitätifh). Sch werde mich ihnen zeigen. 

Pedr. Ach! da zeigen fie fich ſchon felber. 





Behnte Scene 
Gerichtsdiener. Vorige. 


GerichtSd. (mit einer tiefen Verbeugung). Ew. Ercellenz 
tte allerunterthänigft um Verzeihung. Ich bin ein geringer 
iener, welcher bei Werluft feines Amtes die Befehle der 
'brigkeit erfüllen muß. 

D. Nan. Zu welhem Ende ift Er hergeſchickt? 

Gerichtsd. Ich habe Befehl, an der hohen Herrfchaft 
ne allerunterthänigfte Erecution zu vollziehen, im Namen 
‚and Beilochſens, Bürgers und Fleiſchhauers allhier, wie 
ıh im Namen Chriftoph Semmelbrots, Bürgers und 

eißbaͤckers dieſer guten Stadt. 

D. Ran. Ich will doch nicht hoffen, daß man mit mir 
ie mit einem gemeinen Manne umfpringen werbe ? 

Gerichtsd. Es follte wohl nicht fo fein, allein die Gefege 
achen leider Eeinen Linterfchieb. 

D. Nan. Bedenk' Er wohl, was Er thut, Monfieur. 

Gerichtsd. Halten zu Önaden, ift alles wohl überlegt, 
3be mich auch bereit$ mit meinen Qeuten einiges Hausraths 
‚mächtige. Da folches aber bei weitem nicht hinreicht, fo 
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muß ich unterthänigft bitten, auch Dero Garderobe, W 
und dergleichen — 

D. Nan. Man wird mir doch nicht die Kleider v 
Leibe reißen ? 

Gerichtsd. Reifen? bewahre der Himmel, man u 
fowohl Em. Ercellenz als die gnädige Frau mit ſchickli 
Sanftmuth entEleiden. 

- Olymp. Was? auch mi? 

Gerichtsd. Sch bin untröftlih darüber, die Hand 
dergleichen hohe Herrfchaften legen zu müffen. — 

Olymp. Unterfteh' Er ſich! 

Gerichtsd. Werde mich allerunterthänigft unterfte 
müffen. 

D. Ran. Sein Sie ruhig, edelfte Donna! und Er, f 
Er dem Magiftrat, daß derfelbe eremplarifh dafür gezüd 
werden foll. 

Gerichtsd. Werde Em. Ercellenz; Worte pflichtg 
hinterbringen, nachdem ich vorhero mit ſchuldiger Höflich 
nochmals um beiderfeits entbehrliche Kleidungsftücfe erfu 

Olymp. Ach, erhabener Gemahl! mir wird fdhl 
(Sie zieht ein Riechfläfchchen hervor.) 

Gerichtsd. Auch um diefes Niehfläfhchen muß ich 
müthigft erfuchen, wegen des filbernen Stöpfel3. (Er ni 
e3 ihr aus der Hank.) 

Olymp. Abſcheulich! unerhört! 

D. Ran. Standhaft, meine Illüſtre! eine Priſe Ta 
wird dieſelben Dienſte verrichten. (Er praſentirt ihr eine Doſe. 

Gerichtsd. Ich bin in Verzweiflung, daß ich auch 
Tabatiere mir ganz gehorſamſt ausbitten muß. (Er nimmt ſi 

D. Nan. Monſieur, Er iſt ein — 


WR. 
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Gerichtsd. Ein unglücliches, jedoch unfchuldiges Werk: 
zeug der hohen Obrigkeit. 


Eilfte Scene 
Gonzalo, Die Vorigen. 

Gonz. Mein Bott, ich höre eben, Sie find in Verlegen- 
heit, man will Sie auspfänden. Ich eile zu Ihrer Rettung 
berbei. 

D. Ran. Mein Herr, bei Leuten meines Gleichen läßt 
man fich vorbero anmelden. 

Gonz. Verzeihen Sie — Eonnt’ ich denn in diefem Aus 
genblicfe — verfhmähen Sie meine Hilfe nicht. 

D. Nan. Wir wiffen fhon, mein Herr, welchen Preis 
Sie auf Ihre Hilfe fegen; wir find aber nicht gefonnen, den 
Glanz unfrer Ahnen für einen alten Sammtrock aufzuopfern, 
kommen Sie, Donna Olympia. 

Gonz. Auch Sie, gnädige Frau? 

Olymp. Lieber wollt’ ich in jener Welt nackend unter 
meine Vorfahren treten, und den Sacher vor die Augen hal- 
ten, ald das Heldenblut der Colibradog verunreinigen. (Zum 
Gerihtsviener.) Komm Er, Monfteur, und nehme Er, was ihm 
beliebt. (Sie reiht Don Ranuto die Hand, welcher fie gravitätifch 
fortführt.) 

Gerichtsd. Werde allerunterthänigft nicht ermangeln. 
(Sr folgt.) 

Gonz. Iſt e8 möglich ! 

Pedr. Sapperment! ich muß meine paar Qumpen retter, 
fonft ift der höfliche Gerichtödiener capabel, fie auch mit zu- 
fammen zu packen. (96.) 

Gonz. (allein). Wohlan, wenn es denn doch vergeb'ne Muͤh' 


50 


ift, den Mohren weiß zu wafchen, fo wollen wir Hilfe bei den 
Mohrenkönig fuchen. (Ab.) 


(Der Vorhang FEN.) 





Vierter Act. 
Erſte Scene 


Leonore (auf ver Bühne), Gerichtsdiener (tritt mit einem Rai 
unter dem Arm aus einer Seitenthür, und verbeugt fich rüdwärts). 

Gericht8d. Bitte nochmals ganz unterthänigft um Ver: 
zeihung. 

Leon, (bei Seite). Jetzt gilt’. (Laut) Nun, mein lieber Her 
Packfeſt, find Sie fertig? 

Gerichtsd. Ach ja, mein ſchönes Kind. Dergleichen Er: 
veditionen bei hohen Herrſchaften pflegen wenig Zeit wegje: 
nehmen. Freilich, wenn man fie fo in koſtbaren Equipage— 
über die Straße rollen fieht, follte man meinen, das H 
fei voll, vom Keller bis auf den Boden; aber eg ift alles nur 
auf die Straße calculirt; daheim ift vacuum. 

Leon. Was tragen Sie denn da? 

Gerichtsd. Meine dienftbaren Seifter find mit den Meu: 
bein voran, das find die fogenannten Nippes der gnädigen 
rau. Da dacht’ ich auch einen reichern Fiſchfang zu thun, 
bedeutet aber nichts. 

Leon. Ach zeigen Sie doch. Ich fehe fo etwas für ı 
Yeben gern. 

Gerichtsd. Ei, ei, mein fehoned Kind, die Kammern 
jungfer wird ja wohl die Nippes ihrer Herrfchaft ſchon ge 
ſeh'n haben? 

Zeon. Ich bin noch nicht Tange hier im Dienft, und 
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r Zeit find wir aus gewiſſen Urſachen niemals in Galla 
ſchienen. 

Gerichtsd. Aus gewiſſen Urſachen? ich glaubs, hä, hä, 
i! Nun, da ſeh'n Sie. Eine plumpe Halskette von der hoch⸗ 
yelichen Aeltermutter — ein geflecffted Portrait von einem 
jeneral Monte NRicco, der, glaube ih, unter den Maccas 
iern gefochten. Sieht grimmig aus. — Eine orientaliſche 
Yerle, die ein Colibrados aus den erften Kreuzzügen mit- 
bracht — 

Leon. Was iſt denn das für ein Stückchen Meffing ? 

Gerichtsd. Haͤ, hä, hä! ſoll ein halber Ring fein von 
nem Mohrenkönig. Die and’re Hälfte hat der Schwarze 
itgenommen, ich habe fchon vergeffen warum. Sollten Sie 
(auben, mein fchönes Frauenzimmerchen, daß Ihre gnädige 
yerrfchaft um diefen Bettel den allermeiften Laͤrm gemacht hat? 

Leon. Wie fo? 

Gerichtsd. Ei, ich habe das tolle Zeug gar nicht ver: 
anden. Sie vergeben — ich fehame mich faft, ed nachzure- 
en — fie Eönnten mit dem Stückchen Meffing einen Königs— 
hron einbüßen. Muß wohl ein Talisman fein, ober fo ein 
Leufeld- Werkzeug. 

Leon. J nu, warum ließen Sie ihnen den Bettel nicht? 
r ift ja Eeinen Dreier werth. 

Gerichtsd. Darf nicht, mein ſchönes Frauenzimmerchen, 
yarf nicht, muß Drdre pariren. Wenn es aber der Bäcker 
Shriftoph Semmelbrot zufrieden ift, fo mögen Sie meinet- 
yalben das Stückchen Königsthron wieder hinnehmen. 

Leon. D, der ift mein Pathe. Geben Sie mir nur in- 
yeffen den alten Sardinenring, ich will e8 bei meinem Pathen 
chon verantworten. 
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Gerichtsd. Kann nicht dienen, mein holdes Mamſel 
chen, muß alles getreulich überliefern. 

Leon. Seh'n Sie nur einmal diefen Ring, mein wer: 
ther Herr Packfeft. (Sie Hält im ven Singer hin.) Sieht der nid 
aus ganz andern Augen? 

Gerichtsd. Ei freilich, freilich. 

Leon. Bemerfen Sie nur den mittelften Stein. 

Gerichtsd. Er hat fo ſchönes Waffer, daß Einem ti 
Waſſer dabei in den Mund läuft. 

Leon. Wie wär’ ed, wenn wir taufchten? 

Gerichtsd. Ha, ha, hat Sie fcherzen. 

Leon. Mein bitterer Ernft. 

Gerichtsd. Sie werden doch nicht ein fo Foftbares Kin 
gelchen gegen folchen Auskehrigt vertaufchen ? 

Leon. Sch bin freilich eine gutherzige Närrin. Ich nöd 
gar zu gern meiner armen Herrfhaft Troft bringen. Dia 
Brillant von mir zu nehmen, dazu ift fie zu ſtolz; aber jend 
Stüůckchen Meffing werden Sie mit Freuden empfangen, oh 
zu fragen, was es mich Foftet, und fo hätt’ ich denn ganz in 
Stillen eine edle Handlung verrichtet, das ift fo meine Fick: 
baberei. 

Gerichtsd. (er, währent fie fpricht, ven Ring begierig beäugelt) 
Ei, ei, Sie find gar ein waderes Mamfellden. Wenn Ei 
denn durchaus fo befehlen — 

Leon. Geſchwind! (Eie taufchen.) Es bleibt aber unter unk 

Gerichtsd. Sch bin eine Magiftratsperfon, auf mein 
DVerfchwiegenheit kann man Pulvermagazine bauen. 

Leon, Leben Sie wohl. 

Gerichtsd. Könnt’ ich nicht noch ein Küßchen auf de 
Kauf befommen? 


od 
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Leon, Ei, feht doch! wenn Sie noch gefagt hätten: ei- 
nen Kuß von mir, und den Brillant auf den Kauf. 
Gerichtsd. Nein, nein, mein werthes Mamfellchen, in 
folchen ungeheuren Preifen fteh’n die Küffe heut zu Tage nicht 
mehr. Es wird wohl alles von Fahr zu Jahr theurer ; nur was 
diefen Artikel betrifft, der erhält fich im gewöhnlichen Cours. 
Habe die Ehre, mich beftens zu recommanbiren. (Ab.) 


Bweite Scene 
Leonore (allein). 

Grobian! es gibt doch auf der Welt Eeine Eühlern Maͤn⸗ 
ner, als die Juriſten. — Philofophen find ſchon beffer ; denn 
wenn fie gleich mitunter meinen, daß fie ihr Ich felber fegen, 
fo müffen fie e8 doch fegen, wie e8 ung beliebt. — Die Yerzte 
kennen und zu genau; in ihren Augen Eann ein Frauenzimmer 


nie ein Ideal werden. Ein Arzt Eann feine Srau herzlich lie- 


ben! aber feine Geliebte nie anbeten. — Poeten find unzuver- 
Täffig, fie malen immer in's Schöne, leben in der Zukunft oder 
in der Vergangenheit, und taugen felten für die Gegenwart. 
— Soldaten find gefährliche Liebhaber; die Kugeln fliegen 
und ihre Herzen flattern. — Ich lobe mir die Theologen, die 


ſchwaͤrmen am beſten vor der Hochzeit, und find am leichte 


ften zu regieren nach der Hochzeit; denn gewöhnlich haben fie 
ein paar Stecfenpferde, Baumfchulen, Mineralien, Bienen-' 
zucht, Nelken und Tulpen. Gluͤcklich die Frau, deren Mann 
ein Steckenpferd hat! deß lebt fie noch eins fo froh und lange. 
Gluͤcklich mein Sräulein, daß ihre Pflegeeltern auf einem ge- 
woaltigen Stecdengaul reiten, und dreimal glüdlih, daß wir 
den Zaum zu diefer Nofinante gefunden haben. (Sie Hält ven 


halben Ring hoch in die Höhe.) 
XVII. — .5 
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Dritte Sceue 
Pedrillo un Teouore, 

Pedr. Nun, Leonore, ale Schränke und Kiften find 
fiegelt. Jetzt Eommt die Reihe an did. 

Leon. So lang ich dein loſes Maul noch offen fehe 
ih für meinen Mund ficher. 

Pedr. Verlaß dich nicht darauf, mein Schag. Wir 
ben ja täglich, daß Einer dummes Zeug reden darf, fı 
ihm beliebt, und wird noch obendrein bewundert. Ein ? 
rer hingegen darf nur einmal eine Fleine Albernheit Taut 
den offen — wie doch jedem ehrlichen Mann dann ı 
begegnet — flugs wird er gefchüttelt. 

Leon, Dept hab’ ich Feine Zeit, deine Plaudereier 
zuhören. 

Pedr. Was haft du denn für wichtige Gefchäfte? 
ein Kleid zu garniren für die gnädige Frau? das wär 
Werk der Barmherzigkeit; denn fie hat nur noch ein« 
Saloppe. 

Leon. Hat ihr der höfliche Packfeft denn gar ‚nichts gelc 

Bedr. Bar nichts, ald die Haut, weil ſie nichts werth 

Leon. Und der gnädige Herr? 

Pedr. Gott weiß, was der anfangen wird, um 
bochadelige Mumie zu bedecken. In der ganzen Gardero 
nur noch ein alter Zrauermantel, der hinter dem Scho 
lag, und fo den Habichtöblicken des Herrn Packfeſt en 
gen iſt. 

Leon, Wie nehmen fi denn die allergnädigften « 
fchaften dabei? 

Pedr. O mir nichts, dir nichts, grade 23 1 
fie haben nach ihrer Meinung das Koftbarfte ı 


55 
Skemmhasın. Nam wär’ es aber Zeit, ſollt' ich denken, daß 
ir ung auch fEüfiren. 

Eeon, Narr! will Du Die Hochzeit nicht abwarten? 

Pedr. Welche Hochzeit? 

Leon. Dumme Frage. Zwiſchen Don Gonzalo und Don⸗ 
a Maria. 

Pede. Ich denfe, Leonore, bu wirf bir auf diefer Hoch⸗ 
it Eeine Sohle von den Schuhen tanzen. 

Leon. E3 fcheint, Monfieur Pedrillo hat ſchon alle Hoff: 
ung verloren? 

Pedr. Zum Henker, ja! im Hoffen bin ich fonft fo ſtark als 
gend Einer; aber da unfre Excellenzen nicht einmal durch die 
recution zu bewegen waren — haft du denn vergeflen, daß 
Jon Gonzalo noch obendrein Stachelreden befam, weil er fich 
icht vorher hatte anmelden laſſen? 

Leon. Ich hatte vergeffen, daß bu ein Tölpel bift, deſſen Wig 
3 aufhört, wo ein Mädchen von zwölf Jahren erft anfängt, 
em ihrigen in Bewegung zu feßen. Dafür bift du auch hie- 
vie förmlich abgedankt. Ich allein will die Ehre haben, diefe 

näblung zu fliften. 
edr. Wohl bekomm’ ed, Jungfer Weisheit. Haft du 
ich aber verrechnet, fo darfft du für den Spott nicht forgen. 

Leon. St! die gnädige Frau. 





Dierte Scene 
Douna Dlympia, Die Vorigen. 
Olymp. Ach! diefer Schunpf bricht mir das Herz! — Ra⸗ 
! Rache! und wenn ed mein ganzes Bermögen Eoften follte. 
Leon. (bei Seite). Eine wohlfeile Rache. 
Dlymp. Das Blut Eocht in meinen Adern! , 
5 
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Pedr. (beiseite). Nun, fo kocht doch noch etwas i im Ha 

Olymp. Ich möchte berften! 

Leon. (bei Seite). Vom vielen Effen wahrhaftig nich. 

Olymp. Hat bas Volk vergeflen, wer wir find ? 

Pedr. (Hei Seite). Das ift eben das Unglüf, daß 
nicht vergeffen haben. 

Olymp. Wo find meine Leute, meine getreuen Do 
ftifen? wo ift die erfte Kammerfrau? 

Leon. Hier, Ihro Ercellenz! 

Olymp. Der Haushofmeifter? 

Pedr. Hier. 

Dlymp. Die Silberbdienerin? 

Leon, Hier. 

Olymp. Der Page? 

Pedr. Hier. 

Dlymp. Die Bettmeifterin? 

Leon. Hier. 

Olymp. Der Stallmeifter? 

Pedr. Hier. 

Olymp. Ach, ihr guten Leute! wißt ihr fchon, weich 
Beſchimpfung uns widerfahren? 

Leon. Leider wiffen wir es. 

Olymp. Und feid durchdrungen davon, wie es fich ge 

Pedr. Ach, wir haben ſchon gefeufzt, daß es | 
morfäulen an der Pforte bewegt bat. 

Dlymp. Wenn das meines Eltervaterd Oheim, der 
rühmte Kardinal de Monte Ricco, wüßte! er, der einft Pı 
geworden wäre — wenn er nur die meiften Stimmen.g 
hätte! (Sie wirft fih in den Lehnftupl.) 

Leon. (bei Seite). Jetzt wird es Zeit, die Kombdie 
fangen, (Ab.) 
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Olymp. Uber ich weiß eine Rache, eine edle, doch grim⸗ 
ige Rache! Pedrillo! bis jege ift der Burgemeifter am hei- 
gen drei Königstage jederzeit von ung zur Tafel gezogen 
orden; von nun an gefchieht e8 nicht mehr. 

Pedr. Recht fo. 

Dlymp. Wenn er zur Cour fommt, wird er abgewiefen. 

Pedr. Zum Teufel mit ihm. 

Olymp. Wir find nie für ihn zu Haufe. 

Pedr. Er wird in Verzweiflung gerathen, aber es ge⸗ 
hieht ihm ſchon recht. 


Fünfte Scene. 
Don Naundo (in einem alten Trauermantel gewickel). Die 
Vorigen. 

Pedr. (als er ihn erblickt). Ach! ach! alle gute Geiſter! (Er 
Dt auf die Knie.) 

D. Ran. Ei, mein lieber Sohn, die Demuth ift allzu- 
oß. Ich bin ja Fein Heiliger. Ich Bin zwar ein vornehmer 
err, aber doch nur ein fündiger Menfch, und verlange daher 
ineswegs, daß man mich Eniend verehre. 

Pedr. (ſteht anf). Ja fo, es ift der gnädige Herr. Ich 
ıchte, ed wäre ein Sefpenft. 

D. Ran. In diefem alten Trauermantel habe ich noth- 

ungen mid) hüllen müffen; allein, fo wahr ih Don Ra⸗ 
ıdo de Colibradoß heiße, fo foll das nicht ungeahndet bleiben! 
eine Öläubiger follen ausgerottet werden mit Weib und Kind. 

Pedr. Es ift unverfchämtes Volk, will fein Geld haben. 

D. Nan. Wil fein Geld haben. Was geht mich fein Geld 
I? e6 gibt eine erwerbende, gemeine, und eine verzehrende, 
nehme Claſſe. Das hätte der Plebs bedenken follen. Ha! 
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die ganze Stadt foll ihrer Freiheiten und Privilegien beraubt 
werden. 

Pedr. Ach, gnädigiter Herr! bitte doch bie Stadt zu ver 
fhonen. Was fünnen denn die andern ehrlichen Leute dafür! 

D. Ran. Es muß fein, Pedrillo. In ſolchen Faͤllen wir 
der Unfchuldige mit dem Schuldigen beftraft. 

Pedr. Aber wenn Em. Ercellenz ein gutes Wort für bie 
Stadt einlegten — 


D. Ran. Wir wollen dann feh'n, was ſich thum Täßt. 


Sechſte Scene 
Leonore. Die Borigen. 

Leon, Unten auf der Straße ift ein gewaltiger Juſam 
menlauf. 

D. Ran. Aha! vermuthlich rebellirt das Volk wagen de 
unmwürdigen Behandlung, die ung widerfahren. 

Leon. Mein, es ift ein äthiopifcher Prinz angekommen. 

Olymp, Ein Prinz? 

D. Ran. Ein äthiopifcher Prinz? 

Leon. Schwarz ift er, wie des gnaͤbigen Herrn Trauer 
mantel, aber fehr reich und vornehm muß er fein; Ben fein 
Gefolge erftreckt fi vom Dammthor bis auf den Markt, 

Olymp. Ah, erhabenfter Gemahl! die Erwähnung eine 
äthiopiſchen Prinzen gibt mir einen Stich in das adeliche Her; 

D. Ran. Auch mir in die Heldendruft: 

Olymp. Ich gedenke des tapfern Profpers be Cofibrabe. 

D. Hau. Ich gedenke des dankbaren Mohrenkätnige. 

Leon. Man plaubert und murmelt [yon gas Fenberbar 
Dinge. 

Olymp Was plaudert man? 
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D. Nan. Was murmelt man? 

Leon. Irgend ein großer Mogul foll irgend einem ſpa⸗ 
ſchen Fürften verfprodhen haben, deffen Tochter zur Königin 
m Mohrenland zu machen. Es iſt wohl nur ein Mährchen. 

Olymp. Nein, Zeonore, es ift Eein Mährchen. 

D. Ran. Zwar war es Eein fpanifcher Fuͤrſt, aber doch 
n Edelmann — fo gut ald irgend ein Zürft auf der Welt; 
id Eurz, ed war Don Profpero de Colibrados. 

Leon, Wär’ e8 möglich? 

Pedr. Ei der Teufel! 

Leon, Je mein Bott, gnädigfter Herr, da Fäme ja wohl 
er äthiopifche Prinz — ich will's nicht hoffen! 

D. Nan. Wie wird Ihnen, meine Allervortrefflichfte? 

Olymp. Ich zerfließe in Wonne! 

Leon. Alſo war ed darum, daß ich ein paar ſchwarze 
jefichter nach dem Palaft des Don Colibrados fragen hörte? 

Olymp. Hörteft du fragen? 

D. Nan. Hörteft du wirklich? 

Pedr. Ei verflucht! 

Leon, Sie ſprachen ein wenig kauderwelſch; aber Em. 
xcellenz hohen Namen unterfchied ich gar deutlich. 

D. Han. Wie ift Ihnen, meine illuͤſtre Gemahlin? 

Olymp. Mein Bufen hebt ſich. 

Pedr. (bei Seite). Sapperment! die Todten erfteh'n. 

D. Nan. Aber der Ring, Donna Olympia, der Ring? 

Dlymp. Die Unholde haben die europäifche Hälfte ge- 
ubt. Was thut's, wenn nur die afrilanifche im neuen Glanze 

vor bricht. 

Leon. Aber gefeßt, unfre Vermuthung babe Grund, 
ird Donna Maria einen Schwarzen heirathen wollen? 
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Olymp. Leonore, ein Prinz ift nie ſchwarz. 

Pedr. Aber der gnädige Herr wird dod feine Pflegetod: 
ter Eeinem Kalmucken geben? 

D. Ran. Reſpekt, Pedrillo! hier ift von einem Throne 
die Rede. 

Pedr. (bei Seite). Es wäre doch ein verfluchter Streid. 
Ich habe die Gefchichte nie glauben wollen. (Leife gu Leonoren) 
Nun, Leonore? wie ſteht's um den armen Gonzalo? 

Leon. (zuft die Achfeln). Lieber Gott, wer Eonnte aud ſo 
etwas vermuthen? (Bei Seite.) Der Efel. Gſabella Flopft.) 

D. Ran. Man Elopft fehr vernehmlich. 

Olymp. Seh’ doch, Leonore, und fieh’, wer da ift. Der 
Schweizer hat auf einige Wochen Urlaub erhalten, 

Leon. (geht hinaus). 

D. Ran, Sept, meine Großherzige, müffen wir zeigen, 
daß weder Sreude noch Leid ein vornehmes Gemüth aus ber 
Saffung bringen Eann. 

Leon. (kommt zurüd). Da baben wir's! es ift der Dok 
metfcher des ſchwarzen Prinzen, ein allerliebfter junger Menſch. 
Er verlangt augenbliflih mit Em. Ercellenz zu fprechen. 

D. Ran. In diefem Aufzug? nein, dag geht nimmermeht 
an. Sage, Leonore, wir wären nicht zu Haufe. 

Olymp, Ei, wo denken Siehin, mein erhab’ner Gemahl! 
den ©efandten eines ſolchen Herrn abzumweifen? wir müſſen 
auf Mittel finnen. 

Leon. Ich weiß fhon. Der gnädige Herr ift krank. Er 
bat eine feltfame Krankheit, dafür ihm ein ſchwatzer Mantel 
gerathen worden. 

Pedr. Und der gnaͤdigen Frau eine Soloppe. 

D. Nan. Nein, Leonore, das geht nicht. 
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Leon. Warum nicht? es kann jawohleine Reliquie fein? 
wa der Mantel des heiligen Martin, den der Papſt ſelber 
mw. Ercellenz zugefchickt? 

D. Ran. Das Elingt doch faft gar zu wunderlih. 

Leon. Dder noch beffer: der gnädige Herr erfüllt ein Ge⸗ 
bde, er thut Pönitenz und Eafteit feinen Leib. 

D. Ran. Ya, Leonore, das laßt fih hören; denn fchon zu 
n Zeiten ber Kreuzzüge haben meine erlauchten Vorfahren 
Jelübde gethan. 

Leon. Nun alfo, laffen Sie mich nur maden. (Sie öffnet 
e Thür.) Nur herein, hochzuverehrender Herr Dolmetfcer. 


Siebente Scene 


fabella (als Dolmetfcher, in einer Eohlfchwarzen Perücke, mohrifch ges 
det). Vier Mohren (welche die Gefchenketragen). Die Vorigen. 


Leon. Dort figt unfer gnädiger Herr. Sie dürfen fi 
icht wundern, ihn in diefem feltfamen Coftüm anzutreffen; 
nn er ift nicht nur der vornehmfte, fondern aud) der gottes⸗ 
irchtigfte Herr in der Stadt, und will, nach dem Beiſpiel 
tebucadnezard, ber ein Ochs wurde, feinen Leib vierzehn Tage 
ng Eafteien. 

Hab. Ich fehe alfo, daß es in der Familie Colibrados 
ht nur Helden, ſondern auch Heilige gibt. 

D. Ran, Ach, mein Freund, eine ſolche Einbildung fei 
ene von mir! ich bin nur ein armer, bußfertiger Sünder, 
id hier fißt meine holde Gemahlin als eine gemeine Buͤr⸗ 
röfrau, ein Zuftand, in welchem wir aus chriftlicher De⸗ 
uth vierzehn Tage zu verharren befchloffen Haben. 

Hab. Eine Tugend, welde der Himmel auf der Stelle 


54. 
Dritte Scene 
Pedrillo un Leonore. 

Pedr. Nun, Leonore, alle Schränke und Kiſten find ver: 
fiegelt. Yegt Eommt die Reihe an did). 

Leon. So lang ich dein loſes Maul noch offen fehe, bin 
ieh für meinen Mund ficher. 

Pedr. Verlaß dich nicht darauf, mein Schag. Wir erle 
ben ja täglich, daß Einer dummes Zeug reden darf, fo viel 
ibm beliebt, und wird noch obendrein bewundert. Ein Ande 
rer hingegen darf nur einmal eine Fleine Albernheit Taut wer: 
den Taffen — wie doch jedem ehrlihen Mann dann und wann 
begegnet — flugs wird er gefchüttelt. 

Leon. Jetzt hab’ ich Eeine Zeit, deine Plaudereien om 
zubören. 

Pedr. Was haft du denn für wichtige Gefchäfte? etwe 
ein Kleid zu garniren für die gnädige Frau? das wäre ein 
Merk der Barmherzigkeit; denn fie hat nur noch eine altı 
Saloppe. 

Leon. Hat ihr der höfliche Packfeſt denn garnichts gelaffen! 

Pedr. Gar nichts, als die Haut, weil fie nichts werth war. 

Leon. Und der gnädige Herr? 

Pedr. Gott weiß, was der anfangen wird, um fein 
bochadelige Mumie zu bededfen. In der ganzen Garderobe iſt 
nur noch ein alter Zrauermantel, ber hinter dem Schornftein 
lag, und fo den Habichtsblicken des Herrn Padfeft entgan- 
gen ift. 

Leon. Wie nehmen fi) denn die allergnädigften Kerr: 
ſchaften dabei? 

Pedr. O mir nichts, dir nichts, g'rade wie zuvor; bemn 
fie Haben nach ihrer Meinung das Koftbarfte gerattet, ihren 
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ammbaum. Mn wär es aber Zeit, follt’ ich denken, daß 
ir und auch fEufiren. 

Eeon, Narr! willſt du die Hochzeit nicht abwarten? 

Pedr. Welche Dorbzeit? 

Lens. Dumme Frage. Zwiſchen Don Gonzalo und Don⸗ 
ı Maria. 

Hear. Ich denfe, Leonore, bu wirft Dir auf diefer Hoch⸗ 
it Eeine Sohle von deu Schuben tanzen. 

Leon. E3 fcheint, Monfieur Pedrillo hat ſchon alle Hoff- 
ıng verloren? 

Pedr. Zum Henker, ja! im Hoffen bin ich fonft fo ſtark als 
gend Einer; aber da unf're Excellenzen nicht einmal durch die 
recution zu bewegen waren — haft du denn vergeffen,, daß 
ion Gonzalo noch obendrein Stachelreden befam, weil er ſich 
cht vorher hatte anmelden laffen? 

Leon. Ich hatte vergeffen, daß bu ein Tölpel biſt, deſſen Wig 
ı aufhört, wo ein Mädchen von zwölf Jahren erft anfängt, 
n ihrigen in Bewegung zu feßen. Dafür bift du auch hie- 
it förmlich abgedanft. Ich allein will die Ehre haben, diefe 

mäl ug zu fliften. 

de. Wohl befomm’ ed, Jungfer Weisheit. Haft du 
aber verrechnet, fo darfſt du für den Spott nicht forgen. 
St! die gnädige Frau. 





Dierte Scene 
Donna Diympia, Die Vorigen. 
Olymp. Ach! diefer Schunpf bricht mir das Herz! — Ra⸗ 
1 Mache! und wenn ed mein ganzed Vermögen Eoften follte. 
Leon, (dei Seite). Eine wohlfeile Rache. 


Diymp. Das Blut kocht in meinen Adern! 
3 % 
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Pedr. (bei Seite). Nun, fo kocht boch noch etwas im Kauf 

Olymp. Sch möchte berften! 

Leon. (bei Seite). Vom vielen Effen wahrhaftig nicht. 

Olymp. Hat das Volk vergeffen, wer wir find ? 

Pedr. (bei Seite). Das ift eben das Ungluͤck, daß fie un 
nicht vergeffen haben. 

Olymp. Wo find meine Leute, meine getreuen Dom 
ftifen? wo ift die erfte Kammerfrau ? 

Leon. Hier, Ihro Ercellenz! 

Olymp. Der Haushofmeifter? 

Pedr. Hier. 

Dlymp, Die Silberdienerin? 

Leon, Hier. 

Dlymp. Der Page? 

Pedr. Hier. 

Olymp. Die Bettmeifterin? 

Zeon. Hier. 

Dlymp. Der Stallmeifter? 

Pedr. Hier. 

Olymp. Ad, ihr guten Leute! wißt ihr ſchon, welch' 
Beſchimpfung uns widerfahren? 

Leon. Leider wiſſen wir es. 

Olymp. Und ſeid durchdrungen davon, wie es ſich gebührt 

Pedr. Ah, wir haben ſchon geſeufzt, daß es die] 
morfäulen an der Pforte bewegt bat. 

Olymp. Wenn das meines Eltervater6 Oheim, ı 
rühmte Kardinal de Monte Ricco, wüßte! er, der einft J 
geworden wäre — wenn er nur die meiften Stimmen.ge 
hätte! (Sie wirft fi in ben Lehnſtuhl.) 

Leon. (dei Seite). Yet wird es Zeit, die Kombdie anp 
fangen. (95.) 
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Olymp. Aber ich weiß eine Rache, eine edle, doch grim- 
ige Rache! Pedrillo! bis jegt ift der Burgemeifter am hei- 
gen drei Königstage jederzeit von uns zur Tafel gezogen 
horden; von nun an gefchieht es nicht mehr. 

Pedr. Recht fo. 

Olymp. Wenn er zur Cour kommt, wird er abgewieſen. 

Pedr. Zum Teufel mit ihm. 

Olymp. Wir ſind nie fuͤr ihn zu Hauſe. 

Pedr. Er wird in Verzweiflung gerathen, aber es ge⸗ 
hieht ihm ſchon recht. 


Fünfte Scene. 
Don Nanudo (in einem alten Trauermantel gewickelt). Die 
Vorigen. 

Pedr. (als er ihn erblickt). Ach! ach! alle gute Geiſter! (Er 
Dt auf die Knie.) 

D. Nan. Ei, mein lieber Sohn, die Demuth ift allzu- 
oß. Sch bin ja Fein Heiliger. Sch bin zwar ein vornehmer 
verr, aber doch nur ein fündiger Menfch, und verlange daher 
ineswegs, baß man mid) Eniend verehre. 

Pedr. (ſteht auf). Ja fo, es ift der gnädige Herr. Ich 
ichte, es wäre ein Öefpenft. 

D. Nan. In diefem alten Trauermantel habe ich noth= 

rungen mich hüllen müffen; allein, fo wahr ich Don Ra⸗ 
ido de Colibradoß heiße, fo foll das nicht ungeahndet bleiben! 

äubiger follen ausgerottet werden mit Weib und Kind. 

dr.  sift unverfhämtes Volk, will fein Geld haben. 

+ Will fein Geld haben. Was geht mich fein Geld 

1? ed gibt eine erwerbende, gemeine, und eine verzehrende, 
rnehme Claſſe. Das hätte der Plebs bedenken follen. Ha! 
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die ganze Stadt foll ihrer Freiheiten und Privilegien bero 
merden. 

Pedr. Ach, gnädigiter Herr! bitte doch die Stadt zu ver: 
fchonen. Was können denn die andern ehrlichen Leute dafür! 

D. Ran. Es muß fein, Pedrillo. In ſolchen Faͤllen wird 
der Unfchuldige mit dem Schuldigen beftraft. 

Pedr. Aber wenn Em. Ercellenz ein gutes Wort für die 
Stadt einlegten — 

D. Han. Wir wollen dann feh’n, was ſich thum läßt. 


Sechſte Scene 
Leonore, Die Vorigen. 

Leon. Unten auf det Straße ift ein gewaltiger Juſam 
menlauf. 

D. Han. Aha! vermuthlich rebellirt da8 Volk wegen der 
unmürdigen Behandlung, die ung widerfahren. 

Leon. Nein, ed ift ein Äthiopifcher Prinz angekommen. 

Olymp. Ein Prinz? 

D. Ran. Ein äthiopifcher Prinz? 

Leon. Schwarz ift er, wie ded gnaͤbigen Herrn Trauer 
mantel, aber fehr reich und vornehm muß er fein; Senn fein 
Gefolge erftreckt fi vem Dammthor bis auf ben Markt, 

Olymp. Ach, erhabenfter Gemahl! die Erwaͤhnung eines 
äthiopiſchen Prinzen gibt mir einen Stich in das adeliche Her). 

D. Nan. Auch mir in die Heldendruft: 

Olymp. Jeh gedenke des tapfern Profpers de Colibrades. 

D. Hau. Ich gebenke des dankbaren Mohrenköonigs. 

Leon. Man plaudert und murmelt ſchon gar fanberbart 
Dinge, 

Olymp, Was pläudert man? 
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D. Ran. Was murmelt man? 

Leon. Irgend ein großer Mogul foll irgend einem fpa= 
niſchen Sürften verfprochen haben, deffen Tochter zur Königin 
von Mohrenland zu machen. Es iſt wohl nur ein Mährchen. 

Olymp. Nein, Leonore, es ift Eein Mährchen. 

D. Nan. Zwar war es Fein fpanifher Fürft, aber doch 
ein Edelmann — fo gut ald irgend ein Fürft auf der Welt; 
und Eurz, es war Don Profpero de Colibrados. 

Leon. Wär’ es möglich? 

Pedr. Ei der Teufel! 

Leon. Se mein Gott, gnädigfter Herr, da Fame ja wohl 
der äthiopifche Prinz — ich will’ nicht hoffen! 

D. Ran. Wie wird Ihnen, meine Allervortrefflichfte? 

Olymp. Ich zerfließe in Wonne! 

Leon. Alfo war es darum, daß ich ein paar ſchwarze 
Geſichter nach dem Palaft des Don Eolibradog fragen hörte? 

Olymp. Hörteft du fragen? 

D. Nan. Hörteft du wirklich? 

Pedr. Ei verflucht! 

Leon, Sie fprachen ein wenig fauderwelfch; aber Ew. 
Ercellenz hohen Namen unterfchied ich gar deutlich. 

D. Ran, Wie ift Ihnen, meine ilüftre Gemahlin? 

Olymp. Mein Bufen hebt fich. 

Pedr. (bei Seite). Sapperment! die Todten erfteh'n. 

D. Ran. Uber der Ring, Donna Olympia, der Ring? 

Olymp. Die Unholde haben die europäifche Hälfte ge- 
raubt. Was thut’s, wenn nur die afrifanifche im neuen Glanze 
hervor bricht. 

Leon. Aber gefeßt, unfre Vermuthung habe Grund, 
wird Donna Maria einen Schwarzen heirathen wollen? 
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Dlymp. Leonore, ein Prinz ift nie ſchwarz. | 

Pedr. Aber der gnädige Herr wird doch feine Pflegetoch⸗ 
ter keinem Kalmucen geben? | 

D. Nan. Reſpekt, Pedrillo! Hier ift von einem Throne : 
die Rede. | 

Pedr. (bei Seite). Es wäre doch ein verfluchter Streid. 
Sch habe die Geſchichte nie glauben wollen. (Leife zu Leonoren.) 
Nun, Leonore? wie ſteht's um den armen Gonzalo? 

Leon. (zuckt die Achfeln). Lieber Gott, wer Eonnte aud fo 
etwas vermuthen? (Bei Seite.) Der Efel. Gſabella Hopft.) 

D. Ran. Man Elopft fehr vernehmlich. 

Olymp. Seh’ doch, Leonore, und fieh’, wer da ift. Der 
Schweizer hat auf einige Wochen Urlaub erhalten, 

Leon, (geht hinaus). 

D. Ran. Jetzt, meine Großherzige, müffen wir zeigen, 
daß weder Sreude noch Leid ein vornehmes Gemüth aus ber 
Faſſung bringen Eann. 

Leon. (kommt zurüd). Da haben wir's! es ift ber Dol⸗ 
metfcher des ſchwarzen Prinzen, ein allerliebfter junger Menſch. 
Er verlangt augenblicflih mit Em. Ercellenz zu fpredhen. 

D. Ran. Sin diefem Aufzug? nein, das geht nimmermehr 
an. Sage, Leonore, wir wären nicht zu Haufe. 

Olymp. Ei, wo denken Sie hin, mein erhab’ner Gemahl! 
den ©efandten eines folhen Herrn abzumeifen? wir müſſen 
auf Mittel finnen. 

Leon. Ich weiß fchon. Der gnädige Herr ift krank. Er 
bat eine feltfame Krankheit, dafür ihm ein ſchwarzer Mantel 
gerathen worden. 

Pedr. Und der gnädigen Srau eine Saloppe. 

D. Ran. Nein, Leonore, das geht nicht. 
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Leon. Warum nicht? es kann jawohleine Reliquie fein? 
wa der Mantel des heiligen Martin, den der Papft felber - 
w. Ercellenz zugefchickt? 

D. Rau. Das Eingt doch faſt gar zu wunderlich. 

Leon. Dder noch beffer: der gnädige Herr erfüllt ein Ge⸗ 
bde, er thut Ponitenz und Eafteit feinen Leib. 

D. Ran. Ya, Leonore, das läßt ſich hören; denn ſchon zu 
n Zeiten der Kreuzzüge haben meine erlauchten Vorfahren 
Jelübde gethan. 

Leon. Nun alfo, laffen Sie mich nur machen. (Sie öffnet 
e Thür.) Nur herein, bochzuverehrender Herr Dolmetfcer. 


Siebente Scene 


fabella (als Dolmetfcher, in einer kohlſchwarzen Perücke, mohrifch ges 
idet). Vier Mohren (welche vie Gefchenke tragen). Die Vorigen. 


Leon. Dort figt unfer gnädiger Herr. Sie dürfen ſich 
icht wundern, ihn in diefem feltfamen Coftüm anzutreffen; 
an er ift nicht nur der vornehmfte, fondern aud) ber gottes⸗ 
irchtigfte Herr in der Stadt, und will, nach dem Beifpiel 
tebucabnezard, der ein Ochs wurde, feinen Leib vierzehn Tage 
ng Eafteien. 

Hab. Ich fehe alfo, daß es in der Familie Colibrados 
icht nur Helden, fondern auch Heilige gibt. 

D. Ran. Ach, mein Freund, eine ſolche Einbildung fei 
rne von mir! ich bin nur ein armer, bußfertiger Sünder, 
ad hier figt meine holde Gemahlin ald eine gemeine Buͤr⸗ 

gfrau, ein Zuftand, in welchem wir aus dhriftlicher Der 
meh vierzehn Tage zu verharren befchloffen haben. 

Hab. Eine Tugend, welde der Himmel auf der Stelle 
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belohnt! denn — vernehme es, Ew. Ercellenz mit off'nen 
Ohren! vernehmt es alle ihr Gegenwärtigen und Anweſenden! 
Sch, Jago Montezuma de la Cored y Fuore y Blarabano! 
Dolmetfcher Sr. Eöniglichen Hoheit des Prinzen Tombucto 
Talictro Marzipano, Kronprinzen von Aethiopien, Großfür: 
fien der Pyramiden, Großherzog vom Nil und Kerr aller 
Krofodille! ftehe hier vor Sr. Ercellenz; Don Ranudo be Co⸗ 
librados, Grand von Spanien et caetera et caetera et 
caetera, und vor deffen glorreihen Gemahlin, Donna Olym⸗ 
pia, geborne Monte Ricco, und werbe feierlihft im Namen 
meines Eüniglihen Herrn um die edle Donna Maria de Ce 
librados, damit befagte Donna Maria befagtem Prinzen durd 
befagten Dolmetfcher befagtermaßen ald ehelihe Gemahlin 
und Fünftige Königin von Yethiopien geliefert, übergeben und 
ausgeantwortet werde. Zugleich bin ich angewiefen, nad äthie 
pifchem Gebrauch diefes filberne Käftchen von Elfenbein, mit 
geprägtem Goldſtaub gefüllt, diefe Korallen aus der Hflfe, 
und diefe Perlen aus dem Pico di Teneriffa Ew. Ercelle; 
demüthigft zu überreichen. 

Pedr. (bei Seite). Ei, der Teufel! nun gewinnt das Dim 
ein anderes Anfeh'n. 

Hab. Auch für die Dienerfchaft find einige Raritäten mit 
gebracht worden. 

Pedr. Wirklich? darf man fragen, Herr Blarabam, 
worin fie befteh'n? 

Iſab. Die Kammerfrau wird fich mit einigen Di, 
ten begnügen. 

Pedr. Ei, da Fann die Meerfage fchon zufrieden fein. 

Iſab. Aber für den Kammerdiener — 

Pedr. Unterthänigfter Knecht! 


N Te TON 


63 

Hab. Sind ein Paar fehr felt'ne blaue Affen von den 
uellen des Nils transportirt worden. 

Pedr. Blaue Affen? fo, fo, fo? 

ab. Das Männlein ift unterwegs geftorben, aber das 

eiblein — 

Pedr. Mag der Teufel holen, fobald e8 ihm beliebt. 

D. Han, Herr Dolmetfcher, wir verfichern Euch zuvor 
ıf’rer Gnade. Die Ehre, welche Se. Eöniglihe Hoheit ung 
gedacht, erkennen wir gebührendermaßen. Doch will es ſich 
ht fogleich geziemen, die uns überfandten Eoftbaren Ge— 
henfe anzunehmen. 

Pedr. (teife). Gnaͤdigſter Herr! wo denken Sie hin? wenn 
ihnen der blaue Affe beffer gefällt, fo Eönnen wir ja taufchen. 

D. Han. Schweig’! (Zum Dolmetfcher.) Man unterrichte 
nd demnach zuvor, aus welchem Gefchlechte der edle Prinz 
ine AbEunft erweifen Eann ? und wie derfelbe auf die Gedan- 
'n gerathen, eine Tochter aus dem Kaufe Colibrados auf den 
hron von Aethiopien zu erheben? 

Iſab. Diefe Fragen find Ew. Ercellenz Klugheit voll⸗ 
ımmen gemäß, und Se. Eönigliche Hoheit haben mich mit 
enügender Antwort audgerüftet. Was namlich zuerft deren 
-habene Abkunft betrifft, fo ift hier der Eönigliche Stammes 
aum in beglaubigter Copie, deffen Original in der großen 
yramide aufbewahrt wird. (Ste winkt, die vier Mohren tragen 
‚a ungeheuren Stammbaum herbei, und rollen ihn auseinander.) Zwar 
tſolcher in arabiſcher Sprache verfaßt; doch kann ich auf Be⸗ 
hf Ew. Excellenz dieſelbe zu Dero hohen Zufriedenheit ver⸗ 
olmetſchen. 

D. Nan. Ei, ei, das iſt ein anſehnlicher Stammbaum. 

Olymp. Mir lacht daB Herz im Leibe bei dieſem Aublick. 
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heit auch das Zeichen, welches zwifchen Dero Eöniglichem 
Ahnherrn und meinem Urältervater verabredet wurde? 

Iſab. Der Mohrenkönig zog einen Ring von feinem mit- 
telften Singer, brach ihn in zwei Stücke, überreichte die eine 
Hälfte dem fiegenden Feldherrn und ſprach: »welcher Prinz 
von Yethiopien dir oder deinen Nachkommen die and're Hälfte 
dieſes Ringes vorweift, der möge ungehindert ein Fraͤulein 
Colibrados als fein Ehegemahl heimführen.? 

D. Ran. Da, ja, fo ıft es. M 

Sfab, Und hier der halbe Ring. (Sie nimmt ihn aus einem 
Käftchen, wo er in Baummolle, Palmblätter und noch allerlei and're 
Dinge eingewidelt ift.) Er ift bis diefen Augenblicfin der Schatz⸗ 
kammer zu Memphis unter den Reichskleinodien aufbewahrt 
worden. Es ift Eein Zweifel, daß Em. Ercellenz denfelben für 

. ben einzigen, rechten, echten und wahren anerkennen. 

D. Ran. Erhabene Gemahlin! ich bitte, werfen Sie 
einen Ihrer glänzenden Blicfe hieher. Iſt ed nicht die leibhaf⸗ 
tige zweite Hälfte unferd ſtets mit Ehrfurcht verwahrten 
Kleinode. 

Olymp. Sie ift es! eine füße Ohnmacht wandelt mich an. 

Iſab. Um jeden Zweifel zu vernichten, erfucheich im Na⸗ 
men Sr. Hoheit, diefe Hälfte mit der Ihrigen auf der Stelle 
zufammen zu paflen. 

D. Nan. ft nicht vonnöthen. Jeden Thautropfen mei- 
ner Zweifel hat die Sonne der Wahrheit aufgelecft. Herr 
Dolmetfcher, man berichte dem Pinzen Tombucto Talictro 
Marzipano, daß meine Nichte bereit ift, ihm nach Aethiopien 
zu folgen, und wenn fie auch unter jenem beißen Himmels⸗ 
ftrich ihr junges Leben einbüßen follte. 

ab. Das haben Ew. Excellenz keineswegs zu befürchten. 
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Zwar hat mein Herr allerdings Unterthanen, welche une 
der Linie wohnen, und dadurd fo heiß werben, daß mu 
Schwefelſtöcke an ihnen anzünden Eönutes aber ber Königun 
die Prinzen wohnen auf Luftihlöffern in gemäßigter Luft 
auch ziehen täglich fünfzehntaufend Maun mit Wlefebllge 
auf die Wache, die ringe um das Eönigliche Schloß eine iw 
merwährende fanfte Kühlung unterhaften. 

Pedr. (wedelt fih mit dem Hute Luft zu). Sapperlot! de 
möcht” ich ſchon wohnen. 

D. Ran, Wie ſeid Ihr denn, Herr Dolmetfcher, beik 
jungen Jahren an den Hof diefes großen Monarchen geratgen! 

Hab, Die Miffionarien hatten mich ald Uhrmacher m 
pfohlen. Die erfte Eönigliche Wafchfrau verliebte fich in mie! 
durch fie ward ich nachmahls Präfident der Akademie der 
Wiffenfhaften, und ald der Kronprinz auf Reifen geh'n fell 
ten, wurde ich als Eöniglicher Rath und Dolmetfcher ifm 
zugefellt. 

D. Ran. Wohlan, fo eilt! denn wir zittern vor edler Be 
gier, den Prinzen mit väterlichen Armen zu umfangen, 

Hab. Ich muß nur no einen Umftand unterthänigk 
in Erinnerung bringen. Der Prinz erwartet, daß Em. Er: 
cellenz mit entblößtem Haupte ihm entgegen treten, und die 
erfte Verbeugung machen werden; denn ſolches fordert er von 
einem jeglichen, der nicht aus Eöniglihem Geblüte ftammt. 

D. Ran. Nein, mein Sreund, das gefchieht nimmermehr! 
Sollte ein Colibrados, ein Grand von Spanien, Der das Bor: 
recht genießt, felbft mit dem Könige bedecktes Hauptes 
reden, fein Haupt vor einem ausländifchen Prinzen ent en! 

Pedr. (Ieife). Ew. Excellenz haben ja ohnehin Eeinen . 
mehr. 


. e . — — ü⏑ —— i —————— 


67 
D. Nan. Schweig’! — meint der Prinz, ald mein Ahn⸗ 
rr den feinigen gefangen nahm, er habe den Hut babei uns 
r dem Arme gehalten? 
Hab. Ja, da kann aus der ganzen Negociation nichts 
; denn Seine Hoheit bequemen fi durchaus zu Eeiner 
nterredung, wobei Sie Ihrem erhabenen Range etwas ver⸗ 
ben müßten. 
D. Nan. Das thutmir leid; aber ich hege gleiche Geſin⸗ 
ungen. 
Pedr. (Hei Seite). Nun muß er in's Tollhaus. 
Iſab. Bedenken Ew. Ercellen; — 
Olymp. Wenn Don Ranudo de Colibrados hierin nach⸗ 
bt, fo laß ich mich von ihm ſcheiden. 
D. Wan. Diefe edlen Worte, meine erlauchte Gemah⸗ 
n, follen in Marmor gegraben werden. 
Hab. So muß ein ſolcher Prinz fiebzehn taufend Meilen 
averrichteter Sache wieder heimreifen ? 
D. Han. Die Etikette ift eine edle Tirannın, fie fordert 
zehorſam. 
Iſab. Ich entferne mich mit betrübtem Herzen, um das 
hr meines gnädigften Prinzen durch dieſen Donnerſchlag 
erſchüttern. (Verbeugt ſich und geht.) 


Achte Scene. 
Die Vorigen ohne Iſabella. 
Pedr. Es iſt nur noch ein Gluͤck, daß er das Gold und 
ie Perlen bier läßt. 
Leon. Sort ift er! 
Olymp, (wider Willen ſeufzend). Er ift fort! 
D. Ran. Sie feufzen, Donna Olympia? 
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Hennte Scene. 
Don Nanudo. Donna Olympia, 

Olymp. Dir fagt mein Elopfendes Herz, wir feiern die 
hohe Vermählung, und begleiten die junge Königin auf ihre 
Luſtſchloͤſſer. 

D. Nan. Wie, meine glorreiche Gemahlin? Sie wollen 
Ihre zarte Complexion jenem brennenden Klima ausſetzen? 

Olymp. Ich verlaſſe mich gänzlich auf die fünfzehn 
taufend Blafebälge. 

D. Ran, Uber die befhwerliche Reife ? 

Olymp. Man wird mir natürlich einen Elephanten 
bringen, auf welchem fich ein bequemes Schlafzimmer ein= 
richten laßt. 

D. Ran. Sie haben Recht. Für mich aber fchreitet ein 
Elephant zu langfam ‚ich werde mich der Kameele bedienen. 

Olymp. Wollen wir au, mein illüftrer Gemapl, an 
der Regierung von Aethiopien Theil nehmen ? 

D. Ran. Wir werden ung derfelben ſchwerlich gänzlich 
entziehen Eönnen. 

Olymp. Se nun, was Gott auf unfre Schultern legt — 

D. Ran. Das müflen wir tragen. 


Behnte Scene 
Maria. Leonore. Die Vorigen. 
Olymp. Tritt näher, geliebte Nichte. Um deines erlauch⸗ 
ten Stammes willen ift dir heute ein großes Heil widerfahren. 
D. Ran. Se, Eöniglihe Hoheit, der Kronprinz Tam⸗ 
bucto Zalictro Marzipano von Aethiopien — 
Olymp, Großfürft der Pyramiden — 
D. Ran. Großherzog vom Nil — 
XVII. 6 





70 

Olymp, Und Herr aller Krokodille — 

D. Ran. Wirbt um deine Hand. 

Olymp. Er ift zwar ſchwarz von Angefiht — | 

D. Ran. Aber wir hoffen, du werdeft, als eine echte | 
Colibrados, die gemeinen Rücfichten der Glorie deines Hau 
ſes opfern. 

Mar. Mein Dheim hat zu befehlen, ich werde mit Ver | 
gnügen gehorchen. 

D. Nan, Jetzt erkenne ih meine Nichte wieder, und 
reiche dir zum legten Mal die väterlihe Hand zum Auf. 

Mar. Zum legten Mal? warum das! 

D. Nan. Als Kronprinzeffin will es ſich nicht geziemen, 
daß du einem Edelmann, und wär’ er auch der ältefte in der 
Welt, die Hand Eüffeft. Auch würde ich Fünftig im Staats⸗ 
wagen rücfwärts dir gegenüber figen. 

Mar. Ich werde die Pflicht der Dankbarkeit nie ver: 
geffen. 

Olymp. Ehre, mein Kind, ift die erfte Pflicht einer 
Colibrados. 





Eilfte Scene. 
Pedrillo. Die Vorigen. 

Pedr. Da iſt die koſtbare Schabrake. Als der Jude di 
Perlen ſah, gab er mir Federhut und Knotenperücke in den 
Kauf. 

D. Nan. (wirft ven Mantel ab), Man kleide mid), un 
ftülpe mir den edlen Haarſchmuck auf dad Haupt. gefickt! 

Olymp. Ad, Don Ranudo! wenn ih Sie jegt | ra 
fo fhwebt der ganze Hof zu Madrid wieberum vor 
srunf'nen Seele. 
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Pedr. Sch bin dem Herrn Dolmetfcher auf der Straße 
vorbeigerannt. Er wird gleich wieder hier fein. 
D. Ran. Geben Sie Acht, meine holde Gemahlin, das 
iſt ein gutes Zeichen. 


Bwölfte Scene 
Iſabella (als Dollmetfcher). Vorige, 


ab. (verbengt fich tief). Se. Eöniglihe Hoheit haben Em. 
Ercellenz großherzige Weigerung im geringften nicht ungnä= 
dig vermerkt, fondern vielmehr Dero echt adeliche Gefinnun- 
gen bewundert. Prutsch faxen! fagten Ge. Hoheit, welches 
fo viel bedeutet, ale: es ift ein Mann mit hohem Nittergeift 
begabt. Sie überlaffen nunmehro die etwanigen Ehrenbezeus 
gungen ganz Dero Willfür. 

D. Ran. Wohlan! da der Prinz fein vermeintes Recht 
aufgibt, fo gefchehe freiwillig, mas er begehrt. 

Olymp. Wie, mein Erhabenfter? Sie wollten fich be- 
yuemen — 

D. Nan. Ja, meine Trefflichfte! da es nicht ald Schule 
digEeit begehrt wird — 

Olymp. Aber dennoh — 

D. Nan. Sein Sie ganzruhig. Sch kann aus der Chronik 
erweifen, daß einer meiner Vorfahren, Don Sancio de Co— 
librados, einem gemeinen Soldaten mit entblößten Haupte 
entgegen gegangen, weil er in der großen Schlacht bei Xeres 
de la Kontera acht Mohren mit eig’ner Hand nieder gemacht 
hatte. 

ab, Sch höre fehon den Prinzen. (Mohriſcher Marfch, an⸗ 
fange in ver Berne.) Nur noch ein Wort, gnädigfter Herr, die 

6 * 
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Begrüßung auf äthiopifch gefchieht durch Berührung ber 
Nafenfpigen. 

D. Ran. Hören Sie, Donna Olympia, feßen Sie Ihre | 
Nafenfpige in Bereitfchaft. | 





Dreizcehnte Scene, 
Mohren (mit türkifcgen Inſtrumenten. Ihnen folgen andere mit Br 
gen und Pfeilen, dieſen ein Tangbärtiger) Priefter, (diefem) Wiohren 
(mit Geſchenken, hierauf ein) Mohr (mit einer langen Xabakspfeift, 
und ein anderer mit ber Bettelbüchfe. Zulegt) Gonzalo (als ſchwarzet 
Bring). Don Hanudo (ſteht gravitätifch auf, nimmt den Hut ab, m 
tritt ihm zwei Schritte entgegen. Sie berükren ſich mit ven Nafenfpiger. 
Dann wendet fih Gonzalo zu) Donna Olympia, (und thut heögleis | 
chen. Endlich nähert fich auch ver Briefter) Pedrillo (und ladet ihm gueine 
Nafenberührung ein, welche diefer nach großen Komplimenten gefchehe 
fäßt. Das Gefolge hat fich georbnet, der Marfch fchweigt). 

Gonz. Laham tuibu, Scomta posi, la hom hubo, I: 
hom haba. 

Iſab. Se. Eönigliche Hoheit wünfhen, daß Em, Ercd: 
lenz noch fo viele Jahre leben mögen, als die Sonne Meilen 
von hier entfernt ift, und Sandkörner im Grunde des rothen 
Meeres liegen. 

D. Ran. Ich mwünfhe dagegen Sr. Hoheit fo vie 
Menfhen:Alter, ald der Nil Tropfen und die afrifanifce 
Wälder Blätter zählen. 

Iſab. (zu Gonzalo). Allola ! 

Pedr. Das ift eine herrlihe Sprache für bie E 
Wintertage. 

Gonz. Mullipu rakatakka privett privett trillo br 
schi — (Eine Terze höher.) Püh ? 


I.. — — ——z — —— 
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Hab. Se. Hoheit fragen, ob Ew. Ercellenz den halben 
Ring ald echt und recht erkannt haben? oder ob Ihnen noch 
irgend ein Zweifel übrig bleibe? 
D. Ran. Nicht der geringfte. 
Hab. (Hläft ven Gonzalo an). Puh? 
Pedr. Euriofe Sprache! — Püh? — Puh! — 
Gonz. (mit einer Art von Gefang). Paralala mideli dideli 
bac bac? 
ab. Se. Hoheit thun die förmliche Anwerbung um 
Dero Fräulein Nichte, 
D. Ran. Ich ſowohl ald meine illuͤſtre Gemahlin geben 
unf’re Einwilligung. 
Hab. (gu Gonzalo). Lallaks Schnarbraks pirekiki. 
Gonz. (lang gehalten). Püff? 
Iſab. Der Prinz fragt, ob auch das Holdfelige Fraͤulein 
nichts einzuwenden habe? 
D. Ran. Donna Maria de Colibrados ift ihrer Ahnen 
vürdig. 
Hab, (zu Gonzalo). Pulsi mammella. 
®onz3. Rumpli badakko mirri mirri Kuhlpisch. 
Iſab. Sattel mattel brilli dux. 
Gonz. Ikelmeis bahri muxen hundelsund mallbala 
hla mahla. 
Hab. Se. Hoheit wollen als einen ganz befondern Be⸗ 
3 Shrer Ergebenheit geftatten, daß der Ehelontraft vor- 
9 auf europäifche Weife vollzogen werde; und haben des⸗ 
einen hiefigen Notarius mitgebracht. 
). Ran, Wir erkennen diefe Höflichkeit mit gebührendem 
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Iſab. (zu Sonzalo). Perre menne denne senne | 
mulle pipe. 

Gonz. Rax. 

Iſab. (öffnet die Thür). Treten der Herr Notarius näl 


vierzehnte Scene. 
Notarius. Die Vorigen. 

Hab. Vermuthlih haben Sie das Inſtrument 
abgefaßt. 

Notar. Einen Interimd:Kontrakt, wie mir befohlen 
den. Sintemal jedoch und alldieweil mein Gewiffen — 

Hab. In Aethiopien ift ed Sitte, die Herren Note 
praenumerando zu belohnen, ich überreihe Ihnen dahe 
Namen Sr. Hoheit diefen Beutel mit Gold. 

Notar. (nimmt ihn). Sehr wohl. Sintemal aber 
Pflicht — 

Iſab. Und dieſen. (Gibt ihm noch einen Beutel.) 

Notar. Bene, optimo! ſintemal aber mein Amt, P 
und Gewiſſen — 

Hab. Und diefen! (Sibt ihm einen dritten Beutel.) 

Pedr. Der Teufel! ich möchte ſchon Notarius ın ? 
pien fein. 

Notar. Argumenta irresistabilia. Ich will daher 
zu allenfallfiger Sicherftellung meiner Perfon Se. Excel 
Don Ranudo de&olibrados, wie auch deffen eheli 
lin hiemit feierlich und öffentlich befragt haben: ob ge 
wärtiges ald Prinz von Yethiopien ſich darftellendes © 
duum für den refpeftiven Gemahl ihrer Nichte e 
annehmen und beſtaͤtigen? 

D. Nan. Allerdings. 
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Olymp. So ift unfer Wille. 

Notar. Wie auh, ob Sie megen des Standes und 
Namens dick befagten Prinzens Eeine weitere Erfundigung 
einzuziehen für nöthig haben? 

D. Han. Keineswegs. 

Olymp. Der Herr Notarius weiß nichtd vom Ninge. 

Notar. Und ob, falls irgend ein Umftand unrichtig bes 
funden werben follte, fie fich verbindlich machen, die Rechts⸗ 
Eraft dieſes Kontrakts auf Eeine Weife anzufechten? 

D. Ran. Öenug, Herr Notarius. Man hört wohl, daß 
Er noch Eeine Ehepakten zwifchen hohen Häuptern abgefaßt 
hat. Wir nehmen alles auf ung, 

Notar. Bene! vigilantibus jura sunt scripta. Fiant 
sponsalia. Braut und Bräutigam belieben zu unterzeichnen. 
Ä Iſab. Der Eindliche Reſpekt wird in Aethiopien alfo und 

dergeftalt geübt, daß nie das Brautpaar vor den refpektiven 
Eltern oder Pflegeeltern zu unterzeichnen wagt. 

D. Nan. Hören Sie, meine Alfervortrefflichfte! welche 
chriſtliche Grundfäge! 

Olymp. Ich höre und bedaure nur, daß ich den unſchick⸗ 
lichen Sreudenthränen nicht freien Lauf laſſen darf. 

D. Han. Wohlan, fo fügen wir uns und unterfchreiben. 
(Sie thun es.) 

Gonz. (bei Seite). Wir fliegen! 

Mar. (bei Seite). Ich zitt're. 

Pedr. (zu Sesuoren), Mideli dideli bac bac! 

Leon. Was wilift:du. Narr ? 

Pebr. Püh!. puh!. püst! 

Leon. Meinft du, du habeft deinen blauen.Affenvor bir I 

Pedr. So ungefähr. 
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Leon, Nur noch einen Augenblick Geduld, guter Freund, 
du wirft gleich ſeh'n, daß bu ein Gaͤnſekopf bift. 

(Untertefien haben auch Gonzalo und Maria unterfchrieben.) 

Notar, (Left). »Nachdem u. |. m. mit Bewilligung hoher 
Anverwandten ein ewiges und unauflösliches Ehebuͤndniß ge 
fhloffen worden, zwifchen Donna Maria de Colibrados und 
Don Gonzalo della Mare —” 

D. Nan. Wie! 

Olymp. Was! 

Gonz. (entlarot fih und Eniet nieder). Ih bin es. 

Mar. (fniet neben ihm). Verzeihung ! 

Pedr. D ih Efel! 

Leon. Nicht wahr? 

D. Ran, Verrätherei! 

Olymp, Abfcheulicher Betrug! 

Gonz. Sch gelobe die Eindlichfte Ehrfurcht. 

Mar; Beftätigen Sie mein Glüc. 

Olymp, Nichts da. Der Kontraft muß vernichtet 
werden! 

D. Ran. Und verbrannt! 

Pedr, Und hinterd'rein zerriffen! 

Notar, Mit nichten; denn folder ift ein rechtskraͤftiges 
Inſtrument. 

D. Nan. Er hat ſein Amt mißbraucht. 

Notar. Keineswegs. Alle Cautelen ſind beobachtet, wie 
ſolches durch Zeugen erwieſen werden kann. 

D. Nan. Es iſt eine M6salliance, welche der Hof nicht 
geſtatten wird. 


Notar. Dieſer Herr iſt von gutem Adel. 
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Dlymp. Meine Nichte wird eher ihr Leben laſſen, als 
ich unter ihrem Stande vermählen. 

Mar. Eher laffe ich mein Leben, als diefen Mann. 

Olymp. Ich werde rafend! 

D. Ran. Auch ich, meine Allervortrefflichfte. 

Olymp. Was meinen Sie, mein erhabenfter Gemahl? 
sir wollen die ungerathene Dirne enterben. 

D. Ran. Sa, das wollen wir. 

Pedr. Ach, du lieber Sott! 

D. Nan. Doc folches ift nicht genug, unfern edlen Un- 
sillen gebührend an ben Zag zu legen. Merkt auf, ihr alle, 
ie ihr bier verfammelt feid, Chriften und Heiden, Spanier 
nd Mohren! feid Zeugen, wie der ältefte Edelmann in Ca- 
ifien einen verborrten Zweig muthig von feinem blühenden 
zaume fehneidet. Seht her — ich ergreife diefe Feder — ich 
suche fie in diefes Tintenfaß — ich nähere mich diefem koſt⸗ 
ren Ehrendenkmahl — (er geht zu vem Stammbaum.) ich hebe 
ie Hand — noch ift e8 Zeit! — Maria! entfageft du diefem 
nwürdigen Satten? 

Mar. Ah, mein Oheim! ich Eann nicht! 

D. Nan. Nun fo ziehe ih ohne Gnade durch den Namen 
Naria de Colibrados einen diefen Strich! (Cr thut es) So 
nEe fie hinab in die [hwarze Nacht der Tinte, und ruhmlofe 
3ergeffenbeit fei ihr niedriges Los. 

Olymp. So, mein Gemahl! die Strafe ift gräßlich, aber 
echt. 

D. Ran. Donna Dlympia de Monte Ricco, reiche mir 
e Band, und folge mir in das Innere des Palaſtes. 

Olymp. (indem fie Don Ranudo die Hand reicht). Pedrillo! der 
schweizer foll niemand vor ung laffen. 
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Pedr. Sehr wohl. 

D. Ran. Auch werden wir heute Abend nicht foupiren. 
(Beide ab.) 

Pedr. Vermuthlich auch morgen nicht frühftücken. 

Gonz. Maria! dort bift du ausgeftrichen, Hier (auf fein 
Herz deutend) vertilgt deinen Namen weder Geber noch Dold. | 

Mar. (in feinen Armen). Ach, meine Freude ift getrübt! fi 
bleiben doch immer meine Pflegeeltern. 

Iſab. (fie umarmend). Schwefter! Sie werden nicht uner- ' 
Bittlich fein. 

Gonz. Die Natur wird endlich fiegen. 

Leon. Ich hoffe mehr vom Hunger ald von der Natur. 

Pedr. Zehlgefchoffen! Stolz auf eigne Verdienfte treibt 
wohl zuweilen die Blume der Demuth; aber Stolz auf fremde 
Verdienſte ift ein unvertilgbares Unkraut! 


(Der Vorhang fANt.) 


Pagenflreide. 


Eine Poſſe 


in fünf Aufzügen. 





Erſchien 1804. 


— — 


82 

Buſch. Kiefelherz! Ihre Bruft ift verfchloffen wie cin 
Olivenkern. 

Thal. Marmorſeele! warum quaͤlen Sie mich, als wir | 
ich ein Reim in einem Sonnet? 

Anni. Aber wenn wir Sie auch Tiebten, was Eann bat 
helfen? 

Trudch. Sie haben ja ſchon bei Papa um uns geworben. 

Kätch. Und er hat ed rund abgefchlagen. 

Thal. Man Eönnt’ ihn erweicdhen. 

Kätch. Schwerlid. 

Buch. Wenn Sie nur Ihre Bitten vereinigen wollten— 

Trudch. Das dürfen wir nicht. 

Berg. Wenn Sie zu feinen Füßen — 

Anul. Ei! warum nicht gar! Sollen wir Eniend um 
Männer betteln? 

Berg. Er hatte nichts einzuwenden, ald unfere Armut). 

Annl. Bei ihm ift das viel. 

Buſch. Er, der reichte Mann in der Provinz — 

Trudch. € will e8 gern bleiben. 

Thal, Wie war’ es, wenn wir Sie entführten. 

Kätch. Ha!ha! In Pommern fpielen wir Eeine Romane. 

Berg (fteht auf). Wohlen, ihr Unerbittlihden! Wir ver 
laffen euch! 

Buſch (ficht auch auf). Sa, das thun wir. 

Thal (even fo). Auf ewig. 

Annl. Nach Gefallen. 

Trudch. Wir müffen ung tröften. 

Berg. D freilih! An Trofte fehlt e8 dem treulofen Gr 
fchlechte nie. 

Bufch. So lange der Spiegel höflich bleibt — 
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Thal, Wir wiffen auch recht gut, wer hier tröftet. 
Berg. D ja, das wiffen wir. 
Bufch. Der verdammte Page! | 
Thal, Dem der Satan auf vier Wochen Urlaub ver- 
ffte. 
rg. Der allen Mädchen in der Stadt die Köpfe 
rrüct — 
Bufch. Dem Sräulein, wie der Zofe. 
Thal. Und fie alle zum Beften halt. 
Annl. (pottiſch. Alle doch wohl nicht. Er macht Aus⸗ 
ihmen. 
Trudch. (eben ſo). Galant iſt er gegen alle, doch nur Eine 
ebt er. 
Kätch. (eben ſo). Trotz ſeines Flatterſinns, hat doch Eine 
ın gefeſſelt. 
Thal. Es iſt nicht wahr; er betruͤgt fie alle. 
Berg. Aber er foll büßen! 
Buſch. Arm und Beine — 
Thal. Recht, Herr Bruder! Mit g’raden Gliedern 
ymmt er nicht aus der Stadt. 
Die drei Mädchen. Ha! ha! ha! 
Berg. Leben Sie wohl, mein Sräulein! 
Annl. Shre Dienerin. 
Buſch. Sie fehen mich zum legten Male. 
Trudch. Sch muß mich d’rein finden. 
Thal, Sch Eomme nicht wieder. 
Kätch. So wünfch’ ich wohl zu leben. 
(Alle drei entfernen ſich zögernd. Nach einer Paufe.) 
Berg. Sie rufen und nicht zuruͤck? 
Anul, Dein. 


Berg (ommt wieder. Wir waren ai 
‚zur erften Angloiſe engagirt — ich 
Ann. Ein großes Unglüd, 
Thal Commt wierer). Ich hatte 
Sräufein Hirfenfeld in's Geſicht zu 
wäre — ich thu*es nicht. Ar u 
Kätch. Wie Sie wollen. 
That. Ic) fage, daß fie ſhön iſt, wie ei 
Sie follen dabei ftehen. | 
Kätch. Da werd’ ich lachen. 
Buſch (kommt wierer), Ihnen zu Liebe habe 
gemacht — es geſchieht nicht wieder. 
Trudch. Man muß ſich mit Profa behelfe 
Berg. Der Page fol mir's ent; 
Ihnen bei meinem Saͤbel! 


Busch. Die Nafe, Herr Bruber, 

Thal, Und ich die Ohren. 

Berg. Kommt, wir wollen 
fehen ſoll, wie eine Weihnachtspi 
ſchon vier Wochen gefpielt haben. — 
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Annl. Zurüf, Wildfang! 

Trudch. Hüten Sie fih! | 

Kätch. Sch Erage Ihnen die Augen aus. 

Page (bei Seite). Das heißt: wir find nicht allein! (Laut.) 
Aber, meine fhönen Mühmchen, wie fol ih Ihnen meine 
Dankbarkeit ausdrücken? — Ein Lord ſchenkt zuweilen, ein 
Poet macht Verſe, ein Page küßt. 

Annl. Denken Sie lieber auf Ihre Sicherheit! 

Trudch. Haben Sie die gräßlichen Drohungen wohl 
gehört? 

Page. O, mit den drei Herren will ich ſchon fertig werden? 

Kätch. Naf’ und Ohren foll es Eoften. Ä 

Page (leiſe zu ipr). Ein geringer Preis um Ihre Liebe. 

Kätch. (bei Eeite). Mich zieht er vor. 

Trudch. Blut foll fließen. 

Page (eiſe zu ihr). Für Sie meinen legten Tropfen. 

Trudch. (bei Seite). Sein Herz ift mein. 

Annl. Arm’ und Beine will man Ihnen entzweifchlagen. 
Page (leife zu ihr). Auch der Krüppel würde Sie anbeten. 
Auml. (Hei Seite). Wie fehr er mich liebt! 

Trudch. Aber, Vetter Saufewind, wir haben nun Ihr 
Begehren erfüllt, unfre drei Anbeter haben ſich trollen 
müſſen; was nun weiter? 

Page. Was weiter? Sie nehmen Jede einen Andern, 
das verſteht ſich. 

Annl. Sa, wenn fie auf den Bäumen wüchfen, wie die 

w Borsdorferäpfel! 

Page. In allen Winkeln wächft da 8 Unkraut. Ein ſchö— 
Ines Mädchen darf nur den Kopf zum Fenſter hinausftecfen, 
I hufch, weht jeder Zephir einen verliebten Seufzer ihr zu. 

xvii. 
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Trudch. Vorüber wollen Sie fagen. 

Page. Auch das. Nicht alle Fiebhaber find treu, wie die 
Pagen. 

Kätch. Stehen die Pagen wirklich in diefem Nufe? 

Page. Natürlich! Wie Fann es auch anders fein? De | ı 
gute Veifpiel von Jugend auf. Denn wo meint man eshr | ! 
ficher, als bei Hofe? Wo ift mehr Wahrheit, als heil ont! | ] 
mehr häusliche Glückſeligkeit, als auf Affemblemt ! ' 
Da gibt es weder Schmeicheleien noch Schminke. Da gilt | | 
der Schein nichts, Verdienft alles. Zuweilen ftellt mar | ? 
ſich wohl, als könne man diefen oder jenen nicht leiden, ab 
im Herzen liebt man ihn wie einen Bruder. Kurz, mein 
ſchönen Mühmchen, der Hof ift die Schule der Wahrheit, | | 
und die gelehrigften Schüler find die Pagen. 

Kätch. Die ſchöne Nefidenz! 

Trudch. Wir figen Jahr aus Jahr em in unſten 
Provinz. 

Annl. Alle Jahre ſchickt der Vater einen großen Trank 
port Gänfebrüfte dahin. 

Trudch. Wir dürfen aber nie mitreifen. 

Kätch. Und felten verirrt fi ein vernänftiger Menſchir 
unſ're Einöde. 1 

Anul. Seit den vier Wochen, daß der Vetter Gier — 
haben wir ſchon Manches gelernt. 

Trudch. Ach! Morgen iſt ſein Urlaub um. 

Page. Er muß reifen — aber fein Herz bleibt zuraͤck. | 

Kätch. Iſt das gewiß? x 

Page. Welche von Ihnen zweifelt daran? t 

Annl. Erklären Sie doch lieber in Gegenwart meint 
Schweftern — 
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Trudch. Annlieschen glaubt — 

Kätch. Trudchen meint — 

Aunl. Kaͤtchen bildet fih ein — 

Page. D, in der Liebe gibt ed keinen Irrthum! — (Reife 
zu Annlieschen, inben er ihr verfiohlen die Hand drückt.) Micht wahr, 
mein ſchönes Mühmchen? (Laut) Ein einziger Blick verfcheucht 
jeden Zweifel — (Reife zu Trudchen. Nicht wahr, mein ſchönes 
Muͤhmchen? — (Laut) Ein Seufzer wird zum Verräther — 
(Leife zu Kätchen, indem er feufzt.) Micht wahr, mein ſchönes 
Muͤhmchen? 

Die drei Mädchen (zugleich bei Seite). Er meint mich. 

Anl. Mein Vater muß aber dody vor Shrer Abreife er⸗ 
fahren — 

Page. Ei freilich! — 

Trudch. Sie felbft müffen ihm entdecken — 

Page. Ach! ich habe das Herz nicht. 

Anni. Soll Ihre Geliebte das Wort führen? 

Page. Das wünfche ich. 

Aunl. Biel gefordert. | 

Page. Wahre Liebe wird nicht zaudern — St! — Mich 
duͤnkt, ich höre Papa. — Blöbigkeit, die erfte Tugend eines 
Pagen, treibt mich fort. (Zu Annlieschen leiſe) Ich kann nicht 
gegenwärtig fein, wo vielleicht der Pinfel der Liebe mir ſchmei⸗ 
heit. (Zu Trudchen leiſe) Möge die Beredfamkeit ber Liebe von 
Ihren fehönen Lippen fließen! (Leife zu Kütchen.) Könnte mein 
zärtlicher Blick Ihnen Muth einflögen! — (Raut.) Ich gehe in 
mein Kämmerlein und harre des Ausſpruchs über Leben und 
Tod. (Er Tiebängelt mit allen dreien and entfchläpft.) 
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Berfonem 


Baron Stuhlbein, ein reicher Erelmann in Pommern. 
Annlieshen, 
Trudchen, ſeine Töchter. 
Kätchen, 
Paulvon Huſch, ein Page, ſein Neffe. 
Stiefel, deſſen Reitknecht. 
Fräulein Deborah, des Barons Schweſter. 
Huſarenlieutenant von Berg. | 
Dragonerlieutenant von Buſch. 
Snfanterielieutenantvon Thal. 
Herr von Brenneffel, — 
Herr von Kreuzquer, ‘ drei alte Landjunker. 
Herrvon Heldenſinn ein abgebanfter | 

Rieutenant. 
Hans, Hausknecht beim Baron Stuhlhein. 
Chriftine, Kammermädchen ber Fraͤuleins. 
Ein Kutſcher und mehrere Straßenjungen. 


(Der Schauplak tft in einer Landſtadt.) 


E rfter Act. 


ı Zimmer in Baron Stuhlbeins Haufe mit einer Mittelthür und 
yei Seitenthüren, rechts das Schlafgimmer des Sräulein Deborah, links 
3 Schlafjimmer des Barons. Neben der Mittelthüre auf der einen 
eite fteht ein ziemlich großer Gewehrſchrank, veffen obere Hälfte Glas⸗ 
nfter hat. Neben dem Schrank, im Winkel, ein Perüdenftod mit einer 
ifirten Perüde darauf. An der andern Seite der Mittelthüre eine große 
tväterifche Uhr mit Gewichten in einem Uhrkaſten, der bis gur Erde 
eht und zu verfchließen iſt. Im Vordergrunde linker Hand fteht ein alter 
harotifch, mit einem Ausfchnitt für den Banquier, dicht an ber Want.) 





Erfie Scene. 


Innlieschen, Trndchen uns Kätchen (ftehen auf der Bühne). 
erg, Buſch und Thal (tiegen zu ihren Füßen). Der Page 
teht im Gewehrſchranke und ift durch die Glasſcheiben gu fehen, bückt 
fick aber jedesmal, wenn er erblickt gu werben fürchtet). 

‚Berg. Ich bitte — 

Annl. Nein — 

Buſch. Ich flehe — 

Trudch. Nichts. 

Thal. Sch befhwöre — 

Kätch. Umfonft. 

Berg. Soll ich verzweifeln? 

Annl. Gott bewahre! 

Buſch. Ich erfchieße mich. 

Trudch. O weh! 

Thal. Ich nehme Gift. 

Kätch. Thut mir leid. 

Berg. Grauſame! Sie ſind kalt wie Novemberabend. 
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Buſch. Kiefelherz! Ihre Bruſt ift verfchloffen wie ein 
Olivenkern. 

Thal. Marmorſeele! warum quälen Sie mich, als wär" | 
ich ein Reim in einem Sonnet? | 

Annl. Aber wenn wir Sie auch Tiebten, was Eann dat 
helfen? 

Trudch. Sie haben ja ſchon bei Papa um uns geworben. 

Kätch. Und er hat ed rund abgefchlagen. 

Thal. Man Eönnt’ ihn erweichen. 

Kätch. Schwerlid. 

Buſch. Wenn Sie nur Shre Bitten vereinigen wollten — | 

Trudch. Das dürfen wir nicht. 

Berg. Wenn Sie zu feinen Füßen — 

Annl. Ei! warum nicht gar! Sollen wir kniend um 
Männer betteln? 

Berg. Er hatte nichts einzuwenden, ald unfere Armuth. | 





Anunl. Bei ihm ift daß viel. | 
Buſch. Er, der reichſte Mann in der Provinz — | 
Trudch. Er will eg gern bleiben. | 
Thal. Wie war’ es, wenn wir Sie entführten. | 
Kätch. Ha! ha! Sn Pommern fpielen wir Eeine Romane. | 
Berg (fteht auf). Wohlan, ihr Unerbittlihen! Wir ver: 
laffen euch! 
Bu ſch (ſteht auch auf). Sa, das thun wir. 
Thal (eben fo). Auf ewig. 
Annl. Nach Gefallen. 
Trudch. Wir müſſen uns tröſten. 
Berg. D freilich! An Troſte fehlt es dem treuloſen Ge 
ſchlechte nie. 
Bufch. So lange der Spiegel höflich bleibt — 
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Thal, Wir wiffen auch recht gut, wer hier tröftet. 

Berg. D ja, das wiffen wir. 

Bufch. Der verdammte Page! 

Thal. Dem der Satan auf vier Wochen Urlaub ver- 
faffte 

Berg. Der allen Mädchen in der Stadt die Köpfe 
verrüct — | 

Buſch. Dem Fräulein, wie der Zofe. 

Thal. Und fie alle zum Beſten hält. 

Aunnl. (pottiſch). Alle doch wohl nicht. Er mocht Aus⸗ 
nahmen. 


Trudch. (eben ſo). Galant iſt er gegen alle, doch nur Eine 
liebt er. | 

Kätch. (eben fo). Troß feines Slatterfinns, hat doch Eine 
ihn gefeffelt. 

Thal. Es ift nicht wahr; er betrügt fie alle. 

Berg. Aber er foll büßen! 

Bufch. Arm und Beine — 

Thal. Recht, Herr Bruder! Mit g’raden Gliedern 
Eommt er nicht aus der Stadt. 

Die drei Mädchen. Ha! ha! Ha! 

Berg. Leben Sie wohl, mein Sräulein! 

Annl. Ihre Dienerin. 

Buſch. Sie ſehen mich zum letzten Male. 

Trudch. Ich muß mich d'rein finden. 

Thal. Ich komme nicht wieder. 

Kätch. So wünſch' ich wohl zu leben. 

(Alle drei entfernen ſich zögernd. Nach einer Pauſe.) 
Berg. Sie rufen un nicht zuruͤck? 
Annl. Dein. 
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Berg (kommt wieter). Wir waren auf dem nächften Balle 
zur erften Angloiſe engagirt — ich tanze nicht mit Ihnen. 

Anni. Ein großes Unglüd. | 

Thal (kommt wierer). Ich hatte Ihnen verfprochen, ber 
Fraͤulein Hirſenfeld in's Geſi ht zu ſagen, daß fie haͤßlich 
wäre — ich thu*e3 nicht. 

Kätch. Wie Sie wollen. 

Thal, Ich fage, daß fie ſchön ift, wie ein Engel, und 
Sie follen dabei ftehen. 

Kätch. Da werd’ ich lachen. 

Buſch (kommt wierer). Ihnen zuliebe habe ich fogar Verfe 
gemacht — es gefchieht nicht wieder. 

Trudch. Man muß fi mit Profa behelfen. 

Berg. Der Page foll mir's entgelten, das ſchwöre ih 
Ihnen bei meinem Säbel! 

Bufch. Die Nafe, Herr Bruder, hau’ ih ihm aß. 

Thal. Und ich die Ohren. 

Berg. Kommt, wir wollen ihn zurichten, daß er auf 
fehen foll, wie eine Weihnachtöpuppe, mit der die Kinder . 
ſchon vier Wochen gefpielt haben. 

Thal. Adieu, mÄne Damen! 

Buſch. Zupfen Sie nur indeffen Charpie für ihren Pa- 
gen. (Alle drei ab.) 


* 





Bweite Scene 
(Die drei Mädchen Iaufchen noch ein wenig, und laufen dann alle drei 
zum Schranke , ven fie Öffnen und den Pagen herausführen.) 
Annl. Haben wir es fo recht gemacht, lieber Wetter? 
Page. Allerliebft! Sch möchte Sie alle drei dafür 
fen — und ich weiß auch gar nicht, warum ih es auffı ! 
(Er will Eine nach der Andern umarmen.) 
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Anni. Zurüd, Wildfang! 

Trudch. Hüten Sie ſich! 

Kätch. Ich Frage Ihnen die Augen aus. 

Page (bei Seite). Das heißt: wir find nicht allein! (Laut.) 
ber, meine ſchönen Mühmchen, wie fol ich Ihnen meine 
ankbarkeit ausdrücen? — Ein Lord ſchenkt zuweilen, ein 
vet macht Verſe ‚ein Page Eüßt. 

Annl. Denken Sie lieber auf Ihre Sicherheit! 

Trudch. Haben Sie die gräßlichen Drohungen wohl 
hört? 

Page. D, mit den drei. Herren will ich ſchon fertig werden? 

Kätch. Naf’ und Ohren foll es Eoften. 

Page (leife zu ipr). Ein geringer Preis um Ihre Liebe. 

Kätch. (bei Eeite). Mich zieht er vor. 

Trudch. Blut fol fließen. 

Page (eiſe zu ihr). Für Sie meinen legten Tropfen. 

Trudch. (bei Ceite). Sein Herz ift mein. 

Annl. Arm’ und Beine will man Ihnen entzweifchlagen. 

Page (leiſe zu ihn). Auch der Krüppel würde Sie anbeten. 

Aunl, (bei Seite). Wie fehr er mich Tiebt! 

Trudch. Uber, Vetter Saufewind, wir haben nun Ihr 
jegehren erfüllt, unfre drei Anbeter haben ſich trollen 
üffen; was nun weiter? 

Page. Was weiter? Sie nehmen Jede einen Andern, 
18 verfteht fich. 

Annl. Sa, wenn fie auf den Bäumen wuͤchſen, wie die 
orsdorferäpfel! 

Page. In allen Winkeln wächft das Unkraut. Ein ſchö— 
3 Mädchen darf nur den Kopf zum Fenſter hinausfteden, 
iſch, weht jeder Zephir einen verliebten Seufzer ihr zu. 
Xvii. 


6 
Irudch ˖ Vorüuͤ vollen Sie ſagen . 
Page ˖ Auch da gi ihr lle Li ebhaber 
en wirkl eich in n diefem Nufe? 
au 


Pagen ˖ 
Kätch ˖ Stehen die Page 
lich! ie kann ander$ fein n? Ds y 
wo meint man eb eht⸗ 


find treu,; wie Mi 


uͤcher, als ei Hofe! 

zusliche Glaͤckſeligker it, als a 

Sqhmeicheleien " noch Schm minke. Da 8 gilt 
di Ues . zuweilen ſtellt mar 

1 nice leiden, abet 


yort —* dahin. 
eu ir dürfen aber mie mitreifen. 
uͤnftiger Merl 


dch. Wir du 
Kätch \" d felten verirrt ſi ich ein vernuͤ 
unfre Einod 
Annl. Si it a vier — daß der Netter hi 
haben wir I anches gele 
Trudch Ach! — Urlaub u 
Page ˖ Em muß reifen — aber fein ns rz VNeibt zut 
gätch. IH das gewiß! 
Wage ˖ Welche von Ihnen zweifelt da an? 
Anni. Er klaren Sie doch lieber in Begenwar 


Schweſtern — 
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Trudch. Unnliedchen glaubt — 

Kätch. Trudchen meint — 

Aunl, Kaͤtchen bildet fih ein — 

Page. D, in der Liebe gibt ed Eeinen Jrrthum! — (Leife 
. Unnlieschen, inden er ihr verfiohlen die Hand drückt.) Nicht wahr, 
ein ſchönes Mühmchen? (Laut.) Ein einziger Blick verſcheucht 
den Zweifel — (2eife zu Trudchen.) Nicht wahr, mein ſchönes 
Rähmchen? — (Laut.) Ein Seufzer wird zum Verräther — 
'eife zu Kätchen, intem er feufzt.) Nicht wahr, mein fchones 

1? 

Die drei Mädchen (zugleich bei Ceite). Er meint mich. 

Anl. Mein Water muß aber boch vor Ihrer Abreife er- 
Ihren — 

Page. Ei freilich! — 

Trudch. Sie felbft müſſen ihm entdecfen — 

Page. Ach! ich habe das Herz nid. 

Anni. Soll Ihre Geliebte das Wort führen? 

Page. Das wünfche ich. 

Aunl. Biel gefordert. | 

Page. Wahre Liebe wird nicht zaudern — St! — Mid 
inet, ich höre Papa. — Blödigkeit, die erfte Tugend eines 
Jagen, treibt mich fort. (Zu Annlieschen Ieife.) Ich Fann nicht 
genwärtig fein, wo vielleicht der Pinfel der Liebe mir fchmei- 
elt. (3u Trudchen leiſe) Möge die Beredfamkeit der Liebe von 

en fehönen Lippen fließen! (Reife zu Kätchen.) Könnte mein 
rtlicher Blick Ihnen Muth einflößen! — (aut) Ich gehe in 

n Rämmerlein und harre des Ausfpruchs über Leben und 
od. (Er Tiebängelt mit allen dreien und entfchläpft.) 
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Dritte Scene 
Annlieschen. Trudchen. Sätchen. ! 

Annl. Ich wünfchte, liebe Schweftern, ihr ginget einwer | 
nig in unfer Zimmer. Ich habe mit Papa allein zu reden. Ä 

Trudch. Diefelde Bitte wollte ich eben an dich thun; dem 
auch ich muß allein mit Papa fprechen. 

Kätch. Seltfam! das ift gerade mein Fall auch. 

Anni. Ich wüßte doch nicht, was ihr ihm Fönntet zu | 
fagen haben? 

Trudch. Ich für meine Perfon habe ihm etwas fehr wi: 
tiges zu vertrauen. 

Kätch. Es Fann unmöglich wichtiger fein, als das, mas 
mir auf dem Herzen liegt. 

Annl. Man hat freilich zuweilen Einbildungen. 

Trudch. Die am lächerlichften find, wenn man es fehl 
nicht zu wijfen fcheint. 

Kätch. Die Eitelkeit verleitet zu Eomifchen Prätenfione. 

Annl. Sa wohl, liebe Schwefter, befonders in der Liebe. | 

Trudch. Es gibt Mädchen, denen ein junger Menſch nur 
ein paar galante Worte fagen darf — 

Kätch. Sanz recht, fo meinen Sie gleich die Auserkohr: 
nen zu fein. , 

Annl. Wenn auch der Vorzug, ber einer andern gegebes 
wird, noch fo deutlich in's Auge fällt. 

Trudch. Man ift dann wie mit Blindheit gefchlage. 
Ha! ha! ha! 

Annl. um Kätch. Ja wohl, liebe Schweſter! Ha! ha! ha! 

Trudch. Man gibt wohl gar feinem Liebhaber den Abſchied. 

Annl. Ehe man einen andern hat. 

Kätch. Und bleibt am Ende fißen. 
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Annl. Dafür wolle euh der Himmel behüten, liebe 
Schweftern! | 

Trudch. Auf mein Mitleid dürft ihr beide rechnen. 

Kätch. Es wird mich fehr erquicken. Ha! ha! ha! 

Trudch. Wenn ihr euch durchaus nicht entfernen wollt, 
kann ich's auch Papa in eurer Gegenwart fagen. 

Kätch. DO, auch ich; es wird doch bald Fein Geheimniß 
sehr fein. 

Annl. Ich bin es zufrieden. Meine Bitte gefhah nur, 
m euch zu ſchonen. 

Trudch. um Kätch. Schonen? Ha! ha! ha! 

Anni. (nachſpottend). Ja, f[honen. Hahaha! 


— 0 — — 


Vierte Scene 

Baron Stuhlbein. Fräulein Deborah. Vorige. 

Bar. Ich ſage dir, Schweſter, es ſteht ein Todesfall in 
er Familie zu erwarten, denn die Bilder unferer Ahnen ha⸗ 
n ſich an der Wand bewegt. 

Debor. Es kann ja auch ein Zugwind — 

Bar. Nein, Deborah, Eein Zugwind. Die alte Großmut⸗ 
r machte ordentlidh Klipp, Klapp, Klipp, Klapp, und als 
3 den Ahnherrn mit der großen Allongenperücke in's Auge 
‚äte, da fah er mich flarr an, und fein Blick folgte mir, wo 
) ging und ftand. Du weißt, ich bin eben nicht furchtfam, ich 
ıbe in meiner Jugend den Hamlet fpielen fehen, und bin 
ht hinausgegangen, als der Geift erfchien. An Gefpenfter 
aub’ ich nicht; über foldhe Ammenmährchen bin ich weit hin- 
18; — aber es gibt denn doch Dinge in der Natur — Kor 
Ipondenzen unferer Seele mit — Gott weiß, wen — geifti- 

Stimmen, die ſich vernehmen Iaffen, Gott weiß, wie — 
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Debor. Iſt auch oft nur Einbilbung oder Schelme 
Weißt du noch, wie neulich der Page eine Maus in de 
Perüuckenſchachtel praftizirt hatte? Und du meinteft, et 
der felige Rammerdiener, weil er immer die Perücke zu fi 
ren pflegte? 

Bar. Der Page ift ein Taugenichts. Worgeftern hai 
einen Topf voll Maikäfer in mein Schlafzimmer gefegt, ! 
ich die ganze Nacht vor Kribbeln und Krabbeln nicht 
Eonnte. 

Debor, Meine Haartour hat er dem Kettenhund 
fegt und ihn mit auf den Markt genommen, daß alle“ 
ans der ganzen Stadt zufammengelaufen find. 

Bar, Meine Recentafel hat er mit Talg beftrichen, | 
feine Kreide mehr haften wollte. 

Debor. In alle meine Schlüffel hat er Siegeltad | 
fen laffen, daß ich Eein Schloß mehr öffnen Fonnte. 

Bar. Ich bin froh, daß morgen fein Urlaub zu Ende gt 

Die drei Mädchen, Lieber Papa — 

Bar. Nu, nu, alle drei auf einmal 

Annl. Ich wollte — 

Trudch. Ih muß — 

Kätch. Ich habe — 

Bar. Du willft? Du mußt? Du haft? 

Annl. Den Lieutenant habe ich verabfchieber. 

Trudch. Sch auch — 

Kätch. Ich auch — 

Bar. Daran habt ihr ſehr wohl gethan. D 
Herren, die von ihrer Gage leben. 

Debor. Und drei Mädchen mit Tonnen Goldes. 

Aunl. Ich habe auch ſchon einen andern Liebhaber. 
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Trudch. Sch aud). 

Kätch. Ich auch. 

Bar. So? Ohne mir ein Wort davon zu ſagen? 

Aunl. Ich ſag' es Ihnen ja eben jetzt. Der Vetter Page 
ill mich heirathen. 

Trudch. Mich aud. 

Kätch. Mich auch. 

Bar. Der Vetter Page? Ei, ei! Ich glaube wohl, daß 
euch alle drei heirathen möchte; ein Page iſt darin nicht 
fficil. 

Annl. Mir hat er es zu verſtehen gegeben. 

Trudch. Mir ſehr deutlich. 

Kätch. Mir noch.deutlicher. 

Bar. Da haben wir's! 

Debor. Seid ihr denn ganz von Sinnen? Wollt ihr mit 
m zum Pagenhofmeifter zieh'n. 

Annl. Er thut ſich ein Leides, wenn er mich nicht bekommt. 

Trudch. Ach, Schweſter, wegen dir wird er ſich nicht 
den Finger ſchneiden. 

Kätch. Hahaha! Er bekümmert ſich um euch beide nicht. 

Bar. Er ſoll ſich um euch alle drei nicht bekuͤmmern. 

Debor. Kinderchen! die Ehe iſt kein Blindekuhſpiel. 

Bar. Doch, liebe Deborah! In der Ehe wird ſehr oft 
lindekuh geſpielt. Derjenige, dem die Augen verbunden 
erden, iſt gewöhnlich der Mann. 

Debor. Ein artiges Leben würde das werden mit dem 
agen, der ſel ber noch ein Kind iſt. 

Bar. Des Morgens blaͤttern ſie in Bertuchs Vilderbuche. 

Debor. Des Mittags eſſen ſie Confect. 

Bar. Des Abends gießen fie Zinn bei Wachsſtöckchen. 
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Debor. Und die rau Pagin! Hahaha! 

Ann, Sch bitte, lieber Papa — 

Trudch. Sch Eüffe Ihre Hand — 

Kätch. Ich falle auf die Anie — 

Bar, Wolltihr fort? Seid ihr von Sinnen? Kein Bor 
weiter, ihr leichtfinnigen Dirnen! Ich habe euch bereits drei 
Männer ausgefucht, wohlhabend, von reifen Jahren, ehren: 
feft. Sie haben ihre Güter in der Nähe, find heute ſämmt— 
[ich anhero citirt, und ich erwarte fie jeden Augenblick. 

Debor. Deine Wahl, Bruder Hans, iſt vortrefflich 
Zwei von deinen Eünftigen Schwiegerföhnen haben mir felbfl 
vor dreißig Jahren recht ftarf die Cour gemacht. Die wareı 
beide fo liebenswürdig, daß ich länger ald zehn Jahre un 
fhlüffig blieb, welchen ich wählen follte. Als ich endlich in 
Begriff fland, zu entfcheiden — da war die Sache unter 
deffen in Vergeſſenheit gerathen. 

Annl. Aber, lieber Papa, ih mag feinen alten Mann 

Trudch. Ich auch nicht. 

Kätch. Sch auch nicht. 

Bar. Man fchweige! Man mucfe nicht! Man gehorde‘ 

Ein Bedienter. Herr von Heldenfinn will die Ehr— 
haben. 

Bar, Er ift willfommen! — Annlieschen fege did ir 
Pofitur! Du erblickt deinen Eünftigen Herrn und Gemafl. 


Fünfte Scene. 
Heldenfinn. Die Vorigen. 
Heldenf. Guten Abend, Schwiegerpapa! Der gnädiget 
Zante meinen Nefpekt. (Die Liebesgötter marfchiren auf in ber 
Eolonnen.) Sieh’ da! wie wird mir? Poß Friedrich und Be: 
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naparte! Das find wohl die allerliebften Kinder, deren Eins 
mich auf dem Lebensmarfch begleiten foll? 

Annl. Es fcheint, Herr Lieutenant, Sie marfciren 
fhon ziemlich lange? 

Heldenf. Noch immer fo friſch, als ob ich eben aus den 
Winterquartieren rückte. 

Trudch. Sie follten lieber hinein rüden. 

Heldenf. Das will ih auch. D'rum hab' ich den General: 
quartiermeifter Hymen ſchon voraus gefchicr. 

Kätch. Wenn nur nicht Amor ſchon occupirt hat. 

Heldenf. Scharmante nafenweife Kinder! Alfons, 
Schmwiegerpapa! über welche von den Dreien wird das Kom⸗ 
mando mir anvertraut? 

Bar. Welche gefällt Ihnen am beften? 

Heldenf. Gleichviel! Drei prächtige Rekruten! haben 
alle dag Maß. 

Bar. Hier Annlieschen fei Ihre Braut! 

Heldenf. Annlieshen ? Bravo! Munter, mein Fräu— 
fein, das Köpfchen in die Höhe, Bruft heraus! Sie follen 
mit mir zufrieden fein. Ich halte Ihnen ein eigenes Reitpferd; 
ich fchenke Ihnen eine Koppel Hunde, die alle Solo fangen. 
Wir fprengen zufammen auf die Jagd, es mag fchneien 
oder hageln. 

Annl. Wir brechen den Hals. 

Heldenſ. Nicht doch: wir hegen, wir ſchießen! wir preis 
len einen Fuchs. 

Annl. Doch wohl einen alten? 

Heldenf. Ya freilich einen alten. Wir graben Dachfe — 

Annl. Ein allerliebfter Zeitvertreib! 

Heldenſ. D, es foll noch beffer Eommen! Wenn man 
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nur meine ländliche Ruhe nicht flört; wenn ich nur bei Hof 
vergeffen werde. 

Bar. Sind der Herr Schwiegerfohn gekannt bei Hofe! 

Helden. Wie ein bunter Hund. Ich habe ja den ganzen 
Einjährigen Krieg ald Volontair mitgemacht. Zwar lag ih 
zehn Monate im Feldhofpital. — 

Debor. Bleflirt? 

Heldeuf. Nein, ich hatte fo eine Art von Fieber. AU 
ich zum erften Male wieder ausging — ed.war gerade an ben 
Tage, wo der Waffenſtillſtand publicirt wurde — begegnet: 
mir Seine Majeftät der König. »Nun, mein Tieber Liente 
nant Heldenfinn,”? fagte der König, »der Feind wird er- 
fchredien, wenn er Ihn fieht.? — »Ja, Eure Majeftät! 
antwortete ich beherzt und machte ein grimmiges Geſicht. 
Da lachte der König und flüfterte dem nächften General wat 
in's Ohr. Vermuthlich ſchimpfte er auf den Feind, denn ih 
börte fo etwas von Poltron, — Seitdem ließ mir de 
König den gnädigen Rath ertheilen, auf meinen Gütern br 
Ruhe zu pflegen, damit er im Mothfalle mich berufen, und 
ich dann mit frifchen Kräften zu Felde ziehen könne. Das hab 
ich denn gethan, bin aber freilich Eeinen Augenblick fie. 
Meine Feldequipage ift inmer fir und fertig. Wenn der 8 
nig ruft: Marimilianvon Heldenfinn, wo bift Du! 
fo werd’ ich nicht das Maul halten, wie Adam im Paradieſe. 

Ein Bedienter. Herr von Kreuzqueer ift fo eben ange 
Fommen. 

Bar. Nur herein! — Trudchen, jegt kommt die Reihe 
an dich, 

Trudch. (Hei Seite). Ach du lieber Gott! 
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Sechſte Scene 
Kreuzqueer. Vorige. 

Kreuzq. Allerfeits eilfertiger Diener ! 

Bar. Willkommen, Herr Schwiegerfohn! müde von der 
‚eife? 

Kreuzq. Nichts weniger; das bin ich gewohnt. Sie 
iffen, ich bin einmal von Stolpe nad Danzig gereift, da 
ib ed ganz andere Strapazen. Darf ich bitten, mich der 
räulein Gertraud ald meiner vielgeliebten Zufünftigen zu 
:üfentiren ? 

Debor, Da fteht fie mit dem Eraufen Näschen. 

Kreuzq. Mein ſchönes Sräulein, wir wollen ſchon näher 
'Fannt werden. Wenn man viel auf Meifen gewefen, fo 
langt man einegewiffe Ingezwungenheit. Als ich einmal von 
Stolpe nach Danzig reif'te — 

Trudch. Hatten Sie ſchönes Wetter? 

Arenza. Bald Sonnenfchein, bald Regen, wie es auf einer 
roßen Reife zu gehen pflegt. O, welche Merkwürdigkeiten 
abe ich Damals in Augenfchein genommen! 

Trudch. Sie ließen Dagegen fi) auch wieder fehen. 

Krenza. Allzufhmeichelhaft! in der That, Sie werden 
ftaunen. Ein Tagebuch hab’ ich geführt, fo dick, als die 
ommerfche Chronik. In den erften drei Jahren unf’rer glüc- 
chen Ehe hoffe ich Ihnen Abend drei bis vier Stunden da- 
sit zu verkürzen. 

Trudch. Eine reizende Ausficht! 

Kreuzq. Man wird uns in der Nachbarfchaft zu Gaſte 
den, man wird allerlei Zuftbarkeiten veranftalten; aber 
yir ſchlagen alles aus, wir fißen gemäthlich daheim und 

n meine Reife von Stelpe nach Danzig. 
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Trudch. Vortrefflih! (Sie gähnt.) Aber wollen Sieden 
Ihr Tagebuch nicht lieber drucken Taffen ? 

Kreuzq. Ah, das war ſchon längft mein Wunſch; kr 
Satan von Buchhändler will ed mir ja abnehmen. 

Trudch. Es wird doch jegt fo viel Dbummes Zeug gebrudt. 

Kreuza. Freilich, freilich! als ih von Stolpe nach Dar 
zig reif’te, fand ich in allen Buchläden Taſchenbücherchen die 
Hülle und die Fülle; aber ein lehrreiches dickes Buch, in ge 


bührenden breiten Redensarten, damitwill ſich Eeiner befaffen | 


Ein Bedienter. Herr von Brenneffel will aufwarten — 

Bar. Bravo! da wären wir ja beifammen. Kästchen, nun 
iſt's an dir! 

Kätch. Die Zeit ift mir gar nicht lang geworben. 


Siebente Scene 
Brenneflel. Vorige, 

Brenn. (verbeugt ſich ungefhict). Verzeiben Sie, Schwie 
gerpapa, daf ich meine verfluchte Schuldigkeit nicht frühe 
obfervirt habe. Sch bin zwar fehon feit dieſem Morgen in der 
Stadt, weil ich eine defperate Sehnſucht nach meiner Braut 
hatte, aber ich mußte erft ein paar Scheffel Kartoffeln ver 
Eaufen, die ich hinten auf dem Wagen mit hereingeführt 
babe. Die Preife find verdammt niedrig; aber was fol man 
machen? Wo ift denn meine Braut? 

Bar. Da fteht fie im Winkel. 

Brenn. Pos Miekchen! Sie thut mid ja gar nicht an 
singen? Nun, fein Sie nur nicht fo glupiſch. Ein fdyı fe 
Mädel fürwahr! Werftehen Sie ſich auch fchon ein 
die Stallfütterung ? 

Kätch. Ich habe noch wenig mit Ochfen zu thur 
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Brenn. In Zukunft follen Sie täglich welche zu fehen 
Eommen, und derbe Ochfen! verlaffen Sie fih auf mein 

ort. 

Kätch. Unfre erfte Bekanntfchaft laßt mir Eeinen Zwei⸗ 
[ übrig. 

Brenn. Erfte Bekanntfchaft? Bei Leibe! Sie find ſchon 
r zwölf Jahren einmal mit dem Papa auf meinem Gute 
»weſen. Ich feierte damals gerade die filberne Hochzeit mit 
einer erften $rau. Erinnern Sie fih noch? Die Kuchen 

ecften Ihnen vortrefflih. Nu, nu, ich denke, wir brin- 
m's auch noch einmal bis zur filbernen Hochzeit. 

Bar. Meine werthen Herren Söhne, bei mir wird Abends 
ht gefpeift; wenn Sie aber hungrig find, fo fol gleich Eafte 
üche aufgetragen werden. 

Heldenſ. Meinetwegen ja nicht. Ein alter Soldat, der 
n ganzen einjährigen Krieg mitgemacht hat, fragt den 
enker nach einem Souper. 

Krenzq. Auf meiner großen Reife von Stolpe nad) Dan: 
3 habe ich nie zur Nachtzeit gefpeift. 

Brenn. Der Mann, der mir die Kartoffeln abEaufte, 
it mich mit zwanzig Stück jauerfhen Bratwürften traftirt, 
ı bin ich noch ganz fatt. 

Bar. So wollen wir wenigftens vor Schlafengehen noch 
n paar Zlafchen guten Grüneberger mıt einander ausftechen. 
m Begriff zu gehen.) 

Seldenf. Ich bin dabei. (Zu Annlieschen.) Wohlen, mein 
räulein, fegen Sie fich in Defenfionszuftand, morgen atta= 
lire ich. (Er folgt.) 

Krenzg. (gu Trudchen). Das menfchliche Leben ift eine 
eife, der Brautftand eine Station. Bis dahin geht's mit 
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Page. Laß mir dein Licht und geh’ zu Bette. < 
die Herren an Drt und Stelle bringen. 

Ehrift. Ja, wenn man fih auf Sie verlaffen 
Aber Sie fpielen Einem lauter Poflen. 

Page. Wenn ich dir nun auf Pagenehre verfich're - 
und weißt du was? auf ein halbes Dugend Küffe kommte 
mir auch nicht an. 

Chriſt. Seh't doch; als ob feine Küffe Viergrofchenftit 
wären! 

Page. Inu, ich gebe dir ein halbes Dugend ergn 
fchenftücfe obendrein. Da, es find, Hof mich der Teufel! 
letzten. 

Chriſt. Was wollen Sie denn einmal wieder anftella 

Page. Das geht dich nichts an. Kort! Fort! (Ainmt j 
das Licht weg.) 

Ehrift. Nu, nu, ih muß doch erfl die Nacht 
den Schlafroc zu der gnädigen Tante hinein tragen. 

Page. Gib nur her, das will ich ſchon alles beſor 

Chriſt. Meinetwegen ; aber wenn Sie dumme St 
machen, fo ſchieben Sie nicht etwa die Schuld auf m 


Behnte Scene, 
Page (allein). 

Närrin! Lofe Streiche Eann ein Page wohl ma 
dummenidt. — Ei, ei! — der Schlafrock und die 
haube Eommen mir eben recht. (Er feht das Licht bei Seite, Bf 
ſchnell die Haube auf den Kopf und zieht ven Schlafrock Aber.) ( 
nig zu lang — daß ſchadet nicht. In meinen Jahren 
fih in alles finden, wär’ es auch der Schlafrock einer 
Jungfer. — (Er nimmt das Licht wieter.) Die Herren 
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buhler haben mich ja nie gefehen — und ich bin doch wohl huͤb⸗ 
fcher,, als Chriſtinchen — als zweiter Faublas, nicht wahr? 


‚(Er Töfcht die andern Lichter aus, und ftellt fie unter die Tifche.) 





Eilfte Scene 
Heldenfinn. Der Page. 

Heldenf. (urüdin des Barons Zimmer redend). Nein, Schwie- 
gerpapa , keinen Tropfen mehr! — Potz Zriedrich und Bona⸗ 
parte! Wir haben fo haftig getrunken, daß mir’s fchon ein 
wenig zu Kopfe geftiegen ift. Ich meine aber, die andern ha- 
ben noch ftärfer geladen. — He da! Kammerkägchen! wo ift 
mein Schlafzimmer ? 

Page (verfchämt Fofettirenn). Auf dem Gange. Ich werde 
fo glüclich fein, dem Herrn Lieutenant vorzuleuchten. 

Heldenſ. So glücklich fein? I was Teufel! du fegeft ja 
deine Worte wie ein Feldprediger — Kennft du mich denn? 

Page. Ach wer follte einen fo wackern Krieggmann nicht 
kennen? Es gibt ja Fein Stubenmädchen in der ganzen Stadt, 
zie ihm nicht nachfähe, wenn er über die Straße geht. 

Heldenſ. Blitzmädel! Sch glaube, fie ift hübſch. (Guckt 

hr unter bie Haube.) Ja, mein Seel! 

Page (minaudirend). Ah, hören Sie doch auf, mein Herr! 
— Sie könnten einem armen Mädchen was in den Kopf fegen 
— mid unglüflih machen — 

Heldenſ. Wie fo, Kind? Wie fo? 

I YWage lverfchämt ſtockend). J nu, — ich Eönnte mir am Ende 
„hl gar einbilden — Sie wären mir gut. 
= Heldenſ. Das bin ich auch. Po Friedrich und Bona⸗ 
arte! ich habe den ganzen einjährigen Krieg mitgemacht. So 
hft ich eine Beftung eroberte, hat man mir Deputationen von 
XVII. 8 
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r Geſchichten erzählen, die in Altona und Hamburg in Eeir 
er Zeitung ftehen! — (Tappt in Deborahs Zimmer.) 
Page (fchiebt ihn hinein). Sort! ich höre Eommen. 


Buwölfte Scene 
Brenneflel. Page. 

Brenn. (zurüd redend). Gute Nacht, Schwiegerpapa, gute 
dacht! Nun will ih noch einmal nad) meinen Maftochfen 
ben, ob fie Heu genug vor haben — Ja fo, pog Miekchen ! 

bin ja nicht zu Haufe. 

Page (bei Seite). Der hat auch ein Gläschen zu viel. 

Brenn. He da! wo ift mein Schlafzimmer? 

Page. Hier, gnädiger Herr! (Zeigt auf ver Tante Zimmer.) 

Brenn. Gib mir das Licht und rufe meinen Peter; er 
ll mir die Stiefeln ausziehen. 

Page. Gleich, gnädiger Herr! aber es fpuct hier im 
auſe; ohne Licht getrau’ ich mich nicht die Treppe hinunter 
ı gehen. 

Brenn. Ia fo, es ſpuckt. Der Schwiegerpapa hat mir 
is auch fhon gefagt. Na, fo nimm das Licht nur mit; ich 
ill mich indeffen fhon im Dunkeln behelfen. (Er geht nad 
r Thüre.) 

Page. Gleich an der Thüre fteht ein Sopha, da dürfen 
ie fich nur fo lange niederlaffen. Sollten Sie etwa raſcheln 
ren, fo fürchten Sie nichts, es gibt da eine Menge Ratten 
id Mäufe. 

Brenn. D, die gibt ed bei Taufenden in meinem Kub- 
alle! Daraus mache ich mir gar nicht3. (Er tappt hinein.) 

Page. Da kommt wahrhaftig der dritte auch ſchon. 
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Trudch. Vortrefflih! (Sie gäpnı.) Aber wollen 
Ihr Tagebuch nicht lieber drucken laffen ? 

Kreuzq. Ah, das war fchon längft mein Wur 
Satan von Buchhändler will es mir ja abnehmen. 

Trudch. Es wird doch jegt fo viel Dummes Zeug 

Kreuza. Sreilich, freilich! als ich von Stolpe r 
zig reif'te, fand ich in allen Buchläden Taſchenbüch 
Hülle und die Fülle; aber ein lehrreiches dickes Bu, 
bührenden breiten Redensarten, damit will fidy Eeine 

Ein Bedienter. Herr von Brenneffel will aufı 

Bar. Bravo! da wären wir ja beifammen. Kät 
iſt's an dir! 

Kätch. Die Zeit ift mir gar nicht lang geworbd: 


Siebente Scene 
Brenneflel. Vorige. 

Brent. (verbeugt fih ungeſchickt) Werzeihen Si 
gerpapa, daf ich meine verfluchte Schuldigkeit ı 
obfervirt habe. Ich bin zwar ſchon feit diefem Me 
Stadt, weil ich eine defperate Sehnſucht nad m 
hatte, aber ich mußte erft ein paar Scheffel Kc 
Faufen, die ih hinten auf dem Wagen mit I 
habe. Die SPreife find verdammt niedrig; aber ı 
machen ? Wo ift denn meine Braut? 

Bar. Da fteht fie im Winkel. 

Brenn. Pop Miekchen! Sie thut mid) je 
blinzen? Yun, fein Sie nur nicht fo glupifch. 
Mädel fürmahr! Werftehen Sie ſich auch fchor 
die Stallfütterung ? 

Kätch. Ich habe noch wenig mit Dchfen 
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Brenn. In Zukunft follen Sie täglich welche zu fehen 
efommen, und derbe Ochfen! verlaffen Sie ſich auf mein 
Bort. 

Kätch. Unfre erfte Bekanntfchaft Taßt mir Feinen Zwei⸗ 
l übrig. 

Brenn. Erfte Bekanntfhaft? Bei Leibe! Sie find ſchon 
or zwölf Jahren einmal mit dem Papa auf meinem Gute 
ewefen. Ich feierte damals gerade die filberne Hochzeit mit 
seiner erften Frau. Erinnern Sie fih noch? Die Kuchen 
hmeckten Ihnen vortrefflih. Nu, nu, ich denke, wir brin- 
en's auch noch einmal bis zur filbernen Hochzeit. 

Bar, Meine werthen Herren Söhne, bei mir wird Abends 
icht gefpeift; wenn Sie aber hungrig find, fo foll gleich Ealte 
‚üche aufgetragen werden. 

Heldenf. Meinetwegen ja nicht. Ein alter Soldat, der 
m ganzen einjährigen Krieg mitgemacht hat, fragt den 
yenfer nach einem Souper. 

Kreuzq. Auf meiner großen Reife von Stolpe nad Dan: 
g babe ich nie zur Nachtzeir gefpeift. 

Brenn. Der Mann, der mir bie Kartoffeln abkaufte, 
it mich mit zwanzig Stück jauerſchen Bratwürſten traktirt, 
3 bin ich noch ganz ſatt. 

Bar. So wollen wir wenigftens vor Schlafengehen noch 
n paar Slafchen guten Örüneberger mit einander ausftechen. 
im Begriff zu gehen.) 

Heldenſ. Ich bin dabei. (Zu Annlieschen.) Wohlen, mein 
räulein, fegen Sie fi) in Defenfionszuftand, morgen atta= 
sire ich. (Er folgt.) 

Kreuzg. (gu Trudchen). Das menfchliche Leben ift eine 
eife, der Brautftand eine Station, Bis dahin geht’d mit 
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rafchen Pferden, hernach ein wenig Iangfamer, Die Wege 
werben fchlechter. Dann ift man froh, eine muntere Reiſege⸗ 
fährtin zu haben; nicht wahr, mein ſchönes Fräulein ? (Er folgt) 
Brenn. (zu Kitchen). Gute Nacht, mein Schag! Morgen 
will ih Shnen eine Probe von meiner Butter zeigen; da Fin: 
nen bie Schweizer und die Holländer nur einpacken. (Er folgt) 
Debor. Ware Männer! und jeber hat fo feine eigene 
Manier, ihr glücklichen Mäbgpen! (Sie geht ten Uebrigen nad) 


Adte ar cene. 

Annlieschen, Trndchen, Kätchen (meinen. Nach einigen Ar⸗ 
genblicken fchleicht ver) Page (Herein. Er nimmt einer nach ber antern 
das Tuch vom Gefſicht). 

Page. Was Henker ift denn hier paffırt? 

Annl. (ſchluchzend). Papa will nicht haben, daß ich Sie 
heirathe. 

Trudch. (eben fo). Ich fol Sie auch nicht heirathen. 

Kätch. (eben fo). Sch auch nicht. 

Annl. (ſchluchzend). Euch hat er fo nicht gewollt. 

Trudch. (eben fo). An Euch hat er gar nicht gedacht. 

Kätch. (eben fo). Bon Euch war nie die Rebe. 

Page. Stil, fi’, meine [höne Muͤhmchen! Iſt das ihr 
einziger Kummer ? 

Anl. (weinerlich). Ah, da ift ein Bramarbas gekommen, 
der fol mein Mann werden. Aber ich thue es nicht, ich flürje 
mich in den Teich. (Ab.) 

Page. Au, hu! 

Trudch. (eben fo). Mir will Papa einen Narren aufdris: 
gen, ber einmal von Stolpe nach Danzig gereift ift; aber lieber 
hänge ich mich an meinem Strumpfbande. (Ab.) 
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Bage. Bu, bu! 

Kätch. (eben fo). Ych fol einen Landlümmel heirathen, 
der mi) für eine Kuh anfieht; aber Fieber nehme ic) Ragen- 
gift. (Ab.) 

Page: Hu, hu! — Die armen Kinder! fie dauern mich 
in der Seele. Und kaum hab’ ich noch vierund;wanzig Stun: 
den Zeit, um fie zu retten. — Page! Page! made deinem 
Stande Ehre! (Er Hunt nach.) 





Yeunte Scene. 
Ehriftine (konnt mit einem Lichte und trägt in einem Arm einen Weis 
berfchlafro und eine Nachthaube). Page. 

Page. Chriſtinchen! wo willſt du hin? 

Chriſt. Ich ſoll hier warten auf die fremden Herren, 
und foll ihnen zu Bette leuchten. 

Page. Wo werden fie denn fchlafen ? 

Chrift. Hinten auf dem Gange in der großen Stube, 
da ſtehen drei Saftbetten. 

Page Inachtentenn). Sm! — Hör’ einmal, Tienchen! — 
Fonnten die Herren nicht auch da ſchlafen? (Er deutet auf Debo- 
rahs Zimmer.) 

EHrift. Sind Sie wunderlih? Das ift ja das Schlaf: 
zimmer der Tante! 

Page. Was thut's? die Tante iſt eine ehrbare, alte Per: 
fon; es hat nichts zu bedeuten. 

Ehrift. Nun ja, da würd’ ich fhön ankommen! 

Page. Oder — ja — freilihd — Du haft Recht — auf 
dem Gange müffen fie ſchlafen. Aber, du armes Kind, folift 
du fo Tange ftehen und warten? Biſt wohl [hläfrig ? 

Chriſt. (gahnend). Ach ia! 
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Page. Laß mir dein Licht und geh’ zu Bette. Ich wil 
die Herren an Ort und Stelle bringen. 

Ehrift. Ja, wenn man fi auf Sie verlaffen Eönnte! 
Aber Sie fpielen Einem lauter Poffen. 

Page. Wenn ich dir nun auf Pagenehre verfich're — : 
und weißt du was? auf ein halbes Dugend Küffe kommt es | 
mir auch nicht an. 

Chriſt. Seh't doch; als ob feine Küffe Viergrofchenftüde 
wären! 

Page. I nu, ich gebe dir ein halbes Dugend Viergre⸗ 
ſchenſtücke obendrein. Da, es find, hof’ mich der Teufel! meine 
letzten. 

Chriſt. Was wollen Sie denn einmal wieder anftelln! 

Page. Das geht dich nichts an. Fort! Kork! (Nimmt ik 
das Licht weg.) 

Chriſt. Nu, nu, ih muß doch erfi die Nachthaube und 
den Schlafrocf zu der gnädigen Tante hinein tragen. 

Page. Gib nur her, das will ich ſchon alles beforgen. 

Ehrift. Meinetwegen ; aber wenn Sie dumme Streiche 
machen, fo ſchieben Sie nicht etwa die Schuld auf mich. (m. 


Behnte Scene 
Page (allein). 

Närrin! Loſe Streihe Eann ein Page wohl machen, al 
dummenidt. — Ei, ei! — der Schlafrod und die N 
haube Eommen mir eben recht. (Er ſetzt das Licht bei Seite, fi 
Schnell vie Haube auf ven Kopf und zieht ben Schlafrod über.) Ein 
nig zu lang — daß fchadet nicht. In meinen Jahren muf 
fih in alles finden, wär’ e8 auch der Schlafrock einer 
Jungfer. — (Er nimmt das Licht wieter.) Die Herren’ 
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buhler haben mich ja nie gefehen — und ich bin doch wohl huͤb⸗ 
ſcher, als Chriſtinchen — als zweiter Faublas, nicht wahr? 
(Er Iöfcht die andern Lichter aus, und ftellt fie unter die Tifche.) 





Eilfte Scene 
Heldenfinn. Der Page. 

Heldenf. (zurüd in des Barons Zimmer redend). Mein, Schwie- 
gerpapa , feinen Tropfen mehr! — Poß Friedrid und Bona- 
parte! Wir haben fo haftig getrunken, daß mir’s fehon ein 
wenig zu Kopfe geftiegen ift. Ich meine aber, die andern ha- 
ben noch ftärfer geladen. — He da! Kammerfägchen! wo ift 
mein Schlafzimmer? 

Page (verfhämt Fofettirend). Auf dem Gange. Ich werde 
fo glüdftich fein, dem Herrn Lieutenant vorzuleuchten. 

Heldenſ. So glücklich fein? 3 was Teufel! du fegeft ja 
deine Worte wie ein Seldprediger — Kennft du mich denn? 

Page. Ach wer follte einen fo wadern Kriegsmann nicht 
Eennen? Es gibt ja Fein Stubenmäbdchen in der ganzen Stadt, 


die ihm nicht nachfähe, wenn er über die Straße geht. 


Helden. Bligmädel! Ich glaube, fie ift hübſch. (Guckt 
ihr unter bie Haube.) Sa, mein Seel! 

Page (minaudirenv). Ah, hören Sie doch auf, mein Herr! 
— Sie könnten einem armen Mädchen was in den Kopf feßen 
— mid unglüflih machen — 

Heldenf. Wie fo, Kind? Wie fo? 

Page (verfchämt ſtockend). J nu, — ich Fönnte mir am Ende 
wohl gar einbilden — Sie wären mir gut. 

Heldenf. Das bin ih auch. Potz Friedrich und Bona⸗ 
parte! ich habe den ganzen einjaͤhrigen Krieg mitgemacht. So 
oft ich eine Feſtung eroberte, hat man mir Deputationen von 

XVII. 8 
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zwanzig, dreißig hübfchen Mädchen entgegen geſchickt, abe 
fo ein niedliches Kind, wie bu bift, Hab’ich nirgend angetroffen. 
Page. Siefcherzen mit Ihrer unterthänigen Magd. Sel⸗ 
len wir geh’n? 
Heldenf. Höre, Schag, führe mich lieber auf dein Kim: 
merlein, da will ich dir vom einjährigen Kriege Wunderdinge 
erzählen. 


Heldenſ. Was aber? Die Aber hau’ ich ale in Die Pfanne 
Wo fchläfft du? etwa im vierten Stock? 

Page. Das wohl eben nicht. Mein Zimmer ift hier gen; 
in der Nähe. (Er deutet auf Deborahs Zimmer.) 

Heldenſ. Diefes? Erwünſcht! Alens! Marſch! Gn i⸗ 
hineinziehen.) 

Page. Jemine! Ih muß ja erſt die andern Herren je 
Bette leuchten. 

Heldenf. So fehlüpf’ ich indeffen voran und harre beine! 

Page. Wenn Sie das wollten? Aber Sie müffen mi 
fhwören, daß Sie meine Unfchuld refpektiren werden, 

Heldenſ. Parole d’honneur! Im einjährigen Kriege hab 
ich alle Unfchulden refpeftirt. 

Page. Und müffen fich ftil verhalten, wenn Sie em 
ein Geräufch hören. . 

Helden. Geräufh? Wovon ? | 

Page. Inu, es ift da ein Eichhörnchen von Ihrer Grie 
fein Braut und ein paar Katzen von der gnädigen Tante. Ei 
wär" auch möglich, das Stubenmädchen liefe noch eimmd 
durch, aber ftehen Sie nur hinter dem Bettvorhang und kch 
ren ſich an nichts. 

Heldenf. Wohl, wohl! Komm nur bald nad, © 
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Page. Ich hörefo etwas vor mein Leben gerne — aber — 
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dir Geſchichten erzählen, die in Altona und Hamburg in Eeir 
ner Zeitung flehen! — (Tappt in Deborahs Zimmer.) 

Page (fchiebt ihn hinein). Fort! ich höre Eommen. 


Buwölfte Scene 
Brenneflel. Page. 

Brenn. (zurück redend). Gute Nacht, Schwiegerpapa, gute 
Naht! Nun will ih noch einmal nah meinen Maftochfen 
feben, ob fie Heu genug vor haben — Ja fo, potz Miekchen ! 
ich bin ja nicht zu Haufe. 

Page (bei Seite). Der hat auch ein Gläschen zu viel. 

Brenn. He da! wo ift mein Schlafzimmer? 

Page. Hier, gnädiger Herr! (Zeigt auf ver Tante Zimmer.) 

Brenn. Gib mir das Licht und rufe meinen Peter; er 
fol mir die Stiefeln ausziehen. 

Page. Gleih, gnädiger Herr! aber es fpuckt bier im 
Haufe; ohne Licht getrau’ ih mich nicht die Treppe hinunter 

u gehen. 

Brenn. Ya fo, es fpucdt. Der Schwiegerpapa hat mir 
is auch ſchon gefagt. Na, fo nimm das Licht nur mit; ich 
U mich indeffen fhon im Dunkeln behelfen. (Er geht nad 

Thüre.) 

Page. Gleich an der Thüre fteht ein Sopha, da dürfen 

ſich nur fo lange niederlaffen. Sollten Sie etwa rafcheln 

n, fo fürchten Sie nichts, ed gibt da eine Menge Ratten 

Mäufe. 

renn. D, die gibt es bei Taufenden in meinem Kuh: 
' Daraus mache ich mir gar nichts. (Er tappt hinein.) 
(ge: Da Eommt wahrhaftig der dritte auch ſchon. 
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Dreizehnte Scene, 
Kreuzqueer. Page. 

Kreuzq. Sa, ja, Schwiegerpapa, morgen follen Sie 
noch ganz andere Dinge hören. Auf Reifen gibt's Abenteuer. 
Für heute, gute Nacht! — Sieh’ da! ein hübſches Kind! 
Soft du mir mein Schlafzimmer anweifen ? 

Page. Ja, gnädiger Herr! (Deutet auf Deborahs Zimmer) 

Kreuzg. Diefes hier? 

Page. Ja, gnädiger Herr! 

Kreuzq. Nun, fo führe mich flugs hinein, benn ni bin 
verdammt müde. 

Page. Belieben Sie mir nur zu folgen! (Er blaſt ume 
merkt das Licht aus.) Ah! ih dummes Mädchen! da ift mir da} 
Licht ausgegangen. Wollten Sie nur die Gnade haben, voran 
zu fpagiren, ich werde fogleich ein anderes Licht holen. 

Kreuzq. Hat nichts zu bedeuten. Als ih von Stolpe nad 
Danzig reifte, ba bin ich gar oft ohne Licht zu Wette gegar 
gen. (Tappt hinein.) 





Dierzehnte Scene. 
Page (allein). 

Ihr Götter! das Uebrige ftelle ich in eure Hand. — Feit 
mit dem Plunder! (Er wirft Haube und Schlafrock von fich.) Aber, 
wo mich verftecfen? denn ih muß doch ernten, wo ‚ich gefüc 
babe. — Halt! der Winfel am Schranke bleibt im Schatten, 
wenn auch die Tante ein Licht mitbringt. — Aber der Perk 
ckenſtock? — Ei, den wollen wir mit ben übrigen Peräder 
ſtöcken zufammen fperren! — (Er nimmt bie Perücke herunter, fe 
bie Haube darauf, und fegt ihn hurtig in Deborahs Zimmer, dann ſiel 
er ſich gefhwint in den leeren Pla desfelben, hängt ſich die Peruͤde u 
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n Kopf, fo, daß der Zopf ihm über das Geſicht hängt, ſchiebt einen 
roßvaterftuhl vor ſich, der ihn halb bedeckt, und ſteht ganz ſtill.) 


Sünfzehnte Scene. 
ſeborah (kommt mit einem Lichte aus ihres Bruders Zimmer). Bas 
ron. Heldenfinn, Brenneflel. Kreuzqueer, Page. 

Debor. Gute Nacht, Bruder Hans! (Sie gäpnt.) Ich 
aube wahrhaftig, die Uhr ift fehon über zehn. Nein, das 
Sshmwärmen Fann ich nicht mehr vertragen. (Sie nähert fi 
rem Zimmer.) 

Heldenf. (inwendig). Wer da? 

Brenn. Wer padt mich? 

Kreuzaq. Laßt mich los! 

Debor. Ach du mein Gott! Was fpuckt in meinem Zim⸗ 
er ? Bruder! Bruder! (Berworrenes Gefchrei inwendig) Satan, 
er biſt du? Laß mi los! Licht her! Licht her! 

Bar. (im Nachthabite tritt aus feinem Zimmer). Alle gute 
jeifter — 

Debor. Ah, Bruder! alle böfe Geifter find in meinem 
Schlafgemadh. 

(Sefchrei und Gepolter inwendig.) 

Brenn. Sch bin ja der gnädige Herr von Brenneffel. 

Kreuzq. Du bift der Teufel! 

Heldenſ. Hinaus mit Euch! hinaus! (Die Thüre fpringt 
ıf. Brenneffel und Kreuzqueer haben fich gepadt und zerren fich heraus, 
inter ihnen ‚Heldenfinn, mit dem Perückenſtocke in der Hand, denn 

hoch ſchwingt. Alle haben bereits angefangen ihre Nachitoilette zu 
achen.) 

Heldenſ. Potz Friedrich und Bonaparte! 

Bar. Sehe ich recht, meine Herren Schwiegerfähne? 
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Krenza. Ei, ei, find Sie es, Herr von Brenneffel 

Brenn. Sreilich bin ich es, und die Naſe, die Sie; 
haben, gehört aud) mir zu. 

Bar. Was foll das bedeuten? 

Debor. Wie Eommen Sie in mein Schlafjiim r 

Bremm. Die Kammerjungfer hat es mir angeı 

Kreuzq. Mir auch. 

Helvdenf. Mir aud. 

Debor. Unmöglich! — Ich merke fhon, das iſt 
front für mid. — Nun, Bruder? hab’ ich's dir nidht 
geſagt: Alte Liebe roftet nicht? Zwei von diefen Herren 
mir vor zwanzig Sahrendie Cour gemadt, haben mi 
nachgeftellt — nun, meinen fie, wäre der rechte Zeitpu 
kommen — meine Unfchuld — mein guter Ruf — 

Bar. Sch will nicht hoffen — 

Brenn. Pop Miekchen! ich Eann beſchwoͤren — 

Heldenſ. Ich auch. 

Kreuzq. Ich auch. 

Debor. Was iſt da zubefchwören? Die That fpr 
mein Kämmerlein haben Sie ſich gefhlichen, daß nod 
Mannes Fuß jemals betreten hat. Was Eonnten Sie 
da wollen, ald meiner Unſchuld Fallſtricke legen? Da 
fie eiferfüchtig auf einander geworden, und haben fi 
Köpfen genommen. 

Bar. Wie, meine Herren? in dem Augenblicke, 
mit meinen Töchtern verlobt werden, thun Sie meine 
einen folchen Schimpf an? 

Kreuzq. Aber du lieber Gott — 

Brenn. Die Kammerjungfer hat uns ja fell 
geführt. 
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Heldenf. Ya, Schwiegerpapa, die muthiwillige Dirne 
an allem Schuld. 

Debor. Das wollen wir bald fehen! (Sie geht an vie <püre,) 
hriftine! Ehriftine! 

Ehrift. (tommt). Ihro Snaden ? 

Debor. Haftdu die Herren in mein Schlafzimmer geführt? 

Chriſt. Gott bewahre! 

Debor. Da haben wir’! Nun leugnen Sie noch, wenn 
sie Fonnen? Sagen Sie e8 dem Mädchen in’s Geſicht! 

Brenn. Diefe war ed nicht. . 

Kreuzq. Eine andere. 

Debor. Wir haben Eeine andere im Haufe. Pfui! ſchaͤmen 
ie ſich! 

Heldenf. So war e8 der leibhaftige Satan. 

Bar, Der foll Ihnen diesmal nicht heraushelfen. 

Debor. Bruder Hans! von dir ford’reich Rache für meine 
feidigte Ehre. 

Bar. Fort, aus meinem Haufe! Und morgen müffen Sie 
h alle drei mit mir fchleßen. 

Kreuza. Ich ſchieße mich nicht. 

Heldenf. Und ich gehe nicht. 

Brenn. Und ich auch nicht. 

Bar. Das wollen wir doch fehen! 

Heldeuf. Um Mitternacht jagt man die Gäfte nicht aus 

n Haufe. 

Kreuzq. Nein, das thut man nicht. 

Brenn. Wir weichen nicht von der Stelle. 

Bar. (müthenn). Johann! Niklas! Peter! Kein Bedienter 
ehr im Vorzimmer? — Sleichviel! Ich ziehemich wieder an, 
y hole felber die Polizei. Deborah, gib mir meine Perüde! 
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Debor. Sorecht, Bruder! der Schimpf muß ı 
werden. (Sie geht mit dem Lichte hin, und nimmt die Be 
tes Pagen Kopfe.) Ah! 

Bar. Was gibt's? 

Seldenf. Da fteht das rechte Rammermädchen. 

Brenn. Sa, das iftfie! 

Debor. Der Page? 

Bar, Der verfluchte Page. 

Heldenf. Kreuzq. un Brenn. Ein Page? 

; Debor. Jetzt begreif' ich. 

Bar, Galgenfchwengel! wie Eommft du bieher ? 

Page (fommt hervor). Ich freue mi, Sie allerfe 
zu fehen. Wollen der gnädige Onkel die Gnade habe 
diefen fremden Herren zu präfentiren. 

Bar. Taugenichts! du haſt dich felber präfentirt. — 
Herren, ich bitte um Vergebung, ich habe Ihnen Un 
than. Der Bube — leider mein Vetter! — iſt Schuld a 
Aber er fol gezüchtigt werden, darauf gebe ich SH 
Wort. 

Heldenf. Sch hau’ ihn morgen früh in Eleine St 

Kreuzq. Sch werde ihn Conduite lehren. 

Brenn, Nicht zu meinem Viehhirten wollt 
machen. | u 

Bar. Leberlaffen Sie mir feine Strafe und fol, 
indeffen diefem wahrhaften Kammermädchen, um en 
Ruhe zu pflegen. 

Heldenf. Sm ganzen einjährigen Kriege hab’ i 
Spektakel nicht erlebt. 

Brenn, In meinem Kuhftalle geht's ruhiger zı 
diefem Haufe. 
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Kreuzq. So etwas ift mir nicht widerfahren, als ich 


on Stolpe nach Danzig reifte. (Alle drei ab mit Chriftinen.) 





Schzehnte Scene 
Baron. Deborah. Page. 
Bar. Und nun, mein fauberer Herr Vetter, pad’ Er fi 


ıf der Stelle aus meinem Haufe. 


Debor. So red! 
Page. Der gnädige Herr Onkel werden doch nicht ver= 


ngen, daß ich mitten in der Nacht — 


- 


Bar. Wer mitten in der Nacht dumme Streiche macht, 
büße fie auch. Fort! 

Page. Ah, gnädige Tante, erbarmen Sie fich meiner! 
Debor. Nichts da! Fort! 

Page. Alle Wirthshäufer find ja ſchon verfchloffen. 
Bar. ©o bleibt man auf der Straße. 

Page. Es regnet draußen. 

Debor. Da wird der Muthwille fich abkühlen. 

Page. Sch habe Eein Geld. 

Bar. Das bedau’re ich. 

Page. Wenn der gnüdige Onkel mir ein paar Dutzend 


Yufaten — 


Bar. Keinen Pfennig. 

Page. Sch muß aber doch leben. 

Bar. Das ıft nicht fo nothwendig. 

Page. Wohlan, wenn ich in Verzweiflung gerathe — 
Debor. Ein Page geräth nicht in Verzweiflung. 
Page. Nein, da haben Sie Recht! Hahaha! Was ift’s 


ın mehr? Ich ſchlafe à la belle Etoille! Hat doch Rouſſeau 


ich einmal unter freiem Himmel gefchlafen. Sreilich regnete 


0 
es damals nicht. Immerhin! Bekomme ich das Fieber mn V 


offenes gimme 

Bar. ſich eben, durch die Geifterbeobung erſchreckt⸗ gegen” 

vorah gewendet hatte) )J. Wa Sf ſpricht er da von Gei iftern ? der vet: 

wegene Burſche! Ge fpenfier © gibt es nicht, nein, Sefpentt 

nit, — aber Geifter — das ıft ganz ein Andered- Die gröh 
u 


(Statt aus der Mittelthuͤre zu gehen, ſchlüvft er onen in des Bart 


ken Männer haben an Geiſter geglaubt wenn ed at 
keine gabe: fo wi ch doch nicht, daß man davon IM meinen 
Haufe und no Mitternadt, ſprechen ſoll. 
dammter Bu iuſeiner Mutter ei Wehe! Aber mid 
zufen laſſen — er mag dieſe Nacht nur no zum 
ten Male hier ſchlafen 


Bar. Iſt er ? — Auch gut So wollen wir uns zur Kuh 


Gute t, gruber Hans! ( (Seht in N! 
Zimmer 

at. (ht fanglam auf fein Zimmer zu, und ut 90° der offe 
Thuͤre). Hm! _ Hab’ id denn nicht noch ein Licht in mein 


Zimmer prennen 1a ſſen? — Wer hat es denn ausgelöiht 
Page (inwenbig » ſeufzt tief). 
Bar. (prallt zurůch). Horch! war das nicht ein Seufzei 
Page Lieuist — 
Bar, (setiriet —* mer weiter). Na, ſo wahr ich 
Noch einmal! — borah! 
Page (feufzt Im ehe Male). 
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Bar. Ah, Gott fer mir Sünder gnädig! Jetzt hat es 
in dritten Male gefeufzt. Deborah! Deborah! 

Debor. (inwendig). Was gibt's denn? 

Bar. Komm doch gefhwind heraus! 

Debor. Sch bin fehon mit einem Fuße im Bette. 

Bar. So fomm nur geſchwind mit bem andern Fuße. 

Debor. Sch Eann nicht. 

Bar. So mache mir wenigftens deine Thüre auf. 

Debor, Warum denn? 

Bar. (ver immermit Angftlichen Blicken feine eig'ne Thür bewacht.) 
n meinem Schlafzimmer hat es dreimal tief gefeufzt. 

Debor. Ad, du bift ein Narr! 

Bar. Wie du willft; aber fomm nur! 

Debor. Laß mich zufrieden. Ich Eomme nicht. 

Bar. O du Rabenfchwefter! — Was fang’ ich an? — 
Reine Leute find auch fhon alle zu Bette — (Er ſchiebt fi an 
e Wand fort nach der Mittelthäre.) He da! Iſt Niemand mehr 
ı Vorzimmer? 


Siebzehnte Scene. 
Stiefel, Baron. 

Stief. Was befehlen der gnädige Herr? 

Bar, (fehrerfrent). Sieh’da, Stiefel! Mein guter Stiefel! 
ft du noch wach? das ift mir ja eine wahre Erquickung. 

Stief. Die andern find alle zu Bett. Ich warte nur noch 
if meinen jungen Herrn. 

Bar. Der ift ſchon längft hinaus; er wollte im Wirths⸗ 
sufe fchlafen. 

Stief. So? Da muß er durch's Vorzimmer gefchlüpft 
in, als ich eben ein wenig eingebufelt war. 
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Bar. Denke dir nur, mein guter Stiefel! da in m 
Schlafzimmer hat es ſchon dreimal geächzt und geftöhnet 

Stief. Wer? 

Bar. Ja, wer? Das ift eine verweg’ne Trage. Ich 
traue mich nicht hinein. Haft du Courage? 

Stief. Warum nit? Wenn ein Trinkgeld dabei zu 
dienen iſt? 

Bar. Sollft du haben. Geh’, geh’, mein tapferer 
fel! Suche den Grund zu erforfchen. 

Stief. So geben Sie mir das Licht! 

Bar. Das Licht? Dann blieb’ ich ja hier im Dunkeln ı 
allein? Br 
Stief. Ohne Licht kann ich Feine Unterfuchung anfl 

Bar. Weißt du was? Es muß nod ein Licht darin 
der Commode ftehen. Wenn ich mit meinem Lichte mi 
von ferne poftire, fo Eannft du es in der Dämmerung r 
finden. Spring hinein! hol’ e8 heraus! 

Stief. Auch das, gnädigfter Herr. (Er thut es.) 

Bar, Es ift doch ein wackerer Burfhe, der Stiefel. 

Stief, (kommt mit dem unangezündeten Lichte zurüch). 

Bar. Nun? haft du nichts gemerkt? 

Stief. Sar nichts! (Er zünvet das Licht an.) 

Bar. So geh’ und unterfuche alle Winkel! 

Stief. (geht mit vem brennenden Lichte wieder hinein). 

Bar. Möcht' er doch eine Kaße oder irgend ein and 
Beeſt antreffen, dem man das Geufzen Schuld geben Ei: 
— Denn wenn er gar nichts findet, fo ift es noch w 
denklicher. — Er bleibt lange — er wird doch nicht — 
fel! wo bift du? (Immer ängflicher.) Stiefel! Hörft 
nicht ? | | 
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Stief. (ter das Lachen kaum verbeißen kann). Hier bin ich, gnaͤ⸗ 
iger Herr! 

Bar. Nun? was ſchneideſt du für Grimaſſen? Haſt du 
was gefunden? 

Stief. Ach, gnädiger Herr! ich habe den Krampf im Ge⸗ 
cht — in Ihrem Zimmer ift e8 nicht geheuer. 

Bar. (zitternd) Wie? Wie fo? 

Stief. In Ihrem Bette — 

Bar. Was? In meinem Bette — 

Stief. Liegt eine Geftalt — 

Bar. Was? Eine Beftalt? 

Stief. Und fcheint recht füß zu fchlafen. 

Bar. Eine Öeftalt fchläft in meinem Bette? Ach Gott! 
ib' ih darum ein Bett, damit Geſtalten ſich hineinlegen 
ıd darin fehlafen follen? — Sprich! Iſt ed meine eig’ne 
veftalt? 

Stief. Das hab’ ich fo genau nicht unterfcheiden Eönnen. 
rer Henker mag ſich lange hier aufhalten. Schlafen Sie 
ohf, gnädiger Herr! 

Bar. (außer fih). Was! Stiefel! Herzallerliebfter Stie- 
l! Du willſt mich doch hier nicht allein Laffen ? 

Stief. Was foll ih denn hier? Ich bin fehläfrig und 
ein junger Herr wird auf mich warten. 

Bar. Ich bitte dich um Gotteswillen ! 

Stief. Ich will ein paar von Ihren Leuten wecken. 

Bar. Unterdeffen blieb’ ich ja doch immer allein. 

Stief. So gehen Sie mit mir. 

Bar. Da müßt’ ich ja doch entweder hinter dir oder vor 
r gehen, und beides Eann ich dermalen nicht präftiren. 

Stief. Was follen wir benn aber anfangen? 
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Bar. (bitten). Wir wollen hier ein zeitverkuͤrzendes Ge | 
fpräch führen. ! 

Stief. Bis morgen früh? 

Bar. Ja, bis morgen früh. 

Stief. Danke gehorfamft ! 

Bar. Stiefelhen! mein beſtes, mein einziges Gr | 
felchen! 

Stief. Aber, gnädiger Herr! was geben mich Ihre Gt: 
fpenfter an? 

Bar, Pft! Um Gotteswillen! rede body nicht von Gr 
fpenftern! Es gibt Feine Gefpenfter, aber es find Kräfte u 
der Natur, die man, ohne fi zu f[hämen, wohl fürdtn 
darf. Darum bleibe bei mir, mein Stiefelhen! Ich win did 
belohnen, ich will dir einen Gulden, einen Thaler fchenten. 

Stief. 3a fo, das Elingt anders. Für einen Thaler kam 
man ja wohl einmal des Nachts hindurch bei einem Kranfa 
wachen. 

Bar. Sepe dich hier auf diefen Lehnſtuhl! (Er ſchiebt a 
Stuhl faſt dicht vor has offene Zimmer, fo daß Stiefel gerade hinie 
fehen muß.) Und ich will mich hieher fegen. (Er ſtellt den wit 
Stuhl in ter nämlichen Richtung, doch um ein beträchtlichen entferate) 

Stief. Erlauben Sie, das wird ſich nicht ſchicken, da} 
ih Shnen den Nücken zufehre. 

Bar. Hat nichts zu bedeuten. Setze dich nur! 

Stief. Aber fo nahe? Das ift für Einen Thafer zu vie 
gefordert. 

Bar. J nu, es foll mir auch auf einen Dußaten 
ankommen. 

Stief. Einen Dufaten? Ic fige. 

Bar. Die Nacht ift lang; ich will Ein Licht ausl 


UA, WORERE URDO SAUUEED ZU NSUUG DEREREEE, wir BEEJU LEER Finſternt 
bleiben müffen. 

Stief. (firet fih aus). Ein weicher Seffel. Hier wirb 
fich’3 angenehm ſchlummern. 

Bar, Beileibe nicht! — Sieh, ich nehme diefes Stöc- 
lein zur Hand. So oft ich merke, daß dich der Schlaf über- 
wältigt, fo werde ich dich ein wenig auf den Kopf tippen. . 

Stief. Wenn ich nur etwas zu trinken hätte. 

Bar. Auf dem Zifche in meinem Schlafzimmer fteht 
eine Bouteille Wein, aber ich Eann dir nicht zumuthen — 

Stief. Ei was! ich riskire es! (Er fpringt hinein.) 

Bar. Das iſt ein Teufelskerl! 

Stief. (inwendig). Sch habe fie! 

Bar. Die Öeftalt? 

Stief. (kommt heraus). Nein, die Bouteille! 

Bar. Liegt fie noch im Bette? 

Stief. So viel ich in der Dämmerung fehen Eonnte, ja! 
Uber ich denke, wir haben wenig von ihr zu befürchten, denn 
fie fehläft wie ein Ratz. 

Bar. Ach Gott! Ach Gott! 

Stief. (trinkt). Der Wein ift gut. 

Bar. Befaufe dih nur nicht. — Das wird eine fhöne 
Macht werden! — Ach! wer mich fo fißen fahe, einen Stein 
in der Erde möcht! ed erbarmen! (Inrem Stiefel trinkt und der 
Baron jämmerlich da figt, fallt der Vorhang.) 
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Zweiter Aect. 


Erſte Scene. 
Stiefel und der Baron. 


(Es iſt Morgen geworden. Stiefel ſchlaͤft im Seſſel; die leere Bonteill 
ſteht neben ihm. Der Baron ſitzt noch in der nämlichen Stellung wie m 
Ende des erften Acts.) 





Bar. Endlih wird ed Tag! — Es ift nur. noch ei | 


Gluͤck, daß wir nicht im Monde wohnen, wo die Naͤchte 
zwei Wochen lang find. Das hätt’ ich nicht ausgehalten. — 
Der Arnı ift mir ganz fleif vom vielen Tippen. — Der La 
hat den Teufel im Leibe! Der Hut liegt ihm beinahe auf ber 
Naſe, und er fchläft wie ein Murmelthier. Ein paar Mil 
ift mir's wahrhaftig vorgefommen, als ob die Seftalt in mer 
nem Bette fhnarchte. — Jetzt eben wieder! — (Er tippt Etickl 
auf den Kopf mit feinem Stödchen.) Heda, Stiefelchen ! 

Stief. (brummt im Schlafe). 

Bar. Sept klang ed gar wie geräufpert. (&r tippt wie) 
Stiefelhen! Stiefelchen! 

Stief. (ermuntert fih). Was gibt ed denn? 

Bar. Ach Gott ſei Dank! da kommt auch meine Schweſter! 


Bweite Scene, 
Deborah. Vorige. 

Debor. (in einem züchtigen Neglige). Gott verzeih' mir meine 
Sünde! Was foll das vorftellen? 

Bar. Da fiehft du, wozu deine Grauſamkeit einen leib 
lichen Bruder gezwungen hat. Die ganze Nacht Hab’ ich 
gefeffen mit offenen Augen, wie eine Eule. - 

Debor. Warum denn? 
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Bar. Wegen der Seufzer und Wehklagen, die fi in 
einem Zimmer vernehmen ließen, und wegen der Öeftalt — 
ı, eine Öeftalt lag in meinem Bette. 

Debor. Du bift nicht wohl gefcheit. 

Bar. Und du bift überftudirt, gehörft zu den neumobdi- 
ben Damen, die vor lauter Floskeln vergeffen, daß fie auf 
er Welt find. — Fräulein Philofophin! möchteft du doch 
nmal recht in eine ©eifterflemme gerathen. — Da! Da! 
örft du? 

Debor, Was? 

- Bar. Ein Geräufch in meinem Zimmer? 
Debor. Ja, das hör’ ich; es wird Jemand darin fein. 
Bar. Kein Menſch, fag’ ich dir! Eine Geſtalt und weiter 


chts. 
Debor. Hahaha! Du haſt Recht. Eine Pagengeſtalt. 


Dritte Scene 
Page. Vorige, 
ge (tritt vemürhig in pie Thuͤre). 
ief. (zieht fih zurüd). 
r. Was? — Was ift dag? 
age. Sch habe die Ehre, dem gnädigen Onkel einen 
Morgen zu wünfchen. | 
zar. (ver Faum Worte findet). Burfhe! — Er war in mei- 
immer? 
age. Ach ja! 
ir. Er hat dreimal gefeufzet? 
ge. Leber Ihre Ungnade. 
r. Und Er hat in meinem Bette gefchlafen. 
ge. Aus Verzweiflung; übrigens aber recht gut. 
9 
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Bar. Höllenbrand! Wie ift Er da hinein gefommen? 

Page. Als der gnädige Onkel mich verftieß, da war ih 
fo verwirrt, fo betäubt, daß ich die rechte Thüre verfehlte. 
Auf einmal kam e8 mir vor, als fei ich in einem Gaſthofe. 
Ohne zu wiffen, was ich that, machte ich mir's commode, 
löſchte das Licht aus, feufzete — und fehlief ein. 

Bar. D, des verdammten QTaugenichts! Was Hält mid 
ab — (Er fucht nach einem Stode.) 

Debor. Mad’ nur Feinen Lärm, Bruder! fonft wirft du 
noch obend'rein ausgelacht. 

Bar. Fort, mir aus den Augen! Find’ ih den Burſchen 
wieder, fo laſſ' ich ihn in's Zuchthaus ſtecken. (Will gehen.) 

Stief. (Hält ihm feinen Hut hin). Onädiger Herr, meinen 
Dulaten! 

Bar. Geh’ zum Teufel! Won dem jungen Herrn ba laß 
dich bezahlen. (Er Läuft in fein Zimmer.) 

Debor. Vetter! wenn Ernicht bald anders wird, fo führt 
Er bei lebendigem Leibe zur Hole! — (Bolgt ihrem Bruter.) 

Page. J nu, die Hölle ift wohl auch fo ſchlimm nid, 
als man ſich vorftellt. Ein Teufel neckt den andern, da gibt! 
wenigftens Eeine Qangeweile. 





Dierte Scene. 
Page. Stiefel, 

Stief. Iſt's noch nicht gefällig abzumarfchiren ? 

Page, Nichts weniger. 

Stief. Haben Sie denn nicht gehört, daß ber alte He 
fih Shre Gegenwart verbittet? | 

Page. D, ich habe mir die feinige oft genug verbeten! 
Hat fich nie daran gekehrt. 
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Stief. Aber unfer Urlaub iſt um. 

age. Leider! 

Stief. Wir müffen alfo reifen. 

Page. Höre, Stiefel, Eennft du das alte Sprichwort nicht: 
um Reifen braucht man Geduld und Geld? Ich habe 
ins von beiden. 

Stief. Daß Sie Fein Virtuos in der Geduld find, weiß 
laͤngſt; daß Sie aber auch Eein Geld mehr haben — 

Page. Hätteft du auch ſchon längſt wiffen Eönnen. Die 
inze Stadt iſt voll hübſcher Mädchen, man muß ſich pußen, 
adeaur machen, reiten, fahren — 

Stief. Freilich! Und viel hatten wir ohnehin nicht. 

Page. Alfo — der Beutel ift leer! quod erat demon- 
randum. 

Stief. Ei, da kommt ja die Bitte des alten Herrn, ung 
rtzupaden, recht zu gelegener Zeit! 

Page, Ach Stiefel! ich habe noch andere Urfachen, war⸗ 
n ich nicht fort mag. 

Stief. Sind Sie verliebt? 

Page. In's fchöne Annlieschen. 

Stief. So? ich dachte in Trudchen, 

Page. Allerdings auch in Trudchen. 

Stief. So geht das arme Kätchen allein leer aus? 

Page. Wie Eannft du das glauben? Ich liebe Kätchen 
it gleichem Feuer. 

Stief. Alle drei auf einmal? Nun, das muß wahr fein, 
n Pagenherz ift wie das Delfrüglein ber Witwe zu Sarepta. 
Ran ſchenke heraus, fo viel man wolle, es wirb doch nie leer. 

Page. Du fiehft alfo, ich kann nicht fort, denn ich muß 

en, mich lieben laffen, den Onkel prellen, die Zante foppen, 

g 


u 
on laflen- 
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Trudch. Suter Vetter! Und Ste wollen wirklich fort? 

Page. Nichts weniger, mein theures Mühmchen! wenn 

ie mir nur beiftehen. 

Trudch. Wie Eann ich das? 

Page. Verftecken Sie mid)! 

Trudch. Wo? Allenfalls im Keller, zu dem hab’ ich den 
Schlüffel. 

Page. Prr! nein; im Keller ift mir's zu Ealt, zu dunkel. 
uch blieb’ ich gern in der Nähe, um meinen Nebenbuhler zu 
eobachten. Wie wär’ es, wenn Sie mid) wieder ein wenig in 
en Schrank fperrten, und, fo oft Papa den Mücken Eehrt, 
ir Troft in meinen Kerker brächten? 

Trudch. Der Schrank ift verfchloffen. Papa hat geftern 
bend den Schlüffel abgezogen. 

Page. Wir brechen ihn auf. 

Trudch. Das würde gewaltigen Lärm machen. 

Page. Sollte die alte Uhr da nicht Raum genug für mid) 
ben? 

Trudch. Weld ein Einfall? 

Page. Ich bin ja ein ſchlanker Süngling, und, wenn es 

ı muß, Eann man mic) zufammendrücen, wie einen Muff 
ı feine Schachtel. (Er öffnet den Uhrkaſten.) 

Trudch. Aber wo follen die Gewichte bleiben? 

Page. Die fchneiden wir ab. 

Trudch. Sind Sie toll? Dann geht ja die Uhr nicht mehr. 

Page. Was fchader das? Wollen Sie einen Mann nad) 

Uhr? Iſt es Ihnen nicht genug, zu wiffen, daß ein Lieb⸗ 

r in der Uhr ftecft, der zu jeder Stunde des Tages, fie 
ag fchlagen oder nicht, mit Leib und See der 2 Ihrige iſt? 


ſchlüpft hinein.) 
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Trudch. Aber Sie müffen erfticen. 

Page. Nicht doch, das Loch da vorne — (er meint Anlid 
das ovale Loch, welches in der Gegend zu fein pflegt, wo ber Perpendidel 
hängt) wird mir mehr Luft geben, als ein verliebter Page be: 
darf. Ziehen Sie nur den Eleinen feidenen Vorhang wieder 
d’rüber. 

Trudch. Ich höre Eommen. 

Page. Den Schlüffel abgezogen. Hort! ort! 

Trudch. (zieht ven Schlüffel ab, und entfernt ſich von ber Uhr) 
Ein toller Menſch! Ach, die Liebe zu mir mache ihn fo verwegen 
Siebente Scene 
Baron. Krenzqueer. Borige 

Bar. Ya, Herr Schwiegerfohn! wir wollen nody dieſe 
Vormittag die Sache in Nichtigkeit bringen. Eine Braut ij 
eine reife Srucht; läßt man die zu lange am Baumte hängen 
fo Eommen die Wefpen. 

Kreuzq. Und die Sperlinge. Als id von Stolpe naı 
Danzig reifte — 

Bar. Das follen Ste mir auf ben Abend erzählen. Ye 
will ich felber zum Motarius geh’n. (Er nimmt Hut und Stod) 

Kreuzg. Wie wird Ihnen, mein Fräulein, da Sie 
Wort Notarius ausfprechen hören ? 

Trudch. Als ob ich mein Teftament machen follte. 

Bar. Kehren Sie fih nicht an das alberne Ding! Di 
Eheftand ift, sans Comparaison, eine ruhende Kla 
fhlange. Die Mädchen hüpfen, wie die Vöglein, bezau 
immer näher, und fchlüpfen ihr endlich freiwillig in ben Y 

Trudch. Eine allerliebfte Befchreibung bes a 

Bar. Seivernünftig, Gertraud! unterbı be 
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zam mit lieblihen Worten und Geberben, bis ich zurücd- 
mme. (Will geben.) Ach! faft hätte ich vergeſſen — es iſt heute 
onnabend. Sch muß doch erft meine Uhr aufziehen. 

Trudch. (bei Eeite). O weh! 

Bar. Nu? Wo ift denn der Schlüffel zu dem Kaſten? 
er Uhrſchlüſſel hängt ja drinnen. 

Trudch. Sch weiß nicht. 

Bar. Was foll das vorftellen? Der Schlüffel wird ja 
nft nie abgezogen. 

Trudch. Nein — freilich — ich weiß gar nicht — 

Bar. Du kommſt mir ja fo verlegen vor? 

Trudch. Ih? — Gott bewahre! — Ach, nun befinne id} 
ich, die Uhr ift fchon aufgezogen. 

Bar. So? Wer hat es denn gethan? 

Trudch. Sch felbft; geftern Abend. 

Bar. Ei, das wäre ja daß erftemal in deinem Leben? 

Trudch. Ja — ich weiß nicht, wie e8 mir einfiel — 

Bar. Wenn mir recht ift, fo Eannft du ja nicht einmal 
naufreichen? 

Trudch. Sch bin auf einen Stuhl geftiegen. 

Bar. So? Da haft du dir ja recht viel Mühe gegeben? 
ber mit alledem fcheint mir doch, daß fie fteht. (Er Hort auf 
n Schlag bes Perpendidels.) 

Trudch. Steht fir Ei! 

Bar. Ia, fie ſteht; (er fieht nach feiner Taſchenuhr), und 
var ift fie erft vor wenig Minuten ftehen geblieben. 

Trudch. Das ift curios ! 

Bar. Sehr curiog! 

Kreuzq. Auf meiner großen Neife von Stolpe nad 
anzig — 
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Bar. Ich bitte, Herr Schwiegerfohn, Iaffen Sie nır 
dies Kapitel erft abthun. (Zu Trutchen.) Da du die Uhr aufge: 
zogen haft, fo mußt du ja auch wohl den Schlüffel zum Kaſten 
haben? 

Trudch. Ich glaube. 

Bar. So gib ihn her! 

Trudch. (fucht in der Taſche). Ich Hab’ ihn auf meinem 
Zimmer gelaffen. 

Bar. So hol’ ihn! 

Trudch. Sch will ed nur geftehen, lieber Papa, ich be 
Eam geftern vom Nachbar eine junge allerliebfte Kaße geſchenkt. 
Sch weiß aber, daß Sie die Kagen nicht leiden mögen, und 
da ich auch fürchtete, fie möchte mir des Nachts zu viel Lärm 
im Zimmer machen, fo fperrte ich fie für's Erfte hier ein. 
— Aber gehen Sie nur zum Notarius, ich will die Kape 
gleich wieder herauslaffen, und wenn Sie Ihnen mißfält, 
fo gebe ich fie dem Nachbar zurüd. 

Bar. Was das für Streiche find! Katzen in meinem 
Uhrkaften! — Wenn das Veeft nun ba — (Gr sieht den Heine 
Vorhang weg und erblict des Pagen Geficht.) So? 

Kreuzq. Ei! ei! 

Bar. Ein allerliebſtes Kätzchen! vom Nachbar geſchenkt! 

Trudch. Önädiger Papa — 

Bar. Den Hals dreh’ ih dir um! — Und Er, mai 
fauberer Vetter, was fagt Er dazu? 

Page. Was foll ich fagen?! Miau! 

Bar. Er unterfteht fich noch zu fpotten? 

Page (mehmäthig). Ach ja! 

Bar. Hatt’ ic Ihm nicht das Haus verboten? 

Page. Da. 
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Bar, Diesmal foll es Ihm theuer zu flehen Eommen. 
Meine Geduld ift erfchöpft. Der Kutſcher und der Hausknecht 
ſollen mir das Kägchen herausholen und auf die Straße trans: 
portiren. Damit aber unterdeffen die Fräulein Tochter dem 
Katzchen nicht zu Hilfe Eommen Eönne, fo beliebe fie dem 
Herrn von Kreuzqueer ihren Arm zu geben. 

Trudch. Snädiger Papa! 

Bar. Halt's Maul! ich bin ungnädig' Allons, Herr 
Schwiegerfohn, führen Sie die unverfhämte Dirne fort. 
(Als er ficht, daß Trudchen ſich firäubt.) Es Hat nichts zu bedeuten, 
wenn Sie ihr auch den Arm ausrenken. 

Kreuzq. Mein holdes Sräulein — 

Trudch. Sch folge, weil ich muß; aber ewig werd’ ich 
den Vetter lieben! 

Bar. Wir wollen dir die jungen Kaßen fchon aus dem 
Kopfe bringen! (Alle drei ab.) 





Adte Scene. 
Page (allein, das Geficht vor dem Loche). 


Meine Lage ift eben nicht die bequemfte. Wenn ich nur 
die Arme rühren Eönnte, fo wollte ich bald, wie Simfon, das 
ganze Gebäude aus einander fehmettern. — He! Stiefel! 
Stiefel! — Es wäre doch ein verfluchter Streich, wenn der 
Kutfher und der Hausknecht mich bier attrapirten. — 
Stiefel! Stiefel! — Der Schlingel hört nicht! — O 
Jupiter, du warft ja auch zu deiner Zeit ein verliebter 
Schalt! Um des Pagen Ganymed willen! hilf mir aus ber 
Klemme! 
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Heunte Scene 
Kätchen und der Page. 

Kätch. (einen Haubenkopf in der Hand tragend, anf weldem eine 
Haube mit einem Schleier befindlich if). In diefer Haube werd’ id 
dem Eleinen Wildfang ficher gefallen. Das purpurfarb'ne 
Band zu meinen ſchwarzen Augen und bie Lotosblume, bie f 
imponirend herüber nicft, und das verſteckte Veilchen, das 
zu fagen feheint: ſuche mih!— Ach, wenn ich ihm nur gar; 
trauen dürfte! Wenn nur irgend ein Schußgeift mir zufli- 
fterte: Er liebt dich! 

Page. Er liebt dich. 

Kätch. Ach! was war das? 

Page. Die Stimme eined armen Wetters, der von Bar: 
baren hier eingefperrt worben, weil er Muhme Kätchen liebt. 

Kätch. Um's Himmelswillen! Warum? Weswegen? 
Wie iſt das zugegangen? 

Page. Befreien Sie mich nur erſt aus dem verdammte 
Loche, dann mill ich alle Shre Sragen beantworten. 

Kätch. Herzlich gern; aber der Schlüffel fteckt ja nicht 
im Schloß! 

Page. Das ift eben der Teufel! Und der gnaͤdige Papı 
ift hingegangen, Leute zu holen, um mic) ganz höflich af 
die Straße zu trandportiren. 

Kätch. Mein Gott! 

Page. Der Unmenfch weiß nicht, daß Heut zu Tage, m 
alles Griechiſch ift, man die Saftfreiheit reſpektir 

Kätch. Was fangen wir an? 

Page. Haben Sie Eeinen Dietrih? Feine Bred 

Kätch. Wie Eäme ich dazu? 

Page. Laͤßt ſich denn das Uhrwerk oben nicht 
heben? 
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Kätch. D ja! 
Page. So thun Sie ed geſchwind, dann Eriech’ ich oben 
raus. 
itch. (fest ihren Haubenſtock auf ven Farotiſch). Es ift mir 


Page. So fteigen Sie auf einen Stuhl! 

Kätch, Aber die Gewichte ? 

Page. Die hab’ ich ſchon abgefchnitten. 

Kätch. (feigt auf den Stuhl). Wenn ich nur Kräfte genug habe. 

Bage. Ich will mit dem Kopfe nachhelfen. Ich will, ein 
veiter Atlas, die Zeit auf meinem Haupte tragen. 

Kätch. (hebt den obern Kaſten, in welchem das Werk iſt, her⸗ 
tee ; bie abgeſchnittenen Stricke von den Gewichten hängen daran herab). 
as wäre gefchehen; aber wie Eommen Sie herauf? 

Page. D, ich bin wohl eher in einem Kamin in bie 
zöhe geklettert! (Er ſteigt Heraus.) Es geht, ed geht! Nur einen 
iſch hier in die Nähe, daß ich den Zuß darauf feßen kann. 
Jiktoria. (Er fpringt Heraus.) 

th. Nun müffen wir aber die Uhr wieder in Ordnung 

( 
ine. Daß fei meine Sorge! — Aber — ganz leer darf 
er g dige Papa den Uhrkaſten doch auch nicht finden. O ge⸗ 
en Sie mir den Haubenkopf! 

itch. Was wollen Sie damit? 
ge. Um des Kontraftes willen. Denn nichts unähnli- 
auf der Welt, ald ein Pagenkopf und ein Haubenkopf. 
ſenkt den Haubenfopf hinab in ven Uhrkaſten, fo baß das gemalte 
t gerade vor die verhaugene Deffuung zu ſtehen kommt, ſetzt dann 
WE wieder barauf, und bringt alles fchnell in Orbnung.) 
itch. Jet machen Sie aber auch, daß Sie fortkommen! 
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Page. IH Sie verlaffen?! Nimmermehr! 

Kätch. Sind Sie toll? Meinen Sie durch fol’ ma 
Schelmenitreih meinen Vater zu befaänftigen? Eutwche | 
Sie wenigfteng feinem erften Zorne! 

Page. Ich fürchte mich vor Niemand, als vor dem Amer, 
der aus Ihren beiden Augen Pfeile auf mich ſchießt. 
Kätch. Die Balanterie Eommt fehr zur Unzeit. Ich frau 
meines Vaters Hiße und bebe für Sie. 
Page. So veriteden Sie mid! 
Kätch. Wohin denn? Schlüpfen Sie in ben Garten. 
Page. Nein, aus diefem Zimmer geh’ ich nun einmal nf. 
Kätch. Der Menſch ift rafend. 
Page (ven Farotifch und vie Hanke, die baranf liegt, Beizadhien). 
Ein Eöftliher Einfall! Ihr Haubenkopf reſidirt in der Ur! 
Kätch. Leider! 
Page. Und diefer alte Farotiſch — es geht, a wahchef 
tig, ed geht! 
Kätch. Was hat denn nun wieder der Farotiſch mitm 
nem Haubenkopfe zu fchaffen? 
Page. Schönes Mühmchen, ich liebe Sie! ich bete Si 
an! Um Ihrentwillen laffe ich mid) zu der niedrigften Ber: 
Eleidung herab. Kurz und gut, ih bin Ihr unterspänigfe 
Haubenkopf. 
Kätch. Was ſoll das heißen? 
Sage. Das follen Sie bald gewahr 
die Haube, fegt fie auf, fchläpft hinter den Farot & 
daß fein Kopf und Hals gerade in ben halbımı m 
Sept belieben Sie nur noch den Schleier 
dann will ich den fehen, der mich nicht für 
Haubenkopf halten foll. 


rv 


uwu 
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Kätch. (vet ven Schleier über ihn). Es ift ein toller Menſch. 
— Was wird das für ein Ehemann werden! 
Page. Sein Sie ruhig! In der Ehe follen Sie mir den 
Kopf nicht heraus pußen. 


Behnte Scene 

Baron. Brenueflel. Hans. Kutfcher. Vorige. 

Bar. Kommen Sie, Herr Schwiegerfohn! Indeſſen der 
Herrvon Kreuzqueer meinem Trudehen den Kopf zurechte feßt, 
follen Sie Zeuge fein, wie ich mit dem Taugenichts umfprin- 
gen werde. Den Schlüffel hat fie herausgeben müffen. Es ift 
eine Schande für die Familie, daß ich den Buben von Do: 
meftifen — aber beffer, man fchneidet einen brandigen Aft 
vom Baume. Hans und Peter, poftirt euch hieher, und fobald 
ich den Kaften geöffnet, greift hinein, zieht ihn heraus und 
werft ihn auf die Strafe. (Hans und Peter ftellen fich an bie eine 
Eeite, wo tie Thüre fich öffnet, der Baron an die andere und fchließt 
auf.) Na, greift zu! 

Hand un Peter (greifen zu und holen den Haubenſtock heraus). 

Bar. (ganz verfteinert). Was ift dag ? 

Brenn. Pop Miekchen! ein Haubenkopf. Hahaha ! 

Bar. Kann der Bube heren? 

Hans. Soll ich ihn auf die Gitraf- werten 

Bar. Wie ift das auge 

„Kätch. Ich weiß von *- 


m Bar. Die Gewichte "- 
ud mit Sata: 65 

u — Breun.! -- “. 
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Bar. Nu, hol’ ihn der Teufel! Ich bin nur froh, daß 
ich ihn 108 bin. Geht! (Gans und ver Kutfcher ab.) Daß er nicht 
noch einmal zurüd kömmt, dafür bin ich fiher; er Eeuntmid, | 
ich Taffe nicht mit mir fpaßen. 

Brenn. Guten Morgen, meine fhöne Feine Braut! 

Kätch. Das fallt Ihnen etwas fpät ein! 

Brenn. Ja fehen Sie nur, das müffen Sie mir nicht 
übel nehmen, das paffırt mir oft. Aber in der Wirthſchaft 
denke ich an alled, an Heumachen und Korndrefchen, an 
Slachsröften und Schweinemäften. 

Kätch. Vortrefflich! 

Bar. Allerdings vortrefflich, auch ohne gerümpfte Naft, 
mein ſchnippiſches Fräulein. Auf den ſchönen Guütern dieſes 
Mannes erwartet dich ein wahres Schäferleben. 

Kätch. Nun nicht in Arkabien. 

Brenn. Nein, in Pommern. Meine Güter liegen ak 
in Pommern. Herrlihe Güter! Da wollen wir feben! Pe 
Miekchen! Des Morgens eſſen wir eine Eräftige Bierſuppe, mit 
Honig von meinen eigenen Bienen; dann gehen wir ein wenig 
in den Stall und fehen, ob das liebe Vieh fein gehörige 
Zutter hat; dann fehlend’r ih, Ihnen zu Gefallen, mit u 
die Milchkammer, da ſchöpfen wir den Rahm von den Täpfen; 
Nachmittags fpaziren wir hinaus auf's Feld, und fehen, wie de 
liebe Dünger auf den Aeckern vertheilt wird. 

Kätch. Das wird jährlich viel Eau de Lavadne kofle. 

Brenn. Keinen Tropfen. Sol Zeug taugt nicht in 
Wirthſchaft. Ueberhaupt werden Sie ſich fehr bei mir “ 
finuiren, wenn Sie all den neumobifchen Flatterſtaat 
PM underfammer werfen. 


Kätch. (ſpöttiſch). D ja, ich verfpäre große Luft dazn. 
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Bar. Er hat Recht. Es wird immer toller. Ein Spinn- 
ſewebe ift dichter, als euer Anzug. Das Gebein kann man 
durchſchauen, und die Arme find garnadend bis an die Ellen⸗ 
gen. Ob euch die Seele im Leibe erfriert, daraus macht 
br euch gar nicht, wenn nur die Eitelkeit fein warm fißt. 
Ind die Kopfzeuge — fie Eoften ein Sündengeld — ift doch 
sicht für einen Dreier folider Werth darinnen. Da fteht fo 
in Ding! da fehen Sie nur einmal, Herr Schwiegerfohn! 
Er hebt mit zwei Zingern dem Pagen die Haube vom Kopfe, ber ihn 
järtlich anfieht. — Große Baufe.) 

Brenn. (bricht entlich 108). Potz Miekchen! 

Kätch. D weh’! O weh’! (Sie ſchleicht fich fort.) 

Brenn. He da! Bräulein Braut! Schleiden Sie doch 
ucht davon wie die Katze vom Zaubenfchlage. (Er ftolpert 
r nach.) 





Eilfte Scene. 
Baron. Page. 
Bar. (ver bis jett, mit der Haube zwiſchen ten Fingern, ganz 
lüfft ftand ; ten Pagen anftierte und von Ihm angefehen wurte). Iſt 
s wirklich? 
age (wehmäthig). Ja, gnaͤdiger Onkel! 
ar. Er unterſteht ſich — 
ge. Ach Gott! darf ich denn in Ihrem Hauſe nicht 
ıl ein Haubenkopf fein? 
Zar. Ein Tollkopf ift Er! den ich bei den Haaren hinaus 
sen werde! (Er fährt auf ven Pagen los, der Page budt unter, 
zwifchen feinen Füßen durch in eine andere Eike des Zimmers.) 
ige. Bitte, bitte, lieber Onkel! 
ir. (außer fi). Wo ift mein Stod? mein — 
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Page (Hebt einen Stuhl auf). Onkel, ich wehre mich in allı 
Unterthänigfeit. 

Bar. Was? Er will fi) gegen feinen leiblichen Of 
zur Wehre feßen? 

Page. Ja, wenn Sie's gnädigft erlauben, ich wehre mi 
bis auf den legten Blutstropfen. 

Bar. Teufelsjunge! Wil Er fich gleich aus dem Sf 
packen? 

Page. Mein gnädiger Onkel! 

Bar. Nicht? 

Page. Nein, wahrhaftig nicht. Ich liebe Sie gar 
ſehr; ich kann mich unmöglich von Ihnen trennen. 

Bar. Warte, Burſche! Mit dir wollen wir wohl fe 
werden. (Läuft wüthend davon.) 

Page. Es wird Ernft. Sept ift guter Rath theuer. 


Buwölfte Scene 
Annlieschen. Page. 


Annml. (kommt aus ver Seitenthüre und will eilig nach dei 
tefthüre). 

Page. Wohin fo ſchnell, mein ſchönes Mühmchen? 

Annl. Sch habe einen Burfchen von der Straße hei 
gerufen, um einen Vlafebalg von ihm zu Eaufen, 

Page. D bleiben Sie; ich habe Ihnen ja heute noch 9 
nicht gefagt, daß ich Sie liebe — anbete — 

Annl. Sagen Sie mir das nachher; der Burſche fäu 
mir fonft wieder weg. 

Page. Wo ift er denn? 

Annl. Vermuthlich im Vorzimmer. 
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Page. Und fo ein Blafebalg, fo ein Wind, wäre Ihnen 
lieber , als ein ehrlicher Page, der nie Wind macht? 

Ann. Wer fagt das? Aber kann ich Sie denn in der 
Küche brauchen? 

Page. Ueberall können Sie mich brauchen, ſo lange Papa 
mich nicht zur Thüre hinauswirft. 

Anul. Pfui! Was denken Sie von Papa ? 

Page. Sch denke, daß er eben hingegangen ift, feine Teute 
zu holen, um mid bie Treppe hinab zu Eomplimentiren. Ja, 
fhönes Mühmchen, wir follen ung auf ewig trennen! 

Anul, Reden Sie im Ernft? Was ift vorgefallen ? 

Page. Nichts auf der Welt. Sch erklärte ihm blos, daß 
ich ohne Sie nicht Teben könnte. Was fang’ ich nun an? Muß 
ich aus dem Haufe, fo fterb’ ich vor Gram. 

Aunl. (dei Seite). Der arme Junge! wenn ich nur helfen 
Eonnte. 

Page. Ach Bott! da hör’ ich ihn fehon! Und der Kut- 
fher, der Hausknecht — das ift grobes Geſindel, das hat 
Säufte und Manieren — Auf Wiederfehen, ſchönes Mühm- 
chen! Aus dem Haufe bringt er mich doch, hol’ mich der Teufel, 
nicht! läuft durch die Mittelthüre fort.) 

L Warum Eam ich denn eigentlich her Der hübfche 
ildfang hat mich ganz confus gemadht. 


Dreizehnte Scene 
Baron. Heldenfinn. Hans (mit einem großen Befen). 
Aunlieschen. 
SHeldenf. Pop Friedrich und Bonaparte! Gchwieger- 
papa, ich mache ein Ragout aus dem Knaben. 


Bar. Wo ift er geblieben? 
XVII. 10 
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Heunte Scene 
Kätchen un der Page. 

Kätch. (einen Haubenkopf in der Hand tragend, anf welchem eine 
Haube mit einem Schleier befinplich if). In diefer Haube werd’ ih 
dem Eleinen Wildfang ficher gefallen. Das purpurfarb'ne 
Band zu meinen fhwarzen Augen und die Lotosblume, die fo 
imponirend herüber nickt, und das verftecfte Weilchen, das 
zu fagen feheint: fuche mi! — Ach, wenn ich ihm nur garz 
trauen dürfte! Wenn nur irgend ein Schußgeift mir zuflü- 
fterte: Er liebt dich! 

Page. Er liebt dich. 

Kätch. Ah! was war das? 

Page. Die Stimme eines armen Vetter, der von Bar: 
baren hier eingefperrt worden, weil er Muhme Kätchen liebt. 

Kätch. Um's Himmelswillen! Warum? Weswegen? 
Wie iſt das zugegangen? 

Page. Befreien Sie mich nur erſt aus dem verdammten 
Loche, dann will ich alle Ihre Fragen beantworten. 

Kätch. Herzlich gern; aber der Schluͤſſel ſteckt ja nicht 
im Schloß! 

Page. Das iſt eben der Teufel! Und der gnaͤdige Papa 
iſt hingegangen, Leute zu holen, um mich ganz höoflich auf 
die Straße zu trandportiren. 

Kätch. Mein Gott! 

Page. Der Unmenſch weiß nicht, daß heut zu Tage, wo 
alles Griechiſch ift, man die Gaſtfreiheit refpeftiren muß 

Kätch. Was fangen wir an? 

Page. Haben Sie Eeinen Dietrih? Eeine Brechſtange! 

Kätch. Wie käme ich dazu? 

Page, Läpt fi) denn das Uhrwerk oben nicht | 
heben? 
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Kätch. D ja! 

Page. So thun Sie ed gefhwind, dann Eriech’ ich oben 
heraus. 

Kätch. (ſett ipren Haubenſtock auf den Farotiſch). Es ift mir 
zu hoch. 

Page. So fteigen Sie auf einen Stuhl! 

Kätdy. Aber die Gewichte? 

Page. Die hab’ ich ſchon abgefchnitten. 

Kätch. (ſteigt auf den Stuhl). Wenn ich nur Kräfte genug habe. 

Wage. Ich will mit dem Kopfe nachhelfen. Ich will, ein 
zweiter Atlas, die Zeit auf meinem Haupte tragen. 

Kätch. (Hebt ven obern Kaften, in welchem das Werk ift, her⸗ 
unter ; bie abgefchnittenen Stride von den Gewichten Hängen daran herab). 
Das wäre gefchehen; aber wie Eommen Sie herauf? 

Page. D, ich bin wohl eher in einem Kamin in bie 
Höhe geklettert! (Er ſteigt heraus.) Es geht, ed geht! Nureinen 
Zifch hier in die Nähe, daß ich den Fuß darauf fegen Fann. 
Viktoria. (Er fpringt heraus.) 

Kätch. Nun müffen wir aber die ihr wieder in Ordnung 
bringen. 

Page. Das fei meine Sorge! — Aber — ganz leer darf 
der gnädige Papa den Uhrkaſten doch auch nicht finden. O ger 
ben Sie mir den Haubenfopf! . 

Kätch. Was wollen Sie damit? 

Page. Um des Kontraftes willen. Denn nichts unähnli- 
her auf der Welt, ald ein Pagenkopf und ein Haubenkopf. 
(Er fentt den Haubenkopf hinab in ven Uhrkaften, fo daß das gemalte 
Geficht gerade vor die verhamgene Deffuung zu fiehen kommt, febt dann 
das Werk wieder darauf, und bringt alles ſchnell in Orbnung.) 

Aaätch. Zeht machen Sie aber auch, daß Sie fortfommen ! 
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Page. Ich Sie verlaffen? Nimmermehr! 

Kätch. Sind Sie toll? Meinen Sie durch ſolch' einen 
Schelmenftreih meinen Vater zu befänftigen? Entweichen 
Sie wenigftend feinem erften Zorne! 

Page. Sch fürchte mich vor Niemand, ald vor dem Amor, 
der aus Ihren beiden Augen Pfeile auf mich ſchießt. 

Kätch. Die Balanterie Eommt fehr zur Unzeit. Ich kenne 
meines Vaters Hitze und bebe für Sie. 

Page. So verftecfen Sie mich! 

Kätch. Wohin denn? Schlüpfen Sie in den Garten. 

Page. Nein, aus diefem Zimmer geh’ ih nun einmal nicht. 

Kätch. Der Menſch ift rafend. 

Page (ven Farotiſch und die Haube, die baranf Liegt, betrachtend). 
Ein Eöftlicher Einfall! Ihr Haubenkopf refidirt in der Upr! 

Kätch. Leider! 

Page. Und diefer alte Farotiſch — es geht, o wahrhef: 
tig, es geht! 

Kätch. Was hat denn nun wieder der Farotiſch mit mer 
nem Haubenkopfe zu fhaffen? 

Page. Schönes Mühmchen, ich Tiebe Sie! ich bete Sie 
an! Um Ihrentwillen laffe ich mich zu der niedrigften Ver: 
Eleidung herab. Kurz und gut, ich bin Ihr unterthänigfter 
Haubenkopf. 

Kätch. Was ſoll das heißen? 

Page. Das ſollen Sie bald gewahr werben. (Er zimmt | 
die Haube, fegt fie auf, fchlüpft hinter ven Farotiſch, und bückt ſich im | 
daß fein Kopf und Hals gerade in den halbrunden Ausſchnitt paſſen) 
Sept belieben Sie nur noch den Schleier su arrangiren 
dann will ich den fehen, der mich nicht für ei einen leibh 
Haubenkopf halten foll. 
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Kätch. (deckt ven Schleier über ihn). Es ift ein toller Menfch. 
- Was wird das für ein Ehemann werden! 
Page. Sein Sie ruhig! In der Ehe follen Sie mir den 
opf nicht heraus pußen. 


Behnte Scene 

Baron. Brenneflel. Hans. Kutſcher. Vorige, 

Bar. Kommen Sie, Herr Schwiegerfohn! Indeſſen der 
err von Kreuzqueer meinem Trudchen den Kopf zurechte feßt, 
Ien Sie Zeuge fein, wie ich mit dem Taugenichts umfprin- 
n werde. Den Schlüffel hat fie herausgeben müffen. Es ift 
ve Schande für die Familie, daß ich den Buben von Do- 
eſtiken — aber beffer, man fchneidet einen brandigen Aft 
m Baume. Hans und Peter, poftirt euch hieher, und fobald 
‚ den Kaften geöffnet, greift hinein, zieht ihn heraus und 
erft ihn auf die Strafe. (Hans und Peter ftellen fich an bie eine 
ite, wo die Thüre fich öffnet, der Baron an die andere und fchließt 
f) Na, greift zu! 

Haus un Peter (greifen zu und holen ven Haubenſtock heraus). 

Bar. (ganz verfteinert). Was ift dag! 

Brenn. Potz Miekchen! ein Haubenkopf. Hahaha ! 

Bar. Kann der Bube heren? 

Hans. Soll ich ihn auf die Straße werfen? 

Bar. Wie ift das zugegangen? Käthe! Rebe! 
„Kätch. Ich weiß von nichts. 

Bar. Die Gewichte abgefchnitten, die ganze Uhr ruinirt, 
d mit Satans Hilfe meiner Rache entfloh'n! 

Brenn, Hahaha! Schwiegerpapa! bei mir müffen ©ie 
die Schule gehen. Ich lege meinen Bauern Blöcke an bie 
ige, und meinen Schweinen hölzerne Kragen um der Halb, 
ſchluͤpft mir Eeines durch den Zaun. 
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Bar. Er hat Recht. Es wird immer toller. Ein Spinn- 
gewebe ift dichter, ald euer Anzug. Das Gebein Eann man 
durchfchauen, und die Arme find gar nackend bis an die Eilen- 
bogen. Ob euch die Seele im Leibe erfriert, daraus macht 
ihr euch gar nichts, wenn nur die Eitelkeit fein warm fißt. 
Und die Kopfzeuge — fie Eoften ein Sündengeld — ift doch 
nicht für einen Dreier folider Werth darinnen. Da fteht fo 
ein Ding! da fehen Sie nur einmal, Kerr Schwiegerfohn! 
(Er hebt mit zwei Fingern dem Pagen die Haube vom Kopfe, ber ihn 
zärtlich anfieht. — Große Paufe.) 

Brenn. (bricht entlich 108). Pog Miekchen! 

Kätch. D weh’! O weh’! (Sie fihleicht fich fort.) 

Brenn. He da! Fräulein Braut! Schleichen Sie doch 
nicht davon wie die Kage vom Zaubenfchlage. (Er ftolpert 
ihr nad.) 


Eilfte Scene 
Baron, Page, 

Bar. (ver bis jeht, mit der Haube zwifchen den Fingern, ganz 
verblüfft ftand ; ten Pagen anftierte und von Ihm angefehen wurde). Iſt 
Er's wirklich? 

Page (wehmuthig). Ja, gnaͤdiger Onkel! 

Bar. Er unterſteht ſich — 

Page. Ach Gott! darf ich denn in Ihrem Hauſe nicht 
einmal ein Haubenkopf ſein? 

Bar. Ein Tollkopf iſt Er! den ich bei den Haaren hinaus 
ſchleppen werde! (Er führt auf ven Pagen los, der Page duckt unter, 
fchlüpft zwifchen feinen Füßen durch in eine andere Ede des Zimmers.) 

Page, Bitte, bitte, lieber Onkel! 

Bar. (außer fih). Wo ift mein Stocf? mein — 
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Page (Hebt einen Stuhl auf). Onkel, ih wehre mich in all 
Unterthänigfeit. 

Bar. Was? Er will ſich gegen feinen Teiblichen Ohei 
zur Wehre fegen? 

Page. Ja, wenn Sie's gnädigft erlauben, ich wehre mi 
bis auf den legten Blutstropfen. 

Bar. Teufelsjunge! Wil Er fih glei aus dem Hau 
packen? 

Page. Mein gnädiger Onkel! 

Bar. Nicht? 

Page. Nein, wahrhaftig nicht. Ich liebe Sie gar 
ſehr; ich kann mich unmöglich von Ihnen trennen. 

Bar. Warte, Burſche! Mit dir wollen wir wohl fı 
werden. (Läuft wüthend davon.) 

Page. Es wird Ernft. Sept ift guter Rath theuer. 





Bwölfte Scene 
AUnnlieöchen. Page. 


Annl. (kommt aus der Seitenthüre und will eilig nach bei 
telthüre). 

Page. Wohin fo ſchnell, mein ſchönes Mühmchen? 

Annl. Ich habe einen Burfchen von der Straße hera 
gerufen, um einen Blafebalg von ihm zu Faufen. 

Page. D bleiben Sie; ich habe Ihnen ja heute noch g 
nicht gefagt, daß ich Sie liebe — anbete — 

Annl. Sagen Sie mir das nachher; der Burfche 
mir fonft wieder weg. 

Page. Wo ift er denn? 

Anul, Vermuthlih im Vorzimmer. 
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Page. Und fo ein Blafebalg, fo ein Wind, wäre Ihnen 
lieber , als ein ehrlicher Page, ber nie Wind macht? 

Annl. Wer fagt das? Aber Eann ich Sie denn in ber 
Küche brauchen ? 

Page. Ueberall Eonnen Sie mich brauchen, fo lange Papa 
mich nicht zur Thüre hinauswirft. , 

Anul. Pfui! Was denken Sie von Papa? 

Page. Ich denke, daß er eben hingegangen ift, ſeine Leute 
zu holen, um mich die Treppe hinab zu Eomplimentiren. Sa, 
fchönes Mühmchen, wir follen und auf ewig trennen! 

Annl. Reden Sie im Ernft? Was ift vorgefallen ? 

Page. Nichts auf der Welt. Sch erklärte ihm blos, daß 
ich ohne Sie nicht Teben könnte. Was fang’ ich nun an? Muß 
ich aus dem Haufe, fo fterb’ ich vor Gram. 

Aunl. (bei Seite). Der arme Junge! wenn ich nur helfen 
Eönnte. 

Page. Ah Gott! da hör’ ich ihn fehon! Und der Kut- 
fcher, der Hausknecht — das ift grobes Gefindel, das hat 
Bäufte und Manieren — Auf Wiederfehen, ſchönes Mühm- 
chen! Aus dem Haufe bringt er mich doch, hol’ mich der Teufel, 
nicht! (Er Läuft durch die Mittelthüre fort.) 

Anni. Warum kam ich denn eigentlich her? Der hübfche 
Wildfang hat mich ganz confus gemacht. 


Dreizehnte Scene, 
Baron. Heldenfinn. Hans (mit einem großen Befen). 
Aunlieschen. 
Heldenf. Po Friedrih und Bonaparte! Gchmwieger- 
papa, ich mache ein Ragout aus dem Knaben. 


Bar. Wo ift er geblieben? 
XVI. 10 
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Annl. Wer? 

Bar, Der faub’re Vetter? 

Anul. Sch hab’ ihn nicht gefehen. 

Bar. Ift er nicht wieder hier irgendwo verſteckt? 

Aunl. Sie fcheinen fehr aufgebracht, lieber Papa? Was 
bat denn der Vetter gethan? 

Bar. Alles bat er gethan! Alles! 

Heldenf. Alles nun wohl nicht, denn er bat den einjäh: 
rigen Krieg nicht mitgemacht. 

Bar. Sein Slüd, daf er fich fEüfirte. 

Heldenſ. (ſhwingt die Fuchtel). Sch hätt’ ihn zu einem Pub: 
ding gehauen. 

Anni. Wenn er namlich ftill gehalten hätte. 

Heldenſ. Was denken Sie, Sräulein Braut? Mir muf 
man ftill halten. Ich habe ganz and’re Leute vor mir gehabt, 
Kroaten und Panduren! Fünf Campagnen hab’ ich im ein- 
jährigen Kriege mitgemadht, und wenn ich Eam, fo lief Kei: 
ner davon! 

Bar. Hand, gib du wohl Acht, laß mir den Burſchen 
nicht wieder über die Schwelle! 

Hand. Der Kutfher hat mir den Stallbefen gelichen, 
da will ich ihn ſchon fegen. 





Dierzehnte Scene, 
Page. Vorige. 
Page (als Blasbalgmacher, in einem weiten Rod geknäpft, ein b 
herunter geſchlagenen Hut in das Geficht gedrückt, einige Blafebälge an 
dem Rüden hängend, und einen großen Blafehalg in der Banp), 9 
Verlöf, myne Herrn! 
Bar. Was wilft du Burfche? 
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Page. Dat gnädige Srölen hatt mi geropen. 

Anni. Ach, das hatt’ich ganz vergeffen! Ya, lieber Papa, 
wir brauchen nothwendig einen neuen Blafebalg. 

Bar. Was geht das mich an? Dergleihen muß nicht 
hier in meinem Wohnzimmer abgehandelt werden. ort! 
hinaus! | 

Page. Wat meent he denn Herr? Dat man de Püfter- 
macker achter'n Zun findet. 

Bar. Geh zum Teufel mit deinen Blafebälgen! 

Page. De Düvel ward mi keene abEöpen. Dem find fe 
to lütge, um ſyn Füer met antupuften. Kiek' He man ber, 
find ſuͤß ſchöne Püfter, fe macken ju Wind, noch beeter, als 
en Keerl de juͤmmer achten de Srunt feten bett. (Ex bläft auf Hel⸗ 
denfinn.) 

Heldenſ. Burſche! bleib’ mir vom Leibe! 

Page. Bruücken fe Eeenen Wind? Dat is doch füß Alls 
manns-Koop. Nümmes Eannı et miffen. Ahn Wind Eann de 
Grapen am Füer ni Eooden; dat Mehl tum Brot kümmt 
von de Windmöhl; en Haaſen up ju Tiſch Eonnt ju mit de 
Windbücks feheeten; de Orgelpipen möten Wind hebben, füß 
gaht nümmes in dat Gottes Huus; de ſchmucken Frölens bym 
Tanz maacken Wind mit de Föger und de Bunker mitt Muul. 
De Berfemader bruden Wind am Nyiahrstage und de Avi— 
fenfchriewer alle bott. Well ji fryen, myn Herr, ahn Flauſen 
geht ju Eeen Deeren int't Nett. Welt ju en Boock ſchriewen, 
met ji wedder Flauſen macken, füß waar ji nicht geröhmt, ji 
ja ock by Hofe ward alle Jahr en Hupen Wind verbruct. 
Met Wind Fennt ji dat Fewer Eoriren, Einnt macfen Getränk 
för fhwang’re Sruuens, bat Söt tum Koffee, Supp ut Kna⸗ 
den, Geld ut de Lotterie, Koffee ut Cichorien, ja man 

10 * 
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met Wind ſtigt ji in de grote WindEugel tu de hiligen En- 
gelchens hinup, oder bresft das Genick a8 jen Sranzos. Yıi 
ſeh'n darut, dat de Püftermacer nich achter'n Tun jung 
woren find. 

Heldeuf. Der Bube hat den Teufel im Leibe! 

Page. Kommen Se, gnädig Zrölen, Eommen Se na be 
Keeck, da wöll wi de Püfter verföcen, und dann wöll wi 
obber den Pryß woll enig wären. 

Bar. Halt! dad Ding fommt mir verdbädhtig vor. Laß 
Er fi) doch einmal recht beſehen, mein wigiger Herr Blafe: 
balgmadher. 

Page (weicht aus). O peere mi nid) fo nahe up't Lief, dat 
Fennen fellen die groten Luͤde verträgen. 

Bar. Mache der Herr Eeinellmftände, oder ich will Ihm 
einen Sturm vorblafen, der ihn zum Thore hinaus wehen 
ſoll. (Er erreicht ihn und reißt ihm den Hut weg.) Dacht' ich's doch! 
Schon wieder der vermaledeite Page ! 

Annl. Ad, der Vetter! 

Heldenſ. (ſchwingt ven Stock). Iſt Er das? Heraus, mit 
der Fuchtel! 

Bar. Hans! Peter! werft ihn aus dem Hauſe! 

Page (retirirt ſich hinter Annlieschen und blaͤſt aus feinem Blaſe⸗ 
balge Wind, fo viel er kann, hervor). Wer mir zu nahe kommt, if 
ein Kind des Todes! — Gnädiger Onkel! ich bitte um freien 
Abzug, oder ich beſchwöre den Geiſt meiner Mutter, ſich ale 
Abend in Ihr Bett’ zu legen, und Sie mit off’nen Armen ze 
umfangen. 

Bar. Hu! hu! Was der Bube für gräßliche Gedanke 
hat! Laßt ihn laufen. 

Page (ist Annlieshen ſchnell). Auf MWiederfeh'n, ſch 
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nes Mühmchen! (Indem er geht und bläſt.) Plag da! Platz 
da! (96.) 

Heldenf. Potz Friedrich und Bonaparte! 
(Der Vorhang fällt.) 





Dritter Act. 


(Eine Straße. Linfs des Barons Haus, welches gegen die Zufchauer faft 
Fronte macht. Es hat einen Balkon. Neben demſelben rechts fteht ein gro= 
Ber Bauın. Links Parterre ift ein Fenfter für den Hausfnecht. Des Ba⸗ 
rons Haufe gegenüber fleht ein Kaffeehaus. Zwifchen beiten ein Buch- 
laden, und neben dem Buchladen die Wohnung eines Bleifchers.) 


Erflie Scene 
Page. Stiefel. 
Stief. Nun, Bott fei Dank! fo weit hätten wir ed ge- 


« bracht. Weder Dad noch Fach, nichts zu beißen, nichts zu 


brechen, follen morgen reifen und haben Eeinen Heller in der 
Zafche. Eine recht feharmante Situation! 

Page. Du irrft. Ich habe noch Pathenpfennige. Zwei 
felt'ne Dukaten. 

Stief. Sa, damit werden wir weit fommen. 

Page. Wer fagt dir denn, daß ich fort will? Hier will 
ich bleiben. 

Stief. Auf der Straße? 

Page. Nichts weniger, in diefem Haufe meines Onkels. 
Es müßte doch mit dem Teufel zugeh'n, wenn wir nicht irgend⸗ 
wo ein Schlupfloch finden follten. 

Stief. Sa, wenn wir Kaßen wären, fo Elettern wir 
Durch die Dachlücen. a ee 

Page. Ei was! nur den Muth nicht verloren. 


. - 
— 
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Un heros pre&voit tout; image du danger, 

Loin d’arr&ter son bras, sert à l’encourager, 

1l voit d'un oeil serein la mort qui l’environne, 
Un grand coeur s’enhardit, oü le faible s’etonne! 

Stief. Davon verfteh’ ich Eein Wort. Aber daß 
nen hinkenden Poftgaul damit bezahlen Eönnen, das 

Page. Zum Teufel mit deinen Poftpferden! Ich 
nicht eher von der Stelle, bi8 der Onkel mit den Di 
heraus rüct. 

Stief. Sa, ja, ed hat das AUnfehen dazu. Die Th 
verfchloffen, und wenn wir noch lange hier ſtehen, fo fi 
Eapabel, ung mit ihrem Wafchmaffer zu taufen. 

Page. Keine Sundflut foll mich hier vertreiben. (Gr 
He! Holla! Holla! 

Stief, Er wird nicht eher ruh'n, bis er Prügel beko 

Page. Hola! Holla! 


Bweite Scene. 
Hans (am Fenfter),. Vorige, 

Hand. Wa3 will der junge Herr? 
Page. Mad’ auf! 
Hans. Sch darf nidt. 
Page. Warum nit? 
Hans. Ich befomme Prügel, wenn ih aufmache. 
Page. Nun, was thut das? 
Hans. Ei, es thut weh! 
Page. Ich gebe dir Geld. 
Haus. Wie viel? 
Page. Die Hälfte meines ganzen Vermögens. 
Hans, Behüte! das wäre gar zu viel. 
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Stief. Nimm’s nur, Kamerad! Es wird dir die Zafchen 
nicht entzwei reißen. 

Page. Da nımm! 

Hans (fedt die Hand heraus). Ein Dukaten? Ne, junger 
Herr! dba käme noch Fein Groſchen auf jeben Hieb. 

Stief. (bei Seite). Bei dem find die Prügel Scheide— 
münze. 

Page (fucht in ven Tafchen). Barbar! da geb’ ich dir noch 
ein Komödienbillet in den Kauf. 

Hans. Was foll ih damit machen? 

Page. Du Fannft in Berlin die Donaunymphe dafür 
ſehen. 

Hans. Gott bewahre mich vor der fündigen Komödie! 

Page. Wilft bu mich zur Verzweiflung bringen ? Wohl⸗ 
an! nimm mein ganzes Vermögen! GWill ihm auch den andern 
Dufaten geben.) 

Hans. Zwei Ducaten? Ne, junger Herr! Der gnä« 
dige Onkel jagt mi zum Haufe hinaus. 

Page. So blicke ftolz auf ihn herab und geh". 

Hans. Wovon foll ich denn leben? 

Page. Du Efel! ich verforge dich. 

Hans. Wie denn? 

Page. Ich laffe dir täglich eine Portion rumforbifde 
Suppe reichen. 

Hans. Ei was Suppe! hier hab’ ich Fleiſch. (Schlägt das 
VFenſter zu.) 

Page. Hans! höre doch! nur noch ein Wort. 

Hans (am Fenſter). Na! was gibt's noch? 

Page, Ich fchlage dir Arm und Bein entzwei. 

Sans. Dho! 
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Page. Ich zünde dir das Haus über dem Kopfe a 
Hans. Dann werden Sie lebendig gerädert. (Sl 

Fenſter zu.) 





Dritte Scene 
Page, Stiefel. 

Page. Berfluchter Kert! 

Stief. Segt find wir wohl am Ende von unferm & 
Am beften, wir laden uns ale blinde Paffagierd au 
Poftwagen und Futfchiren heim. 

Page. Aber bedenke doch nur, daß wir fünfzig 9 
entfernt find. Mit zwei Dukaten Eommen wir nicht e 
blind bis nach Haufe. 

Stief. Man muß auf Mittel benfen. Es reifen 
manche Leute ohne ©eld. Wie, wenn Sie einen hü 
neumodifchen Titel für ein Buch ausdächten, und Tießen ı 
wegs darauf pränumeriren? 

Page. Da müßt’ ich ja das Buch auch fchreiben? 

Stief. Bewahre der Himmel! — Oder Eollectirei 
für eine abgebrannte Kirche. 

Page. Seh’ ich denn aus wie ein Kirchenvorfteher 

Stief. Dder dringen Ste den Leuten Lotterieloft 
wie die braunfchweiger Kollekteurs. 

Page. Pfur! 

Stief. Oder wir fagen, wir find dhinefifche Emigr: 

Page, Wilift du nicht lieber gar mit Slecffugeln I 
reifen? 

Stief. O ja, wenn ed Kugeln gäbe, mit denen ma 
Stecken aus der Seele reiben Eönnte, da wär’ etwas 
dienen. 
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Page. Ö’rade umgekehrt! dann würde jedermann fagen: 
geht zum Teufel! ich brauch’ euch nicht. 

Stief. Es kommt mir vor, ald ob wir [yon auf gutem 
Wege zum Teufel wären. 

Page. Stiefel! ich habe einen Einfall. 

Stief. E3 wird wohl wieder was Tolles fein. 

Page. In das Haus muß ich, und follt’ ich zehn Jahr 
davor liegen, wie die homerifchen Helden vor Troja. 

Stief. Wenn wir nur ſolche Pofaunen hätten, wie bei 
Jericho! 

Page. Zum wenigſten verſchaffe ich dir Luft, um dies 
Briefchen an meine Couſinen zu beſtellen. 

Stief. Was wollen Sie denn von ihnen? 

Page. Im Nothfall ſollen fie mir ihre Marktpfennige 
leihen; wenn ich in der Totterie gewinne, bezahl’ ich fie ehr= 

ı lich wieder. 

Stief. Haben Sie denn in die Lotterie gefegt ? 

Page. Nein; aber Eomm’ nur! 

Stief. Wohin denn? 

Page. Dort im Wirthshaufe finden wir, was wir brauchen. 

Stief. Effen und Trinken brauchen wir. 

Page. In fünf Minuten foll die Kriegslift im vollen 
Gange fein. (Ab.) 

Stief. (ihm folgend). ach „, wenn nur erſt mein Magen 
im Gange wäre. 





Bierte Scene. 
Baron un Hans (aus dem Haufe). 
ı Bam Hier vor der Hausthüre war er? 


Hans. Ja! 
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Bar. Und wollte mit Sewalt herein? 

Hans, Er bot mir Geld. 

Bar. Das ſchlugſt du aus? 

Hans, Da bot er mir Prügel. 

Bar. Laß dich prügeln, lieber Hang, laß did 
weich prügeln; aber Eeinen Zuß über die Schwelle! I 
fall, wenn er durchaus darauf befteht, fo kommſt 
herunter auf die Straße. 

Hans. Das werd’ ich wohl bleiben laffen. 

Bar. Du haft Recht, denn du bift ein dummer 
fonnt’ ihm einfallen die Thüre mit dir einzurennei 
er wieder Eommt, fo gib mir nur einen Wink, dann 
hinter dir. 

Hans. Sehr wohl; und wenn er dann wieder 
Efel! fo fag’ ich, der gnädige Herr fieht hinter mir. 

Bar. Tag und Nacht bleibe auf deinem Poften 
Schelm abreif't. 

Hans, Auch bei Nacht? 

Bar, Allerdings! der Bube ift zu allem fähig. 

Hans. Ei, bei Nacht brauchen wir Feine I 
“ hängen ja gleich in der Unterftube die alten Fa 
die leiden nicht Unrechtes im Haufe, 

Bar. Haft du auch fo was gemerft? 

Hans. Freilih! Sch wund’re mich nur, wie d 
Page gleich daneben hat fchlafen Eönnen. 

Bar. Sch wollte, feine Urgroßmutter hätte 
Hals umgedreht. — Nu, Hanns, paß auf! und laß 
Mücke zum Fenfter herein fliegen, ohne zu rufen: 
(Geht in's Haus.) 


— — — 
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JSüänfte Scene 
Hans (allein). 

Schon gut, ſchon aut! Bei Tage fteh’ ih meinen Mann; 
aber bei Naht? — Ne, da fchicft der Teufel feine Pagen 
aus; da bleib’ ich fein im Bette. Ya, wenn ich fo viel Cou- 
rage hätte, wie unfre Kammerjungfer, das ift eine verzmwei- 
felte Dirne! Mit eigenen Ohren habe ich die Gefpenfter hören 
in ihre Stube hineingehen, und fie hat ſich gar nichts d'raus 
gemacht. (Er geht in's Haus, verfchließt und verriegelt e8.) 


Sechſte Scene 
Stiefel (verfleivet mit einem Raritätenkaften). Wage (als Savoyard 
mit einer Leier. Ein Haufen Straßenjungen folgen). 
Page (leiert von Zeit zu Zeit). Orgelum, orgelei, dudeldum 
dei! Schöne Rarität! Hab’ Sie Eefehn, ſchöne Rarität! 
Ä Stief. Wer zahlt! Wer zahlt! Erfhaffung der Welt um 
zwei Dreier, Sündflut Eeht in den Kauf. 
Page (Ieiert). Drgelum, orgelei, dudeldum bei! Schöne 
Rarität! 
Stief. (ſtellt ven Kaſten auf, ſo, daß die Löcher, durch welche 
n hinein ſieht, gegen die Hausthüre des Barons zu ſtehen kommen. 
Die Jungen zahlen ihre zwei Dreier und drängen ſich vor die Löcher). 
Ma Zunge! Hör’ einmalaufzuleiern,und ſag' deineLection auf! 
Page. 
Im Anfang war ſick alles finſter 
Wie ſu Straßburk im kroſſe Muͤnſter, 
War ſick nok alles wüft und leer, 
Auch froren die Engelein Ear fu fehr. 
Sprad liebe Gott, es. werbe Licht! 
Kuck Sie hinein wie's heil umbridt. 
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Wie alfo gleick die Element bei Vieren 
Kar luſtick durkeinander marfdiren, 
Luft, Erde, Waſſer und auck Feuer, 
Die Eück fie alle vor Swei Dreier. 
Drgelum orgelei! dudeldum bei! 
(Er leiert ein wenig.) 
Hans (macht fein Senfter auf und horcht hinaus). 
Stiefel. 
Da Eommt die Sonn Eezogen, 
Die Sternlein am Himmelsbogen, 
Der liebe Mond fein aucf dabei, 
Die Thiere macken Eroß Geſchrei: 
Adam im Parabiefe 
Mit neue Hand’ und Füße, 
Schaut fit mit Eroß Vergnügen 
Kebratne Tauben fliegen, 
Darf nur das Maul auffperren, 
Kebt Sie wohl acht, Ihr Herren! 
Page (Teiert ein wenig). Orgelum orgelei, d 
Hand. Den Teufel, das möcht’ ich doc 
Zwei Dreier laffen ſich ſchon noch dran wenden 
Fenſter zu.) 
Page 
Da Eommt fih auf Srau Eva 
O heilik Genoveva! 
Sie ſpeiſ' in Apfelſchnitt 
Mit kroſſe Appetitt. 
Der Apfel ſein kemauſt, 
Der Teufel lackt in ſein Fauſt. 


Siebente Scene. 
Hand. Vorige. 
Hans. Hört einmal, guter Sreund! Da habt Ihr zwei 
Sreier! Laßt mich auch hineinguden. 
Stief. Plag da, Jungens, Plag da! 
Hans (gudt hinein). 
Stiefel. 
Nu werd Sie fhau, nu werd Sie feh 
Der Sranzmann nach Egypten geh’, 
Da figen ſchon vor ein Landkarte 
Der große General Bonaparte, 
Da fpeifen er ein mager Supp, 
Da fahren er auf ein Schalupp, 
Und eh’ fi umfehrt eine Hand, 
Steigen er in Egypt’ an Land. 
Page (gibt Stiefeln ein Billet, winkt ihm und Stiefel fchlüpft 
sch tie offene Hausthüre). 
Hans. ’8 ift doch ein ſchnackiſches Ding. 
Page. 
Schau fie die Muſelmann Eommen 
Mit Eroffe Säbel keſchwommen, 
Da reiten ber Mufti durch die Nil 
Auf ein Eewaltig Krokodill. 
Hand, Das ift ein Teufelskerl! 
Page. 
Legt müß' Sie fleißig Euden, 
Da Eomm’ die Mammeluden, 
Mit ihre breite Meffer, 
Sein Earftide Menfchenfreffer 
Keporen in Afrika, 
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Die hau fi ein, Allah! 
AH! die verfludte Mohren! 
Sie nehm ſick kein Raifon, 
Schau, ſchau, da hab fie ſchon 
Ein Sranzmann bei die Ohren. 


Adte Scene. 
Der Baron (führt mit der linfen Hand Stiefel bei einem Ohr, 
greift im Vorbeigehen mit der Rechten Hanfens Ohr, führt fo Beide 
den Vordergrund der Bühne, und ſtellt fie einander gegenüber). H 
denfinn, Brenneffel un Krenzqueer (find gefolgt. Sobald 
Page das gewahr wird, wirft er die Leier von fi, fchlüpft in 
Haus, ſchließt nnd riegelt hinter fich gu). 

Bar. (zwifchen Etiefel und Hans, von denen ber Letztere 
Verwunderung has Maul anffperrt). Gehorfamer Diener! 

Stief, Unterthänigfter Aneht! 

Bar. Sollt' ich dir Spigbuben nit das Ohr v 
Kopfe reißen? 

Heldenſ. Ich will es ihm abbauen, Schwiegerpapa 

Stief, Bitte, fich beiderfeitd nicht zu incommobirer 

Brenn. Geben Sie mir den Kerl, ich mach’ ihn ; 
Dchfentreiber. 

Stief. Ach Gott! dazu hab’ ich Fein Genie. 

Bar. (u Han). Und du, Schurke! heißt das aufpaf 

Hans. Ich wollte nur die Mameluden ein 
ſehen. 

Bar. (zu Stiefel). Spitzbube! wo iſt das Briefchen, 
du in der Hand hatteſt? 

Stief. Ein Briefchen? 
Bar. Ja, ja, ein Briefchen! Wo haſt du es hin 
tizirt? 
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Stief. Lieber Himmel! ih kann gar nicht fchreiben. 

Bar. Eulenfpiegel! Dein vermaledeiter Herr hat es 
gefchrieben. 

Stief. So? 

Bar. Heraus damit! 

Stief. In der Angft hab’ ich’8 verloren. 

Bar, Du wilift nie? Herr Schwiegerfohn, ziehen 

„ Sie vom Leber! 

Heldenf, Geht). PoB Friedrih und Bonaparte. 

Stief. Ad ja, ja; da iſt es! 

’ Bar. (lief). »Einzig Seliebte? — welche von meinen 
Töchtern meint er damit? 

Stief. Er fagte, ich möchte es der Erften geben, die 
mir aufftieße. 

Brenn. Was? Meiner Braut aud? 

Stief. D ja! 

Kreuzq. Auch der meinigen? 

Stief. Zu dienen. 

3 SHeldenf. Sch will hoffen, daß er bei der meinigen eine 
Ausnahme machte? 
! Stief. Keinesweges! 

Bar. Hören Sie nur, meine Herren! (Er lief.) »und 
wenn Ihr Water, der Barbar,?” das fol ich fein; »Sie 
hinter dreifahen Schlöffern verriegelte, fo wollt" ich ihm 

I dennoch eine Nafe drehen? Mir will er eine Nafe dreh’n, 
mir. »Der alte Held aus dem Einjährigen Kriege ift ein 
Prahlhans,? das geht auf Sie, Herr Schwiegerfohn! 

Helvdenf. Alle Wetter! Wo find meine Piftolen ? 

ee (lief). »der fi mit mir auf dem Mantel fchießen 


p!? — 
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Helden. Auf dem Mantel? Lieber gar einander 
Piftolen in's Maul ſtecken! 

Bar. (lief). » Der Landjunfer mitden großen Kuhſtaͤlle 
das geht auf Sie, Herr Schwiegerfohn! »follte Tieber ı 
Schwin dſüchtige heirathen? — 

Brenn. Pop Miekchen! was fol id mit einer S 
füchtigen machen? Dummer Gedanke! 

Bar. (tief). »und den lebendigen Neifekoffer —? 
geht auf Sie, Herr Schwiegerfohn! »wollen wir in Go 
Namen wieder auf den Poftwagen pacen.? 

Kreuzg. Narr! Bin id denn nit ſchon auf Fe 
gewefen? Bin ich etwa nicht von Stolpe nach Danzig 
reift? Apropos! Damals hab’ ih aud einen ſolchen R 
tätenkaften gefehen, da wurde die Welt erfhaffen und fi 
noch allerlei. E8 fteht alles in meinem QTagebuche, das | 
Menfh drucken will. 

Bar. (zu Stiefel). Jetzt packe dich fort, du Kuppler! 
dich nicht wieder vor meinem Haufe erbliden, und fage 
nem Herrchen, al’ feine Lift und Raͤnke find vergebens. ! 
Onkel ift auf feiner Hut. Marfchirt ihr nicht bald aust 
Thore, fo laff’ ich euch proftituiren. 

Stief. Ach! wenn der gnädige Herr nur Neifegeld fp 
diren wollten. 

Bar. Sort! Marſch! ich gebe Feinen Heller. 

Stief. Kommt, Jungens! Orgelum orgelei, du 
dum dei! (Er padt feinen Kaften auf und geht.) 





Meunte Scene 
Vorige ohne Stiefel. 
Bar. Meine werthen Herren Söhne! es iſt gut, 
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der Notarius noch heute Abend Alles in Richtigkeit bringt; 
denn lieber wollt’ ich drei Kirfchbaume vor Sperlingen hüten, 
als drei Mädchen vor Windbeuteln. 

Heldenf. Ich will mein Annlieschen fchon Eirre machen. 
Brenn. Wenn Kätchen fih der Strallfütterung ans 
nimmt, fo fol fie genug zu thun befommen. 
Kreuzq. Ich führe Trudchen auf Reifen, da lernt fie 
Mores. 
Bar. (zu Hans, der noch immer mit offenem Munde da ficht). 
Nun? Was ftehft du noch immer da? 
Hans, Ich verwund’re mich noch immer. 
Bar. ort! Mad’ uns die Thüre auf. (Hans geht.) 
mmen Sie, meine Herren, die Zlafche war nech nicht leer. 
‚ (Sie gehen zu Gans, ver tie Hausthüre begudt) Nun? Mac’ auf! 
Hans. Der gnädige Herr haben die Zhüre verfchloffen. 
Bar. Dummkopf! Du Haft ja felber den Schläflel. 
Hans. So muß der Wind fie zugeworfen haben. (Er 
verſucht aufzufchließen.) 
Bar. Nun? wird's bald? 
Hans, Es geht nicht. Die Thüre iſt von innen ver: 
riegelt. 
Bar. Vermuthlich hat meine Schweſter aus loblicher 
Vorſicht — Wir müffen Elopfen. 
Hans (Hopf). He! Holla! — Es hört Niemand. 
' Bar. (Flopft felber). Heda! Molla! 
Hans, Alles maufetodt. 
Bar. Sind die vier Mädchen taub geworben? Meine 
Herren, helfen fie doch! (Alle trommeln an ver Thhre) Holla! 


Solla! 
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Heldenf. Auf dem Mantel? Lieber gar einander | 
Piftolen in’s Maut ftecfen! 

Bar. (lieft). » Der Landjunfer mitben großen Kuhfl 
das geht auf Sie, Herr Schwiegerfohn! »follte Tieber 
Schmwindfüchtige heirathen? — 

Brenn. Potz Miekchen! was fol ih mit einer Schwi 
füchtigen machen? Dummer Gedanke! 

Bar, (fie). »und den lebendigen Neifekoffer —? t 
geht auf Sie, Herr Schwiegerfohn! »wollen wir in Got 
Namen wieder auf den Poftwagen paden.? 

Kreuzg. Narr! Bin id denn nicht ſchon auf Rei 
gewefen? Bin ich etwa nicht von Stolpe nach Danzig ı 
reift? Apropos! Damals hab’ ich auch einen folchen Ro 
tätenEaften gefehen, da wurde die Welt erfchaffen und fo 
noch allerlei. Es fteht alles in meinem Tagebuche, das E 
Menfh drucen will. 

Bar. (zu Stiefel). Jetzt packe dich fort, du Kuppfer! £ 
dich nicht wieder vor meinem Haufe erbliden, und faget 
nem Herrchen, al’ feine Lift und Ränke find vergebens. 7 
Onkel ift auf feiner Hut. Marfdirt ihr nicht bald aus 
Thore, fo laff’ ich euch proftituiren. 

Stief. Ach! wenn der gnädige Herr nur Neifegeld f 
diren wollten. 

Bar. Sort! Marſch! ich gebe Feinen Heller. 

Stief. Kommt, Jungens! Orgelum orgelei, but 
dum dei! (Er padt feinen Kaften auf und geht.) 





Meunte Scene 
Vorige ohne Stiefel. 
Bar, Meine werthen Herren Söhne! es ift gut, 
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er Notarius noch heute Abend Alles in Nichtigkeit bringt; 
enn lieber wollt’ ich drei Kirſchbäume vor Sperlingen hüten, 
18 drei Mädchen vor Windbeuteln. 

Heldenſ. Ich will mein Annlieschen ſchon Eirre machen. 

Brenn. Wenn Kätchen fi) der Stallfütterung an— 
immt, fo fol fie genug zu thun befommen. 

Kreuzq. Ich führe Zrudchen auf Reifen, da Iernt fie 
Nores. 

Bar. (zu Hans, der noch immer mit offenem Munde da ſteht). 
dun? Was ſtehſt du noch immer da? 

Hans. Ich verwund're mich noch immer. 

Bar, Fort! Mac’ uns die Thüre auf. (Hans geht.) 
mmen Sie, meine Herren, die Flaſche war noch nicht leer. 
Sie gehen gu Hans, ver tie Hausthüre begudt.) Nun? Mach’ auf! 

Hans. Der gnädige Herr haben die Thüre verfchloffen. 

Bar. Dummkopf! Du haft ja felber den Schlüffel. 

Hans. So muß der Wind fie zugeworfen haben. (Er 
rſucht aufzufchließen.) 

Bar. Nun? wird's bald? 

Hans. E8 geht nicht. Die Thüre ift von innen ver- 
egelt. 

Bar. Vermuthlih hat meine Schwefter aus Töblicher 
zorſicht — Wir müffen Elopfen. 

Hans (Hopft). He! Hola! — Es hört Niemand. 

Bar. (Hopft ſelber) Heda! Hola! 

Hans. Alles maufetodt. 

Bar. Sind die vier Mädchen taub geworden?! Meine 
yerren, helfen fie body! Ale teommeln an der Thüre) Molla! 
olla! 


XVII. 41 
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Behnte Scene 
Page (auf tem Balkon). Vorige. 

Page. Wer Elopft und fchreit denn da fo mörderlich? 

Alle (prallen zurück mit offenem Maule). 

Bar. Pah! 

Brenn. Pos Miekchen! da ift er ja fchon wieber. 

Sselvenf. Der Burfhe hat ein Pactum mit dem Satan 
gemacht. 

Hans. Eurios! Der Herr Page iſt drinnen und wir find 
draußen. 

Bar, (ver vor Wuth kaum fprechen ann). Gag’ mir nur, 
Nerfluchter — 

Page. Ah, find Sie es, gnädiger Onkel? Worin kann 
ich Ihnen dienen? 

Bar. Den Augenblick laß die Thüre aufmachen, ober — 

Sage. Sie [heinen ganz erzürnt? 

Bar. Warte nur! Laß mich nur hinein kommen! 

Page. So? Wenn das Ihre Meinung iſt, fo wär’ ih 
wohlein Narr, wenn ih aufmadhte. 

Bar. Du willft nicht aufmachen? 

Page. Nein! 

Bar, Willft mir mein eig'nes Haus vor der Mafe zu: 
ſchließen? 

Page. Es thut mir unendlich leid; aber joder iſt fich felber 
der Nächſte. 

Bar. Ich laſſe den Schloſſer holen. | \ 

Heldenſ. Sch laffe eine Kanone aufführen. 

Brenn. Wenn ich nur Einen von.meinen Maſtochſen hie 
hätte, der follte fcehon die Thüre aufrennen. 

Page. Probiren Sie es unterdeffen. 
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Bar. Burfchel machſt bu auf oder niche? 

Page. Ich mache nicht auf. Ich habe meinen fchönen 
Mühındyen noch fo vielerlei zu fagen, und ich weiß doch, daß 
Sie und flören würden. Geh'n Sielieber mit den Herrn noch 
ein Stünbchen fpaziren. 

Bar. Unverfhämter Bube! Hans! lauf' nah dem 
Schloſſer! 

Hans, Der Riegel iſt ja vorgeſchoben. 

Page. Gnaͤdiger Onkel! ich will Ihnen eine Capitulation 
vorſchlagen. 

Bar. Schweig', Böſewicht! 

Page. Erſter Artikel: Es ſoll zwiſchen den kriegführenden 
Maͤchten Friede und Freundſchaft auf ewige Zeiten geſchloſſen 
werden. Wir Eönnen es hinterdrein doch halten wie wir 
wollen. 

Bar. Ic) glaube, der Bube fpottet noch? 

Page. Keinesweged. — Zweiter Artikel: Paul von Hufch 
entfagt allen feinen Eroberungen, erhält aber dagegen eine 
Sndemnifation von hundert Dufaten. 

Bar. Hundert Stodprügel! 

Page. Wollen Siedas nicht, fo empfehle ich mich ſchön— 
ftens, und etle, die Befagung zur tapfern Gegenwehr aufzu- 
muntern. (Zieht fich zurüd.) 

Bar. Hans! hole mir ein Beil. Uflich erfticke vor Wuch ! 
— Oder warte — das währt mir alles zulange. Meine wer- 
then Herren Schwiegerföhne, follten wir fünf baumftarfe 
Männer nicht Kraft genug haben eine Thüre einzurennen ? 

Heldenf. Ei warum das nicht? 

Brenn. Wo ich mit meinem Kopfe hinſtoße — 

Krenza. Auf meiner Reife von Stolpe nach Danzig — 

11 
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Hans. Der kann mehr, ald Brot effen. 

Page. Treppeoder Baum, das gilt einem flinfen Pagen 
leich. 

Bar. Baum? He, Hans! der Baum foll umgehauen 
erden, heute noch, hörft du? 

Page: Was hilft das Alles, lieber Oheim? Sie werden 

ich doch nichts los, wenn Sie mir nicht hundert Dufaten 
Reifegeld vorftrecen. 

Bar. Um mir den Satan vom Halfe zu fhaffen, wollte 
h wohl endlich in einen fauern Apfel beißen — 

Page. Beißen Sie, lieber Oheim, beißen Sie! 

Bar. Welche Sicherheit kann Er mir ftellen? 

Page. Ich fchreibe Wechfel fo viel Sie wollen. 

Bar. Seine Wechſel find Wifche. Wovon Eann Er mich 
rieder bezahlen? 

Page. Sobald ich mündig werde, fange ich einen Prozeß 
gen Sie an, wegen bed Öutes, das meiner Mutter gehörte; 
m Prozeß gewinne ich, und dann bezahl' ich Sie bei Heller 
nd Pfennig. 

Bar. Mit meinem eig’nen Gelde? — Warte, Burfche! 
Bir haben noch Polizei in der Stadt, die fol dir den Muth= 
illen daͤmpfen. (M6.) 





Dreizehnte Scene. 
Page (allein). 
ort ift er! — So geht e8 nicht. — Aber gehen muß es 
ch, es fei auf welche Art es wolle; denn ohne Geld Eann ich 
ı nun einmal nicht reifen. — Soll id wieder hinein- 
üpfen? — Die Thüre ift zerbrochen — aber jegt iſt der 
ind noch in Alarm. Wir müflen temporifiren. Bis jegt war 
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ih Hannibal, nun will ich einmal ben Fabius Cunetator (pie 
len. — Wahr iſt's, es liegen mir gar zu viel Feinde auf dem 
Halfe, und ich fteh’ allein; denn Stiefel ift nicht zu rechnen. 
— Ich werde mir doch wohl Alkirte fuchen mrüflen. — & 
mag d’rum fein. — Da ich die Mädchen doch nicht alle drei 
heirathen kann, fo will ich lieber gar keine haben. Ja — ich 
will fie den drei Offizieren geben — und meinen Segen bapı. 





Dierzehbnte Scene. 
Stiefel (fepleicht herbei). Page. 

Stief. Sind Sie glüdlich wieder heraus? 

Page. Dummer Efel, warum Haft bu dich benn bei ben 
Ohren Eriegen laffen ? 

Stief. Ich kann mid) ja nicht unfihtbar machen. 

Page. Wenn nur dein Wis nihtimmer unſichtbar bliebe. 
Ein Reitknecht bei einem Pagen und weiß fich nicht beffer zu 
helfen ! 

Stief. Nehmen Sie fi nur in Acht, Daß Sie nicht zw | 
fhen zwei Seuer Eommen, denn ich fehe da oben bie bra Her 
ren Offiziere aufmarfchiren, die Sie aus bem Korbe geftoden 
haben. Ich denke, wir machen, daß wir fortfommmen. 

Page. Zeige Memme! Die Herren kommen mir ebenreit 
ich habe etwas mit ihnen zu reden. 

Stief. Da will ich nicht flören. (Cr zieht ſich furchtſam i 
ten Hintergrund.) | 





Sünfzehnte Scene 
Berg. Buſch. Thal. Vorige. 
Berg. Sieh’, ſieh', da fteht ja wohl der faub’re Her 
Buſch. Jet Revange, Herr Bruder! 
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Thal. Diesmal, junger Herr, follen Sie ung nicht ent- 
‚lüpfen. 

Page. Meine Herren, das ift auch gar nicht.meine Ab⸗ 
ht. Sch war im Gegentheileben auf dem Wege Sie zu fucherr. 

Berg. Wirklich? 

Buſch. Ein Nothſchuß. 

Thal. Was wollten Sie denn bei uns? 

Berz. Vermuthlich das Trinkgeld holen? 

Page, Keinesweges. Ich bin uneigennüßig und wollte 
hnen blos Glück wünfchen. 

Buſch. Wozu? 

Page. Mit vieler Muͤhe iſt es mir endlich gelungen, meine 
ei Muhmen zu überzeugen, daß fie keine beſſern Männer 
ıf der Welt finden werden, ald Sie, meine Herren! 

Thal. Wilder junge Herr ung wieder zum Beften haben ? 

Page. Hören Sie mich doch nur aus! Daß ich felber ein we⸗ 
g in meine fhönen Mühmcdhen verliebt war, will ich gar 
icht Teugnen, und fo lange ich Hoffnung hatte, war ich mir 
eilich der Nächfte. Aber jegt, da brei verdammt vierfehrötige 
zräutigams angefommen find — 

Alle drei. Was? 

Page. Und ich alfo doch leer ausgehe, fo gönne ich fie 
nen lieber, als den einfältigen Candjunfern. Darum hab’ 
y beichloffen, daß noch heute Abend ihre Verlobung fein fol. 

Berg. Sie haben befchloffen? Das ift allerliebft. 

Buſch. Wollen Sie etwa Komödie mit ung fpielen? 

Page. Warum nicht? Ein wenig. Wirwollen aber glei) 
im vierten Act anfangen, und im fünften werden die Hei⸗ 
‚then vollzogen. Ich rechne freilich dabei aufihre Hilfe. 

Thal. Wenn es Ernſt wäre — 
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Page. Für's Erfte müffen wir die Nebenbuhler a 
Kaufe fhaffen, dann hab’ ich das Uebrige [don im y 
Berg. Junger Kerr, wenn Sie Wort halten, fo he 
Sie drei arme Teufel glücklich gemadht. 
Bufch. Und drei wacfere Männer fi zu Sreunden 
worben. 
Thal. Wenn es aber wieder fo ein n Pagenſtreich iſt — 
Page. Meine Herren, ich bin in Ihrer Gewalt! & 
ich fie diesmal anführe, (u Berg) fo fehlage ich mich mit 
nen auf Piftolen; (u Buſch) mit Ihnen auf den Hieb; 
Thal) und mit Ihnen auf den Stoß. Kommen fie nur 
auf's Kaffeehaus, da will ich ihnen meinen Plan entwid 
Courage, Messieurs! 
Il est beau de tenter des choses inoules, 
Düt-on voir par l’effet ses volonteds trahies. 
Je brave les dangers, la mort, l’enfer, la loi: 
Vous — s’il y faut perir — perissez avec moi! 
Alle (in das Kaffeehaus). 
(Der Vorhang fällt.) 


— ee 


Bierter Act. 


(Der Schaupla wie im dritten Aufzug. Der Baum ift aber umgek 
Die Hausthüre wieder in Ordnung.) 


Erſte Scene. 
Page, Berg, Buſch, Thal (aus dem Kaffeehaufe). 
Page. Haben fie nun alles begriffen ? 
Alle drei, Volllommen. . 
Page (gu Berg). Der Fleiſcher ıft willig? 
Berg. Für Geld und gute Worte. 
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Page, Haben Sie die ucrainifchen Ochfen felbft gefeh'n ? 

Berg. Sie find brav gemäftet. 

Page (zu Thal). Und Sie, Herr Lieutenant, waren Sie 
1 Buchladen? 

Thal. Der ſteht ganz zu unferm Befehl. Der Bud: 
indler felbft ıft auf der Meffe. Ich Eenne aber feine junge 
ibſche Frau; fie wird Beiftand leiften und im Nothfall fich 
gar vorlefen Taffen, bis zum Einfchlafen. 

Page. Bravo! (Zu Bufh.) Und Sie, Herr Lieutenant, 
erden dem alten Kriegskameraden auf’8 Leder trinken, bis 

den Hausvater für einen Mammelucken anfiebt. 

Buſch. Wenn er nur an die Gefandtfchaft glaubt. 

Page. Ah ja doh! Man Eann den Leuten das tollfte 
eug weiß machen, wenn es nur ihrer Eitelkeit fchmeichelt, 
ıd befonders, wenn Einem ſchon der Nagel im Kopfe fteckt, 
ı darf man nur in Gottes Namen darauf los hämmern, er 
ht immer tiefer hinein, immer tiefer! — wohlan, meine 
erren! die Rollen zu der Farce find vertheilt — das Lokale 
, wie fie ſehen, Elüglich benugt. — Alles in der Welt Eommt 
wauf an, daß jeder an feinem rechten Plaße ftehe. Das iſt 
ider felten der all; denn die Menfchen werden nicht auf 
n Ucker des Lebens gefäet, wie Korn, fondern der Wind 
8 Zufalls trägt den Samen bier und dort hin. Aber die⸗ 
zmal — drei junge Rieutenants, ein Page und ein muth- 
illiger Streich — es müßte mit dem Teufel zugeh’n, wenn 
nicht gelingen follte. 

Berg. An uns foll ed nicht liegen. 

Buſch. Wenn nur nicht am Ende die Mädchen — 

Page. Ei was, die Mädchen dürfen nicht muckſen! 
‚ort drei alte Narren; hier drei junge Liebhaber, heute 
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Abend Verlobung mit jenem oder mit dieſem; — ba bleibt 
Feine Wahl übrig. Hinein, meine Herren! der Vorhang roll 


auf — ein Seder mache ſich fertig zum Debüt — ic halte 


ındeffen den Prolog. 
Berg. Amor ift die Parole. (Er geht zum Fleiſcher.) 
Thal (ab in ven Buchladen). 
Buſch (ab in das Kaffeehaus). 


Bweite Scene, 
Page (allein). 

Amor? — das wollen wir fo genau nicht unterfuchen. 
Die [hönen Mühmchen mit ihren fünfzig taufend Thalern be: 
fommen auch wohl Männer, ohne daß Amor fich zu inkom- 
mobdiren braucht. — Schade, daß ich fie nicht felber heirathen 
Fann! namlich die fünfzig taufend Thaler. Denn was die 
Mühmchen betrifft, die werden doch, wenn fie Männer haben, 
nicht graufam gegen mich werden? 


Dritte Scene. 
Aunlieschen (auf vem Balkon). Page. 

Annl, Vetter! Vetter! 

Page. Ach fieh’ da, mein ſchönes Mühmchen! Herrlich, 
herrlich, daß Sie heraus Eommen, denn ich habe Ihnen 
wichtige Dinge zu entdeden. 

Anl, Ach, was haben Sie gemacht! 

Page. Nichts auf der Welt. Aber ich denke noch allerlei 
zu machen, woraus Shnen Spaß und Freude ermachfen foll. 

Annl. Eine fhöne Freude, daß Sie nicht mehr ini 
Haus dürfen. 

Page. Wer fagt Ihnen das? Sch hoffe noch diefen Abend 
da8 Vergnügen zu haben, mit Ihnen zu fpeifen. 
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Anul. Ach! daran ift gar nicht zu denken! Der Papa 

fo zornig. | 

Page. Hat nichts zu bedeuten. Wo ftedfen die drei Bräus 
zams? 

Annl. Die ſitzen wieder bei der Flaſche und find ſchon 
Ib betrunfen. 

Page, Defto beſſer. 

Aunl, Heute Abend fol durdaus Verlobung fein. 

Page. Daraus wird nicht®. 

Anul. Sagen Sie lieber, aus unferer Verbindung 
ird nichte. 

Page. Da haben Sie Recht! Aus der wird auch nichte. 

Anul. Und das fagen Sie fo gleichgültig ? 

Page. Sleihgültig? Mein Herz blutet wie eine Taube, 
r man den Hals abgefchnitten. Aber was ift zu thun? 

ihre Liebe iſt uneigennüßig. Sch werde meinen Gram in 
r Bruſt verfchließen, wenn ich, fern von bier, nur weiß, 
iß meine ſchönen Mühmchen im Arm der Liebe ruhen. 

Annl. Dazu ift jede Hoffnung verſchwunden. 

Page. Mit nichten. Vergeffen Sie einen unglüclichen 
agen, der in die Einſamkeit des Hofes flüchten, und in den 
euen Bufen der Höflinge fernen ewigen Schmerz ausfehütten 
ird. Sie, fammt ihren Schweftern, Eehren Sie zurück in 
e holden Arme der entflohenen Rreutenants, die vergebens auf 
n Kaffeehäufern ihren Schmerz in Punfch zuerfticfen fi) be- 
üben! — Nicht wahr, liebes Mühmchen, es ift doch beffer, 
e muntern Lieutenants zu heirathen, ald Ihre fchwerfälli- 
n Landjunker; und da nun einmal aus uns beiden nichts 
erden kann — 

Aunl. Haben Sie vergeffen, daß wir unf’re Liebhaber 
ottend verabfchiedeten ? 
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Page. Werden fchon wieder kommen. Ihre Reize fhin: 
mern nicht blos im Spiegel. Die folide Anmuth, welde Sı 
und Ihre Schweftern befigen, Eönnen die Jahre Ihnen nidt 
rauben. 

Anni. Schmeidjler! 

Page. Präpariren Sie nur Trubchen und Riten date 
auf. Sie follen mid — ad Bott! — (Weinen) — Öl: 
follen mich vergeffen und Ihr Herz der alten Liebe wieder zue 
wenden. 

Annl. Wenn man freilich aus zweien Uebeln das Fein 
wählen muß — 

Page. Recht fo! Ein gefcheites Mädchen ergreift ie 
Partie. 

Debor. (inwendig). Annlieschen! 

Annl. Ach Gott! meine Tante! (Gie fchläpft hinein) 

Page. Auch gut. Nun wär’ alles vorbereitet. — He 
Stiefel! du ruffifher Stiefel! bift du fertig? 





Vierte Scene 
Berg (als ruſſiſcher Kaufmann). Stiefel (als ein gemeiner Kık 
verfleitet). Page, 

Stief. Schto wam nadobna. 

Page. Bravo! du fiehft aus, wie ein Iswoschtschi; 
der auf die leipziger Meſſe fährt. 

Berg. Was fagen Sie zu meiner Verkleidung? 

Page. Gut, recht gut! Jetzt, Stiefel, melde beim 
Herrn. Sch beforge indeffen das Weitere. Sind nur erſt di 
Nebenbuhler bei Seite gefchafft, fo Haben wir bald gemonad 
Spiel. (Ab in das Kaffeehaus.) 
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Fünfte Scene. 
Berg. Stiefel, dann Hans. 

Stief. (pocht). Siuschti! Dwornik! Sluschti! 

Sans (kommt). Was Teufel, ift das vor ein Kerl? 

Stief, (jeigt auf Berg). Wot Gospodin! 

Berg. Sie verzeih. Wenig Deutfch. Herr Brenneffel in 
efe Haus? 

Hans. Haus? 

Berg. Ia, ja, Haus. Herr Brenneffel rufen hieher ! 

Hans (Hei Seite). Curiofe Kerls! Vermuthlich Kalmucken. 
Nit ſolchen Bärten bleib’ ich nicht gern allein. (Laut) Schon 
it, meine Herren, ich will den Herrn von Brenneffel ſo⸗ 
eich rufen. (96.) 

Berg. Nun, Stiefel, halte das Patent nur parat. 

Stief. Da ift ed ſchon, auf ruffifche Manier in ein feides 
4 Tuch gewickelt. 


Sehfle Scene, 
Brenneflel. Vorige. 

Brenn. (ein Hein wenig benebelt). Wer will mich fprechen ? 
zas find das für Leute? 

Berg. Ich gaben die Ehre zu fprehen mit Herr Bren- 
ſſel. (Das ch muß durchgehende rauh ausgefprochen werden.) 

Brenn. Herr von Brenneffel, Erbherr auf Kuhdorf 
d Schafsleben. 

Berg. Der nämlich, der in Dekonomie und Stallfütte- 
ng und Kleebau auf höchfte Vollkommenheit gebracht? 

Brenn, Der nämliche. Woher weiß der Herr? 

Berg. Hot der Ruhm geblafen in feine Trompete, ift 
sit erfchollen bis Peterburch. 
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Brenn. Wahrhaftig! Pop Miekchen! 

Berg. Sein ih Mitglied von ökonomiſch Sozietät j 
Peterburch, ift worden befchloffen aufzunehmen als Eh 
mitglied den Gospodin Brenneffel. 

Brenn, Ich ein Ehrenmitglied? 

Berg. Hat der Sefretarius gefertigt ı groß | 
hat der Präfident unterfchrieben mit feinen Pe 
Stiefel.) Wannuschka podi Suda, überreiche das 

Stief. (entwidelt das ſeidene Tuch, breitet das vet u 
ver, und überreicht es Brenneflel). 

Brenn. Ganz gehorfamer Diener! Ei, ei, welde Ehre 
welche Krackelfüße! 

Berg. Das fein Ruffifch mit flavonifh Buchſtab. 

Brenn. Pog Miekchen! Hätt’ ich Doch niunmerm 1 
glaubt, daß der Ruf von meiner Stallfütterung | en 
Eispol dringen würde! — Viel Ehre, meine Herren, vi 
Ehre! werden Sie ſich noch [ange hier aufhalten? X ec 
auf Schafsleben zu befuchen. Da follen Sie ei £ 
fehen! und meld, einen Ochfen! — was rd der ©: 
papa vor Augen machen? — Kann I Ben 1 
Sozietät mit ein paar Scheffel Teltauer Y 

Berg. Mein Kommiffton noch nicht zu » | 
doch den Fürſten Tschuktschukmatschun 1 '? 

Brei. Tschuk — tschuk — mut — schutsechly! 
Sch habe nicht die Ehre, Seine Durchlaucht zu Bennen. 

Berg. Das fein der reichfte Mann im ganz Nuß 
gaben Güter von Wolga bis Irtiſch. 

Brenn. Ein Paar berühmte Städte! 

Berg. Er befigen auh Wallfiſchfang in Sftfee, 

Brenn. Pop Miekchen. 
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Berg. Drei Millionen jaͤhrlich Einkünfte. 

Brenw. Alle Teufel! 

Berg. Kann ſechs Millionen werden, wenn er auf fein 
üter Kleebau und Stallfütterung einfähren thut. 

Brenn. Da hat er Ned. 

Berg Muß aber ein Hug erfahren Dekonom engagiren. 

Brenn. Ei freilich. 

Berg. Der Zürft Tschuktschukmutschutschky will 
ſchen zahlen hundert taufend Rubel für ein Bahr. 

Brenn. Zür ein einziges Jahr? Das ift honnet. 

Berg. Muß aber fein Elug wie Gospodin Brenneffel. 

Brenn. Sehorfamer Knecht! 

Berg. Iſt gefällig zu reifen? Hier Vollmacht — hier 
ontraft. 

Brent. (bei Seite). Der Mund läuft mir voll Waffer. 

Berg. Ya ober Nein! 

Brenn. Ei, das geht nicht fo geſchwind! Wer foll indef- 
# meine Güter verwalten? Zwar, die Eönnt’ ich verpachten. 
ber pog Miefchen! Ich fol auch heirathen. 

Berg. Braut kann warten. Der Fürft ſchicken Foftbare 
Yamanten. 

Brenn. Sreilich, freilich! und die hundert tauſend Rubel — 

Berg. Auch fenden Seine Durchlaucht drei prächtig Stüd 
Erainifch Ochfen. 

Brenn. Mir! 

Berg. So id. Peterburch fein Hauptſtadt in Ukrain. 

Brenn. Sa, ja, das weiß ich. 

Berg. Ich kommen zwölf taufend Werft, um zu fuchen 
in Ochs, der fei größer als meine Ochſen. 

Brenn. Das wollen wir doch fehen! Wo find fie? 
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Berg (auf Stiefel deutend). Diefer Mann, Od 
gaben verdient ein Nawodka, ein gut Trinkengel 

Brenn. Soller haben. Da! da! (Gibt Stiefel 
find die Ochfen? Ich brenne'vor Begier. 

Berg. Sein logirt bei diefer Sleifcher. 

Brenn. Sefhwind! gefhmwind! Se. Durdl. 
Sürft Tschuktschukmutschutschky muß ein vo 
Herr fein. Ich habe große Luft, ihm in Wolga o 
meine Aufwartung zu machen. (Geht mit Berg und 
Fleiſcher.) 


Siebente Scene. 
Page und Buſch (fchleichen aus dem Kaffeehauſe. Buſch 
rier gekleidet). 

Page. Der wäre abgefertigt. Zwiſchen den 4 
gift er die Braut, und wird ung fuͤr's erfte nicht fi 
Herr Lieutenant verfuhen Sie Ihr Heil! Sch w 
noch ein wenig Branntwein in den Champagner th 
das. Kaffeehaus.) 

Buſch (fopft an tes Barons Haus). Hola! 

Hans (am Fenfter). Wer Elopft? 

Buſch. Logirt hier nicht der Herr Lieutenant 
denfinn. 

Hans, Za! 

Buſch. Ruf' Er ihn gefchwind! Ich bringe 
aus der Refiden;. 

Hans. Will der Herr nicht herein kommen? 

Buſch. Nein; ih muß ganz allein mit ihm fp 

Hans. Der Herr Lieutenant find eben in dei 
mit den Weinflafchen, da geht's mörberlich zu! ' 
ihm aber wohl fagen. (Ab.) 
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Buſch. Defto beffer, wenn er fchon ein wenig benebelt ift. 

Der Wein macht ja nicht blos geſchwätzig, fondern auch leicht: 

gläubig. O Bacchus! Höre! dein Bruder Amor ruft dich zu 
Hilfe! 


Adte Scene 
Heldenfinn. Bufch. 

Heldenf. Was beliebt, mein Herr? 

Bufch. Bin ich in der That fo glücklich, den berühmten 
Herrn von Heldenfinn vor mir zu fehen? 

Helden. Ba. 

Bufch. Den nämlichen, der den ganzen einjährigen Krieg 
mitgemacht? 

Heldeni. Den nämlichen. 

Buſch. Zu dem Se. Majeftät der König fagten: Er 
folle nach Haufe geh'n, bis man ihn rufen werde? 

Heldenf. Ja, fo fagten Se. Majeſtät. 

Buſch. Wohlan! die Zeit ift gekommen! — Der König 
ruft! 

Helden. Gibt's Krieg? Wo? 

Bufch. Zwar nicht im lieben Vaterlande; aber das Reich 
der Ptolomäer, die Wiege der Wiffenfchaften, der Schauplag 
von Cäfars und Alexanders Siegen, mit einem Worte, Egyp⸗ 
ten fhmachtet noch immer unter dem Joche der Muſelmän⸗ 
ner. Die Mammelucfen wehren ſich wie brave Leute, doch ihr 
tapferfter Anführer, Omar Bay, ift gefallen. In diefer Noth 
haben fie eine ſchwarzbraune Deputation an den König ges 
fandt, um Hilfe und Schuß gebeten. Nun find Se. Majeftät 
zwar nicht gefonnen, ihnen öffentlich Vorſchub zu leiften, denn 
fie wollen mit der ottomanifhen Pforte nicht ‚gerabegu bres 

XVII. 
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chen ; jedennoch wünfchen Sie indgeheim die Mammelucken jı 
unterftüßen, und wollen ihnen dedhalb einen Beiſtand zuſen 
den, der leicht mehr werth fein Eönnte, als eine Armee, Drei 
mal riefen Se. Majeftät: » Welcher unter meinen Generale 
hat Muth an der Spige der Mammeluden zu fechten?? — 
Dreimal verftummten die Krieger ringeumhber. — Schen 
glühte des Königs Auge von edlem Unmillen, als plöglich ein 
guter Genius den Namen Heldenfinn ihm zufläftrte. 
»Ha!“ rief er aus: »Adjutant von Säbelknopf!“ — das bin 
ih — »zieht flugs Eure Eourierftiefel an, jagt zehn Pferde 
todt, und meldet meinem wackern Heldenfinn: fein König ruft! 
Er foll nah Egypten fliegen, meinen Namen verherrlichen 
und zum Lohne jich alle die Schäße zueignen, die er in de 
Piramiden finden wird.” 

Heldenſ. Potz Friedrich und Bonaparte! 

Bufch. Der mammeludifhe Ambaffadeur Kat mich be 
gleitet. Da wir aber geritten find wie ber leibhaftige Satar, 
fo ift fein Gebein zermalmet, er hat ſich zu Bette legen mäflen, 
und wird nicht eher ald morgen früh um Audienz Bitten Fonnm. 

Helvenf. Er fol fie haben! Ja, mein Herr von Säbel 
Enopf! der König hat feinen Mann an mir gefunden, wie? 

Bufch. Daran zweifeln Se. Majeftät Beinen Augenblid 

Heldenf. Ich muß nur nod) vorher ein wenig heirathe 
dann fteh’ ich gleich zu Dienften. \ 

Bufch. Da Se. Ercellen; das Kommando wirklich ar 
nehmen — 

Heldenſ. (bei Seite). Ercellenz? Sapperment! kr 

Bufch. So wär’ ed doch wohl beffer, die Wermähla 96 
bis nach der egyptiſchen Expedition zu verſchieben. 

Heldenſ. Warum das? J 
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Buſch. Die geheime Inftruftion vom Hofe, die ich mit- 
heilen die Ehre haben werde — 

Heldenſ. Wo ift fie? 

Bufch. Bei einer Bouteille Champagner läßt ſich das 
er in Erwägung ziehen. 

Heldenſ. Da haben Sie Recht! 

Buſch. Wenn ed Sr. Ercellenz gefällig wäre, ich habe. 
eits hier im Kaffeehaufe die nöthigen Anftalten getroffen. 
Heldenf. Ja, ja, mein lieber Adjutant von Säbelknopf, 
ift mir gefällig. Sie gefallen mir, und ic) werde dem Kö— 
fehreiben, daß ich Sie mit nach Egypten nehme. Pog 
edrich und Bonaparte! ich bin heute gerade in der Laune, 
Türken zufammen zu arbeiten, daß fie den Mahomet für 
en Mauſefallenkrämer haltenfollen. (Beide ab indas Kaffeehaus.) 





Neunte Scene, 
r Page (ver während dieſer Ecene ſich aus dem Kaffeehaufe nach 
Buchladen gefchlichen und hinter deſſen Ölasthüren den Erfolg abges 
tet, Eommt jest mit) Thal (Heraus. Thal ift als Buchhändler ge= 
Fleitet). Hans. 
Page. Den Zweiten wären wir auch los. Nun machen 
e fih an den Dritten; bei dem fteh’ ich für den Erfolg. 
ht fich ein wenig zurüd.) 
Thal (tlopft). Hola! 
Hans (am Fenfter). Wer Elopft? 
Thal. Ich bin der neue Buchhändler Drucefir bier aus 
Nachbarſchaft, und habe nothwendig mit dem Herrn von 
uzqueer zu fprechen. 
Hans. Jetzt wird er fehwerlich zu fprechen fein, denn er 
t eben feinen Durft. 
i3 * 
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Page. Werben ſchon wieder Eommen. Ihre Reize fhim: 
mern nicht blos im Spiegel. Die folide Anmuth, welde Sir 
und Ihre Schweſtern befigen, Eonnen die Jahre Ihnen nicht 
rauben. 

Ann. Schmeidhler! 

Page. Präpariren Sie nur Trudchen und Kätchen dar⸗ 
auf. Sie follen mid — ad Bott! — (Weinem.) — Sit 
follen mich vergeffen und Ihr Herz der alten Liebe wieder zu⸗ 
wenden. 

Annl. Wenn man freilich aus zweien Uebeln bas Eleinfir 
wählen muß — 

Page, Recht fo! Ein gefcheites Mädchen ergreift fin 
Partie. 

Debor. (inwenvig). Annlieschen! 

Annl. Ach Sott! meine Tante! (Sie fchläpft Hinein.) 

Page. Auch gut. Nun wär’ alles vorbereitet. — At, 
Stiefel! du ruffifher Stiefel! biſt du fertigt 

















Bierte Scene 
Berg (als ruffifcher Kaufmann). Stiefel (als ein gemeiner Rufe 
verfleitet). Page. 

Stief. Schto wam nadobna. 

Page. Bravo! du fiehft aus, wie ein Iswoschtachik, 
der auf die leipziger Meſſe fährt. 

Berg. Was fagen Sie zu meiner Verkleidung?! 

Page. Gut, recht gut! Jetzt, Stiefel,- melde deine 
Herrn. Ich beforge indeffen das Weitere. Sind nur erft e |! 
Nebenbuhler bei Seite gefchafft, fo haben wir bald gewonnen 
Spiel. (Ab in das Kaffeehaus.) 
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Sünfte Scene. 
Berg. Stiefel, dann Hans. 

Stief. (pocht). Sluschti! Dwornik! Sluschti! 

Hans (kommt). Was Teufel, iſt das vor ein Kerl? 

Stief. (zeigt auf Berg). Wot Gospodıin! 

Berg. Sie verzeih. Wenig Deutfch. Herr Brenneffel in 
iefe Haus? 

Hans. Haus?! 

Berg. a, ja, Haus. Herr Brenneffel rufen hieher ! 

Hans (bei Seite). Curiofe Kerls! Vermuthlich Kalmucken. 
Nit ſolchen Baͤrten bleib’ ich nicht gern allein. (Raut.) Schon 
ıt, meine Herren, ich will ben Herrn von Brenneffel fo . 
eich rufen. (Ab.) 

Berg. Nun, Stiefel, halte das Patent nur parat. 

Stief. Da ift es fhon, auf ruffifhe Manier in ein feides 
6 Tuch gewickelt. 


Schfle Scene 
Brenneflel. Vorige. 

Brenn. (ein Hein wenig benebelt). Wer will mich fprechen ? 
Zas find das für Leute? 

Berg. Ich gaben die Ehre zu fprechen mit Herr Bren- 
eſſel. (Das ch muß durchgehends rauh ausgefprochen werden.) 

Brenn, Herr von Brenneffel, Erbherr auf Kuhdorf 
id Schafsleben. 

Berg. Der nämlich, der in Dekonomte und GStalffütte- 
ıng und Kleebau auf höchfte Wolfommenheit gebradyt ? 

Brenn. Der nämliche. Woher weiß der Herr? 

Berg. Hat der Ruhm geblafen in feine Trompete, ift 
zit erfchollen bis Peterburd. 
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Brenn. Wahrhaftig! Pop Miekchen! 

Berg. Sein ih Mitglied von öfonemifh So; | 
Peterburch, it worden befchloffen aufzunehmen als Eh 
mitglied den Gospodin Brenneſſel. 

Brenn. Ich ein Ehrenmitglied? 

Berg. Hat der Sefretarius gefertigt ein groß Patent, 
hat der Präjident unterfhrieben mit feinen Petſchaften. (A 
Etiefel.) Wannuschka podi Suda, überreiche das Patent. 

Stief. (entwidelt das feivene Tuch, breitet pas Natent anteinır 
ver, und überreicht es Brenneflel). 

Brenn. Ganz gehorfamer Diener! Ei, ei, welche Ehre 
welche Kracfelfüße! 

Berg. Das fein Ruſſiſch mit flavoni 1 b. 


Brenn. Pop Miekchen! Haͤtt' ich di og 
glaubt, daß der Auf von meiner Stallfütte g an de 
Eispol dringen würde! — Viel Ehre, J ‚ou 


Ehre! werden Sie ſich noch [ange hier aufhalten ? Witte, 
auf Schafsichen zu beſuchen. Da follen Sie einen £ 
fehen! und welch einen Dchfen! — was wird der | ;ger 


papa vor Augen machen? — Kann ich I e 
Sozietät mit ein paar Scheffel Teltauerrül Y 
Berg. Mein Kommiffien noch nicht zu « ien 


doch den Fürſten Tschukischukmatschuts r? 
Brenn. Tschuk — tschuk — mut — schutschky 
Sch habe nicht die Ehre, Seine Durchlaucht zu Eennen. 
Berg. Das fein ber reichfte Mann m ganz Rußland. E 
gaben Süter von Wolga bis Irtiſch. 
Brenn. Ein Paar berühmte Städte! 
Berg. Er befigen auch Wallfifchfang in Oſtſee. 
Brenn. Potz Miekchen. 
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Berg. Drei Millionen jährlich Einkünfte. 

Brenu. Alle Teufel! 

Berg. Kann fehs Millionen werben, wen er auf fein 
üter Kleebau und Stallfütterung einführen thut. 

Brenn. Da hat er Recht. 

Berg Muß aber ein ug erfahren Dekonom engagiren. 

Brenn. Er freilich. 

Berg. Der Fürſt Tschuktschukmutschutschky will 
ſchen zahlen hundert taufend Rubel für ein Jahr. 

Brenn. Zür ein einziges Jahr? Das ift honnet. 

Berg. Muß aber fein Elug wie Gospodin Brenneffel. 

Brenn. Sehorfamer Knecht! 

Berg. Iſt gefällig zu reifen? Hier Vollmacht — bier 
ontraft. 

Brenn, (bei Seite). Der Mund läuft mir voll Waffer. 

Berg. Ya ober Nein! 

Brenn. Ei, das geht nicht fo geſchwind! Wer foll indef- 
1 meine Oüter verwalten? Zwar, die Eönnt’ ich verpachten. 
ber pog Miekchen! Ich fol auch heirathen. 

Berg. Braut Eann warten. Der Zürft ſchicken Eoftbare 
Jiamanten. 

Brenn. Freilich, freilich! und die hundert taufenb Rubel — 

Berg. Auch fenden Seine Durchlaucht drei prächtig Stück 
Erainifch Ochfen. 

Brenn. Mir! 

Berg. So id. Peterburch fein Hauptftadt in Ufrain. 

Brenn. Ya, ja, das weiß ich. 

Berg. Ich kommen zwölf taufend Werft, um zu fuchen 
nOchs, der fei größer ald meine Ochſen. 

Brenn. Das wollen wir doch fehen! Wo find fie? 
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Berg (auf Stiefel deutend). Diefer Mann, Ochſentreihber, 
gaben verdient ein Nawodka, ein gut Trinkengeld. 

Brenn. Soll er haben. Da! da! (Gibt Stiefel Ser.) Wo 
find die Ochfen? Ich brenne vor Begier. 

Berg. Sein logirt bei diefer Sleifcher. 

Brenn, Gefhmwind! gefhmwind! Se. Durchlaucht, der 
Sürft Tschuktschukmutschutschky muß ein vortrefflider 
Herr fein. Ich habe große Luft, ihm in Wolga oder Irtiſch 
meine Aufwartung zu machen. (Geht mit Berg und Stiefel zum 
Fleifcher.) 


Siebente Scene | 
Page und Buſch (fchleichen aus vem Kaffeehanfe. Buſch iſt als Ger 
tier gefleibet). 

Page. Der wäre abgefertigt. Zwiſchen den Ochſen ver: 
gift er die Braut, und wird uns für's erfte nicht ſtören. Jept, 
Herr Lieutenant verfuhen Sie Ihr Heil! Ich will indeffen 
noch ein wenig Branntwein in ben Champagner thun. (Wü 
das. Kaffeehaus.) 

Buſch (fopft an tes Barons Haus). Hola! 

Hans (am Fenſter). Wer klopft? 

Buſch. Logirt hier nicht der Herr Lieutenant von Her 
denfinn. 

Hans. Ja! 

Buſch. Ruf' Er ihn gefhwind! Ich bringe Depefche 
aus der Reſidenz. 

Hans. Will der Herr nicht herein kommen? 

Buſch. Nein; ich muß ganz allein mit ihm ſprechen. 

Hans. Der Herr Lieutenant find eben in der Batail⸗ 
mit den Weinflaſchen, da geht's mörderlich zu! Ich will 
ihm aber wohl fagen. (Ab.) 
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Buſch. Defto beffer, wenn er ſchon ein wenig benebelt ift. 

)er Wein macht ja nicht blos geſchwätzig, fondern auch leicht- 

Aubig. O Bacchus! Höre! dein Bruder Amor ruft dich zu 
ilfe! 


Achte Scene. 
Heldenfinn. Buſch. 

Heldenſ. Was beliebt, mein Herr? 

Bufch. Bin ich in der That fo glücklich, den berühmten 
errn von Heldenfinn vor mir zu fehen? 

Helvdenf. Ja. 

Bufch. Den nämlichen, der ben ganzen einjährigen Krieg 
itgemacht? 

Helden. Den nämlichen. 

Buſch. Zu dem Se. Moajeftät der König fagten: Er 
(Ve nad) Haufe geh'n, bis man ihn rufen werde? 

Heldenf. Ya, fo fagten Se. Majeftät. 

Buſch. Wohlan! die Zeit ift gekommen! — Der König 
ift! 

Heldenſ. Gibt's Krieg? Wo? 

Buſch. Zwar nicht im lieben Vaterlande; aber das Reich 
r Ptolomäer, die Wiege der Wiſſenſchaften, der Schauplatz 
ın Cäfars und Aleranderd Siegen, mit einem Worte, Egyp- 
n fehmachtet noch immer unter dem Joche der Muſelmän⸗ 
r. Die Mammelucen wehren ſich wie brave Leute, doc) ihr 
‚pferfter Anführer, Owar Bay, ift gefallen. In diefer Noth 
ben fie eine ſchwarzbraune Deputation an den König ge— 
ndt, um Hilfe und Schuß gebeten. Nun find Se. Majeftät 
var nicht gefonnen, ihnen Öffentlich Vorſchub zu leiften, denn 
e wollen mit der ottomanifchen Pforte nicht ‚gerabeg bres 
XVII. 
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chen; jedennoch wünfchen Sie insgeheim Die Mammelucken zu 
unterftügen, und wollen ihnen deshalb einen Beiſtand zufen 
den, der leicht mehr werth fein Eönnte, ald eine Armee. Dre: 
mal riefen Se. Majeftät: »Welcher unter meinen Generale 
hat Muth an der Spiße der Mammelucken zu fechten? — 
Dreimal verftummten die Krieger ringsumher. — Schen 
glühte des Königs Auge von edlem Unwillen, als plöglic) ein 
guter Genius den Namen Heldenfinn ihm zuflüfterte. 
»Ha!“ rief er aus: »Adjutant von Säbelfnopf!? — das hin 
ih — »zieht flugs Eure Courierftiefel an, jagt zehn Pferde 
todt, und meldet meinem wackern Heldenfinn: fein König ruft! 
Er fol nah Egypten fliegen, meinen Namen verberrlicden, 
und zum Lohne ſich alle die Schäge zueignen, die er in dm 
Piramiden finden wird.” 

Helden. Po Friedrich und Bonaparte! 

Bufch. Der mammeludifche Umbaffadeur Hat mich be 
gleitet. Da wir aber geritten find wie der Teibhaftige Satan, 
fo ift fein Gebein zermalmet, er hat fi zu Bette legen mäffen, 
und wird nicht eher ald morgen früh um Audienz bitten Einnm. 

Heldenf. Er foll fie haben! Ja, mein Herr von Säkl 
Enopf! der König hat feinen Mann an mir gefunden, wie? 

Bufch. Daran zweifeln Se. Majeftät Beinen Augenblid. 

Heldenſ. Ich muß nur noch vorher ein wenig heirathes 
dann fteh’ ich gleich zu Dienften. 

Buch. Da Se. Ercellenz das Kommando wirklich ar 
nehmen — 

Heldenſ. (bei Seite). Ercellenz? Sapperment! 

Bufch. So wär’ es doch wohl beffer, die 
bis nach der egyptifchen Expedition zu verſch 

Helden. Warum das? 
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Bufch. Die geheime Inftruftion vom Hofe, die ich mit- 
zutheilen die Ehre haben werde — 

Heldenf. Wo ift fie? 

Bufch. Bei einer Bouteille Champagner läßt fich das 
beffer in Erwägung ziehen. 

Heldenf. Da haben Sie Red! 

Buſch. Wenn ed Sr. Ercellenz gefällig ware, ich habe. 
bereits hier im Kaffeehaufe die nöthigen Anftalten getroffen. 

Heldenſ. Ia, ja, mein lieber Adjutant von SäbelEnopf, 
es ift mir gefällig. Sie gefallen mir, und ich werde dem Kö- 
nig fchreiben, daß ih Sie mit nad) Egypten nehme. Potz 
Friedrich und Bonaparte! ich bin heute gerade in der Laune, 
die Türken zufammen zu arbeiten, daß fie den Mahomet für 
einen Maufefallenfrämer halten follen. (Beide ab in das Kaffeehaus.) 





Mennte Scene, 
—Der Page (ver während viefer Ecene fich aus dem Kaffeehaufe nach 
em Buchladen gefchlichen und hinter deffen Ölasthüren ven Erfolg abges 
vartet, kommt jegt mit) Thal (Heraus. Thal ift als Buchhändler ge- 
Hleitet). Hans. 
Page. Den Zweiten wären wir auch los. Nun machen 
Sie ſich an den Dritten; bei dem fteh’ ich für den Erfolg. 
‚Zieht fih ein wenig zurüd.) 
Thal (tlopft). Holla! 
Hans (am Fenfter). Wer Elopft? 
Thal, Sch bin der neue Buchhändler Drucefir hier aus 
>  Machbarfchaft, und habe nothwendig mit dem Herrn von 
reuzqueer zu fprechen. 
Hans. Jetzt wird er ſchwerlich zu fprechen fein, denn er 
S geht eben feinen Durft. 
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Thal. Sag’ Er nur, es beträfe feine Reifen. 

Hans. Sch will’ ıhm fagen. (96.) 

Thal. Wenn ich nur die Kunftfprache beffer verftünde, 
Daß ich Eeinen Bock fchieße. 

Page. Nicht doch! machen Sie Ihre Herren Collegen 
nur brav herunter; fhimpfen Sie über Nachdruck und the 
red Papier; Elagen Sie über die Schriftfteller, daß fie nigt 
mit dem fünfzigften Theil des Gewinnſtes vorlieb nehmen, 
wie vormals, und daß fie nicht mehr glauben wollen, der lieh 
Gott habe fie um der Buchhändler willen erfchaffen, fehen 
Sie, fo hält Jedermann Sie für einen echten und redte 
Buchhändler. — Er kommt — ich laufche. — (Retirirt ſich) 


Behnte Scene, 
Kreuzqueer. Thal. 

Kreuzq. Was ſteht zu Ihren Dienften, mein Herr? 

Thal. Hab’ ich die Ehre, den merfwürdigen Mann vr 
anir zu fehen, der die große Reife von Stolpe nach Danji 
gemacht hat? 

Krenzg. Sa, mein Herr! hin und wieder zurüd. — 

"Thal. Und darf ich fragen, ob das Gerücht mahr I 
welches die Fama ausgefprengt ? 

Kreuzq. Welches Gerücht? 

Thal. Daß dieſe intereſſante Reife von Dero gefcidte 
Feder zu Papier gebracht worden. 

Kreuzq. Allerdings. Es ſind hundertzweiunddreißig 
gen. Sehen Sie hier, ich führe fie beſtaͤndig in der Taſche. 

Thal. Ach, lieber Gott! mir wäffert der Mund bei 
fem Anblick. j 

Kreuzq. Wie fo? Laffen Sie hören! Neden Sie fe 

Thal. Ich bin ein junger Anfänger. Wenn ich dat 
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hätte, ein folches Werk zu drucken, fo würde ih auf einmal 
unter die Matadors meiner großachtbaren Zunft gerechnet 
werden. 

Kreuzq. (ver feine Freude kaum verbergen kann). J nu — wiſſen 
Sie was — dazu könnte Rath werden. 

Thal. Ah, Euer Gnaden! wär’ ed möglich? 

Krenzg. Einem jungen Buchhändler muß man auf die 
Beine helfen. 

Thal. Sch bin aber nicht reich. Das theure Papier — 
der verdammte Nachdruck — 

Kreuzq. Freilich, nachdrucken wird man es gleich. 

Thal. Sch Eönnte nur ein mäßiges Honorar zahlen. 

Kreuzq. Sch werde mich billig finden laffen. Wie viel 
denn ungefähr? 

Thal. Etwa fechs Louisd’or für den Bogen — 

Kreuza. (fchreit faſt Taut auf). Sechs — (faßt fi, bei Seite) 
fech8 Louisd’or für den Bogen. (Laut.) Hören Sie einmal, ed 
ift freilich nicht viel, indeffen, ich fehreibe ja auch nur für die 
Ehre. Kurz und gut, Sie geben mir ſechs Louisd’or und laſſen 
much in der Zeitung loben. 

Thal, Von Herzen gern. 

Kreuzq. Unter diefer Bedingung Einnen Sie den Druf 
morgen anfangen. 

Thal. Viktoria! Nun ift mein Glück gemacht. — Wollen 
Euer Gnaden nicht die Gnade haben, ein wenig bei mir ein⸗ 
zutreten? Ein Släschen Champagner — und meine junge 
Frau fehnt fich, einen fo großen Mann Eennen zu lernen. Es 
ift gar eine Eluge Frau, fie lieft alle meine Verlagsartifel, ebe 
ich ſie in's Publiftum bringe; und wenn Euer Gnaden uns 
vollends fo glüflih machten, uns etwas von Ihren hundert⸗ 
äweiunddreißig Bogen vorzulefen — 
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Kreuzg. Inu, warum nicht? Ich halte zwar heute Abend 
Verlobung; aber ein paar Stunden kann ich Ihnen ſchon ned 
ſchenken. (Bei Seite.) Endlich will doch Jemand zuhören! 

Thal, Sch für meine Perfon werde ab: und zugehen müfen, 
wegen der vielen Gefchäfte; aber meine Frau wird Eein Wort 
verlieren. 

Kreuzq. O, das glaub’ ich! wer einmalden Anfang gehitt : 
hat, der vergifit Effen und Schlaf. (Beine gehen innen Buchladen) 


Eilfte Scene 
Page, hernah Stiefel, 

Page (allein). Es geht vortrefflih! Wer bei der Ausfüh: 
rung eines Elugen Plans fo weit gekommen ift, die Narren 
aus dem Wege zu fchaffen, der hat fchon halb gewonnen Spiel, 
denn im Grunde ift nichts ſchwerer von der Stelle zu bave: 
gen, als ein Narr. 

Stief. (kommt in feiner gewöhnlichen Kleidung ans des Fleiſcher 
Haufe). 

Page. Nun, Stiefel! was maden die Ochfen ? 

Stief. Sie werden befühlt, gezwickt, betaftet, hinten und 
vorne, und immer dazwifchen ein Gläschen ruffifcher Doppel: 
kuͤmmel hinunter gefchlürft. Sch fchlih mich fort, um mein 
Maske abzumwerfen. Sch denke aber, wir werden bald hören, 
daß der Herr von Brenneffel bei den Ochfen auf der Streu liegt. 

Buſch (am Kaffeehausfenfter). He! Bf! Mein Held fchnardt 
unter dem Billiard. 

Page. Bravo! 

Thal (am Benfter des Buchlavens). He! Bft! Mein € 
fteller Tieft der Frau Buchhändlerin feine Reife vor. 

Page. Braviffimo! 

Berg (am Fenſter des Sleifchers). He! Bf! Mein Mit 
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der ökonomiſchen Sozietät ſchlummert fanft unter den ukrai⸗ 
niſchen Ochfen. 

Page. Viktoria! — Sind auch die Abfage- Briefe dickirt 
und gefchrieben? 

Alle Drei. Sa — ja — ja! 

Page. Kommen Sie, meine Herren! jeßt müffen wir 
den glüclihen Moment ablaufchen. (Alle Drei ziehen fich zurück.) 
Allons, Stiefel, mache dich fertig! du follft das Meiſterwerk 
vollenden. Deine Rolle weißt du, fpiele fie gut! (Er verſteckt ſich.) 

Stief. (allein). Sch werde mein Möglichftes thun. An 
Aufmunterung fehlt es mir nicht. Auf einer Seite Geld, auf 
der andern Prügel. (Er Hopft.) He! Ramerad! He! 


Bwölfte Scene, 
Stiefel. Hans (am Fenfter). 

Hans. Du! packe dich fort! Wenn der gnädige Herr 
dich gewahr wird, fo geht ed dir übel. 

Stief. Ach, Kamerad! Hab’ Erbarmen! Melde dem gnä- 
digen Herrn, es ftünde ein bußfertiger Sünder draußen vor 
der Thüre, der hieße Stiefel, und hätte ihm wichtige Dinge zu 
vertrauen. Wenn ich nicht in’8 Haus darf, fo fol er doch nur 
fo großmüthig fein, ein wenig herunter auf die Straße zu 
kommen und auch die gnädige Tante mitzubringen; ich hätte 
ihm große Seheimniffe zu entdecken. 

Hans. Na, da wär’ ich doch felbft neugierig. Sch will’s 
ihm fagen. (Ab.) 

Berg, Bufch und Thal (Haben fih aus ben verfchiebenen 
Hänfern im Hintergeumde um den Pagen verfammelt). 

Stief. Nun, meine Herren, geben Sie wohl Acht! 
Wenn Zrau Zortung jegt vorüber flattert, fo pacfen Sie die 
Here ſchnell beim Schopf! 
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Page, Vergeffen Sie nicht bie Unterftube rechter Hant. 
Alle (ziehen fich zurůck in die Couliſſe, des Barons Hauſe gegen übe). 





Dreizehnte Scene. 
Baron, Deborah. Hans. Stiefel, 

Bar. (ter von Zeit zu Zeit ein wachfames Ange auf bie Haus 
thär hat). Du Galgenſchwengel unterftehft dich noch vor un 
fern Augen zu erſcheinen? 

Stief. Ach, gnädiger Herr Onkel! haben Sie Erbarmen 
mit einem armen Dienftboten, der tanzen muß, wie fein 
Herr pfeift, der aber von Natur ein fo frommes Gemäth 
bat, daß er diefen böfen Wandel unmöglich länger mit anfehen 
kann. Mein zerfnirfchtes Herz gibt Blut von fich wie Waſſer, 
und ich Eomme, Sie auf meinen Knien anzuflehen,, mich aus 
den Klauen diefer jungen Satansbrut zu erlöfen. 

Debor. Nun, das Elingt doch einmal vernünftig. 

Bar. Wodurch bift du benn auf diefe gottfeligen Geban- 
Een gerathen? 

Stief. Durch Prügel, mein gnädiger Herr Onkel! Ja, 
meine gnädige Tante, fo eben hat der Vetter mich geprägelt, 
daß mein Rüden blau und roth ift, wie eine preußifche Uni 
form. Wenn die gnädige Tante befehlen, fo will ich mich auf 
der Stelle entkleiden und mein gefärbtes Fleiſch Dero gnädr 
gem Blick erponiren. 

Debor. Laß ed gutfein, mein Sohn! Ich Habe noch in mer 
nem Leben nichts Nackendes an einem Mannsbilde gefehen. 

Bar. Weshalb hat er dich denn fo geprügelt? 

Stief. Weil ich feine Schelmftüce nicht länger mitm 
wollte. Eben hat er Dietrihe und Brechſtangen ı auft; 
biefe Nacht will er mit Gewalt in Ihr Haus br mn: 
guädigen Sräuleins will er entführen — 
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Bar. Der Bube! 

Stief. Und ich glaube, auch die gnädige Tante. 

Debor. Was? aud mich? 

Stief. Nein, Herr Vetter, fagt’ ich, das ift zu arg! 
Einem folhen Onkel zu begegnen, ald ob er ein Narr wäre? 
Eine folche gnädige Tante zu entführen, ald ob fienoch jung 
und hübſch wäre? Nein, dazu biete ich meine unfchuldigen 
Hände nicht. Stracks geh’ ich hin und deponire es. 

Bar. Und darauf erfolgten die Prügel? 

Stief. Mörderlihe Prügel! Mein Rücken hat fonft ein 
ſchlechtes Gedaͤchtniß; aber daß vergißt er in feinem Leben nicht. 

Debor. Der arme Teufel! 

Bar. Der Spigbube von Pagen! 

Stief. Ah! Sie haben Eeine Idee von allen den liftigen 
Ränken, die fich wie Mäufenefter in feinem Kopfe vermehren. 
Ich will Ihnen nur ein Beifpiel erzählen, wie er es einmal 
in Hamburg machte: da werden Sie fehen, wie man vor ihm 
auf der Hut fein muß. 

Bar. Nun? Laß doch hören! 

Stief. Ein reicher Kaufmann hatte drei hübfche Tächter. 
Unfer Herr Vetter verfprach drei jungen Offizieren, fie in des 
Kaufmanns Haus zu fchaffen, es Eofte, was es wolle. Nun war 
aber die Thüre immer verfchloffen, und der Hausknecht, ein 
grober Efel, ließ Eeinen Menfchen hinein. Was thut er? Er 
verkleidet einen liftigen Kerl in eine Art von See-Kapitän, 
der muß den Kaufmann fammt feiner Srau herunter auf die 
Straße Ipcfen, und muß fich ftellen, ald ob er ein weitläufiger 
Anverwandter fei, der eben mit großen Schägen aus Indien 
zurückkehre. Ich habe dem Schelm von weitem zugefeh'n. Sie 
Eönnen nicht glauben, wie natürlich er feine Rolle fpielte. — 
»J willfommen,? fing er an, »willkommen, mein werther 
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Herr Coufin! meine f[hägbare Frau Coufine! Kennen Sie 
mich nicht mehr? Ich bin ja der alte Obermann, der vor 
zwanzig Sahren nad) Batavia ging. Herzlich erfreut, Cie 
wieder zu fehen!” — und indem er fo ſprach — mit Ihrer 
gnädigften Erlaubniß — drückte er. fie beide auf das zärtlichſte 
in feine Arme (er thut es wirklich und — Hufch! war unter 
deffen Einer in's Haus gefchlüpft. (Man fleht Berg über tie 
Bühne in's Haus fihlüpfen.) 

Bar. Der Böſewicht! Wo war denn der Hausfnedt! 

Stief. Der ſtand dabei und fperrte das Maul auf. 

Hans. Hähähä! 

Stief. Aber noch lange nicht genug. Nun fing er an zu 
erzählen, wie er einen gewaltigen Sturm auf der See auf: 
geftanden, und wie das Schiff ohne ihn verloren gewelen 
wäre. »Sehen ©ie,? fagte er, »da ftand ich mitten im 
Sturm, da faßt ich einen Quadranten, nahm die Polhöhe; 
glücklicher Weife trat die Sonne einen Augenblick aus den 
Wolken — »fehen Sie, ba fteht fie!” — und während nun 
die guten Leute in die Sonne guckten, huſch! war wieder 
Einer hinein. (Dan fieht Bufch vorüber fchlüpfen.) 

Debor. Es ift ein Schelmenpad. 

Stief. Dann kam er auf den Tod feiner Grau, wurde 
ganz gerührt, führte die Umftehenden an ihr Sterbebett. 
»Sehen Sie,” fagte er, »da liegt fie, die Blume, die entbläb 
terte Nofe? — und während nun die ehrlichen Leute mi 
gefalteten Händen hinunter auf die Leiche fehen, huſch! mer 
wieder einer hinein. (Man fieht Thal vorüber fchlüpfen.) 

Bar. Ach! Das ift denn doch ein wenig dumm. Mi‘ 
hatt’ er fo nicht erwifcht. 

Stief. Nun ftellte fih der Pfiffikus, als ob fein 
ihn überwältigte; heulte, fing an zu wanfen, und [e 
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gar in Ohnmacht. Die mitleidigen Seelen fuhren zu, ihm 
Hilfe zu leiften — Seh'n Sie fo — (er zieht fie an fih) mit 
Erlaubniß (er Iegt fich in Beider Arme) und huſch! war auch der 
legte in's Haus. (Man flieht ven Pagen vorüber ſchlüpfen.) 

Debor. Das wird hinterd'rein eine artige Befcheerung 
geworben fein. 

Stief. Das Eönnen die gnadige Tante wohl denken! — 
Und das hab’ ih nun Alles fo mit anſeh'n müffen, ich, der 
ich von dhriftlichen Eltern zu Zucht und Ehrbarfeit von Zus 
gend auf angemwiefen worden. Aber länger halte ich es auch 
nicht aus. Jegt bin ich in der Verzweiflung, und wenn der 
gnädige Onkel mich nicht in Ihre Dienfte nehmen, fo flürze 
ich mich in die Oftfee, wo fie am naffeften ift. 

Debor. Es ift doch ein ehrlicher Burfche. Ich dächte, 
Bruder — 

Bar. Allerdings, Schweiter! Es ift ein verirrtes Schaf, 
dem ich meinen Stall gern aufthue. Er Eann für's Erfte das 
Haus bewachen helfen. 

Stief. Da Einnen Sie fih ‘auf mich verlaffen. Wer jetzt 
nicht ſchon brinn iſt, der fol gewiß nicht hinein kommen. 

Bar. So geh’, mein Sohn, du wirft hungrig fein. 

Debor. Sch’ in die Küche, du weißt ja Haufes Gelegenheit. 

Stief. Onäbdigfter Onkel — die Freudenthränen — fehen 
Die nur, gnädigfte Tante, fie laufen mir wie ein Plagregen 
über die Backen. (Ab in’s Haus.) 

Debor. Der Burfche hat ein ehrlich Gemuͤth. 

Bar. Wir dürfen uns in der That zu der gemachten 
Acquiſition Gluͤck wuͤnſchen. 

Debor. Ja wohl, Bruder Hans! Treue Domeſtiken 

deine Himmelsgabe. 

Bar. Es wird ſchen daͤmmtig! nan iſt meines Bleibens 
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bier nicht länger. Hans! fobald wir hinein find, verfchließe 
und verriegle die Thüre. — Ach! es ift doch eine füße Empfin- 
dung für einen Vater, zu wiffen, daß Niemand in feinem 
Haufe ift, dem er nicht feine Töchter ohne Gefahr anvertrauen 


Eönnte. (Alle ab.) 
(Der Vorhang faur) 


Fu nfter Act. 


(Ein Furzes Zimmer in bes Barons Haufe mit zwei Seitenthüren. An 
ter Hinterwand hängen zwei große Gemälde, welche ben Ahnherrn und bie 
Ahnſrau ver ftuhlbeinifchen Bamilie vorftellen. — Ein gedeckter Tpeetife.) 


Erſte Scene. 

Berg, Buſch und Thal (legen auf den Knien). Aumlieschen, 
Trudchen um Kätchen (in ihren Armen). Der Page (ſeht 
ſeitwärts und betrachtet die Gruppen ſchalkhaft). 

Page. Ein Schauſpiel für Götter, zwei Liebende zu fehen! 
Hier find ihrer gar drei Paar, und ihre zärtliche Werfühnung 
ift mein Werk, Aber für's Erfte, meine gnädige Damen, bitte 
ich, ihrer Zärtlichkeit Grenzen zu fegen. Der gnädige Papa 
Fann alle Augenblicke hier fein. Stehen fie auf! (@s geſchieht) 
Empfangen fie vorläufig meinen Segen. Ja, meine Herr, 
fanft ruhe der Eheftandspantoffel auf ihren Nacken, und wenn 
einft Phöbus den Morgen ihrer filbernen Sochzeit befirahlt, 
fo — fluchen fie meinem Andenken nicht! 

Annl. (rohend). Vetter! 

Trudch. Was wollen Sie damit ſagen? 

Kätch. Sch will nicht hoffen — 

Page. Hoffen fie, meine lieben Möp m! if 
(hönfte Vorzug des Menfchen, daß er hoffı f, K 
beliebt. Aber merken fie fih, der 
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ommt mir vor, wie eine Prozeffion, um Negen vom Himmel 
u erflehen. Wenn der Himmel nicht will, fo regnet es doch 
icht. Doch — ſtille jegt! die Herren verfparen ihre Schwüre 
nd die Damen ihre Betheurungen bie nach gefchehener Ar- 
eit. Sept müffen wir den Hauptftreich ausführen. Die Da- 
ıen haben dabei nichts weiter zu thun, als fich entfernt zu 
alten, bis fie gerufen werben. 

Ann. Wenn ed nur glücklich abläuft! 

Page. Taufend Sapperment! Es muß glücklich ablau⸗ 
n! Wenn Amor einen Pagen zum Feldherrn macht, fo wer- 
en alle Anftalten fo getroffen, daß weder Dvid noch der 
‚ardinal Bernis etwas dagegen einwenden Eönnten. Sie wif- 
n doch, daß hinter Liefer wurmftichigen hölzernen Wand vier 
Bochen lang mein Schlafzimmer war? 

Trudch. O ja, das wiffen wir! 

Page. Und Sie erinnern ſich doch, daß ich des Morgens 
ft Stunden lang auf meinen Thee habe warten müffen, weil 
ie [hönen Mühmchen fo fpät aus den Federn krochen? 

Kätch. Wie gehört das hieher! 

Page. D allerdings! Sch habe den großen Augenblick im 
zeiſt voraus gefehen, und, wenn ich des Morgens Langeweile 
atte, meinen Verdruß an den Wänden ausgelaffen. 

Annl. Sie fprechen fehr räthfelhaft. 

Page. Geduld! die Aufföfung ift nahe. Machen Sie nur, 
aß Papa in diefem Zimmer bleibt: denn der Schauplaß kann 
icht verrückt werben. 

Annl. Er pflegt hier ale Abende feinen Thee zu trinken; 
ber dann müffen wir bei ihm bleiben, fonft, wiſſen Sie wohl, 
irchtet er fich vor den alten Familienbildern. 

Page. Ei, es wird fich fchon ein Vorwand finden laffen, 
ym zu entfchlüpfen; das fei Ihre Sorge! — St! Ich höre 
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Eommen. Zolgen fiemir, meine Herren! Ich weiß Hauſes Ge- 
legenheit. 

Berg. Meine Theure — 

Buſch. Meine Holde — 

Thal. Meine Geliebte — 

Page. Et caetera! et caetera! Machen fie fort, ſonſt 
werden wir überrumpelt. (Alle Vier links ab.) 


Bweite Scene. 
Baron. Stiefel. Vorige, 

Bar. Hier, Kinder, bring’ ich euch einen ehrlichen braven 
Menfchen, der die Schelmenftreiche eures gottlofen Wetters 
nicht länger mit anfehen Eonnte. Bußfertig und reumüthig ift 
er in meine Dienfte getreten; ich habe ihn zu meinem Haus: 
hofmeifter ernannt, er wird ein wachſames Auge auf eud 
haben, und ich befehle euch, ihn zu refpeckiren. 

Stief. Der gnädige Herr Onkel thun fehr wohl, diefen 
Befehl wacker einzufchärfen, denn es ift nicht zu leugnen, daß 
die Fräulein mitunter ſich dem Leichtfinn ergeben, und wohl 
gar mit foliden Männern ihren Spott treiben. 

Bar. Er hat Recht, und ich rathe euch bei Wermeidung 
meined Zornd — Getzt ſich an ven Theetifch.) 

Annl. Wir werden gehorchen, gnädiger Papa! (Reife zu 
Stiefel.) Spigbube, wir Eennen dich fhon. 

Stief. Nun, nun, diefe Höflichkeit läßt Gutes hoffen. 

Trudch. (leiſe). Salgenftruf! wir wiffen, welche Rolle 
du gefpielt haft. 

Stief. Recht fo, mein Sräulein, das find Geſinnun— 
die Shnen Ehre machen. 

Kätch. (reife). Schelm! Dein Herr ift in feinem Schlaf: 
zimmer. 
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Stief. Ich bin ganz gerührt von Ihrer Aufmerkfamteit. 

Annl. (teife). Du unverfchämter Böſewicht! 

Stief. D ich bitte — 

Trudch. (Ieife). Du Ausbund von Schelm! 

Stief. O allzugütig! 

Kätch. (leiſe). Du liftiger Spöttergeift! 

Stief. Sehr obligirt! Nun, gnädiger Herr Onkel, ich 
n vollkommen mit den Sräuleing zufrieden. Ste überhäufen 
ich mit Artigkeit und ich zweifle nicht, Daß noch diefen Abend 
led in der gehörigen Ordnung fein wird. 

Bar. Das hoff’ ich auch. Sobald meine Schwiegerfühne 
rückkommen, fol man den Notarius holen. 

Stief. Ich eile, meine Functionen anzutreten. (inte ab.) 


Dritte Scene. 
Hans (tritt rechts ein). Vorige. 

Hans. Da find drei Briefchens an die gnädigen Frölens 
ngelaufen. (1ebergibt fie, und gebt.) 

Bar. Briefchen an meine Töchter? Habt ihr Korrefpons 

zen hinter meinem Rücken ? 

Annl. Sch weiß von nichts. 

Trudch. Ich Eenne die Hand nicht. 

Kätch. Auch mir ift fie unbekannt. 

Bar. Deffnet fogleich in meiner Gegenwart und lef't ohne 
tocken! 

Annl. Herzlich gern! (Lieft.) »Mein gnädiges Fräulein! 
Jie Ehre ruft, das Herz muß ſchweigen. Se. königliche Ma⸗ 
ftät haben mich an die Spitze der Mammelucken in Egyp⸗ 
n zu ſtellen geruht, und Sie werden mich nicht eher wieder⸗ 
hen, bis ich drei Dugend Zürkenköpfe zu Ihren Süßen legen 
an. Heldenfinn.? 
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Bar. Iſt der Menfch toll geworden? 

Annl. So ſcheint es. 

Kätch. (ieſt). „Mein gnädiges Fräulein! Der berühmte 
Fürſt Tschuktschukmutschutschky hat mich auf feine Gi: 
ter in die Wolga berufen, um dort die Stallfütterung einzu: 
führen. Taufende von Dchfen erwarten meiner Pflege, die ih 
folglich für's Erfte Ihnen entziehen muß. In Jahr und Tag 
fehen Sie mich wieder, mit Lorbeeren gekrönt. Brenneſſeh 
Mitglied der öEonomifchen Societät zu Petersburg.” 

Bar. Nod ein Verrückter! 

Kätch. Ja, Sott fei Dank! noch Einer. 

Trudch. Und hier ein dito. (Lieft.) »Mein gnädiges Frau⸗ 
lein! Als ih von Stolpe nach Danzig reifte, fiel es mir noch 
nicht ein, daß diefe große und beſchwerliche Reife mich in der 
ganzen Welt berühmt machen würde. Kurz und gut, fie wird 
gedrucdt auf Velinpapier, und ich eile in die Nefidenz, um 
mich in Kupfer ftechen zu laffen. In einigen Monaten erbli: 
fen Sie wieder zu Ihren Füßen, Ihren in Kupfer geſtoche⸗ 
nen Kreuzqueer.” 

Bar. Von der Tarantel mag er geftochen fein! Iſt der 
Satan in die Kerls gefahren? 

Die drei Mädchen (fangen an zu weinen). 

Annl. Mir diefen Schimpf! 

Trudch. Hätten Sie ung lieber den drei Dffizieren ge 
geben. 

Kätch. Die waren zwar arm, aber fie meinten es def 
ehrlich. 

Bar. Da hab’ ich bei meiner armen Seele die drei Moͤ 
chen wieder auf dem Halſe. 

Annl. Nun wird die ganze Stadt mit Fingern auf 
zeigen. | 
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Trudch. Es gefchieht ihnen ſchon recht, wird man fagen, 
die drei ſchmucken Offiziere haben fie ausgefchlagen. 

Kätch. Nun Eönnen fie ald alte Sungfern fterben. 

Bar. Mädchen! macht mir den Kopf nicht toll. 

Annl. Schon gut! ich will in mein Kämmerlein geh’n, 
und will mir die Augen aus dem Kopfe weinen. (Ab.) 

Trudch. Und ich will mich ärgern, bis ich quittengelb 
werbe. (Ab.) 

Kätch. (auf die Bilder deutend). Ach, wenn doch mein edler 
Urgroßvater dort noch lebte! und meine Urgroßmutter! die 
wuͤrden ſich meiner Noth erbarmen. (Ab.) 





Vierte Scene. 
Baron (allein). 


Nun, zum Henker, wo lauft ihr denn alle hin? — Laſ⸗ 
fen mich wahrhaftig hierganz allein, und wiffen doch, daß ich 
in biefem Zimmer nie ohne ©efellfchaft verweile. — Annliefe! 
Zrute! Käte! — Muß auch noch die jüngfte Dirne die Bil- 
ber dort anrufen, die ich ohnehin niemals ohne Grauen be- 
trachte. — Sch muß nur machen, daß ich unter Menfchen 
komme, eher kann ich mich nicht ruhig über meine albernen 
Schwiegerföhne ärgern. (Will gehen.) 

(Das Geficht ver Ahnfrau an der Wandverfchwintet, und flatt desfelben 
erfcheint des Pagen Geſicht.) 

Page (ruft). Hans von Stuhlbein! 

Bar, (prallt zurüd). Ach, du lieber Gott! was ift das? 
(Dis Geficht des Ahnherrn verſchwindet ebenfalls, und ftatt deffen ers 
fcheint Stiefels Geficht.) 

Stief. (ruft mit hohler Stimme). Hans von Stuhlbein! 

xvn. Be: 
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Bar. Gott fei bei uns! Meine Vorfahren fangen an zu 
reden. (Er will zitternd davon fchleichen.) 

Page. Bleib’! 

Stief. Bleib’! 

Bar. Wenn Sie fo befehlen: ja, ich bleibe! (Er wagt u 
einen Blick hinzuwerfen.) Hu! Was für grimmige Gefichter! 

Stief. Taf deine Töchter felbft fich ihre Gatten wählen! 

Page. Laß deiner Schwefter Sohnes niean Geldefehlen. 

Stief. Es fchließe dreifach fich der Bund beglückter Che 

Page, In diefer Stunde noch! Sonft Wehe! 

Beide. Wehe! Wehe! (Sie verfehwinden und Iaffen die alten 
ausgefchnittenen Gefichter wieder an die Stelle treten.) 

Bar. (bebend). Ich bin des Todes! Ah Gott! Sch will ja 
gern gehorchen! — Haben Sie fonft noch etwas zu befehlen! 
— Belieben Sie nur alled auf einmal von fich zu geben — 
denn fo viel Ehre mirauch Ihre Converfation macht, fo mus 
ich doch — um meiner ſchwachen Nerven willen — unterthi 
nigft bitten, mich in Zukunft damit zu verfehonen. — (Er horcht 
Nichts mehr? — Sehr wohl! — Erlauben Sie nur gnädial, 
daß ich die Klingel ziehe, um Dero Befehle ftracks pünktlid 
in Erfüllung zu fegen. (Klingelt herzhaft.) Deborah! Annlieſe 
Trute! Käte! Hans! Stiefel! Peter! 


Sünfte Scene 
Deborah. Annlieschen. Trudchen. Kätchen. Baron. 
Debor. Was gibt's, Bruder? 
Die drei Mädchen. Warum fehreien Sie, Tieber Pan! 
Bar. (ehr bewegt). Hört einmal, Kinder — ich wollt 
euch wohl nicht rathen — die drei Narren zu beirathen, vol 
welchen ihr fo eben die albernen Billets empfangen habt — 
wäre denn, daß ihr ſie liebtet. 
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Anul. Bewahre der Himmel! 

Bar. Nun? Wen liebt ihr denn? — Sagt's frei herr 
us — ich bin ein guter Water — wenn mir auf eine liebreiche 
Beife zugeredet wird — (er fehielt verftohlen nach den Bildern) — 
laß ich mir alles gefallen. | 

Debor. Bruder! bift du wunderlich? Ä 

Bar. Schwefter, halt das Maul! Hier haben ganz an- 
ere Leute darein zu reden, als du bift. — Sprecht, Kinder! 

Aunl. Se nun, Tieber Papa, wenn ich's fagen darf. — 
der Lieutenant Berg gefällt mir wohl. 

Trudch. Der Lieutenant Buſch ift ein braver Mann. 
Kätch. Mit dem Lieutenant Thal würde ich glücklich 
in. M 

Bar. So ſchickt nur geſchwind hin, laßt fie holen; denn 

einer Stunde feid ihr verlobt. 

Debor, Bruder, übereile dich nicht! 

Bar. Halt's Maul, Schwefter! Sch weiß wohl, was ich 
hue. Schicht, fage ich, über Hals und Kopf — und laßt mir 
uch meinen lieben Vetter , den Pagen, mitommen. 

Annl. Sogleich! (Ab.) 

Debor. Das begreif' ich nicht. Der Page ſollte ja nicht 
sieder über die Schwelle? 

Bar. Pfui, Schwefter! wer wird fo hartherzig fein! Es 
t doch immer unfer Verwandter. Wir ſtammen von Einem 
(eltervater her. — Da fieh nur hin — da oben hängt er — 
er würde ed gewiß ungnädig vermerken, wenn wir den armen 
Leufel in der Noth ftecken ließen — und wer weiß, was bie 
frau Aeltermutter dazu fagen würde, | 

Debor. Narr! die liegen ja längft im Grabe. 

Bar. Freilich liegen fie im Grabe — aber fie Hängen auch 

a2 * 
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hier an der Wand — verftehft bu mich? — und kurz , man 
muß Nefpekt vor ihnen haben, 
Debor, Ich begreife nicht, was dir zugeftoßen ift. 
Bar. Schweig'! Ich will’s nun einmal fo haben! Ih 
bin Herr in meinem Haufe — fo lange nämlich die gnädigen 
Voreltern nichts Dagegen einwenden. 


Sehfle Scene 
Stiefel. Vorige. 

Stief. Jh habe eben ausdem Dachfenſter auf die Straße 
geſchielt. Mir kommt's vor, ald wären die jungen Herren 
fhon unten vor der Thüre verfammelt; aber wir find bereit, 
fie mit Stallbefen und Ofengabeln zu empfangen. 

Bar. Nein, Stiefel! Ich danke dir für deine Treue; aber 
die Umſtände haben fich geändert. Sind fie ſchon unten vor 
der Thüre? Defto beffer! Laß fie herein, führe fie her zu mir! 

Stief. So? Nun, wie der gnädige Onkel befehlen. (M.) 

Bar. Schweſter, es gibt curiofe Dinge in der Natur. 

Debor. Sa, zum Erempel die Köpfe. 

Bar. Nicht eigentlich eurioß, wollt ich fagen, fondern 
ehrwürdige Dinge. 

Debor. So muß ich mein Beiſpiel zurück nehmen. 


Siebente Scene. 
Page. Berg. Buſch. Thal. Aunlieschen. Stiefel. 
Vorige. 
Page (küßt tem Baron die Hand). Ach, gnädiger Onkel! 
Sie find verföhnt? 
Bar. (mit erzwungener Freundlichkeit). Ja, mein lieh 
Vetter! Er ift zwar ein muthwilliger Burfche, aber — € 
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hat doch nun einmal die Ehre, einer Familie anzugehören, 
(mit einem Bli auf die Bilder) vor der ich allen Reſpekt habe. 
Da man nun nicht wiffen kann, wie lange man Iebt, fo 
wollen wir auch nicht im Groll von einander fcheiden. Thu” 
Er mir den Gefallen, lieber Vetter! und nehm’ Er hundert 
Dufaten Neifegeld von mir an. 

Page. Nein, gnädiger Onkel! Bewahre der Himmel! 
das thue ich nicht. 

Bar. Sei Er fo gut, lieber Vetter, nehm’ Er's ohne 
Umftände. 

Page. Nein, bad würde eigennügig ausfeh'n. Mir gnügt 
fhon an Shrer Liebe. 

Bar. Aber wenn ih Ihn recht fehr darum bitte. 

Page. Nimmermehr! 

Bar. (ängftlih). Aber in's Zeufeldnamen; ih will es fo 
haben! Er macht mich unglücklich, wenn Er's nicht nimmt. 

Page. Nun, wenn Sie durchaus fo befehlen — 

Bar. Ich werd’ Ihm auch jährlich nody einen anfehnli- 
hen Zufhuß überfenden. 

Page. Ihre Güte entzückt mich! 

Bar. Mich nicht; aber laß Er's nur gut fein. (Zu ven 
Dffiziers, - die bei ihrem Cintritt fich verbeugten und in einiger Ent⸗ 
fernung ftehen blieben.) Sie, meine Herren, haben um meine 
Töchter gefreit, und ich finde nicht dagegen einzumenden. 

Berg. Iſt's möglich? 

Buſch. Großmüthiger Mann! 

Thal, Ich darf Sie Vater nennen? 

Bar. Sa, ja, in Gottesnamen! ich trete Ihnen meine 
Güter ab, doch unter der Bedingung, daß meine Töchter alle 

Samilienbilder aus dem Haufe mitnehmen — (verfiohlen zu ven 
Bildern) wenn's nämlich erlaubt iſt — und daß Sie die alten 
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Hauben und Zwidelbärte in Ehren halten, fo wie ich 
zeit befließen gemefen. 

Annl. Ich verfpreche es für mich und im Namen ı 
Schweſtern. 

Bar. (halb zu den Bildern). Nun hab' ich meine € 
doch recht gemadht? Wie? 

Stief. Da der gnädige Herr Onkel dem Wetter ver 
haben, fo will ich nun auch wieder bei ihm bleiben. 

Bar. Thu’ das, mein Sohn! Bott geb’ euch eine 
liche Reife. Die hundert Dukaten, lieber Vetter, Eann 
eber, je lieber abholen. (Indem er fich entfernt und vor ven ! 
vorbeigeht.) Nun, ich empfehle mich gehorfamft, und ho 
gnädigen alten Herrfchaften werben mit mir zufrieden fei 

Debor. Mein Bruder ift ja ganz verwandelt. V 
hier vorgegangen. (Zu dem Pagen.) Hör’ einmal, Spi 
Du haft gewiß wieder einmal einen tollen Streich ge 

Page. 
Iſt etwas Gutes daraus gefloffen, 
Ei nun, ihr Damen und Herren, nicht wahr ? 
So überfeht ihr wohl die Poffen, 
Die eine launige Stunde gebar? — 
Doc wer von und am beften berathen? 
Die Frag’ ift noch für jegt zu ſchlau; 
Ich habe meine Hundert Dufaten, 
Sie haben Seder eine Frau. — 
Könnt’ ich ein Drittes noch erreichen, 
So wäreganz mein Glüf gemaht — (an das Publikr 
Wenn nämlich zu meinen Pagenftreichen 
Das Publifum von Herzen lacht. 
(Der Vorhang fällt.) 
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Der todte Weffe. 


Ein Luſtſpiel 


in einem Aufzuge. 
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Bar. Gott fei bei uns! Meine Vorfahren fangen an ju 
reden. (Er will zitternd davon fchleichen.) 

Page, Bleib’! 

Stief. Bleib’! 

Bar. Wenn Ste fo befehlen: ja, ich bleibe! (Er wagt u 
einen Blick hinzuwerfen.) Hu! Was für grimmige Geſichter! 

Stief. Laß deine Töchter felbft fich ihre Gatten wählen! 

Page. Laß deiner Schwefter Sohnes niean Selde fehlen. 

Stief. Es [chließe dreifach fi) der Bund begläckter Ehe. 

Page. In diefer Stunde noch! Sonft Wehe! 

Beide, Wehe! Wehe! (Sie verſchwinden und laſſen bie alten 
ausgefchnittenen Gefichter wieder an bie Stelle treten.) 

Bar. (bebend). Ich bin bes Todes! Ach Gott! Ich will ja 
gern gehorchen! — Haben Sie ſonſt noch etwas zu befehlen? 
— Belieben Sie nur alles auf einmal von ſich zu geben — 
denn ſo viel Ehre mir auch Ihre Converſation macht, ſo muß 
ich doch — um meiner ſchwachen Nerven willen — unterthaͤ 
nigſt bitten, mich in Zukunft damit zu verſchonen. — (Er horcht.) 
Nichts mehr? — Sehr wohl! — Erlauben Sie nur gnädigft, 
daß ich die Klingel ziehe, um Dero Befehle ſtracks pünktlid 
in Erfüllung zu feßen. (Klingelt herzhaft.) Deborah! Annliefe! 
Trute! Käte! Hans! Stiefel! Peter! 


Sünfte Scene. 

Deborah. AUnnlieschen. Trudchen. Kätchen. Baron. 

Debor. Was gibt's, Bruder? 

Die drei Mädchen. Warum fchreien Sie ’ lieber Papa! 

Bar. (ſehr bewegt). Hört einmal, Kinder — ich wollte 
euch wohl nicht rathen — die drei Narren zu beirathen, von 
welchen ihr fo eben die albernen Billets empfangen Habt —d 
wäre denn, daß ihr fie liebtet. 
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Anul. Bewahre der Himmel! 

Bar. Nun? Wen liebt ihr denn? — Sagt's frei herz 
aus — ich bin ein guter Vater — wenn mir auf eine liebreicdhe 
Weiſe zugerebet wird — (er fchielt verftohlen nach den Bildern) — 
o laß ich mir alles gefallen. 

Debor. Bruder! bift bu wunderlich ? 

Bar, Schwefter, halt das Maul! Hier haben ganz an= 
dere Leute darein zu reden, als du bift. — Sprecht, Kinder! 

Annl. Se nun, Tieber Papa, wenn ich's fagen darf. — 
Der Lieutenant Berg gefällt mir wohl. 

Trudch. Der Lieutenant Bufch ift ein braver Mann. 

Kätch. Mit dem Lieutenant Thal würde ich glücklich 
ein. 

Bar. So ſchickt nur geſchwind hin, laßt fie holen; denn 
m einer Stunde feid ihr verlobt. 

Debor. Bruder, übereile dich nicht! 

Bar. Halt's Maul, Schwefter! Sch weiß wohl, was ich 
thue. Schicht, fage ich, über Hals und Kopf — und laßt mir 

‚ch meinen lieben Vetter, den Pagen, mittommen. 

Aunl. Sogleich! (Ab.) 

Debor. Das begreif' ich nicht. Der Page ſollte ja nicht 
wieder über die Schwelle? 

Bar. Pfui, Schwefter! wer wird fo hartherzig fein! Es 
ft doch immer unfer Verwandter. Wir ffammen von Einem 
Meltervater her. — Da fieh nur hin — ba oben hängt er — 
der würde ed gewiß ungnädig vermerken, wenn wir den armen 
Teufel in der Noth ſtecken liegen — und wer weiß, was die 
rau Yeltermutter bazu fagen würde. 

Debor. Narr! die liegen ja laͤngſt im Grabe. 

Bar, Freilich Tiegen fie im Grabe — aber fie hängen auch 

43 * 


184 
hier an der Wand — verftehft du mich? — und Eurz, man 
muß Reſpekt vor ihnen haben, 
Debor. Ich begreife nicht, was dir zugeftoßen ift. 
Bar, Schweig'! Ich will's nun einmal fo haben! Ich 
bin Herr in meinem Haufe — fo lange nämlich die gnaͤdigen 
Voreltern nichts dagegen einwenden. 


Sechſte Scene. 
Stiefel. Vorige. 

Stief. Jh habe eben aus dem Dachfenſter auf die Strafe 
geſchielt. Mir kommt's vor, als wären die jungen Herren 
ſchon unten vor der Thüre verſammelt; aber wir ſind bereit, 
ſie mit Stallbeſen und Ofengabeln zu empfangen. 

Bar. Nein, Stiefel! Ich danke dir für deine Treue; aber 
die Umftände haben fich geändert. Sind fie ſchon unten vor 
der Thüre? Defto beffer! Laß fie herein, führe fie her zu mir! 

Sticf. So? Nun, wie der gnädige Onkel befeblen. (&:.) 

Bar. Schwelter, es gibt curiofe Dinge in der Natur. 

Debor, Ja, zum Erempel die Köpfe. 

Bar, Nicht eigentlich curios, wollt’ ich fagen, fondern 
ehrwürdige Dinge. 

Debor. So muß ich mein Beiſpiel zuruͤck nehmen. 





Siebente Scene 
Page. Berg. Buſch. Thal. Annlieschen. Stiefel. 
Vorige. 
Page (füßt tem Baron die Hand). Ach, gnädiger Onkel! 
Sie find verföhnt? 
Bar. (mit erzwungener Freundlichkeit). Ja mein lieber 
Vetter! Er iſt zwar ein muthwilliger Burſche, aber —E 
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hat doch nun einmal die Ehre, einer Familie anzugehören, 
(mit einem Blick auf die Bilder) vor der ich allen Reſpekt habe. 
Da man nun nicht wiffen Fann, wie lange man lebt, fo 
wollen wir auch nicht im Groll von einander fcheiden. Thu’ 
Er mir den Oefallen, lieber Vetter! und nehm’ Er hundert 
Dufaten Reifegeld von mir an. 

Page. Nein, gnädiger Onkel! Bewahre ber Himmel! 
das thue ich nicht. 

Bar. Sei Er fo gut, lieber Vetter, nehm’ Er’s ohne 
Umftänbe. 

Page. Nein, das würde eigennügig ausfeh'n. Mir gnügt 
ſchon an Shrer Liebe. 

Bar. Uber wenn ih Ihn recht fehr darum bitte, 

Page. Nimmermehr! 

Bar. (ängftlih). Aber in's Zeufelönamen; ich will es fo 
haben! Er macht mich unglücklich, wenn Er's nicht nimmt. 

Page. Nun, wenn Sie durchaus fo befehlen — 

Bar. Sch werd’ Ihm auch jährlich noch einen anfehnli- 
chen Zuſchuß überfenden. 

Page. Ihre Güte entzückt mich! 

Bar. Mid nicht; aber laß Er's nur gut fein. (Zu ven 
Dffiziers, - die bei ihrem Gintritt fich verbengten und in einiger Ente 
fernung ftehen blieben.) Sie, meine Herren, haben um meine 
Zöchter gefreit, und ich finde nicht8 dagegen einzuwenden. 

Berg. Iſt's möglich? 

Buſch. Sroßmüthiger Mann! 

Thal. Sch darf Sie Vater nennen? 

Bar, 3a, ja, in Oottesnamen! ich trete Ihnen meine 
Güter ab, doch unter der Bedingung, daß meine Töchter alle 
Samilienbilder aus dem Haufe mitnehmen — (verftohlen zu ven 
Bildern) wenn's nämlich erlaubt iſt — und daß Sie die alten 
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KHauben und Zwickelbaͤrte in Ehren halten, fo wie ich jeber: 
zeit befließen geweſen. 

Annl. Ich verfpreche es für mich und im Namen meiner 
Schweſtern. 

Bar. (Halb zu den Bildern). Nun hab' ich meine Sachen 
doch recht gemacht? Wie? 

Stief. Da der gnädige.Herr Onkel dem Better verziehen 
haben, fo will ich num auch wieder bei ihm bleiben. 

Bar. Thu’ das, mein Sohn! Gott geb’ euch eine glüd: 
liche Reife. Die hundert Dufaten, lieber Vetter, kann Er je 
eher, je lieber abholen. (Indem er ſich entfernt und vor den Biltern 
vorbeigeht.) Nun, ich empfehle mich gehorfamft,, und Hoffe, die 
gnädigen alten Herrfchaften werben mit mir zufrieden fein. (Ab) 

Debor. Mein Bruder ift ja ganz verwandelt. Was iſt 
hier vorgegangen. (Zu dem Pagen.) Hör’ einmal, Spigbube! 
Du haft gewiß wieder einmal einen tollen Streich gemadıt! 

| Page. 

Iſt etwas Gutes daraus gefloffen, 
Ei nun, ihr Damen und Herren, nicht wahr ? 
So überfeht ihr wohl die Poffen, 
Die eine launige Stunde gebar? — 
Doc wer von uns am beften berathen? 
Die Frag’ ift noch für jegt zu ſchlau; 
Ich habe meine hundert Dufaten, 
Sie haben Jeder eine Frau. — 
Könnt’ ich ein Drittes noch erreichen, 
So wäreganz mein Glück gemacht — (an das Publikum) 
Wenn nämlich zu meinen Pagenftreihen 
Das Publitum von Herzen lacht. 
(Der Vorhang FEN.) 


ie 


Der todte WMeffe. 


Ein Lufffpyiel 


in einem Aufzuge. 
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Berfouem 


Hans Puff, ein Schiffs- Kapitän. R 
Fritzz Böhm, fein Neffe. 

Schwuhl, veffen Bebienter. 

Frau Sprudelmund, eine Gaftwirthin. 

Ein Polizei-Offizier mit Wache. 


(Der Schauplag iſt in einem Wirthehaufe.) 


Erfle Scene. 


(Ein gemeinfchaftliher Saal mit zwei Thüren. Ein Tifch mit Schreib“ 
zeug. Böhms Zimmer rechter Hand, der Ausgang linker Hand.) 


Böhm (inwendig, Elingelt und ruft): — 


Sqywuhl! Schwuhl! (Er tritt heraus. Wo bleibt der Schlin- 
gel? — Schwuhl! 

Schw. (von außen). Hier bin ich. 

Böhm. Wo haft du deine Ohren? 

Schw. Ich hatte fie bei der Frau Sprudelmund; denn 
wenn die feharmante Frau Wirthin einmal in’d Schwagen 
geräth, fo ift ed als flünde man neben dem Wafferfall von 
Schafhauſen. In einer Viertelftunde hat fie mir die Chronik 
der ganzen Stadt herausgefprudelt. Der Doktor hat geerbt, 
der Burgemeifter läßt fich feheiden, feine Schwefter muß heis 
rathen über Hals und Kopf. O, laſſen Sie mich nur erft 
vierundzwanzig Stunden hier fein, dann will ich mein Talent 
auch nicht fchlummern laffen. Zum Negoziren und Intrigui- 
ren bin ich geboren; aber bei Ihnen, mein Herr, hat man 
felten Gelegenheit, mit feinem Pfunde zu wuchern. Bei Ihr 
nen muß ich verroften. 

Böhm. Schweig’ und beftelle Poftpferde! 

Schw. Wie? Sie wollen reifen? 

Böhm, Gleich nach dem Effen. 

Schw. Aber Sie wollten ja bis morgen ausruh'n? 

Böhm. Und jegt will ich fort! Sch habe eine Ahnung 
— nur in einer großen Stadt werd’ ich ruhiger werben. 

Schw. Wahrhaftig, man follte glauben, Sie trügen 
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Gott weiß welche Verbrechen auf Ihrem Gewiſſen. — Und 
was fürchten Sie am Ende? einem Oheim zu begegnen. 

Böhm. An dem ich mich ſchwer vergangen habe. 

Schw. Ach, es ift fo arg nicht. 

Böhm. Verdank’ ich ihm nicht ale? ich war eine Waife 
von acht Sahren, er ließ mich erziehen, liebte mich wie ein 
Vater. Längft fehnte er fih nah Ruhe; aber um Reichthuͤ⸗ 
mer zu fammeln für mic), gab er den Gedanken auf, dem 
gefährlichen Seedienft zu entfagen. Zwölf Jahre lang hat er 
in Indien Ruhe und Geſundheit mirgeopfert, alle feine Briefe 
athmen Waterliebe, bringen mir neue Wohlthaten — und 
ich zum Lohn für alle feine zärtlihen Sorgen — ich Heirathe 
ohne feine Einwilligung. | 

Schw. Aber es ift doch auch zu viel verlangt, daß ein Ber- 
liebter erft auf Antwort aus Indien warten fol. Und tft denn 
Ihre Frau Gemaplin nicht jung, fhön, liebenswuͤrdig! 
er felbft hätte ja nicht beffer für Sie wählen können. 

Böhm. Ach, eben da ich ihm fchreiben, feine Werzeihung 
erflehen will, erhalte ich diefen Brief, der mich zu Boden 
fhmettert. ol 

Schw. Haben Sie darum Ihr Landgut fo fehnell ver- 
laffen, und treiben fich herum wie der ewige Jude? das muß 
ja ein verzweifelter Brief fein. 

Böhm. Höre. (Er Tief.) »Gott fei Dank! ich bin wieder 
auf deutfhem Grund: und Boden. In vierzehn Tagen hoffe | 
ich dich zu umarmen, und dir die Früchte meiner zwöl 
gen Anftrengung zu bringen. Sa, mein lieber Brig! 
für di, unter der einzigen Bedingung, -daß du bie 
eines wackern Kameraden von mir heiratheft. W ) 
etwa Sprünge; denn hol’ mich ber Teufel! 
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zige Punkt, über welchen Eeinen Spaß verfteht: Dein Oheim 
Hans Puff? — — Nun? — was bleibt mir übrig als die 
Flucht? 

Schw. Ihre Sache ſteht freilich nicht zum beſten; aber 
Flucht? — pfui! — Hätten Sie nur mehr Vertrauen zu 
mir gehabt. 

Böhm. Und was wäre dann gefcheh'n? 

Schw. Sch würde Ihnen gerathen haben, die Ankunft 
Ihres Oheims muthig zu erwarten; dann aber fammt Ihrer 
theuren Ehehälfte zu feinen Füßen zu fallen. Er Tiebt Sie, 
bat ein gutes Herz, er würde verziehen haben. 

Böhm. Ja, er ift gut, aber aufbraufend, eiferfüchtig 
auf feine Autorität — im erften Augenblicf'hätte er mich viel- 
leicht verftoßen. 

Schi. Und im zweiten zurück gerufen. 

Böhm. Gewiß geht er geradeswegs auf mein Gut. Ich 
habe meine rau zu ihrer Tante gebracht, und blos einen 
reuvollen, zärtlichen Brief für ihn zurücgelaffen. In der 
Einfamfeit wird er austoben, wird das Beduͤrfniß fühlen, 
Menfchen, die ihn Eindlich Tieben, an fein Herz zurück zu rufen— 
ja, die Zeit wird meine Sache bei ihm führen. 

Schw. Die Zeit ift allerdings ein trefflicher Advokat. 
Aber nach diefem Briefe will er ja erft in vierzehn Tagen 
Eommen ? 

Böhm. Er kann feine Neife befchleunigt Haben. Ich zitt’re 
ihm zu begegnen. 

Schw. Nun wenn auch, wird Ihr Oheim Sie erkennen? 
In zwölf Jahren verändert man fich ein wenig. 

Böhm. Ach, ich würde mich felbft verrathen. — Poft: 
pferde, Schwuhl, gleich nach dem Eifen. 
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bier an der Wand — verftehft du mich? — und kurz, man 
muß Reſpekt vor ihnen haben. 
Debor. Ich begreife nicht, was dir zugeftoßen ift. 
Bar. Schmeig’! Sch will's nun einmal fo haben! Ich 
bin Herr in meinem Haufe — fo lange nämlich bie gnädigen 
Voreltern nichtd dagegen einwenben. 


Sechſte Scene 
Stiefel. Vorige. 

Stief. KH habe eben ausdem Dachfenfter auf die Straße 
gefchielt. Mir kommt's vor, ald wären die jungen Herren 
fhon unten vor der Thüre verfammelt; aber wir find bereit, 
fie mit Stallbefen und Ofengabeln zu empfangen. 

Bar. Nein, Stiefel! Ich danke dir für deine Treue; aber 
die Umftände haben ſich geändert. Sind fie ſchon unten vor 
der Thüre? Defto beffer! Laß fie herein, führe fie her zu mir! 

Stief. So? Nun, wie der gnädige Onkel befehlen. (Ab.) 

Bar. Schwefter, es gibt curiofe Dinge in der Natur. 

Debor. Sa, zum Erempel die Köpfe. 

Bar. Nicht eigentlich curios, wollt” ich fagen, fondern 
ehrwürdige Dinge. 

Debor. So muß ich mein Beiſpiel zurück nehmen. 





Siebente Scene, 
Page. Berg. Buſch. Thal, Aunlieschen. Stiefel. 
Vorige, 
Page (küßt dem Baron die Hand). Ah, gnädiger Onkel! 
Lie find verföhnt? 
Bar. (mit erzwungener Freundlichkeit). Ja, mein lieber 
Vetter! Er ift zwar ein muthwilliger Burfhe, aber — & 
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hat doch nun einmal die Ehre, einer Familie anzugehören, 
(mit einem Blick auf die Bilder) vor der ich allen Reſpekt habe. 
Da man nun nicht wiffen Fann, wie lange man lebt, fo 
wollen wir auch nicht im Groll von einander feheiden. Thu’ 
Er mir den Öefallen, lieber Vetter! und nehm’ Er hundert 
Dukaten Reifegeld von mir an. 

Page. Nein, gnädiger Onkel! Bewahre der Himmel! 
das thue ich nicht. j 

Bar. Sei Er fo gut, lieber Vetter, nehm’ Er's ohne 
Umftände. 

Page. Nein, das würde eigennügig ausſeh'n. Mir gnügt 
ſchon an Ihrer Liebe. 

Bar. Uber wenn ih Ihn recht fehr darum bitte. 

Page. Nimmermehr! 

Bar. (ängftlih). Aber in's Teufeldnamen; ih will es fo 
haben! Er macht mich unglücklich, wenn Er's nicht nimmt. 

Page. Nun, wenn Sie durchaus fo befehlen — 

Bar. Sch werd’ Ihm auch jährlich noch einen anfehnli- 
chen Zufchuß überfenden. 

Page. Ihre Güte entzückt mid)! 

Bar. Mich nicht; aber laß Er's nur gut fein. (Zu ven 
Dffiziers, - die bei ihrem Gintritt fich verbeugten und in einiger Ente 
fernung fliehen blieben.) Sie, meine Herren, haben um meine 
Töchter gefreit, und ich finde nichts Dagegen einzuwenden. 

Berg. Iſt's möglich? 

Buſch. Sroßmüthiger Mann! 

Thal. Sch darf Sie Vater nennen? 

Bar. Ja, ja, in Gottesnamen! ich trete Ihnen meine 
Guͤter ab, doch unter der Bedingung, daß meine Töchter alle 
Samilienbilder aus dem Haufe mitnehmen — (verftohlen zu ven 
Bildern) wenn's nämlich erlaubt iſt — und daß Sie die alten 
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Hauben und Zwicelbärte in Ehren halten, fo wie ich jeber: 
zeit befließen gewefen. 

Ami. Sch verfpreche es für mich und im Namen meiner 
Schweftern. 

Bar. (Halb zu den Biltern). Nun hab’ ich meine Sachen 
doch recht gemacht? Wie? 

Stief. Da der gnädige Herr Onkel bem Vetter verziehen 
haben, fo will ich nun auch wieder bei ihm bleiben. 

Bar. Thu’ das, mein Sohn! Gott geb’ euch eine glüd: 
liche Reife. Die hundert Dukaten, lieber Vetter, Eann Er je 
eber, je lieber abholen. (Indem er fich entfernt und vor den Bildern 
vorbeigeht.) Nun, ich empfehle mich gehorfamft, und Hoffe, die 
gnädigen alten Herrfchaften werden mit mir zufrieden fein. (Ab) 

Debor. Mein Bruder ift ja ganz verwandelt. Was ift 
bier vorgegangen. (Zu dem Pagen.) Hör’ einmal, Spigbube! 
Du haft gewiß wieder einmal einen tollen Streich gemacht! 

Page. 
Iſt etwas Gutes daraus gefloffen, 

Ei nun, ihr Damen und Herren, nicht wahr? 
So überfeht ihr wohl die Poffen, 
Die eine launige Stunde gebar? — 
Doc wer von und am beften berathen? 
Die Srag’ ift noch für jegt zu ſchlau; 
Ich habe meine Hundert Dufaten, 
Sie haben Jeder eine Frau. — 
Könnt’ ich ein Drittes noch erreichen, 
So wäreganz mein Glüf gemacht — (an das Bublikum) 
Wenn nämlich zu meinen Pagenftreichen 
Dos Publikum von Herzen lacht. 

(Der Vorhang fallt) 
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Der todte Neffe 


“im Luſtſpiel! 
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Erſchien 1804. 
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Perſonen. 


Hans Puff, ein Schiffs-Kapitän. 

Fritzz Böhm, fein Neffe. 

Schwuhl, deſſen Bedienter. 

Frau Sprudelmund, eine Gaſtwirthin. 
Ein Polizei-Offizier mit Wache. 


Der Schauplazt iſt in einem Wirthshauſe.) 


Erfle Scene. 


(Ein gemeinfchaftliher Saal mit zwei Thüren. Ein Tifch mit Schreih« 
zeug. Böhms Zimmer rechter Hand, der Ausgang linker Hand.) 


Böhm (inwenpig, Flingelt und ruft): - 


Sqxwuhl! Schwuhl! (Er tritt Heraus.) Wo bleibt der Schlin- 
gel! — Schwul! 

Schw. (von außen). Hier bin ich. 

Böhm. Wo haft du deine Ohren? 

Schw. ch hatte fie bei der Frau Sprudelmund; denn 
wenn die [charmante Frau Wirthin einmal in's Schwagen 
geräth, fo ift e8 als ftünde man neben dem Wafferfall von 
Schafhaufen. In einer Viertelftunde hat fie mir die Chronik 
der ganzen Stadt herausgefprudelt. Der Doktor hat geerbt, 
der Burgemeifter läßt fich fcheiden, feine Schwefter muß hei- 
rathen über Hald und Kopf. O, laffen Sie mich nur erft 
vierundzwanzig Stunden hier fein, dann will ich mein Talent 
auch nicht fhlummern laffen. Zum Negoziren und Intrigui— 
ven bin ich geboren; aber bei Ihnen, mein Herr, hat man 
felten Gelegenheit, mit feinem Pfunde zu wuchern. Bei Ihr 
nen muß ich verroften. 

Böhm. Schweig’ und beftelle Poftpferde! 

Schw. Wie? Sie wollen reifen? 

Böhm. Gleich nad) dem Eſſen. 

Schw. Aber Sie wollten ja bis morgen ausruh'n? 

Böhm. Und jegt will ich fort! Ich habe eine Ahnung 
— nur in einer großen Stadt werd’ ich ruhiger werben. 

Schw. Wahrhaftig, man follte glauben, Sie trügen 
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Gott weiß welche Verbrechen auf Ihrem Gemwiffen. — Und 
was fürchten Sie am Ende? einem Oheim zu begegnen. 

Böhm. An dem ich mich ſchwer vergangen habe. 

Schw. Ach, es ift fo arg nicht. 

Böhm. Verdank’ ich ihm nicht alle? ich war eine Waiſe 
von acht Jahren, er ließ mich erziehen, liebte mich wie ein 
Vater. Längft fehnte er fih nach Ruhe; aber um Reichthuͤ⸗ 
mer zu fammeln für mich, gab er den Gedanken auf, dem 
gefährlichen Seedienft zu entfagen. Zwölf Jahre lang hat er 
in Indien Ruhe und Sefundhett mirgeopfert, alle feine Briefe 
athmen Waterliebe, dringen mir neue Wohlthaten — und 
ich zum Lohn für alle feine zärtlichen Sorgen — ish Heirathe 
ohne feine Einwilligung. 

Schw. Aber es ift doch auch zu viel verlangt, daß ein Ver: 
liebter erft auf Antwort aus Indien warten ſoll. Und iſt denn 
Ihre Grau Gemahlin nicht jung, ſchön, liebenswürdig! 
er felbft hätte ja nicht beffer für Sie wählen können. 

Böhm. Ach, eben da ich ihm fhreiben, feine Werzeihung 
erflehen wi, erhalte ich diefen Brief, der mich zu Boden 
ſchmettert. wu 

Schw. Haben Sie darum Ihr Landgut fo fihnell ver⸗ 
Taffen, und treiben fi) herum wie ber ewige Jude? das muß 
ja ein verzmweifelter Brief fein. 

Böhm. Höre. (Er lieſt) »Gott fei Dank! ich 1 ı wieder 
auf deutfchem Grund und Boden. In viergehn Ta hoffe 
ich dich zu umarmen, und bir die Srüchte meiner öffjähre | 
gen Unftrengung zu bringen. Ja, mein br & alles 
für di, unter der einzigen Bedingung, daß bu 7 
eines wackern Kameraden von mir beiratl t 
etwa Sprünge; denn hol’ mich ber & el! ı 


194 
zige Punft, über welchen Eeinen Spaß verfteht: Dein Obeim 
Hans Puff.” — — Nun? — was bleibt mir übrig als bie 
Flucht? 

Schw. Ihre Sache ſteht freilich nicht zum beſten; aber 
Flucht? — pfui! — Hätten Sie nur mehr Vertrauen zu 
mir gehabt. | 

Böhm. Und was wäre dann gefcheh'n? 

Schw. Sch würde Ihnen gerathen haben, die Ankunft 
Ihres Oheims muthig zu erwarten; bann aber fammt Ihrer 
theuren Ehehälfte zu feinen Süßen zu fallen. Er Tiebt Sie, 
bat ein gute Herz, er würde verziehen haben. 

Böhm. Ja, er ift gut, aber aufbraufend, eiferfüchtig 
auf feine Autorität — im erften Augenblicf hätte er mich viel- 
leicht verftoßen. 

Schw. Und im zweiten zurück gerufen. 

Böhm. Gewiß geht er geradeswegs auf mein Gut. Ich 
babe meine Frau zu ihrer Tante gebracht, und blos einen 
reuvollen, zärtlihen Brief für ihn zurückgelaffen. In der 
Einfamfeit wird er austoben, wird das Beduͤrfniß fühlen, 
Menſchen, die ihn Eindlich lieben, an fein Herz zurück zu rufen— 
ja, die Zeit wird meine Sache bei ihm führen. 

Schww. Die Zeit ift allerdings ein treffliher Advokat. 
Aber nach diefem Briefe will er ja erft in vierzehn Tagen 
Eommen ? 

Böhm. Er Fann feine Reife befchleunigt Haben. Ich zitt're 
ihm zu begegnen. 

Schw. Nun wenn auch, wird Ihr Oheim Sie erkennen? 
An zwölf Jahren verändert man fich ein wenig. 

Böhm. Ach, ich würde mich felbft verrathen. — Poft: 
pferde, Schwuhl, gleich nach dem Eifen. 
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Schw. In Gottes Namen. 

Böhm. Ich fchreibe indeflen an meine Frau. (Gr gel 
fein Zimmer.) 

Schw. So foll ich mich denn wieder auf bem Kutfch 
herum fchütteln laffen? — Gern wär ich bier geblieben. | 
zu effen, und viel geplaudert, dabei befinde ich mich fo w 





Bueite Scene 
Schwuhl. Hans Puff. Frau Sprudelmund. 

Puff (noch vraußen, Elingelt und fhreit), Hola! Holla 
denn Fein Menfch zu finden? 

Schw. Aha! da lärmt ein ungeduldiger Neifender. 

Puff (tritt herein). Das ift ja ein verfluchtes Wirthsh 
Ehe die Leute hier antworten, laffen fie lieber die Klin 
abreifen. — Gehört Er in’d Haus? 

Schw. Nein, mein Herr, aber wenn ich dienen fan 

Spr. (eilt herzu). Mein Gott! wer lärmt denn fo? 

Puff. Ich fchreie und Elingle feit zwei Stunden. 

Spr. Was will der Herr? 

Puff. Zu effen will ih haben, fo bald als möglich, 
dann — 

Spr. Wildpret vielleicht? o, ich habe deliciöſes, fo 
man riecht es auf drei Schritt. 

Puff. Wer Teufel fpricht von Wildpret? ih will - 

Spr. Fiſch' etwa? auch damit Eann ich aufwarten. $ 
fhe, Forellen, Karpfen, Hechte — 

Puff. Verdammte Plaudertafche! fo Höre Sie 
nur — 

Spr. Ach der Herr will vermuthlich Lecferbiffen? 
gouts? feine Saucen? indifhe Soya? 


195 

Puff. Nein, du Satan! Poftpferde will ich. 

Spr. Poftpferde?— warum fagten Sie daß nicht gleich? 
bei mir braucht man eine Sache nicht zweimal zu fordern. 

Puff. Aber feit zwei Stunden verlang’ ich auch zu effen. 

Spr. Sn meinem Gaſthofe hat man Eaum Die Zeit bag 
Maul aufzuthun, fo fteht das Verlangte auch ſchon auf dem 
Tiſche. Da fragen Sie nur den ehrlichen Burſchen da, der 
Eann Ihnen fagen, wie meine Küche befchaffen iſt, alles 
blanE, in meinem Zinne kann man ſich fpiegeln; und der Keller 
— der Keller — in mancher Bibliothef fieht es nicht fo or⸗ 
dentlih aus. Bier und Wein, alles zapfe ich felber ab, da 
werden die Bouteillen fein fauber gewafchen, mit Schrot 
ausgefpühlt, an der Sonne getrocnet, neue Korfen, gut 
verharzt, das gibt ein Bier! ein Bier! da müffen die Herren 
Engländer einpacken! noch vor vierzehn Tagen hat der Herr 
Amtmann hier zu Mittag gefpeift, und die Srau Amtmänr 
nin, und die Mamfellhens, der Herr Stadtfchreiber auch 
dabei, die haben ſich's ſchmecken laſſen — 

Puff. Nun, da find fie glücklicher gewefen ald ih; denn 
ich werde, wie ed fcheint, hungrig wieder abziehen müffen. 

Spr. Ei bewahre der Himmel! das wäre der erfte honnete 
Saft, der hungrig ausder goldenen Traube ginge. Sind denn 
der Herr fo preffirt? - 

Puff. Sehr preffirt. Sch will nach dem Gute Nußdorf, 
ſechs Meilen vor hier, will meinen Neffen überrafchen. 

Schw. (bei Seite). Po alle Wetter! da haben wir den 
Dheim. 

Spr. Sogleih fol aufgetragen werden. Wo befehlen der 
Herr zu fpeifen? 

Puff. Wo Sie wollen, ‚wenn ed nur bald geſchieht. 
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Spr. Unten in dem Eleinen blauen Zimmer rechter Sand, 
da ift es fein kuͤhl. 

Puff. Sehr wohl, ich gehe. 

Spr. Unterthänigfte Dienerin! in einer halben Minute 
raucht die Suppe auf dem Tifche, (Beide ab.) 

Schw. Ei ei, eieil — So? So? ber Herr Schiffs⸗ 
Eapitän wollen und uͤberraſchen? Haben gar nicht nöthig 
deshalb weiter zu gehen ,,. ift Ihnen bereits volllommen ge- 
lungen. Ich muß doc beſchwind meinem Herrn — ach da 
iſt er. 





Dritte Scene. 
Fritz Böhm und Schwuhl. 

Schw. Etwas nagelneues — 

Böhm. Nun? wie ſiehſt du aus? haft bu ein Geſpenſt 
geſehen? 

Schw. Ihr Oheim iſt hier. 

Böhm (erſchrocken). Er iſt hier? 

Schw. Sch hab’ ihn gefeh'n, gefproden; er fleuert ger 
radeswegs nach Ihrem Gute, will Sie überrafhen — 

Böhm. Sch bin verloren! 

Schw. Umgekehrt ‚ Sie find gerettet! Um fo frihe 
kommt ed zu einer Explikation; ber alte Herr verzeiht, und 
in einer Stunde fahren Sie mit einander nach Nußborf. 

Böhm. Nein, Schwuhl, es ift mir unmöglich, ihm 
unter die Augen zu treten. 

Schw. So überlaffen Sie es mir. Jh bringe alles in 
Drdnung. 

Böhm. Du? 


Sam. Ja, wenn Sie mir freie Hanb-Ieffen — 
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Böhm. Bedenke, daß mein ganzes: GE auf dem 
Spiele ftebtı 
Schw. Va banque! Soneca gewonnen. — Ich höre: 
Lärm. Es ift der Oheim. Fort auf uf Ihr Zimmer! (Böhm ab.) 


Bierte 8 cene. 
Puff und Schwuhl (welcher in ven Hintergrund tritt). 

Puff. Die goldene Traube wird dies Wirthshaus 
genannt? In Zukunft fol e8 die Schnecke heißen; dem 
alles geht fa verflucht Tangfamı — die Sreube, meinen Neffen 
noch heuse zu überrafchen, wird mir zu Waffer. 

Schw. (leiſe). Er ift ſchon ganz paffabel überrafcht worden. 

Buff. Wie er mir an den Hals fliegen wird! 

Schw. (teife). Er wird ſich Zeit dazu nehmen. 

Puff. Und dann ſei mein erſtes Wort: heirathe. 

Schw. (eiſe). Iſt ſchon geſchehen. 

Puff. Ich habe für dich gewählt. 

Schw. (Leife). Zu fpat. Allons, Schwuhl, ber Augenblick 
ift günftig, attafire den Feind. (Laut, mit großen Reverenzen.) 
Mein Herr, ich babe bie Ehre, Ihr unterthaͤnigſter Diener 
zu ſein. 

Puff. Ein höſlicher Menſch, was will Er? 

Schw. Wo ich nicht irre, hab' ich Ew. Gnaden vorhin 
den Namen Nußdorf ausſprechen hören. 

Puff. Ganz recht. 

Schw. Darf ich ſo kuͤhn fein zu fragen — 

Puff. Was ich dort will? es ift das Landgut meines 
Meffen. 

Schw. Ach fo! fo ift der Herr Böhm Ihr 9 

Puff. Er Eennt ihn? 
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Schw. Ich fah ihn noch vor ganz Furzem. 

Buff. O fag’ Er mir doch: ift er groß geworben? ein 
fchöner Züngling ? 

Schw, Ihr leibhaftiges Ebenbild. 

Puff. Das freut mid. 

Schw. Höflih, herablaffend, gerabe wie Sie, mein 
Herr. 

Puff. Ei zum Henker! laff’ Er mich aus dem Spiele, 
und rede Er von meinem Neffen. 

Schw. Allen Mädchen verruͤckt er die Köpfe. 

Puff. Defto beffer, wenn fie ihm nur nicht wieber den 
Kopf verrüden. 

Schw. Er ift freilich auch nicht von Marmor. Ein ſchö⸗ 
nes und tugendhaftes junges Frauenzimmer hat ſein Herz 
gefeſſelt. 

Puff. So? ich will nicht hoffen — 

Schw. Da er nun ein ſehr honneter und rechtlicher jun⸗ 
ger Mann iſt — 

Pyff. Nun? was hat er denn gethan? 

Schw. So hat er fie geheirathet. 

Puff. Seheirathet! 

Schw. (bei Seite). Die Bombe plaßt. (Lant.) Ya, mein 
Kerr, mit dem Beifall der ganzen Welt. 

Puff. Aber nicht mit dem meinigen, tauſend Himmel 
Sapperment! Zu heirathen ohne meine Einwilligung! 

Schw. Die hat er voraus gefeßt. 

Puff. Ohne mir ein Wort da zu melden! 

Be Sein Brief mar unterwegs. 

En Hatt' ich ihm denn nicht ſelber eine Grau beftiummt! 


Das wußte er nicht. 
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Puff. Ha! diefen Undank werd’ ich beftrafen!- 

Schw. Verzeihung fei die Strafe. 

Puff. Nimmermehr! 

Schw. Gnädiger Herr — 

Puff. Er fol Nußdorf verlaffen — mir gehört es zu. 
— Er foll mir aus den Augen geh'n! 

Schw. Gnädiger Herr — (Bei Seite). Der ift ja wielauter 
Salpeter. 

Puff. Ich enterbe ihn. 

Schw. (bei Seite). Da hab' ich meine Sache gut gemacht. 

Puff. Kein Wort will ich weiter von ihm hören. 

Schw. (bei Seite). Das muß ich wieder in's Gleis 
bringen. 

Puff. Weh' ihm, wenn er mir vor die Augen tritt! 

Schw. (weinerlich). Ach gnädiger Herr! der arme junge 
Menſch! der wird fih wohl hüten, Ihnen vor die Augen zu 
treten. 

Puff. Donner und Big! da wird er fehr wohl thun. 

Schw. Es ift ihm leider unmöglich. 

Puff. (unrupig). Unmöglih? wie fo? ift er krank? 

Schw. Ah, mein Herr! 

. Puff. Nun zum Teufel! fo red’ Er. 
Schw. Er hatte einen Nebenbuhler — ber forderte ihn 
„ heraus — | 

Puff. Ind mein Neffe gab ihm eine Lektion? 

Schw. Sie haben ſich gefchlagen. ‘ 

Puff. Gut. 

Schw. Und Ihr Neffe — 

Puff (theilnehmend). Iſt bleſſirt? 


Schw. Mauſetodt! J 
XVII. 14 K8 


Pin 
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Puff. Todt!? — mein Frig! mein lieber Fritz! meine 
einzige Sreude auf der Welt! 

Schtw. (bei Seite). Das wirkt. 

Kuff. Weiß Er das gewiß, mein Freund? 

Schw. Ach, nur zu gewiß; ich war felbft Dabei. 

Puff. (faßt ihn bei der Bruſt). Du warft dabei, Schurke! 

Schw. Gemach! gemach! Sie erwuͤrgen mich. | 

Puff. Nenne mir feinen Mörder. 

Schw. (für fih). Teufel! mas fol ih) nun fagen? 

Puff. Rede oder id) fchlage dich todt. 

Schw. Incommodiren Sie fih nicht — es iſt . 

Puff. Nun? wer? 

Schw. Es ift — mein Herr. 

Puff (aßt ihn los und ſtößt ihn von fh). Dein Herr N wo iſt er 

Schw. Hier im Wirthshauſe. 

Puff. Fuͤhre mich zu ihm. Ä 

Schw. (für fig). Wie helfe ih mir da heraus? (Lant.) Er 
— erift nicht zu Haufe. 

Puff. Wo ift er? Höfe und Teufel! wo ift er? 

Schw, Ich glaube, er ift fpaziren gegangen — dort 
unter die Bäume am Thore — 

Puff. Gut, ich fuch’ ihn auf. 

Schw. Ad, gnädiger Herr! was wollen Sie thun? 

Puff. Schweig’, und rühre dich nicht von ber Stelle. (1) 

Schw. (allein). Das ift ja ein Teufelskerl! der hat mic 
mein Concept ganz und gar verrückt. Mein Seel’, ich habe 
eine Sottife nach der andern laufen laffen. Der Karren fickt 
im Moraft, wie zieh’ ich ihn nun wieder heraus? — De it 
nur ein Mittel, — vor allen Dingen, daß nur mein Her 
nichts avon erfährt; der ſchuchterne Juͤngling ſtuͤrbe vr 
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ngft. — Geduld, mein Herr Seeteufel! Siehaben mir mit 
hrem Gepolter den großen Maft gefappt; aber was gilt die 
zette, ich revangire mich. 


Sünfte Scene 
Böhm und Schwuhl. 

Böhm. Nun, Schwuhl; wie fteh'n die Sachen? 

Schw. Vortrefflic. 

Böhm. Mein Oheim verzeiht? 

Schw. Ganz natürlich. 

Böhm. Ha! ich lebe wieder auf. 

Schw. Im Segentheil, mein Herr, Sie find todt. 

Böhm, Todt? 

Schw. Mauferodt. 

Böhm. Was folldas heißen? Haft du mich umgebracht? 

Schw. Ei, beileibe, das unterfteh’ ich mich nicht. Sie 
(ft find, Ihr Mörder. . 

Böhm. Laß die Poffen, und fage mir ernftlih: weiß 
ein Oheim — 

Schw. Daß Sie verheirathet find? ja, 

Böhm. Nun? was fagt er dazu? 

Schw. Er ſchickt Sie zum Teufel und enterbt Sie. 

Böhm. Ich bin verloren. 

Schw. Ganz und gar nicht, ed geht vortrefflich. 

Böhm. Aber wie Eann ich feinen Zorn befanftigen ? 

Schw. Auf todte Leute zürnt man nichtmehr. Ste hatten 
nen Nebenbuhler, er forderte Sie, Sie fchlugen fih, er 
eß Sie über den Haufen — 

Böhm, Mich? | 

Schw, Ja, mein Herr, er ftah Sie tobt — — dem 

44 ® 
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Eonnte Ihr Oheim nicht widerfteh'n. Er liebt Sie, vergißt 
alle Ihre Schelmereien, fühlt nur Ihren Verluſt, wird ge 
rührt, weint — ſchon war der Sieg unfer, als plöglich feine 
Kührung in Wuth übergeht. Er verlangt Ihren Mörder zu 
wiffen, er packt mich bei meiner eigenen Bruft, und legt ed 
mir mit feinen Matrofen Fäuften fo nahe, daß ich endlich ge- 
zwungen bin, herauszuftottern — der Mörber fei mein Herr. 

Böhm. Ich? 

Schw. 3a, Sie. Eben ſucht er Sie. Das ift nun freilich 
ein dummer Streich. 

Böhm. Dacht' ich's doch, daß der Efel — 

Schw. Wie Sie belieben. Aber ich möchte wohl wiflen, 
was Sie an meiner Stelle gethan hätten. — Am Ende find 
wir ja doch nicht ſchlimmer daran wie vorher. Sie wollten 
reifen, das Eönnen Sie noch. 

Böhm. Ja, das muß ich. 

Schw. Wenn mein Genie die Sache nicht in's Gleis bringt. 

Böhm. Haft du noch einen abgeſchmackten Einfall? 

Schw. Still, ich höre Ihren Oheim. Bleiben Sie; aber 
um’s Himmeldwillen verrathen Sie ſich nicht. Sie haben ſei⸗ 
nen Neffen todt geftochen, und damit holla ! 

Böhm. Aber mas wilft du damit? 

Schw. Ihr Gluͤck. Nur Muth, verlaffen Sie ſich auf mid. 

Böhm. Muth bedarf ich führwahr, feinen Anblick zu er: 
tragen. 





Sehfle Scene 
Puff. Die Vorigen. 
Puff, Kerl! du haft mich betrogen. Es iſt 
unter den Bäumen. 


nee. 
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Schw. Um Verzeihung, ich hatte mich geirrt. 

Puff. Iſt diefer dein Herr? 

Schw. a. 

Puff. Mein Herr, ich habe allein mit Ihnen zu reden. 

Böhm. Allein? mit mir? 

Puff. Sa, mein Herr, laffen Ste Ihren Bedienten hine 
iſgeh'n. 

Böhm (gibt Schwuhl ein Zeichen, der ſich entfernt). Darf ich 
tten, fich zu erklaͤren? 

Buff, Sch bin der Schiffs- Kapitän Hand Puff. (Böhm vers 
th unwillfürlich eine Bewegung.) Der Name ijt Ihnen bekannt, 
cht wahr? 

Böhm. O ja, recht ſehr bekannt. 

Puff (gerührt). Das glaub’ich! Sie haben meinen Neffen 
mgebracdht, einen Schwefterföhn, den ich liebte, auf dem 
le meine Hoffnungen ruhten — 

Böhm. Wider meinen Willen — 

Puff. Sch weiß alles, und bin nicht gefommen, Ihnen 
ere Vorwürfe zu machen. Satisfaction folen Sie mir geben. 

Böhm. Wie? ich? 

Puff. Ja, Sie. Wer Teufel ſonſt? Wenn Sie Ehre im 
eibe haben, ſo folgen Sie mir. — Sie haben das ganze 
zlück meines Lebens vernichtet — ja, mein Herr, mein Neffe 
llein feſſelte mich an das Leben. 

Böhm. O vortrefflicher Oheim! 

Puff. Sie werden geruͤhrt? 

Böhm. Wenn Sie müßten, was ich in dieſem Augenblick 
npfinde — 

Puff. Für einen Mann von; Gefühl ift Ihre Lage aller: 
ng8 peinlich. 


202 

Böhm. O fehr peinlich! 

Puff. Die meinige ift es noch weit mehr, und Sie find der 
Urheber aller meiner Leiden. 

Böhm, Sie find gerächt durch meine Reue. 

Puff. Das ift mir nicht genug. Das Blut meines Neffen 
fhreit um Rache! 

Böhm. Haben Sie Mitleid, mein Herr; zwingen Sie 
mich nicht, ich bin ohnehin unglücklich genug. 

Puff. Sch bedau're Sie — Sie fiheinen ein braver 
Mann — aber ich haffe Sie. — 

Böhm. Ich halte mich nicht länger. 

Puff. Beftimmen Sie Ort und Zeit, aber je eher, ie 
lieber. 

Böhm. Hören Sie mich. 

Pur. Nichts da! ich geh’ unter die Bäume am Thore. 
Verſtehen Sie mich? 

Böhm. Sch bitte Sie — 

Puff. Laffen Sie mich nicht lange warten. — O, mein 
Frig! mein lieber, guter Fritz! 

Böhm. Zu Ihren Füßen — 

Buff. Pfui! mit dem Degen in der Band follen Sie vor 
mir ſteh'n. Holen Sie Ihre Waffen. Ich erwarte Sie — 
D mein Neffe! mein lieber Neffe! (Ab) 

Böhm (allein). Seine Zärtlichkeit laͤßt mich doppelt füh 
fen, wie fehr ich ihn gekränkt habe! — Was iſt zu thun? — 
Ein Zweikampf mit meinem Oheim? — Wie helf ich mir de 
heraus? 
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Ziebente Scene, 
Schwuhl un Böhm. 


Schw. Nun, wie fteht3? 

Böhm. Hatt’ ich ihn doch Fieber nicht gefehen! 

Schw. Sie haben ſich doch nicht verrathen ? 

Böhm. Dein. 

Schw. Vortrefflih. Er wird dem Mörder feines Neffen 
ttere Vorwürfe gemacht haben — 

Böhm. Ach, weit fchlimmer. 

Schw. Was? er hat doch wohl nicht gar — (Pantomime 
8 Schlagens.) 

Böhm. Er liebt mich fo zärtlich, will ſich mit mir ſchla⸗ 
m, um meinen Tod zu rächen. Nichts Eonnt’ ihn befänftigen. 
- Er ging mich zu erwarten. 

Schw. Das ift ein verzweifelter HigEopf! 

Böhm. Wasnun anfangen? 

Schw. Die Sache ift allerding® verwirrt wie ein Naben 
ft. Ich fehe nur ein Mittel. 

Böhm. Welches? 

Schw. Ihren erften Entſchluß ausführen: fi) davon 
achen. 

Böhm. Aber er wird es gewahr werben. 

Schw. (nachfinnenv). Dem läßt ſich vorbeugen. Segen Sie 
h einmal gefhwind da an den Tifch und fchreiben Sie. 

Böhm. Was fol ich ſchreiben? 

Schw. Folgen Sie mir, ich ziehe Sie aus der Patſche. 

Böhm. Wohlen, es fei. 

Schw. Laffen Sie Ihre Hand ein wenig zittern. 

Böhn. Warum das? 
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Schw. Als ein Menfch, ber in ben legten Zügen liegt. 

Böhm. Biſt du toll? 

Schw. Bedenken Sie doch, daß Ihre Wunde und der 
große Blutverluft Sie fehr geſchwaͤcht hat; Sie haben ja 
Faum noch das liebe Leben. 

Böhm. Aha! ich verftebe. 

Schw. So [hreiben Sie. „Mein theurer Oheim! (Böhm 
wiererholt von Zeit zu Zeit die letzten Worte) Wenn Sie diefen 
Brief empfangen — fo bin ich nicht mehr unter den Leben- 
digen — ein eiferfüchtiger Nebenbuhler — hat mich ‚gefordert 
— ich bin tödtlich verwundet — mein Gegnerfelbft überreicht 
Ihnen das legte Lebewohl — er ift ein Mann von Ehre — 
ich habe ihm verziehen — und bitte fterbend: thu'n Sie ein 
Gleiches. — Das Andenken an Ihre Wohlthaten begleitet 
in’8 Grab — Ihren Fritz Böhm.“ — So recht. Nur herda- 
mit. Das Billet fol zu rechter Zeit feine Dienfte thun. Was 
gilt's, wenn der Herr Onkel Eifenfreffer das gelefen hat, fo 
denkt er nicht mehr an's Schlagen. Indeffen machen wir An- 
ftalten zu Ihrer Abreife, 


Adte Scene 
Fran Sprudelmund. Vorige, 

Schw. But, daß Sie Eommen, meine ſcharmante Frau 
Sprudelmund. 

Spr. Was ſteht zu Ihren Dienſten, meine Herren? 

Schw. Wir wollen Ihnen ein Geheimnß anvertrauen. 

Spr. Ein Geheimniß? O laſſen Sie doch hören. 

Schw. (führt fie in eine Ede), Sie muͤſſen ung einen großen 
Dienft Ieiften. 

Spr. Wie denn? was denn? womit ben? 
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Schw. Niht wahr, Sie haben einen Garten? 

Spr. Sreilich hab’ ich einen Garten, mit Obftbäumen 
’ und niedrig, Zwergbäume, Spalierbäume, Rofenbäume, 
ımen von allen Sorten, Gemüfe von allen Gattungen, 
riſchen Blumenkohl, italienifchen Broccoli — 

Schw. Holländifhe Kartoffeln, englifhe Kartoffeln, 
tſche Kartoffeln — 

Spr. Recht, Mosje, und Teltauer-Rüben, Bodtfelder⸗ 
ben, Runfelrüben — 

Schw. Et caetera, et caetera, davon ift jegt nicht die 
ve. Nicht wahr, der Garten hat auch eine Eleine Hinter: 
r, bie hinaus auf das Feld führt? 

Spr. Freilich, freilich, man geht linker Hand durch die 
‚enenlaube, wo die Ucacien ftehen, die hab’ ich erft vor 
Jahren ſetzen laffen, und find fhon fo hoch — fo hoch — 
Schw, Wir wollen Sie ein andered Mial meffen. Jetzt 
en ©ie die Güte, fo fehnell ald möglich und ganz insge⸗ 
n eine Poft:Chaife vor diefe Eleine Hinterthür Eommen zu 
m. 

Spr. Insgeheim? warum das? 

Schw. Weil wir incognito abreifen wollen. 

Spr. Incognito ? was foll das heißen? Aus der gold’nen 
ube reift man nicht incognito. Die gold’ne Traube ift ein 
neter Gaſthof mit einer großen breiten Thür, da geht 
ı hinein, und da geht man auch wieder heraus, 

Schw. Aber wir haben unf’re Gründe. 

Spr. Was Gründe! incognito? feh't mir doch einmal den 
8je Incognito! Mein Haus ift publik, und ich felber bin 
ehrliche Frau, die publik iſt, und nichts incognito thut. 

n, daraus wird nichts. 
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Böhm (zu Schwuhl). Sie ift toll. 

Schw. (teife). Ich werde fie bei ihrer ſchwachen Seite 
faffen. (Laut.) Ereifern Sie ſich nicht, liebe Madam Sprubel- 
mund. Ich weiß, Sie find eine diserete Grau, Ihnen darf 
man ſich ſchon ganz anvertrauen. 

Spr. O ja, das darf man, ohne Ruhm zu melden; über 
meine Lippen kommt nichts, da laſſe ich mich eher todt ſchla⸗ 
gen. Noch vor acht Tagen zum Erempel ift meine Nachbarin 
zu mir gefommen, hat geweint und gewimmert, und hat mir 
im Vertrauen erzählt, daß ihr Mann fie geprügelt bat; aber 
wie geprügelt! Nun ich habe Eeinem Menſchen etwas davon 
gefagt, von mir foll ed auch niemand erfahren. Aber hören 
Sie nur, warum ber böfe Menfch fie geprügelt hat. 

Schw. Liebe ſcharmante Frau Sprudelmund, bier iſt 
noch von weit wichtigern Dingen die Rede. Wir wollen incog 
nito abreifen, um den vermalebeiten Schiffe-Rapitän zu ver: 
meiden, ber bei Ihnen abgetreten ift; benn mein Herr hat 
das Unglüc gehabt, feinen Neffen zu erfiehen. 

Spr. Erftehen! Mord und Todtfchlag! ach du lieber 
Gott! ein Mörder in meinem Haufe! 

Schw. Schreien Sie doch nicht fo; ed war ja ein Duell. 

Spr. Was Duell! mein Haus ift ruinirt, die golb’ne 
Traube verliert den Kredit! ich komme um meinen guten 
Ruf! 

Schw. Aber ſo hören Sie doch nur — 

Spr. Was iſt da zu hören? ich habe ſchon mehr als zu 
viel gehört. Ein Mörder! ein Todtſchlaͤger! ein Delinquent 
zu Hilfe, zu Hilfe! (Ab.) 

Schw. Frau Sprudelmund! Frau Sprubelmund! hol 
ſie der Teufel! 
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Böhm. Das Weib ift rafend! wie nun fortkommen? 

Schw. Der Satan macht mir heute lauter Querftriche 
. meine fchönften Projekte. Aber geben Sie mir nur den 
rief auf jeden Fall. Das Wichtigfte ift jegt, dem Weibe 
schzurennen, bamit fie Feine bummen Streiche macht. (Er 
ht bis an die Thür.) Alle Teufel! Da ift Ihr Oheim fehon 
ieder. Nun erfolgt der Gnadenftoß. 

Böhm. Ich bin verloren! 





MHeunte Scene 
Hans Puff. Die VBorigen. 


Buff. Nun, mein Herr, wie lange fol ich noch auf 
sie warten? 

Böhm. Verzeihen Sie — 

Schw. Wenn man fidh den Hals brechen will, fo muß 
an doch erft feine Sachen ein wenig in Ordnung bringen. 

Puff. Halt du das Maul. — (Zu Frit) Mein Herr, ich 
eiß nicht, was ich von Ihrer Aufführung denken fol. Sind 
sie ein Mann von Ehre, warum ſteh'n Sie fo lange an, 
ir ed zu beweifen ? 

Böhm. Was foll ich fagen — 

Puff. Nichts follen Sie fagen, den Degen follen Sie 
eben. 

Spr. (draußen). Nur hier herein. 

Puff. Welch ein Spektakel! 

Schw. Pop Blig! die Wache. 


— 
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Behnte Scene 
Fran Sprudelmund. Ein Polizei-Offizier niit Wache, 
Vorige. 

Puff. Was wollen dieſe Menſchen? 

Böhm. Ich weiß es nicht. 

Spr. Dort ſteht er, meine Herren, dort. 

Offiz. Der junge Menſch? 

Spr. Ja, er iſt ein Mörder, er hat den leiblichen Neffen 
dieſes Herrn umgebracht. 

Schw. Verdammtes Weib! 

Spr. Ich leide keinen Mörder in meinem Haufe. Arre: 
tiren Sie ıhn. 

Offiz. Sie hören, mein Herr, weffen man Sie befcul: 
Digt. Sch muß mich Ihrer Perfon verfichern. 

Böhm, Sch werde mid) erklären. 

Spr. Was erklären! an diefem Herrn ift es, fich zu er: 
Elären. Sie fagen Eein Wort, Herr Kapitän? Mir haben 
Sie es zu verdanken, daß die Wade ihn erwifcht. 

Puff. Pfui, Madame, das ift Feine Manier. 

Spr. Wie? Iſt das mein Dank? 

Dffiz. Folgen Sie mir, mein Herr. 

Schw. (Ieife). Sie werden arretirt, weil Sie ſich ſelbſt im 
Duell erftochen haben. 

Böhm (Ieife). Iſt jegt Zeit zum ſcherzen? 

Dffiz. Sort! 

Spr. Ja fort, fort! 

Böhm, Ich muß mich nennen. 

Schw. Noch einen Augenblid. (Zu Puff ins Ohr.) Wir, 
mein Herr, Sie wollen e8 dulden, daß die Polizei ſich Ihret 
Rache annimmt? 
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Puff. Sch möchte rafend d’rüber werden ; aber was foll 
h thun? 

Offiz. Auch Sie, Herr Kapitän, werden mir folgen, um 
shre Ausfage zu machen. 

Schw. (teife). Mit einem einzigen Worte Eönnen Sie der 
Sache eine andere Wendung geben. 

Puff. Wie das? 

Schw. Sagen Sie, es fei alles falſch, Ihr Neffe fei 
icht erftochen,, er felbft fei Ihr Neffe. 

Puff. Was! — er! — der Mörder meines Fritz! — 
für ſich) Doch die Ehre gebietet e$. 

Offiz. Meine Herren, ich habe nicht Zeit langer zu warten. 

Puff. Ich bedaure, mein Herr, man hat Sie umfonft 
ieber bemüht, diefe Plaudertafche Hat Sie betrogen. 

Spr. Wer? ich eine Plaudertafche? 

Offiz. Hat diefer junge Menfh Ihren Neffen nicht 
etoͤdtet. 

Puff (mit einiger Ueberwindung). Wenn ich Ihnen nun ſage 
- daß er ſelbſt mein Neffe iſt? 

Offiz. Er? 

Spr. Sein Neffe? 

Böhm (wirft fich in Puffs Arme). Mein guter Oheim! 

Schw, (für fi). Der beißt auch an. 

Puff. Sa, mein Neffe, Fritz Böhm. 

Böhm. So ift ed wahrhaftig! 

Puff (zu Schwuhl). Wie unverfchämt er lügen kann! 

Schw. D, er iſt nicht dumm. 

Offiz. Was fol das heißen, Frau Sprubelmund? mas 

ählen Sie mir für alberne Maͤhrchen? 
Spr. Aber ich verfihere Sie — 
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Offiz. Wollen Sie eine löbliche Polizei für den Narren 
halten? 

Spr. Der Bediente hat mir felbft gefagt — 

Schw. Ei, ih habe mich ein wenig Iuftig über Sie 
gemacht. 

Spr. Das iſt ein ſehr ſchlechter Spaß, eine ehrbare Frau 
wie mich in den Ruf der Plauderei zu bringen. | 

Offiz. Verzeihen Sie, meine Herren, daß ich Sie beun- 
ruhigt habe. Diefe Zrau ift an Allem Schuld. (Ab) 

Böhm, Die Schwägerin! 

Schw. Die Närrin! 

Puff. Die Unverfchämte! 

Spr. Wer bin ih? was bin ich? eine Schwägerin? eine 
Närrin? ich werde Frank! ich befomme ein Fieber! ein Higigel 
Sieber! ein Öallenfieber! — Die Wirthin zur gold’nen Traube 
eine Närrin? Ich verflage Sie Alle! Mein Wetter ift Advo⸗ 
Eat, der foll Ihnen ſchriftlich beweifen, daß ich Elüger bin 
ald Sie Alle. (26.) 


Eilfte Scene 
Puff. Böhm Schwuhl. 

Puff. Sie fehen, mein Herr, ich bin ein großmäthige 
Feind. 

Böhm. Meine Dankbarkeit — 

Puff. Die können Sie ſparen; denn ich hab’ es gar niht 
um Ihretwillen gethan. Sie der Polizei überliefern, wär 
‚ eine unedle Rache, eine halbe Rache. 

Böhm. Wie? Sie wollten noch immer? — 

Puff. Ei, das verfteht fih. Der Augenbliek ift guͤnſte 
wir gehen mit einander, Ihr Wedienter folgt uns von fern 
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Einer von und Beiden wird feine Hilfe brauchen. (3u Schwuhl.) 
Geh’, hole deines Herrn Degen. 

Schw. Ich? einen Degen holen? zum Blutvergießen? 
nein, das thue ich nimmermehr!.(Leife zu Böhm.) Laffen Sie 
mich mit ihm allein. 

Böhm. Ich Hole ihn felbft. 

Puff. So erwarte ich Sie hier. 

Schw. Lieife). Paſſen Sie auf, ich werde das Eifen ſchmie⸗ 
den; geben Sie Achtung, wenn ed warm ift. (Böhm ab.) 


Buölfte Scene 
Puff un Schwuhl. 

Puff. Sein Herr ſcheint gewaltig bewegt zu ſein. 

Schw. Ach, gnädiger Herr! wenn Sie wüßten, wie Sie 
ihm an’d Herz greifen — es ıft ihm ganz unmöglich, fich mit 
Ahnen zu fehlagen. Er kann fi) wahrhaftig nicht mit Ihnen 
ſchlagen. 

Puff. Er muß. 

Schw. Vielleicht werden Sie Ihren Entſchluß andern, 
wenn Sie dieſen Brief geleſen haben. 

Puff. Ich will nichts leſen. 

Schw. Er iſt von Ihrem Neffen. 

Puff (greift haſtig darnach). Won meinem Neffen ? 

Schw. Als ihm eben die liebe Seele ausfuhr, trug er mei⸗ 
nem Herrn noch auf, den Brief Ihnen zu übergeben. 

Puff. Urmer Züngling! ja, e8 iſt feine Hand. 

Schw. Ja wohl ift fie ed, dafür kann ich ſtehen. 

Puff (Left, ift gerührt und trocknet fih die Augen). Daran er= 
kenn' ich fein gutes Herz. 

Schw. (bei Seite). Er weint. Jetzt haben wir gewonnen 
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Spiel. (Laut.) Wohlen, mein Herr, wollen Sie ſich noch im: 


mer fchlagen ? 

Puff (Hisig). Das verfteht fih, auf Tod und Leben! 

Schw. (bei Seite). Aus dem Kerl werbe der Teufel Flug. 

Puff. Je großmüthiger mein Neffe handelt, je fehmer- 
Yicher fühle ic) feinen Verluſt, je erbitterter. werde ich gegen 
feinen Mörder. 

Schw. (bei Seite). Mein’ Seel’! Nun bin ich mit meinem 
Latein zu Ende. 

Puff. Sein Herr bleibt mir zu lange. (Er thut einen Schrit 
gegen Böhms Zimmer.) 

Schw. (fellt ſich ihm in ven Weg). Herr, ich bin in Ver: 
zweiflung! — Sie wollen fi) alfo durchaus mit demjenigen 
fchlagen, der Ihren Neffen erftochen hat? 

Puff. Durchaus! 

Schw. Wohlen, mein Herr, ſchlagen Sie mich, ich hab 
ihn umgebracht. 

Buff. Du? Elender! 

Schw. Kein anderer Menfch als ic. 

Puff. Du haft ihn alfo gemeuchelmorbet? 

Schw. Ach! Iefen Sie doch feinen Brief. Sagt er nidt 
fein Gegner fer ein Mann von Ehre? 

Puff. Wirft du fo gut fein, mir zu erklären? — 

Schw. D ja, von ganzem Herzen gern, und auf bie fin 
pelfte Urt von der Welt. Es ift nämlich von Allem, was if 
von Ihrem Neffen gefagt habe, nicht ein Wort wahr, auf 
genommen die Heirath. 

Puff (entzückt). Er lebt? 

Schw. Friſch und gefund. 

Puff (kalt). Und ift verheirathet? 
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Schw. (Ihüdtern). Ja, gnädiger Herr. 
Buff. Der Undankbare! das werde ich ihm nie verzeihen. 
Schw. Ach, Herr Kapitän! ift ed denn nicht beffer, ihm 
bend zu verzeihen — als ihn todt zu beweinen? — Wenn 
zie müßten, wie fehr er Sie liebt — 


Dreizehnte Scene. 
Böhm. Die Vorigen. 

Böhm (lauft im Hintergrunde). 

Puff. Der Ungehorfame! 

Schw. Als einen Vater verehrt er Sie. 

Puff. Mein Lieblingsprojekt hat er mir zu Waffer gemacht. 

Schw. Und feine Frau — 

Puff (mit großer Theilnahme, die er gern unterbrüden möchte). 
‚ben Sie denn glücklich miteinander ? 

Schw. Ah, Herr Kapitän, es ift Eein Zaubenpaar in der 
inzen Welt, das fo zärtlich liebte. Hundertmal hab’ ich fie 
gen hören, daß nichts ihrem Glücke fehle, ald die Gegen- 
art des lieben guten Oheims. 

Puff. Warum zweifelt er an meinen Herzen? er hätte 
len — 

Schw. Sich zu Ihren Füßen werfen. 

Böhm. (fürzt vor ihm nieder). Hier ift er zu Ihren Füßen! 

Puff. Wie, mein Herr? Ste find — 

Böhm, Ihr reuiger Neffe. 

Buff. Du wagft mir vor die Augen zu kommen? 

Böhm. Beliebter Dheim! ich glaube nicht mehr an Ih: 
n Zorn; ich habe Ihre Thranen fließen fehen. 

Puff. Ich war wohl ein rechter Narr, um dic) zu weis 
nn. — Steh’ auf — ſieh' mih an — (Er ra ihm um ben 
XVII. 
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Hals.) O Frig! Fritz! du haft mir viel Kummer gemacht. — 
Spitzbube! fpielteft du darum die Rolle meines Nefſen fo na: 
tuͤrlich? — Komm fort zu deiner Frau — das arme Weib 
wird ja wohl in Angft fein? — Haft ihr wohl gefagt, der alte 
Onkel Schiffs:-Kapitän wär’ ein rechter Seebär? — Komm, 
ich enterbe did — deine Kinder ſollen mein Geld haben — 
du — du ſollſt nicht mehr haben ald du brauchft. 

Böhm. Ihre Liebe, mein Oheim, Ihre Liebe braud' ih 
zu meinem Ölüce. 

Puff. Schlag’ ein! Lieb’ um Liebe! 

Schw. Ende gut, alles gut. 


(Der Vorhang fallt.) 


Die hübſche 
kleine y utzmacherin. 


— ç — 


Cin Tuflfpier 


in einem Aufzuge. 


pen... 


Perſonen. 


Frau Silber, eine reiche Witwe. 

Wilhelm Silber, ihr einziger Sohn. 

Pauline, eine junge Maife, Putzmacherin. 
Stolperfuchs, ein reicher Kaufmann und alter Hageftol;. 
Berghof, fein Etiefbruber. 

Gin Sausfnedt. . 


(Der Schauplag if ein Kleines, Armli möhlirtes Zimmer im vierten 
Stodwerk, Paulinens Mohnung. Eine Mittelthür führt auf die Treppe, 
eine Seitenthür in ein Kabinet. Ein Venfter geht auf die Straße, un 
neben dem Benfter außerhalb ift eine Klingel angebracht. Hie und de 


Borberidt. 


Der dritte Jahrgang meines Almanachs bramatifcer 
Spiele enthält abermals fechs Fleine, in jedem Zimmer leicht darzu⸗ 
ftellende Luftfpiele. Zwei berfelben, nämlich der Trunfenbolb m 
ver Gimpel auf ber Meffe, find dem wadern Holberg nadgr 
bildet. Bei ihm heißen fie: der verwandelte Bauer und 
eilfte Juni. Daß von biefer neuen Bearbeitung mir fo viel ange 
hört, als allenfalls nöthig wäre, um biefe Stüde mein zu um: 
nen, wirb jeder Lefer finden, der Luft hat, Holberg felbft nachzulr 
fen. — Hygea wurbe für den Geburtstag eines wadern Mannes gr 
dichtet, und von defien Kindern aufgeführt. Ich glanbe, es könne wi 
geringen Beränderungen bei mancher ähnlichen Gelegenheit vieam 
Statt der Büſte läßt * auch ein Bild, oder ein transparenter Ram 
gebrauchen. — Zu dem türfifhen Gefandten Habe ich pie Jr 
aus dem nieblichen franzöfifchen Luftfpiele: Le pacha de Surea, 
genommen. 

Berlin, den 5. April 180%. 
Kotzebne. 


Erſte Scene. 
Pauline (allein, mit einem Spigenfchleier befchäftigt). 
M me Pauline! arme fünfzehnjährige Waife! nichts haben 
weine Eltern mir hinterlaffen, ald das Beifpiel ihrer Tugend ; 
it ihm, die Kraft taufend Lockungen zu widerftehen. Arbeit 
nd leichter Sinn gaben mir Zufriedenheit auch in dieſem 
Jachftübchen; aber feit mein Herz mich um den leichten Sinn 
trogen — (Man hört draußen Flopfen.) Wer Elopft? Nur herein! 


Buweite Scene. 
Panline un Fran Silber (unter vem Namen) Chriftiane. 

Fr. Silb. (ungefähr wie eine Haushälterin rechtlich gefleibet). 
5tör' ih Sie nicht? 

Pant, Nie! nie! wie oft foll ich Ihnen das wiederholen ? 

Fr. Silb, Immer fo fleißig? 

Paul. Sehen Ste, liebe Nachbarin, der Schleier ift faſt 
ollendet. 

Fr. Silb. Da haben Sie gewiß einmal wieder bis tief 
die Nacht gearbeitet? 

Paul. Ich will es Ihnen nur geſtehen, bis gegen Mor⸗ 
m. Heute muß ich meinen Miethzins zahlen, und brauche 
fo Selb. 

Fr. Silb, (fie fcharf beobachtend). Ich glaube nicht, daß der 
yausherr Sie mahnen wird. 

Paul. (lachen). O gewiß nicht! er ift mein unterthäniger 
Yiener , ich hab’ ihm den Kopf um und um gedreht. — Aber 
ffen Sie und von etwas Anderm fprechen. Ich habe ein 
eines Projekt. 

Fr. Silb. Welches? 

Paul. Ich muß ein wenig weit aushohlen. Kurz nach dem 
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Tode meiner Eltern fand ich eine zweite Mutter in Madame 
Berghof, einer damals reichen rau, für die ih Pug machte. 
Sie hat oft ftundenlang hier auf meinem Dachftübchen ge: 
feifen, mich zur Arbeit ermuntert, im Guten befeſtigt, meine 
Erziehung vervolllommnet — (Mit bewegter Stimme.) Ich werde 
nie vergeffen, was ich ihr ſchuldig bin. 

Fr. Silb. Und was ift aus ihr geworden ? 

Paul. Ihren braven Mann verfolgte das Ungläd, Er 
machte im vorigen Jahre Bankerott. Seine Gattin ſtarb 
im Elend — ihre armen Kinder haben Feine andere Zufludt 
ale — o ich habe meine Mutter zum zweiten Dial verloren! 
Aber — liebe Nachbarin — ob ih Sie gleich erſt feit den 
zwei Monaten Eenne, da Sie neben mir unter dem Dade 
fich eine Wohnung mietheten, fo habe ich doch ſchon recht viel 
Vertrauen und Liebe zu Ihnen. — Ihre Ordnung, Ihre 
Nechtlichkeit, Ihr zarted Gefühl — ja, Sie Eönnten mir 
meinen Verluſt erfegen. 

Fr. Silb. Gutes Kind! in Ihrem Alter ift man fo offen, 
gibt fo leicht fich Hin. 

Paul. Nein, nein, ich nicht; ich habe fo gut wie So 
crates einen Damon, der mich warnt. Doch wieder auf mein 
Projekt zu Eommen — erzählten Sie mir nicht, daß Ihre 
verftorbene Herrfchaft Ihnen nur wenig hinterlaffen koöͤnnen! 

Sr. Silb. Sreilih, man muß ſich einfchränfen. 

Paul. (ebhaft). Wie wär's, wenn wir zufammenzögen! 
GSemeinfchaftliche Einnahme und Ausgabe, dabei würben wi 
Beide fparen. 

Fr. Silb, (überraſcht). Allerdings, 

Paul. (immer Iebhafter). Died Stübchen, und bie Kur 
mer daneben, Platz genug für und Beide. Dabei wird fe 
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bie Hälfte des Mierhzinfes erfpart. Ich helfe Ihnen Ihren 
Kummer tragen, Sie fhügen mich vor Verführung; ich 
erleichtere Ihr Alter, Sie leiten meine Jugend; fo verſuͤßen 
wir ung wechfelfeitig das Leben. 

Fr. Silb. Sa, ja, gute Pauline, ich nehme Ihren Vor⸗ 
ſchlag an. 

Paul. Herrlih! ich werde Sie Mutter nennen. 

Fr. Silb, (Haftig und mit Bedeutung). Mutter! ja thunSie das. 

Paul. Sie müffen aber auch Ihre Tochter dugen. 

Fr. Silb. Das will ich. 

Paul. Wir haben von nun an nur eine Kaffe. 

Fr. Silb. Ich führe die Wirthfchaft, und was wir er= 
fparen — 

Paul. (Haftig). Damit helfen wir Unglüdlichen! DO, es ift 
fo füß — 

Fr. Silb. Haft du aber auch bedacht, liebe Pauline? Ich 
werde dir oft läftig fein. 

Paul. Nimmermehr! 

Fr. Silb. Du empfängft Befuche von gewiffen Leuten — 
(Bauline fhligt die Augen nieder) denen meine Gegenwart gar 
nicht angenehm fein wird — Unſer alter Heusherr zum Exem⸗ 
pel, er Eömmt alle Tage! 

Paul. (lächeln). Sa, das thut er. 

Fr. Silb. (fie beobachtend). Und nicht er allein — auch ein 
gewiffer junger Menſch — 

Paul. (mit Halb komiſchem Unwillen). Den ich fehrecflich Tieb 
habe! ich kann ed nicht leugnen. 

Fr. Silb. Ich fah ihn nur von weiten, er feheint mir 
aber — 

Paul. Zum Entzuͤcken! Seine Augen — und die Seele 
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in feinen Augen — ich verdanfe ihm viel, vielleicht mein Reben. 
Hören Sie nur, Mutter, wie gut er ifl. Vorigen Winter, 
beim Glatteis, wollte ih Pug zu einer Dame tragen; in 
der langen Straße fiel ich, ſchlug mir ein großes Loch in den 
Kopf, und blieb betäubt liegen. Ein Haufen Pöbel fammelte 
fih um mid), Niemand half mir, da drängte er ſich herbei, 
nahm mich in feine Arme, führte mic) fanft nach Haufe. Auf 
meinem Zimmer wurde ich ohnmäcdhtig; als ich zu mir felber 
Fam, fah ich Arzt und Wundarzt an meinem.:Bette, er hatte 
fie geholt, er war um mich befchäftigt wie ein fiebender Bruder. 

Fr. Silb. (ehr bewegt). Weiter, mein Kind! Du glaubſt 
nicht, wie fehr deine Erzählung mich intereffirt. 

Paul. Achtzehn Tage war ich in Gefahr, täglich und 
ftündlich forfchte er ängftlich nach meinem Zuflande, Alle 
bot er auf ihn zu erleichtern. Ich erhielt endlich meine Ge 
fundheit wieder, aber — meine Ruhe war verloren! Er wurd’ 
es gewahr — wie läßt fich das verbergen? — Er Tiebt mid, 
er fagte es mir, ich ihm dasſelbe — Ja, Mutter, nun wiſſen 
Sie Alles. 

Fr. Silb. Ind wie heißt der junge Menfch ? 

Paul. Wilhelm Silber; er ift aus Dresden, der einzige 
Sohn einer reichen Witwe. 

Fr. Silb. Hat er dir Heirathsvorfchläge gethan? 

Paul. Allerdings, fehr oft — aber — ich Darf fie nidt 
annehmen. Seine Mutter, die eine fehr wackere Srau fein 
fol, hat andere Abfichren mit ihm. Diefer Sohn ift ihre ein- 
zige Hoffnung, fie liebt ihn über Allee. 

Fr. Silb. Und er? 

Paul, DO, er betet fie an! er nennt fie feine beſte Fr 
din; er ſpricht nie von ihr ohne Thraͤnen in den Augen. 
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Silber fucht ihre freudige Rührung zu verbergen.) Sie ift ihm das 
Liebfte auf der Welt, mich ausgenommen, das verfteht fich. 
Und eine folhe Mutter follt’ ich betrüben? Nimmermehr! — 
D’rum hab’ ich mich auch Tieber entfchloffen, ihr felbft Alles 
zu entdecfen; denn Fommt mir Niemand zu Hilfe, fo kann 
ich mich unmöglich von Wilhelm trennen. Ich bin ja doch audy 
nur ein Mädchen. Ich hör’ e8 auch recht gern, wenn ein 
fehöner, edler, junger Mann zu mir fagt: ich liebe dich! — 
Ah, gute Nachbarin! Sehen Sie nun wohl, daß ich Shrer 
bedarf? 

Fr. Silb. Du felber mwollteft der Mutter entdecfen — ? 

Paul. Zreilih. Mein Brief ift ſchon gefchrieben, (Sie zieht 
ihn aus dem Bufen.) Da ift er. Zehnmal hab’ ich ihn angefan- 
gen, und zehnmal ausgeftrichen; er ift d'rum doch nicht beffer 
geworben. Ehe ich ihn abfende, thun Sie mir den Gefallen 
ihn zu lefen, unterdeffen trage ich den Schleier fort. (Sie legt 
ihn in eine Pappfchachtel.) Wenn ich zurückfomme, fagen Sie 
mir Ihre Meinung, nicht wahr? Recht aufrichtig? 

Fr. Silb. Gewiß, mein Kind. 

Paul. Auf Wiederfeh'n. (Sie umarmt Fran Silber.) Cie 
werden mich lieb haben? 

Fr. Silb. Ich Tiebe dich ſchon. 

Paul. (im Abgehen). Adieu, Mutter. 

Fr. Silb. Leb’ wohl, meine Tochter. 


Dritte Icene 
Fran Silber (allein). 
Ein herrliches, unverdorbenes Geſchöpf! Sa, ich fühle, 
daß ich deine Mutter fein werde! — Diefer Brief — fie ahnt 
nicht, daß er bereits in rechten Händen ift; daß ich felbft unter 
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diefer Verkleidung fie kennen lernen, fte prüfen wollen, um 
meines Sohnes Süd zu fihern. — Doch geſchwind, was 
fehreibt fie denn an mich? (Sie tief.) „Madame. Ihr Sohn 
liebt mich, und ich lieb' ihn unausſprechlich.“ — Sehr naiv. 
— „Er will mid) heirathen, aber ih bin arm und von gerin- 
ger Herkunft, dad würde Sie betrüben, ed muß alfo nicht 
fein.? — Schöne Seele! — »Ja, ich werde ben Muth ba: 
ben, die Hand meines geliebten Wilhelms auszufchlagen, aber 
ohne Ihre Hilfe kann ich mich nicht von ihm trennen. Kom: 
men Sie gefchwind! reißen Sie Ihren Sohn nit aus mei- 
nem Herzen — das Fann Niemand — aber aus meinen ;it: 
ternden Armen, dieich voll Vertrauen nad) Ihnen ausſtrecke! 
— Nein, gutes Kind, ich werde dich nicht von ihm trennen. — 
Noch heute — doch nichts übereilt — fo lange mein Sohn mir 
nicht zufällig begegnet — er glaubt mich ruhig in Dresben, 
fhreibt mir Briefe über Briefe — (Sie feht ſich und ſtrickt). 
Schwer wird ed mir, wenn ich zuweilen feine Stimme höre, 
nicht herein zu flürgen und ihn an das Mutterherz zu drüden. 


Dierte Scene 
Stolperfuhh8 un Fran Silber, 

Stolp. (im Hereintreten lauſchend). Sie ift allein. 

Ir. Silb. Aha! der verliebte Hageftolz. 

Stolp. (naht fi ſchmunzelnd). Mein allerliebftes Paulin: 
hen — (Er erfennt Frau Silber.) Ach, alle Hagel! ift Sie e8? 

Fr. Silb. Ja, Herr Stolperfuhs! Pauline ift ausge 
gangen, aber wenn Sie etwas an fie zu beftellen haben, fü 
fagen Sie e8 nur mir. 

Stolp. (Hei Seite). Ei ja doch, die alte Here — 

Fr. Silb. Sie fehen ja aus wie ein Spieler, ber auf 
Trumpf wartet? 
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Stolp. Immer feinfpaßhaft, Frau Chriftiane. (Bei Seite.) 
Hol’ dich der Teufel! 

Fr. Silb. Immer galant, Herr Stolperfuche ! 

Stolp. Was foll man thun? Man wird alt, man ift 
reich, man hat weder Kind noch Kegel; folglich muß man 
eilen, das Leben zu genießen. Für mich gibt ed denn fo quasi 
feinen größern Genuß auf der Welt, ald der lieben Armuth 
beizuftehen. 

Fr. Silb. Wenn die liebe Armuth nämlich jung und 
hübſch iſt? — 

Stolp. Ha! ha!ha! das kann auch nicht ſchaden. Ich 
fehe wohl, die Frau Ehriftiane ift eine erfahr'ne — (bei Seite) 
cara mama. (Laut.) Sh muß Ihr alfo nur geftehen, die Pau 
Iine, die Eleine Pauline, hat mir fo quasi den Kopf verrückt, 
und ich muß fie haben, es Eofte was es wolle. 

Fr. Silb. Das wird Ihnen ſchwerlich gelingen. 

Stelp. O — 0 — 0 — o! wir haben Geld — viel Geld. 

Fr. Silb. Pauline ift arm, aber fie befigt den Stolz der 
Tugend. 

Stolp. Bah! bah! Stolz? — Ha! ha! ha! — Da kenn' 
ich ſie beſſer. Sie liebt das Geld, recht ſehr liebt ſie es. 

Fr. Silb. Welche Beweiſe haben Sie davon? 

Stolp. Hat fie nicht noch neulich welches von mir ange⸗ 
nommen? 

Fr. Silb. Pauline? 

Stolp. (ihr nachſpottend). Ja, ja, Pauline! 

Fr. Silb. Sie Hat angenommen ? 

Stolp. Nicht zum erflen Mal. Sie bat von Zeit zu Zeit 
recht artige Summen von mir erhalten. — Freilich fpielt fie 
dem ungeachtet noch. immerfort die Grauſame — lacht mich 
wohl gar fpöttifch. aus — o es iſt quasi ein. Heiner Teufel! 
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— Aber wenn Sie wollte, Frau Chriftiane — ja, wenn 
Sie wollte — 

Fr. Silb. Was denn? 

Stolp. Inu, Sie verfteht mich wohl. Pauline hat 
Vertrauen zu hr ich weiß, ich weiß. Da müßte Sie nun 
etwa ihr fagen — daß ich, für mein Alter, noch recht huͤbſch 
wäre — und ein luſtiger Kautz, und reich, unb freigebig, und 
quasi ein ehrliher Mann — fie Eönnte auch wohl noch ein 
mal von mir erben — 

Fr. Silb. Das find allerdings flarfe Grünbe.- 

Stolp. Nicht wahr? — Nun, ich verlaffe midy gan; 
auf Sie, Frau Ehriftiane, es fol Ihr Schade nicht fein. 
Sie muß ihr nur recht begreiflich machen, von wegen meiner 
bhübfchen Seftalt — 

Fr. Silb. Schon gut, fehon gut. 

Stolp. Aber von dem Gelde darf Sie nichts erroäßnen, 
was ich der Kleinen fchon gegeben habe. Das möchte fie übel 
nehmen. 

Fr. Silb. Freilich. 

Stolp. Die kleine Hexe iſt ſo niedlich und appetitlich — 
— ich wäre quasi kapabel um ihretwillen recht dumme 
Streiche zu machen. Lebe Sie wohl, Frau Chriſtiane, made 
Sie Ihre Sachen gut; man ift großmäthig, man ift fhe 
nerös. (Ab.) 

Sünfte Scene 
Fran Silber (allein). 

Ich Eann von meinem Erftaunen ı t eſell 
men! — Wie? Pauline hätte mr Un DB I |! 

Iine von diefem alten Woläfting Ib - 
Warum hätte fie denn aber die ganze 
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beitet, um ben Miethzind zu verdienen? Woher dies Verlan- 
gen, mit mir vereint zu leben? — Diefe Raͤthſel muß ich loͤſen. 


Sehfle Scene. 
Pauline, Frau Silber. 

Paul. Da bin ich ſchon wieder. 

Fr. Silb. (Faſſung ſuchend). War der Schleier fo recht? 

Paul, Vollkommen. Auch bin ich fogleih bar bezahlt 
worben. Hier ift mein Eleiner Schaß. (Sie zeigt einen Beutel mit 
Set.) Ein guter Anfang zu unferer Wirthfchaft. 

Fr. Silb. (bei Seite). Ich weiß mich Eaum zu faffen. 

Paul. (fehr Herzlich). Nun, Mütterhen? Haben Sie mei- 
nen Brief gelefen? 

Fr. Silb. (ihr ven Brief zurüdgebend). Sa — mit wahrem 
Nergnügen. | 

Paul. Darf ich ihnfo abfenden? Wird meines Wilhelms 
Mutter nicht zürnen? 

Fr. Silb. Sicher wird fie empfinden — waß ih empfun= 
den habe. 

Paul. Ja, wenn fie Ihnen gleicht. Sie find fo gut, fo 
nachſichtsvoll — (Sie ergreift ihre Hand. Frau Silber iſt etwas zu⸗ 
rüdhaltend.) Aber was fehlt Ihnen? 

Fr. Silb. Mir? nichts, 

Paul. Sıe find nicht mehr fo freundlih, fo — wie foll 
ich fagen? hingebend! Hab’ ih Ihnen mißfallen? Das wäre 
wohl möglich, denn ich bin zuweilen unausfprechlich albern; 
aber, gute Chriftiane, mein Herz hat nie Theil daran. 

Fr. Silb. (bei Seite). Wenn diefer Ton, diefe Züge täus 
fchen können — 

Paul, Gewiß, Ihnen fehlt etwas! Bitte! bitte! ver: 
ſchweigen Sie mir nichts. 
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Fr. Silb. Ih muß ed nur geftehen, während beiner Ab 
wefenbeit — 

Paul. Nun? 

Fr. Silb. Ich habe Betrachtungen angeſtellt über unfere 
Eünftige Wirthſchaft — Pauline, dacht' ich, ift kaum halb 
fo alt ald ich; wie lange wird ed währen, fo kann ich gar 
nicht mehr arbeiten; dann bin ich ihr eine unnütze Laſt — 

Paul. (mit herzlichem Gefühl). O Gott! nein! nein! — 
Geſetzt, das Alter machte Sie unfähig zur Arbeit; gefett, 
ich wäre fo gluͤcklich Sie einft durch meinen Fleiß zu ernaͤh⸗ 
ren; fo wäre damit meine Schuld noch nicht abgetragen. 
Die Führerin meiner Jugend, bie Befchäßerin meiner Un⸗ 
ſchuld, wird doc) immer meine Wohlthäterin bleiben. 

Fr. Silb. Wohlen, es fei. — Auch hab’ ich einen Ein 
fall, der, wenn du willſt, auf immer uns beide vor Mangel 
fihern Eann. 

Paul. CHaftig). Ei wie das? 

Fr. Silb. Stolperfuchs liebt dich. 

Paul. (lachend). D ja, er ift ganz närrifch in mich verlieh. 

Fr. Silb. Wenn man die Sache liſtig einfäbelte, ſo 
könnte man ihn zu Allem bringen. 

Paul. (Aus. Pfui! 

Fr. Silb. Warum nichtt er iſt ſehr reich — ziemliqh 
dumm — 

Paul. (ſieht Frau Silber ſtarr an). Gewiß, Sie denken 
nicht ſo wie Sie reden. 

Fr. Silb. Ich wuͤßte gar nicht warum — 


Paul. (mit Wurde). Wenn ih Ihnent « ı zu 
— Alles wäre aus zwifchen und. Aber nein, ® 4 
prüfen wollen — auch eine ſolche Pr . 


ten Sie noch Argwohn gegen mich, ı 
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nicht Tieber gerade heraus? Die Sreundfchaft halt nicht fo 
hinter dem Berge. — Ich bin nur eine arme Waife, aber 
das Gefühl meines innern Werthes wird mich, fo Gott will, 
nie verlaffen. (Sie bricht in Thränen aus.) D Sie haben mir in 
der That recht weh’ gethan! 

Fr. Silb. (geräprt und hingeriſſen). Vergib! Ja ich zweifelte, 
"daß in deiner Lage, deinem Alter, bei fo vielen Reizen — 
vergib, gutes Kind! (Sich vergefiene.) Bedenfe, daß die Ruhe 
meines Lebens, das Glüd einer Mutter — (Sich faſſend.) Du 
felbft haft diefen Namen mir gegeben — 

Paul, (an ihrem Halſe). Ya, jet hör’ ich meine Mutter 
wieber. 

Fr. Silb. Du haft überwunden, jeder Argwohn ift ver- 
nichtet. Aber erkläre mir doch, was der elende Stolperfuchs — 
(Dan hört die Klingel außen vor dem Benfter.) 

Panl. (eilt an’s Fenſter). Diefe Art zu Elingeln ift mir bekannt. 

Fr. Silb. (Hei Seite). Unmöglich Eann das Lafter diefen 
Schein erheudheln. 

Paul. (Hinansfehens). Iſt Semand unten? — richtig, es 
ft Wilhelm. 

Fr. Silb. (bei Seite). Mein Sohn — ih muß unter 
irgend einem Vorwand — | 

Paul. (Hinausrerenn). Iſt die Hausthür verfchloffen ? 
Gehen Sie nur durch den Thorweg. (Sie macht das Senfter zu.) 

Fr. Silb. Ich laſſe dic) allein mit ihm, und will indeffen 
meine Eleinen Habfeligkeiten zufammen paden. Noch heute 
zieh’ ich herüber, um mein Unrecht wieder gut zu machen. 
(Sie geht.) 

Paul. (ihr nachrufend). Sobald Wilhelm fort ift, komme 
ich Ihnen zu helfen. 
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Sicbente Scene. 
Pauline (allein, fie Horcht an ber Thür). 

Sa ja, das ift fein Gang, oder vielmehr fein Sprung, 
denn er nimmt immer vier Stufen miteinander. (Sie tritt vor) 
Soll ich meines Briefed an feine Mutter erwähnen? — Nein, 
warum ihn vor der Zeit betrüben? es wäre ja möglich, daß 
— Ach da ift er! 





Adte Scene. 
Wilhelm um Pauline. 

Wilh. (auf fie zueilend). Meine Pauline! (Er will fie kaͤſſen) 

Paul. (Hält ihn fanft von fih ab). Springinsfeld! woher 
fo früp? 

Wilh. Es ift heute Pofttag, ih erhalte gewiß Briefe 
aus Dresden, da wollt’ ich eben felbft auf die Poft — 

Paul, (mit einem Bli auf den Brief in ihrem Bufen), Aus 
Dresden, fagft du? Won deiner Mutter vermuthlich ? 

Wilh. Die bald auch deine Mutter fein wird. 

Paul, Ach das ift noch im weiten Felde! eine fo reihe 
Frau — 

Wilh. Die nur das Glück ihred Sohnes will. 

Paul, Und eine arme Waife — 

Wilh. Undankbare! ift Mutter Natur dir noch nidt 
freigebig genug? O wenn meine Mutter dich fieht, wenn it 
dich nur erft fieht — 

Paul, Freilich mit Deinen Augen. 

Wilh. Und dann werd’ ich fagen: Nicht wahr, fieif 
ſchön? doc ihre Seele, Mutter, ihre Seele ift noch mel 
ſchöner! 

Paul. Du willſt mich roth machen. 
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Wilh. Nun ja, du wirft erröthen, und noch zehnmal 
hübfcher fein, und meine Mutter wird dich freundlich mit 
feuchten Augen betrachten, wird meine Hand faflen, fie in 
die deinige legen, dich Tochter nennen — 

Paul. D mein Freund! mein lieber Wilhelm! Du traͤumſt 
fo ſchön — 

Wilh. Kein Traum! Eein Traum! es ift ja Mutterliebe, 
auf die ich baue. 


Heunte Scene 
Der Hausknecht. Die Vorigen. 

Hausk. Ein Billet an die Mamfell. 

Paul. (nimmt das Billet, tritt in den Vordergrund, und lieft 
halb laut). »Kommen Sie nicht zu mir, gute Pauline, es 
wäre vergebens. Mein Gläubiger ift unerbittlih. Ich kann 
die hundert Thaler nicht fchaffen, und muß durch die Flucht 
mich retten. Leben Sie wohl! Bedauern Sie mich — Berg 
hof.? O die armen Kinder! 

Bild. (Sie unruhig beobachtend). Sie feheint bewegt — 
verwirrt — 

Paul. (nachdem fie einen Augenblick nachgedacht). Ja, das iſt 
Daß einzige Mittel. (Sie eilt an ven Tifch, fehreibt ein paar Worte 
auf einen Zettel und gibt ihn dem Hausknecht.) Geb’ Er diefen Zettel 
fogleih dem Herrn, der Ihn ſchickt. 

Hausk. Gut, Mamfell. 

Paul. Sag’ Er ihm dabei, er ſoll fih in Acht nehmen, 
daß ihn Niemand gewahr werde. Er wird mich ſchon ver- 
ftehen. 

Hausk. But, Mamfel. (Ab.) 


XVIL 16 
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Behnte Scene 
Wilhelm un Pauline, 

Wilh. (ver alles, was vorging, unruhig beobachtet, bei Geite). 
Ich weiß nicht was ich denken fol. 

Paul. (unbefangen). Lieber Wilhelm, alles das ift ein 
Raͤthſel für dich. Ich werde es dir loͤſen. — Aber du fcheinft 
fo bewegt ? 

Wilh. Ich? ach nein, ganz und gar nicht. 

Paul. Du ſtotterſt? Du ſiehſt mich nicht an? — Wilhelm, 
Eönnteft du Verdacht gegen Paulinen hegen? 

Wilh. Verdacht? der Himmel bewahre mich dafür! 

Paul. Mein Geheimnig ift mir fehr werth, aber es 
macht dir Unruhe, du früft Alles wiffen. 

Wilh. Nein! nein! ich will nichts wiffen. Das wäre 
erniedrigend für ung beide. Vergib, daß ich einen Augenblid 
— ih ſchaͤme mid vor mir ſelbſt. — Die Poft muß ange 
Eommen fein, ich fliege, und finde ich einen Brief von meiner 
Mutter, fo lefen wir ihn mit einander. Auf Wiederſehen. 
(Er geht.) 

Paul. Bald. 

Wilh. (kommt zurüd und fihüttelt ihr die Hand). Liebe und 
Vertrauen müffen nie von einander ſcheiden. Leb' wohl. (At.) 





Eilfte Scene 
Pauline (allein). 
Edler Züngling! wie wär" es möglich dich nicht zu Tieben! 
— Himmel! welch ein Lärm auf der Treppe? (Eie hort.) 
Ha! ha! ha! der rafhe Wilhelm hat den Herrn Stolper 
fuchs über den Haufen geworfen. Der klagt, der, ſchimpft 
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— nun wird es wieder ruhig. Gut, daß er kommt. — Bild 
meiner Wohlthäterin! umſchwebe mih! — 


Bwölfte Scene, 
Stolperfuchs un Pauline, 

Stolp. (noch hinausredend, Kleid und Perüde in Ordnung brins 
genr). Hafenfuß! unfinniger Qufrfpringer! Man foll Reſpekt 
haben, wenn man einem quasi honneten Manne begegnet — 
(Hervorfommend.) Aha! diesmal find’ ich das ſchöne Paulinchen 
zu Haufe. 

Paul. Sind Sie ed, Herr Stolperfuhs? 

Stolp. Ich felbft, mein ſcharmantes Kind. Der junge 
Bengel, der eben von Ihnen herausfam, hat mich unver- 
fhämter Weife auf der Treppe zum Sitzen genöthigt. 

Paul, (theilnehmend). Ste haben doch Feinen Schaden ge— 
nommen? 

Stolp. Einige Quetfchungen an verfchiedenen Gliedmaſ— 
fen, fonft nichtd. (Er faßt ihre Hand.) Ach das liebe zarte 
Patſchchen! wenn man da$ nur fo alle Morgen zum Früh 
ftück verzehren dürfte. (Er Füßt die Sand gierig.) 

Paul. (zieht ihre Hand zurück). Weil Sie einmal da find, 
fo will ih Ihnen gleich den fälligen Miethzins bezahlen, 

Stolp. Bezahlen? ei! ei! 

Paul. Nun freilih, es iſt ja heute der Termin. (Sie 
zählt das Geld hin.) Hier ift das Geld, ich bitte mir eine Quit- 
tung aus. 

Stolp. (fegt ſich zu ſchreiben). Quittung? O ja, herzlich 
" gern. (Schmunzelnd.) Aber das Geld — nicht wahr, das nehme 
ich nicht? _ 

Paul, Allerdings müffen Sie e8 nehmen. Schulden zahle 


un % 
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ich pünktlich ; die dürfen nie mit Ihren ÖefchenEen ı 
werden — deren Werth ich übrigens fehr lebhaft fı 

Stolp. Wenn das wahr ift, mein Engel, we 
immer nod) fo wild, du Eleiner Catan? - 

Paul, Ei, wo denken Sie hin? Herzen geı 
nicht in einem Tage. (Mit ein wenig Koketterie.) Sie h 
große Rechte auf meine Dankbarkeir — und — es 
von Ihnen abhängen fie noch zu vergrößern. 

Stolp, Wie denn, mein Schägchen? wie den 

Paul. Sch bin fo eben in Verlegenheit — 

Stolp. In welcher? in welcher? 

Panl. Eine Schuld abzutragen — 

Stolp. Eine Schuld? 

Panl. Eine heilige Schuld! aber ich braudye 

Stolp. Nur heraus mit der Sprade. 

Paul. Eine ziemlich große Summe. 

Stolp. Ei, ei, was machen Sie denn n 
Selde, das ich Ihnen quasi gebe? Ihr Pug 
einfah — 

Paul, Gleichviel. Wenn ich in einer Viert 
hundert Thaler habe — 

Stolp. Hundert Thaler!?! 





Dreizcehnte Scene, 
Fran Silber. Die Vorigen 
Ir. Silb, (bleibt an ver Thür unbemerkt ftehı 
merffam). 
Paul, (ſchmeichelnd). Es ift freilich viel E 
Stolp. (ſchmunzelnd). Kleine Here. 
Paul, (ihn ſtreichelnd). Uber Sie find fe 
alter Herr — 


- 233 

Stolp. Nu, nu, alt eben nicht. 

Paul, So quasi wohlthätig — 

Stolp. Der Henker mag der Circe widerftehen. (Er zieht 
den Beutel.) 

Fr. Silb. (bei Seite). Gott! was muß ich fehen und hören! 

Paul. D Sie wiffen nicht, wie glücklich Sie mich machen! 

Stolp, Sch will hoffen reciproce. So viel hab’ ich nicht 
bei mir. Hier find indeffen ſechs Louisd'or. 

Paul, (nimmt das Gold und legt es auf den Tifch. Bei Seite). 
Wider meinen Willen fteigt mir das Blut in's Geſicht. Es 
iſt doch wohl nicht ganz recht, was ich thue — aber Eann ich 
anders? 

Stolp, (Hei Seite). Die alte Srau Chriftiane ſoll leben! 
fie hat mir gut vorgearbeitet. 

Fr. Silb. (bei Seite). Die Heudhlerin ift entlarvt. 

Stolp. Sch will nur fogleich das übrige holen. Aber hof- 
des Paulinchen, darf ih nunmehr au hoffen, daß eine fo 
anfehnliche Bereitwilligkeit — 

Paul. Von mir vergolten werden wird?! Allerdings. 
Und — topp, Herr Stolperfuchs, noch heute follen Sie da⸗ 
für belohnt werden. 

Fr. Silb. (zeigt durch Geberden ihren Abſcheu an, und entfernt fich). 

Stolp. (entzückt). Endlich! endlich! du appetitliches Kind! 
du quasi Mäuschen! es foll dein Schade nicht fein. Ich will 
dich halten wie eine Prinzeffin, wie eine Königin! — Glüuück— 
licher Stolperfuchs! fie ift dein! Leb’ wohl, mein Zudermund! 
gleich bin ich wieder bei dir. 6.) 


Bierz ehnte Scene, 
Pauline (allein). 
Ha! das ift mir fauer geworden, blutfauer — Wuͤßt' ich 
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fein Geld nicht zu veredeln — Doc wo bleibt Berghoft er 
Eönnte ſchon hier fein! Himmel! wenn er den Gerichtsdienern 
bereit8 in die Hände gefallen wäre, wenn ich mich umfonft 
erniedrigt hätte — Still, ich höre Fommen. Er ift es. 


Sünfzehnte Scene. 
Berghof un Pauline. 

Bergh. Hier bin ich, weil Sie e8 gewollt haben. 

Paul. Stolperfuchs hat Sie doch nicht gefehen ? 

Bergh. Nein, ich bin ihm ausgewichen. Aber welde 
Hoffnung — 

Paul. Ihr Geld it parat. 

Bergh. Wie? follte mein Bruder — nach ben vielen 
Geſchenken, die Sie mir fchon von ihn gebracht — 

Paul, Er rettet Sie — und bald, hoffe ich, wird er fih 
auch mit Ihnen verföhnen. 

Bergh. Wär’ es möglich! o mein guter Engel! 

Paul. Dem Satten meiner Wohlthäterin feine Ruhe 
wiederzufchenfen ift mein heißer Wunfh! — Es Eommt Je: 
mand. Gehen Sie gefhwind in das Kabinet, und kommen 
Sie ja nicht eher heraus, bis ich Sie rufe. 

Fr. Silb. (erſcheint an der Thür). 

Bergh. (Baulinen vie Hand küſſend). Liebe, edle Pauline! 
(Er fchlüpft hinein.) 


Sehzehnte Scene 
Pauline un Frau Silber. 
Fr. Silb. (bei Seite, indem Pauline noch mit Berghof beſchẽf⸗ 
tigt war). Laß doch ſeh'n, wie weit ſie die Unverſchaͤmtheit 
treiben wird. 





Paul. Sieh’ da, liebe Nachbarin, haben Sie Ihren 
Hausrath zufammen gepackt? 

Fr. Silb. Sa — ich hoffe noch heute — aber hört’ ich 
nicht Jemand hier fprechen ? 

Paul. Herr Stolperfuchs ift hier gewefen. Er hat mir 
nach Toblicher Gewohnheit feine Cour gemadht. 

Fr. Silb. Hüte dih, Pauline. Dem guten Rufe eines 
Mädchens ſchadet Leichtfinn oft mehr als Lafter. (Mit Bedeu⸗ 
tung) Zumeilen birgt auch ein ſchöner Körper eine ſchwarze 
Seele. Doch früh oder fpat rächt fich die Wahrheit. 

Paul, (etwas verlegen). Sie heften Shr Auge fo ſtarr auf 
mich? Ihr Ton ift fo bedeutend? — Wollen Sie mich [yon 
wieder prüfen? 

Fr. Silb, (fap fpörtifh). Prüfen? O nein, das hab’ ich 
nicht mehr nöthig. Es war nur fo eine Hingeworfene Bemerkung. 

Paul. Aber ich fehe — Sie find nicht was Sie vor einer 
Stunde waren. Die Beſuche unferd Hauswirths mißfallen 
Ihnen? Wohl, wir ſchicken ihn fort, er darf nicht mehr Fom- 
men. O wenn Sie nie größere Opfer von mir verlangen — 
(Sie ſchmiegt ſich Finplich an fie.) 

Fr. Silb, (bei Seite). Kaum kann ich mich noch halten. 

Paul, Wenn ih zum Erempelauh Wilhelm nicht mehr 
fehen dürfte — 

Fr. Silb. (Heftig bewegt). Wilhelm?! 

Paul. Trog der füßen Hoffnungen, mit denen Sie felbft 
mir fchmeichelten, fürchte ich doch noch immer, feine Mutter 
werde nicht einwilligen. 

Fr. Silb. (ausbrechend) Nimmermehr! nimmermehr! 

Paul. (erſchrocken). Mein Gott! Sie fagen das mit einer 
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Fr, Silb. (ſich faſſend). Vergib — ih wollte dir eine 
Beſchimpfung erfparen. 

Paul. (Rot). Befhimpfung? — wer Kann mich befchim: 
pfen, wenn ich ed nicht felbft thue? — Wilhelms Mutter 
Fann mir ihren Sohn rauben — fie kann mein Herz zer- 
reißen — aber mich befehimpfen Eann fie nicht. 

Fr. Silb. Ich rathe indeffen, ſich je eher je Lieber von 
dem jungen Menfchen zu trennen. 

Paul. D ja, heute noch, wenn es fein muß. (Sie erblict 
Wilhelm, ver hereintritt, und ruft fhmerzhaft.) Ah Wilhelm! 

Fr. Silb. (zieht ſich ſchnell nach ver Thür zurück; fo daß Wil⸗ 
helm ſie nicht gleich gewahr wird). 


Siebzehnte Scene. 
Wilhelm. Die Vorigen. 

Wilh. (mit einem Briefe in ver Hand, eilt freudig auf Paulin en 
zu). Triumph, liebe Pauline! Ein Brief von meiner Mut- 
ter — fie Eommt hieher — fie willigt ein — 

Paul. (freudetrunken). Iſt e8 möglich! 

Wilh. Höre nur! (Er Tief.) »Ich reife morgen ab: — 
Nah fihern Erfundigungen fange ih an zu glauben, daß 
Pauline eben fo tugendhaft als reizend ift. Finde ich es wirk- 
lich fo, nun fo Eomm’ ich euren Bund zu fegnen.? 

Paul. D Bott! Bott! — Gie eilt auf Fran Silber zu.) 
Nun, meine Freundin, jegt freuen Sie fi mit mir! 

Wilh. (erblickt feine Mutter). Was feh’ ich! 

Fr. Silb. (Hreitet die Arme aus). Wilhelm! 

Wilh. (ſtürzt fich in ihre Arme). Meine Mutter! 

Paul, (unbeweglich). Seine Mutter!? 

Fr. Silb, Endlich fchließe ich dich wieber in meine Arme! 
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Paul. Wer hätte das gedacht! feit zwei Monaten — ein 
fo dürftiges Leben — | 

Fr. Silb. (fehr ern). Das nimmt Sie Wunder? Lernen 
Site, Mademoifell, daß einer Mutter das Glück ihres Soh— 
nes nicht zu ſchwer fallt. Ja, ich habe unter diefer Verkleidung — 

Wilh. Meine Pauline prüfen, fih felbft überzeugen 
wollen, ob fie des Namens Ihrer Tochter würdig fei! Wohl: 
an, Mutter! Sie Eennen das liebe Mädchen, hab’ ich zu viel 
gefagt? — (Er ergreift Panlinens Hand.) O Eomm! fomm! em: 
pfange ihren Segen. 

Tr. Silb, (ſtößt Paulinen zurüd). Halt! 

Wilh. Sott! was ıft das! 

Tr. Silb. Pauline, mein Sohn, ift deiner unwerth. 

Wilh. Meiner unmwerth !? 

Paul. (mit unterdrückten Tpränen), Hab’ ich dir nicht immer 
gefagt — ih arme Waife — 

Fr. Silb, Man verftehe mich nicht unrecht. Gleich dir, 
mein Sohn, ward ich bethört durch ihre Reize. Gott weiß, 
daß mein Herz fie fhon Tochter genannt hatte. Doch ein ein⸗ 
ziger Augenblick vernichtete die Taufhung. Sie kann nie die 
Deinige werden. 

Wild. Niet Warum nicht? 

Fr. Silb. Folge mir, du follft alles wiſſen. 

Wilh. Ich? Paulinen ſo verlaſſen? 

Fr. Silb. (ergreift ſeine Hand). Folge mir. 

Paul, (wirft ſich zwiſchen beide). Mein, ich laſſe Sie nicht 
fort von hier! Sie dürfen nicht ausdiefem Zimmer, bevor ich 
nicht den Grund diefer graufamen Erniedrigung weiß. (Sto1;.) 
Nicht an Sie, Madame, wende ich mich; Mutterforge macht 
Sie unempfindlich für fremde Leiden — (fehr bewegt) aber an 
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meine gute Nachbarin — Chriſtiane! — der ich fo oft meines 
Herzens Innerſtes aufgefchloffen! (Haftig und verzweifelnd.) Ma: 
dame! es ſteht Ihnen frei mich von Ihrem Sohne zu trennen, 
mir das Liebſte auf der Welt zu rauben — aber fein Sie ge: 
recht! Laſſen Sie mir wenigftens feine Achtung und meine 
Ehre! — Ich habe weiter nichts auf der Welt, aber beides 
will ich mit meinem Leben vertheidigen! (Sie wanft, Wilhelm 
unterſtüßt fie.) 

Wilh. Mutter, wenn das nicht die Sprache der Unſchuld 
iſt — 

Fr. Silb. Wohlan, man zwingt mich, Alles zu entdecken. 


Achtzehnte Scene. 
Stolperfuchs. Die Vorigen. 
Stolp. (ganz außer Athem). Da bin ich! da bin ich! 
Fr. Silb. Sie kommen eben recht, um mir dieſe Betruͤ— 
gerin entlarven zu belfen. 
Stolp. He! was foll denn das quasi bedeuten? 
Fr. Silb. Hat Mamfell nicht Geld von Ihnen empfan: 
gen? hier? noch vor wenigen Augenblicken. 
Stolp. (fieht alle wechfelsweife an, und weiß nicht was er fagen 
fo). Am! — wie? — Geld? 
Paul. (gefaßt). Sa, Geld. Es ift ganz wahr. 
Wilh. Es ıft wahr?! 
Fr. Silb. Sollten Sie nicht noch mehr holen? und zwar 
unter dem Verfprechen, noch heute dafür belohnt zu werden. 
Stolp. Am! — wie? — heute? 
Paul. Auch das ift wahr. 
Fr. Silb. Nun, Mamfell?und hab’ ich nicht eine Mannt 
perfon bei Ihnen angetroffen, die Ihnen die zärtlichften Dinge 
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vorgirrte? Eurz, die noch hier in Ihrem Schlafzimmer 
verborgen ift? 

Wilh. Gott! fo muß ich's glauben. 

Paul. (fehr ſchmerzhaft). Huch du! Wilhelm? Liebe und Ver- 
trauen follten nie von einander fcheiden! — (Sie öffnet ihr Ka⸗ 
binet.) Kommen Sie, Herr Berghof, für den ich fo viel ge— 
Titten, bezeugen Sie meine Unſchuld. 


Tebte Scene. 
Berghof. Die Borigen. 

Bergh. Wer wagt ed, Ihre Unſchuld zu bezweifeln? 

Stolp. Alle Hagel! mein Bruder! 

Wilh. Sein Bruder? 

Fr. Silb. Wie hängt das zufammen? 

Bergh. Ja, ich bin diefes Mannes Stiefbrubder. 

Paul. Der Satte meiner verftorbenen Wohlthäterin. 

Bergh. Unverfchuldet verlor ich mein Vermögen. Auch 
mein Bruder litt dabei einigen Verluſt, das entfernte ihn von 
mir — 

Panl, Vergebens bat man ihn, feinen redlihen Bruder 
aufzubelfen; Herz und Beutel blieben ſtets verfchloffen, in= 
deffen er mich mit Geſchenken überhäufte. Meine Wohlthä- 
terin war todt, ihre armen Kinder litten Mangel — mein 
fittliches Gefühl empörte ſich allerdings gegen die Geſchenke 
diefes Mannes — aber in der Hoffnung, über lang oder kurz 
die Brüder auszuföhnen, und dann gerechtfertigt da zu ftehen, 
faßte ih den Muth, mit reinem Herzen für den Bruder 
anzunehmen, waß der Bruder mir bot. 

Wilſh. (freudig). Sa, fo ift es! 

Fr. Silb. Wär’ es wahr? 
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Bergh. (zu Stolperfuchs). Ja, in deinem Namen brachte 
fie mir die Geſchenke, die ich nur als ein Zeichen deiner wie: 
derfehrenden Liebe betrachtete. 

Stolp, Ei! ei! — fo? ſo? — daß ift allerdings recht chriſt⸗ 
lich, recht eremplarifch — (Bei Seite.) Da muß ich wohl ineinen 
fauern Apfel beißen. (Laut) Nun, Bruder, fie fol dich nicht 
betrogen haben — ich breite quasi meine Arme nach dir aus. 
(Die Brüder umarınen fich.) 

Paul. So hab’ ich Wort gehalten. Das war ber ver 
fprochene Preis. 

Fr. Silb, Ich habe viel wieder gut zu machen, Tochter! 

Paul, (ftürzt in ihre Arme). Der Schein war gegen mid. 

Walh. Mutter! ich bin ftolz auf meine Wahl. 

Stolp. Seine Mutter? 

Paul. (lächelnd). Allerdings. Die reihe Madame Silber 
aus Dresden. 

Fr. Silb, Der Sie auch eine Belohnung verfprocen 
haben. 

Stolp. Pſt! pft! Alle Teufel! da hatt? ich mich ſchön 
adreffirt. 

Paul. Mein guter Herr Stolperfuchs, Sie find Fein Wei: 
berfenner. Nur zu oft verdammt man uns aufbloßen Schein. 

Stolp. Und muß fich hinterdrein quasi ſchämen, ganz 
richtig. Aber man hat Geld, man fhämt ſich nicht; fondern 
man macht mir nichts dir nichts ein freundliches Geſicht zum 
böfen Spiel, 

(Der Vorhang fit.) 


a 


Der 


impel auf der Meſſe. 


Cine Toffe 


in zwei Auftügen. 


— — 


Berfonen 


Hans Stoffelfad, eines reichen Pachters Sohn ans dem Gtäpileis 
Schilde. 

Baron Würfelknochen, ein Chevalier d’industrie. 

Filuh, fein Bebienter. - 

Schwarzwild, der Wirth zum Parabiefe. 

Lucretia, eine feiner Gausjungfern. 

Hartleber, ein Fremder. 


(Das Stüd fpielt in einer anfehnlichen Stadt, wo Meſſe gehalten wir.) 


Erfter Act 


(Der Schauplag iſt eine Straße over freier Platz. An einer Seite ein 
Haus mit einer praftifabeln Thür. Die übrigen im Stüde genannten 
Häufer brauchen nicht firhtbar zu fein, fondern dürfen von den fpielenden 

Berfonen blos angedeutet werden.) 


Erfle Scene, 
Baron Würfelknochen un Filnb. 
Filuh. | 

Wie ſteht's, Herr Baron? die Meſſe gebt bald zu Ende, 
wir find fehon in der Zahlwoche, und unfere Ernte hat noch 
immer nicht angefangen? 

Bar. Wer hätt’ auch glauben. follen, daß jemals Miß- 
wachs an Dummköpfen entftehen würbe. 

Fil. Dafür ift an manchen Orten durch Magazine ges 

orgt. — Doch Scherz bei Seite: daß wir nichts verdienen 

iſt ſchlimm, aber daß wir heute Wechfel bezahlen follen, ift 
noch weit fchlimmer. 

Bar. Darüber hab’ ich meinen Entfchluß gefaßt. 

Fil. So? darf man wiffen worin er beſteht? 

Bar. Ich werde nichts bezahlen. 

Fil. Sehr gut, — aber — 

Bar. Mit jedem Aber wirft du mid) verfchonen, fobald 
ich dir meine Urſach' nenne; ich habe Eeinen Heller. 

Fil. Es ift nicht möglich eine triftigere Urfache anzuführen. 

Bar. Wenn mir nicht noch heute irgend ein Gimpel in's 
Sarn lauft — 

Fil. Hier wäre wohl ein guter Pla um Nee auszu— 
ftellen. Dort die Börfe fommt dem Rathhaus; gleich daneben 
ein Reftaurateur, wo man frühftücken kann à la fourchelte; 


241 
IinE3 ein berühmtes Gymnaſium au noble jeu de billard; 
und endlich hier ganz in der Nähe unfer Freund Schwarz; 
wild, der eine Penfionsanftalt für ſchmiegſame Sungfrauen 
errichtet hat. 

Bar. Still, da Fommt ein Fremder. Vermuthliqh ift er 
reich, denn er fieht impertinent auß. 

Fil. Wenn ich nicht irre, fo fehe ich da8 Organ des Gei— 
zes an feiner Stirn. 


Bweite Scene. ' 
SHartleber. Die Vorigen, 

Bar. Shr Diener, mein Herr. 

Hartl. Großen Dan. 

Bar. Vermuthlidh ein Fremder? 

Hartl. Zu dienen. 

Bar. Eine refpeftable Phyfiognomie, nicht wahr, Ziluh! 

Fil. Ganz teufelmäßig reſpektabel. 

Bar. Sie verzeihen, mein Herr, ich bin ein großer Lich 
haber von der phyſiognomiſchen Kunſt; Lavater war mein 
Freund, mein Dußbruder; und ich werde immer entzüdt, 
wenn ich eine Stirn fehe wie die Shrige, eine fo weitrie 
chende Naſe, folhe verftandfchlürfende Lippen — 

Hartl. Allzugütig. 

Bar. Heilige Spmpathie! ich fühle deinen allmächtigen 
Zug. Worin Fann ich Ihnen dienen, mein Herr? reden Cie: 
Eigennug ift mir fremd. Haben Sie Bekanntſchaften in ge 
tn Häufern? 

Hartl. Dein, mein Herr. 

Bar. Defto beffer! ich werde Cie überall präfentire 
O mein Herr! wo Baron Würfelfnochen Sie präfentirt, & 
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erden Sie mit off’nen Armen empfangen. Auch in die Ko⸗ 
ödie werde ih Sie führen. Sie ſollen griechiſche Chöre ver⸗ 
hmen, ein griechifches Fatum Eennen lernen. 

Hartl. Ei was, ich bin Fein Grieche. Hier aber darf ich 
mehin nicht an Die Komödie denken, die Börfe ift mein Ko- 
ödienhaus. 

Bar. Vermuthlich Seldgefchäfte? 

Hartl. Sch habe da eben eine große Summe eingenommen. 

Bar, (fehr freunzlih). Eingenommen ? 

Hartl. Und der fie wieder leihen wollte, braucht fie nun 
ht; das feßt mich in Verlegenbeit. 

Fil, Mein Gott, aus diefer Verlegenheit Eonnten ja ber 
err Baron dem wackern Manne wohl helfen? 

Bar. Du haft Recht, Filuh. Ich brauche e8 zwar nicht, 
) borge in meinem Leben Fein Geld, aber ich habe denn doch 
eEanntfchaften und weiß es eher unterzubringen. — Alfo — 
te viel beträgt die Summe? 

Hartl, Vier taufend Thaler. 

Bar. Bagatelle. Ich nehme fie. Doch nicht mehr als ein 
übes Prozent monatlich. 

Hartl. Das wär' ich ſchon zufrieden. Welche Hypothek 
nnen der Herr als Sicherheit ſtellen? 

Bar. Hypothek? Ha! ha! ha! ha! Das ift wahrhaftig 
m erften Mal, daß man Hypotheken von mir begehrt. Ein 
sort vom Baron Würfellnochen ift fo gut als die befte Hy⸗ 
thek. Doch ich verdenke Shnen das nicht, mein Herr! Sie 
nnen mich nicht. Fragen Sie nur nad) dem Baron Würfel: 
ochen, da, fragen Sie zum Erempel diefen ehrlichen Men- 

n, er beißt Silub, der wird Ihnen fagen, ob man jemals 
ypotheken bei mir fucht? 
XVII. 17 
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Fil, Nein, niemals, fo Tange ich in des Herrn | 
Dienften bin. 

Hartl. Kann wohl fein, aber ohne Hypothek wir 
daraus. 

Bar. Ich weiß nicht, wel eine geheime Mad 
zwingt, Ihnen wider Ihren Willen zu dienen. Nu: 
Sie follen Hypothek haben, meine Hand und Sie 
Stempelpapier. 

Hartl. Das iſt nicht hinreichend. 

Bar. Und meine Kavaliers⸗Parole obendrein. 

Hartl, Nefpekt fo viel Sie wollen, aber Eein 

Fil. S Sie können ganz ruhig fein; mein He 
Ihnen das Geld fchuldig bleiben, als ein ehrlicher M. 

Hartl. Ihr gehorfamer Diener. (Er will gehen.) 

Bar. ©o warten Sie dod. Es ift mir um Ihr 
gar nicht zu thun. Behalten Sie es in Gottes Naı 
Sie glauben, es beffer unterbringen zu Finnen. 3 
dienen ift mein einziger Wunfch, es fei in Geldgefchäf 
fonft. Sie find fremd, ein Fremder ift taufend Pr 
ausgefegt, d’rum warne ich Sie, auf Ihrer Hut zu fi 
Erempel beim Spiel, befonderd beim Würfelfpiel; 
glauben nicht, wie gewiffenlog man da’ mit Sremt 
geht. Seh’'n Sie dieſe Narbe — (Er zeigt ihm fein 
Das ift ein Hieb, den ich vor vier Wochen im T 
hielt, weil ich einen Spieler auf falfhen Würfeln « 
mit welchen er einen reifenden Holländer betrog. Nid 
Filuh? 

Fil. Hol' mich der Teufel! es iſt wahr. 

Hartl. Da haben der Herr Baron wie ein brave 
tier gehandelt. 
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Bar. Ich fpiele felbft manchmal zum Zeitvertreib, aber 
muß die Würfel Eennen, und darum führe ich auch immer 
ine eigenen Würfel bei mir. Nicht wahr, Filuh? 

Fil, Der Herr Baron geh'n nie ohne diefelben aus dem 
fe. 

Bar. Die hat der ehrlichfte Drechsler in der ganzen Welt 
reht, Meifter Kafpar dort an der Ede. Mit denen Fann 
n ficher fpielen, nicht wahr, Filuh? 

Fil. DO, wenn Meifter Kafpar fie gedreht hat — 

Bar. Haben Sie Luft, mein Herr? Wir ftehen hier ge: 
ve vor dem Gaſthof zum Paradiefe. Der Wirth ift ein 
licher Mann, er war vormald Kammerdiener bei mir. 
enn Ihnen gefällig ift ein wenig zu würfeln. 

Hartl, Sehr verbunden. 

Bar. Oder ein Piyquet? 

Hartl. Ich fpiele nie. 

Bar. Bravo! ich habe mich doch in dem Manne nicht ge= 
t. Eine ſolche Naſe widerſteht allen Verſuchungen. Wir 
ſſen ung näher kennen lernen, mein Herr. Wir wollen eine 
iſche Wein zufammen ausleeren. 

Hartl. Ich trinke Eeinen Wein. 

Bar. Nun, fo wollen wir die Zeitungen mit einander 
m, 

Hartl. Sch Iefe Eeine Zeitungen. (Er geht ab.) 





Dritte Scene 
Der Baron um Filuh. 


Bar. Der Kerl ift ein Slegel. 
Fil. So zäh’ als eine Büffelshaut. 
17 * 
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Bergh. (gu Stolperfuchs). Sa, in beinem Namen brachte 
fie mir die Geſchenke, die ich nur als ein Zeichen deiner wie: 
derkehrenden Liebe betrachtete. 

Stolp, Ei! ei! — fo? fo? — daß iſt allerdings recht hrift: 
lich, recht exemplariſch — (Bei Seite) Da muß ich wohl ineinen 
fauern Apfel beißen. (Laut) Nun, Bruder, fie fol dich nicht 
betrogen haben — ich breite quasi meine Arme nach dir aus. 
(Die Brüder umarmen fich.) 

Paul. So hab’ ih Wort gehalten. Das war der ver: 
fprochene Preis. 

Fr. Silb, Sch habe viel wieder gut zu machen, Tochter! 

Paul, (fürzt in ihre Arme). Der Schein war gegen mid. 

Walh. Mutter! ich bin ftolz auf meine Wahr. 

Stolp. Seine Mutter? 

Paul. (lächeln). Allerdings. Die reihe Madame Silber 
aus Dresden. 

Fr. Silb, Der Sie auch eine Belohnung verfprochen 
haben. 

Stolp. Pf! pft! Alle Teufel! da hatt! ich mich ſchön 
adreffirt. 

Paul. Mein guter Herr Stolperfuchs, Sie find Fein Wei: 
berfenner. Nur zu oft verdammt man und aufbloßen Schein. 

Stolp. Und muß fich hinterbrein quasi ſchaͤmen, ganz 
richtig. Aber man hat Geld, man fhämt ſich nicht; fondern 
man macht mir nichts dir nichts ein freundliches Geſicht zum 
böfen Spiel, 

(Der Vorhang fit.) 


————— 


Der 


impel auf der Meſſe. 


Cine Poſſe 


in zwei Aufzügen. 


—— — 


nn ee 


Berfonen 


Hans Stoffelfad, eines reichen Pachters Schu aus dem Stävtlein | 
Schilde. 

Baron Würfelknochen, ein Chevalier d’industrie. 

Filuh, fein Bedienter. 

Schwarzwild, der Wirth zum Paradieſe. 

Lucretia, eine ſeiner Hausjungfern. 

Hartleber, ein Fremder. 


(Das Stüd fpielt in einer anſehnlichen Stadt, wo Meſſe gehalten wirt.) 


| E rfter Act 
(Der Schauplatz iſt eine Straße oder freier Platz. An einer Seite ein 
Haus mit einer praftifabeln Thür. Die übrigen im Stüde genannten 
Häufer brauchen nicht firhtbar zu fein, fondern dürfen von den fpielenden 
Berfonen blos angedeutet werden.) 


Erfle Scene 
Baron Würfellnochen um Filuh. 
Filuh. 
Wie ſteht's, Herr Baron? die Meſſe gebt bald zu Ende, 
wir find ſchon in der Zahlwoche, und unfere Ernte hat noch 
immer nicht angefangen? 
Bar. Wer hätt’ auch glauben follen, daß jemals Miß- 
wachs an Dummföpfen entftehen würde. 
Fil. Dafür ift an manchen Orten dur Magazine ges 
orgt. — Doch Scherz bei Seite: daß wir nichts verdienen 
ift ſchlimm, aber daß wir heute Wechfel bezahlen follen, ift 
noch weit fhlimmer. 
Bar. Darüber hab’ ich meinen Entfchluß gefaßt. 
Fil. So? darf man wiffen worin er befteht? 
Bar. Sch werde nichts bezahlen. 
Fil. Sehr gut, — aber — 
Bar. Mit jedem Aber wirft du mich verfchonen, fobald 
üch dir meine Urfach’ nenne; ich habe Eeinen Heller. 
Fil. Es ift nicht möglich eine triftigere Urfache anzuführen. 
Bar. Wenn mir nicht noch heute irgend ein Gimpel in’s 
Garn läuft — 
Fil. Hier wäre wohl ein guter Plag um Netze auszu: 
Flellen. Dort die Börfe fammt dem Nathhaus ; gleich daneben 
ein Reftaurgteur, wo man frühftüdfen Eann A la fourchelte; 
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IinE8 ein berühmtes Gymnaſium au noble jeu de b 
und endlich hier ganz in der Nähe unfer Freund Sch: 
wild, der eine Penfionsanftalt für ſchmiegſame Jung 
errichtet hat. 

Bar, Still, da Eommt ein Sremder. Vermuthlid 
reich, denn er fieht impertinent aus. 

Fi. Wenn ich nicht irre, fo fehe ih das Organ de 
zes an feiner Stirn, 


Bweite Scene 
Hartleber. Die Vorigen. 

Bar. Ihr Diener, mein Herr. 

Hartl. Sroßen Danf. 

Bar. Vermuthlid ein Fremder ? 

Hartl. Zu dienen. 

Bar. Eine refpeftable Phyfiognomie, nicht wahr, 

Fil. San; teufelmäßig refpeftabel. 

Bar. Sie verzeihen, mein Herr, ih bin ein groß 
haber von der phyfiognomifchen Kunft; Lavater wa 
Sreund, mein Dugbruder; und ich werde immer eı 
wenn ich eine Stirn fehe wie die Shrige, eine fo u 
chende Nafe, folche verftandfchlürfende Lippen — 

Hartl. Allzugütig. 

Bar. Heilige Sympathie! ich fühle deinen allmä 
Zug. Worin kann ich Ihnen dienen, mein Herr? rebeı 
Eigennug ift mir fremd. Haben Sie Befanntfchaften 
ten Häufern? 

Hartl. Dein, mein Herr. 

Bar. Defto beffer! ich werde Sie überall prä 
O mein Herr! wo Baron Würfellnochen Sie präfent 
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werden Sie mit off’nen Armen empfangen. Auch in die Ko- 

mödie werde ih Sie führen. Sie follen griechiſche Chöre ver: 
nehmen, ein griechifches Fatum Eennen lernen. 

Hartl, Ei was, ich bin Fein Grieche. Hier aber darf ich 
ohnehin nicht an die Komödie denken, die Börfe ift mein Ko— 
mödienhaus. 

Bar. Vermuthlich Geldgefchäfte? 

Hartl, Sch habe da eben eine große Summe eingenommen. 

Bar. (fehr freuntiih). Eingenommen ? 

Hartl. Und der fie wieder leihen wollte, braucht fie nun 
nicht; das feßt mich in Verlegenbeit. 

Fil. Mein Gott, aus diefer Verlegenheit Eönnten ja ber 
Herr Baron dem wacern Manne wohl helfen? 

Bar. Du haft Recht, Filuh. Ich brauche ed zwar nicht, 
ich borge in meinem Leben Eein Geld, aber ich habe denn doch 
Bekanntfchaften und weiß ed eher unterzubringen. — Alfo — 
wie viel beträgt die Summe? 

Hartl, Vier taufend Thaler. 

Bar. Bagatelle. Ich nehme fie. Doch nicht mehr als ein 
halbes Prozent monatlich. 

Hartl. Das wär’ ich ſchon zufrieden. Welche Hypothek 
Eönnen der Herr ald Sicherheit ftellen? 

Bar. Hypothek? Ha! ha! ha! ha! Das ift wahrhaftig 
zum erften Mal, daß man Hypotheken von mir begehrt. Ein 
Wort vom Baron Würfellnochen ift fo gut als die befte Hy⸗ 
pothek. Doc, ich verdenfe Ihnen das nicht, mein Herr! Sie 
Fennen mich nicht. Fragen Sie nur nad dem Baron Würfel: 
Enochen, da, fragen Sie zum Erempel diefen ehrlichen Men- 
ſchen, er heißt Zilub, der wird Ihnen fagen, ob man jemals 

Hyyotheken bei mir fucht ? 
XVII. 17 


gar nicht zu thun. Schalten Die ED IN Gottes Aame 
Sie glauben, es beffer unterbringen zu Eönnen. 3 
dienen ift mein einziger Wunfch, es fei in Geldgefchäf 
fonft. Sie find fremd, ein Fremder iſt taufend Pr 
ausgefegt, d'rum warne ih Sie, auf Ihrer Hut zu fi 
Erempel beim Spiel, befonders beim Wuͤrfelſpiel; 
glauben nicht, wie gewiffenlos man da mit rem 
geht. Seh'n Sie diefe Narbe — zt ihm ſeir 
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Bar. Ich fpiele felbft manchmal zum Zeitvertreib, aber 
h muß die Würfel Eennen, und darum führe ich auch immer 
jeine eigenen Würfel bei mir. Nicht wahr, Filuh ? 

Fil. Der Herr Baron geh’n nie ohne diefelben aus dem 
yaufe. 

Bar. Die hat der ehrlichfte Drechsler in der ganzen Welt 
dreht, Meifter Kafpar dort an ber Ecke. Mit denen kann 
an ficher fpielen, nicht wahr, Filuh? 

Fil. D, wenn Meifter Kafpar fie gedreht hat — 

Bar. Haben Sie Luft, mein Herr? Wir ftehen hier ge- 
ıde vor dem Gafthof zum Paradiefe. Der Wirth ift ein 
jrlicher Mann, er war vormald Kammerdiener bei mir. 
Benn Ihnen gefällig ift ein wenig zu würfeln. 

Hartl, Sehr verbunden. 

Bar. Dder ein Piquet? 

Hartl, Ich fpiele nie. 

Bar. Bravo! ich habe mich doch in dem Manne nicht ge= 
rt. Eine ſolche Nafe widerfteht allen Verſuchungen. Wir 
üffen uns naher Eennen lernen, mein Herr. Wir wollen eine 
laſche Wein zufammen ausleeren. 

Hartl. Ich trinke keinen Wein. 

Bar. Nun, fo wollen wir die Zeitungen mit einander 
fen. 

Hartl, Ich leſe Eeine Zeitungen. (Er gebt ab.) 





Dritte Scene, 
Der Baron um Filuh. 


Bar. Der Kerl ift ein Slegel. 
Fil. So zäh’ als eine Büffelshaut. 
17 * 
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Bar. (nachdem er einigemal ungebulbig anf und nieder gegangen). 
Höre, Filuh, wilft du mir Geſellſchaft leiſten? 
Fil. Bon Herzen gern. 
Bar. Ich will mid) aufhängen. 
Fil. Ah, da muß ich denn doch bitten, fich für’ erfte 
ohne Bedienten zu behelfen. 
Bar. Iſt es nicht eineverbammte Gewohnheit, daß man 
feine Schulden bezahlen muß? 
Fil. Eine abgefchmackte Erfindung. 
Bar. Man follte doch wenigſtens nur diejenigen dazu an⸗ 
halten, die bezahlen Eonn en. 
Fil. Freilich. 
Bar. (nach einigem Nachdenken). Es bleibt mir nur noch eine 
Hoffnung. 
Fil. Darf man wiſſen —? 
Bar. Mein Freund und Kollege, der Herr von Aſpiq 
fhreibt mir geftern aus dem Städtlein Schilda. 
Fil. Iſt er jegtin Schilda? O da wird er gute Gefchäfte 
machen. 
Bar. Allerdings, und mir weifet er auch etwas zu. Er 

meldet nämlich, ein reicher Pachter aus der Nachbarſchaft 
fchiefe diefes Jahr zum erften Malfeinen Sohn auf bie Mei, 
einen Tölpel mit gefülltem Beutel. 

Fil. WillEommen! 

Bar. Mit der heutigen fahrenden Poft foll er arriviren; 
d'rum ſteh' ich hier und behalte das Thor im Auges Iſt er fi 
ein junger unbelecfter Bär, wie mein Freund ihn fehildert, ſe 
hab’ ich eine Iuftige Komödie mit ihm im Sinne, 

Fil. Lieber ein Spektakelſtuͤck, fonft traͤgt's kein Geh 
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Bar. Ich rechne dabei auf dic und auf meinen alten 
Iniverfitätöfreund, den Wirth zum Paradiefe. 
Fil. Auf unfern ehrlihen Schwarzwild? Mit dem ift 
hon etwas anzufangen. 
Bar. Da kommt er wie gerufen. 





Vierte Scene. 
Schwarzwild (kommt aus vem Haufe). Die Vorigen. 


Schw. Sich’ da, Herr Bruder Baron von eigener Fa⸗ 
rik, ich habe dich ja in drei Tagen nicht gefehen? Die Leute 
igten, der Teufel hätte dich geholt. 

Bar. Herr Bruder, mit uns beiden eilt der Teufel nicht 
), ung hat er ohnehin gewiß. 

Fil. Es wäre denn, daß meine Fuͤrbitte — 

Schw. Wenn du dem Himmel näher Eommft, fo geſchieht 
3 auch nur, indem du hinauf gezogen wirft. (Er macht die 
'antomime des Hängens.) 

Bar. Still, Kinder, den Wig verfpart ald Beikoft zum 
‚hampagner. 

Schw. Da wird er wohl noch lange ruh'n, denn dir fehlt 
er filberne Kellerfchlüffer. 

Bar. Mit deiner Hilfe, Brüderchen, denke ich ihn heute 
och zu finden. Vormals, als wir beide noch dem edlen Stu— 
irhandwerk oblagen, haben wir ja manchen Philifter geprellt. 
tun find wir zwar felber Philifter geworben, aber unfer 

mie blüht noch in Tugendfraft. | 
Höre, Brüderchen, du bift Fein Dummkopf, aber 
mir mußt du dich nicht vergleichen. Deine Akademie 
9 aber meine Penfionsanftalt ift beffer. 
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Fil. Gott fei Dank! ih bin da in eine treffliche Schule 
gerathen. 

Schw. Du haft ſchon feine Kenntniffe mitgebracht. 

Bar. Wir wollen jegt nicht über unfere Naturgaben 
ftreiten. Sage mir nur, Freund Schwarzwild, , ob ich auf 
deinen Beiftand rechnen darf? 

Schw. Warum nicht? Wenn ed etwas dabei zu verbienen 
gibt? 

Bar. Und ob unter deinen ehrfamen Hausjungfern ſich 
etwa eine findet, ber man eine Rolle von Bedeutung anver- 
trauen Fönnte ? 

Schi. Da fei außer Sorgen, und wenn es die Rolle der 
Feufchen Jungfrau von Orleans wäre. Mamfell Lucretia zum 
Erempel — 

Bar. But, Mamfell Lucretia ıft beine Frau, fie ift ver: 
fiebt in meinen Gimpel, bu bift eiferfüchtig. Da haft du mit 
drei Worten deine Snftruction. Sapienti sat, (Man hört ds 
Poſthorn in der Berne.) Horch! die Poft Eommt. Geh’ hinein. 
Du au, Filuh. Für did werben fi noch Nebenrollm 
finden. 

Fl. (indem er in das Hans geht), Es iſt doch hart, daß ein 
Zalent, wie das meinige, nur für Mebenrollen gebraudt 
wird. 

Schw. (ifm folgen). Nimm dich nur in Acht, Bruͤderchen, 
daß die Juſtiz Eeine Rolle dabei zu fpielen bekommt, denn die 
beflamirt zu laut und übertreibt gewöhnlich. 

Bar, (in die Berne blidenv). Da ift eben eine Figur ausge 
fliegen — die möchte wohl gerabesweges aus bem Städtlein 
Schilda Eommen. 
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Fünfte Scene. 
Hans Stoffelfad un der Baroı. 


(Hans Stoffelfad trägt gelbleverne Beinkleider, Stolpenftiefel, einen 

braunen oder blauen Rod mit maffiv filbernen Knöpfen, ein rothes 

Halstuch, einen grünen Schifferhut, dicke Locken, fteifes Zöpfchen, und 

in der Hand ein langes, fpanifches Rohr mit filbernem Knopfe. Er hat 
fehr rothe Baden und ift wohl genährt.) 

Hans (umhergaffend). Ei du Herr Jemine! das ift eine 
ſchöne Stadt! (er Hafcht mit dem Munde) gewaltig ſchön! — 
und höfliche Leute. Der Herr, der fih am Thore bie viele 
Mühe gab, meinen Koffer zu vifitiren, nahm mir weiter nix 
als ein paar Schinfen, und fagte, er wollte fie auf meine 
Geſundheit verzehren. — Hernach Famen recht freundliche, 
yunge Herren, fie nannten ſich Studenten, die hielten mich 
für einen gewiffen Herrn Fuchs. Sein Diener, Herr Zus! 
fagten fie immer; und als ich mich bedankte und fagte, fie 
irrten fich , ich hieße Hans Stoffelſack, da lachten fie, und der 
eine Spaßvogel nannte mich einen ledernen Fuchs, ha! hat 
ha! ha! ha! — Wenn ich doch nur erſt wüßte, wo mein Vet- 
ter wohnt? Da ſteht's wohl auf dem Briefe, im Thomas- 
gäßchen, aber wo find’ ich das Thomasgäßchen in der unge- 
beuern Stadt?! 

Bar, (gebt an ihn vorüber und grüßt ihn fehr höflich). 

Hand (mit großen Kratzfüßen). Ganz gehorfamfter Diener! 
— Schon wieder ein höflicher Mann. Den könnt' ich ja wohl 
nad) meinem Vetter fragen? Denn als ich den Papa und den 
Kettenhund zum legten Mal umarmte, da fagte der Ketten- 
hund — ne der- Papa fagte — Hans, mit Sragen kommt 
man durch die Welt. — Pft! pſt! Musje! 

Bar. Was fteht zu Ihren Dienften? 
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Hans. Können Sie mich nicht berichten — ich habe da 
einen Brief an Musje Musje Zitteraal, pot de chambre 
tres renomme6 & Leipzig, der ift mein Vetter im Thomas: 
gäßchen. 

Bar. Wie? Iſt ed möglih? Sie wären —? Ich hätte 
das Glück, meinen geliebten Vetter, Hans Stoffelfac aus 
Schilda, vor mir zu feh'n? 

Hans. Ei, alle Hagel! Sind Sie felber der Herr Vetter 
Zitteraal? 

Bar. Ob ich es bin? Urtheilen Sie aus meiner Freude 
— (Er prüdt ihn entfeplich in feine Arme.) 

Hans (fchreit). Ha! ha! ja, es ift richtig. Sie druͤcken 
mir ja die Kaldaunen aus dem Leibe. 

Bar. Seh'n Sie die Zreudenthränen, die mir aus dem 
linken Auge fließen. 

Hans. Ach, das ift ein herzensguter Menfch! er macht 
mich ganz wehmüthig. 

Bar. (ſchluchzend). Erlauben Sie, daß ich dieſe Perlen in 
mein Schnupftuch auffange. 

Hans (fängtanzu flennen). Perlen? Was das für ruͤhrende 
Ausdrücke find! 

Bar. Wenn ich aber dem Vergnügen Sie zu fehen mid 
überlaffe; wenn ich Ihre feifte Conſiſtenz betrachte, fo ergreift 
mic) die SröhlichEeit, ha! ha! ha! ha! 

Hans. Nicht wahr, Herr Better, ich bin wohl bei Leibe! 
ba! ba! ha! ha! 

Bar. Ah! daß Dero würdige Frau Mutter nicht mehr 
lebt! Sie war die Krone von Schilda! (Er weint.) 


Hans (meint mit). Ja, fie machte die beften Leberwürfe 
im ganzen Lande. 


255 

Bar. Wie befindet ſich denn Dero liebenswürgige Jung⸗ 
fer Schwerter? 

Hans. Welche meinen Sie denn? Die Schielende oder 
die Hinkende? 

Bar. Ich meine die Schielende, fuͤr die ich immer eine 
befondere ZärtlichEeit empfunden. 

Hand. Ach, bie hat jegt Triefaugen; aber die Hinkende 
tanzt noch immer ihren Stiefel mit weg. 

Bar, Und der Herr Vetter Niklas, wie befindet fich der ? 

Hans. Der befindet fi gar nicht mehr, der ift voriges 
Jahr bei der großen Viehfeuche geftorben. 

Bar, Ei, ei, ift der felige Mann todt? 

Hans (lacht ihn aus). Nu freilich, fonft Eönnte er ja nicht 
felig fein. 

Bar. Um Verzeihung, liebwertbefter Herr Vetter, man 
kann oft eher fragen: ift der felige Mann geftorben? Als: iſt 
der Mann felig geftorben? 

Hans. Ha! hä! man hört ed doch gleich, daß der Herr 
Vetter auf einer gelehrten Unverfchtät wohnt. — Na, neh= 
men Sie Ihren Brief. Ed follten auch ein paar Schinken 
dabei fein, aber die Herren im Thore meinten, fie ließen 
nur lebendiges Vieh pafliren. Die Gottesgabe follte aber 
nicht umkommen, fie wollten fie auf meine ©efundheit ver⸗ 
ehren. 

Bar. Ach! mas frag’ ich nach den Schinken? Wenn ich 
nur den Brief von meinem lieben Vetter babe. 

Hans. Es liegt auch ein Wechfel darin für den braun 
fehweigifchen Hopfen, den ber Herr Vetter neulich geſchickt 
bat. Sechzig Thaler zwölf Srofchen. 

Bar. Nu, nu, das wird ſich ſchon finden. 
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Hand. Ne, ne, Papa will exprease haben, ich foll ſel⸗ 
ber dabei fteh'n, wenn der Brief erbrochen wird, bamit id 
fo recht gewiß weiß, daß der Wechfel in die rechten Hände 
gekommen. 

Bar. (erreicht den Brief). Wenn Sie fo befehlen. Sehen 
Sie, da ift der Wechfel in rechten Händen. 

Hans. But, gut, laffe der Herr Vetter fich ihn ja noch 
heute auszahlen. 

Bar. Werde nicht ermangeln. 

Hans. Nu, lieber Vetter, auf den Abend beſuche ich Sie, 

wenn Ihr Bier gut ift. Jetzt fagen Sie mir einmal, wo ih 
das Wirthshaus zum grünen Efel finde? Da hat mein Papa 
immer logirt, und da will ich denn auch einen Thaler Geld 
figen laſſen. 
Bar. Ei, nit doch, Herr Vetter, der grüne Efel war 
vor Zeiten recht gut, jegt wird aber dort eine fchlechte Wirth⸗ 
fchaft getrieben; da Eommt allerlei Weibsgefindel zufammen 
Sie verftehen mic) ſchon. 

Hans. Ei, pfui Teufel! ne, da fege ich Eeinen Zuß 
über die Schwelle. Wo ich. logire, da muß es honnet zus 
gehn. 

Bar. Leider hab’ ich felber keinen Plag, aber ich führe 
Sie zu meinem Schwager, da find Sie wie in Abrahamd 
Schooß. Er ift hier der Wirth zum Paradiefe, eine ehrlide 
Haut, hat gutes Bier. Wenn ber Burgemeifter aus Schilde 
herkommt, logirt er nirgend anders als bei ihm. 

Hans. Unfer Burgemeifter? Ach, da muß fein Bier wohl 
gut fein, denn der verfteht fich d’rauf. 

Bar. Nur eind muß ih Ihnen fagen:- 
Schwarzwild bat eine hübfche junge Fran, auf ! 
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verbammt eiferfüchtig iſt. Da müflen Sie ſich ein wenig in 
Acht nehmen. 

Hans. 3, hören Sie, daß ift juft meine Sache. Ich ha⸗ 
felire gar zu gern mit hübfchen Weibern, ha! ha! ha! 

Bar, Kleiner Schelm! Sie mögen fehon Unheil genug 
unter den Köchinnen in Schilda angerichtet haben. 

Hans (in fich lachend). Pſt! pft! pft! Herr Wetter, man 
redet nicht gern davon. Es hat den Papa etlihe Mal fchon 
einen hübfchen Thaler Geld geboftet; denn — hi! hi! hi! ich 
hab’ ein curioſes Malheur, wenn ich ein hübfches Mädel nur 
einmal in die Backen Eneipe, gleich melirt fi das Conſiſto⸗ 
rium d’rein. 

Bar. Das hat hier nicht zu bedeuten. Nehmen Sie fi} 
nur fonft in Acht, lieber Herr Vetter, daß Sie nicht von 
Gaunern geprellt werden, die hier immer den Fremden nach⸗ 
zuftellen pflegen. 

Hans, Mich prellen? Ha! ha! ha! da muß einer früh 
aufftehen. Unter ung, Herr Vetter! hi! hi! wenn’s nur nicht 
umge£ehrt herauskommt. 

Bar. Wie fo? 

Hans, Mein Papa hat feit etlihen Sahren alle falfche 
Münze um ein Spottgeld eingewechfelt; ich habe einen gan- 
zen Sack voll mitgenommen, und denke, fie alle wieder los 
zu werden. 

Bar. Bravo! Der Papa erlebt Freude an Ihnen. Ha⸗ 
ben Sie fonft Eeine Geldgefchäfte? 

Hans. D ja. Ich fol vierhundert Thaler beim Bankier 
Sommer heben. Da ift die Anweifung. Papa hat fchlechten 
Flachs dafür geliefert. 

Bar. Beim Bankier Sommer? Armer Herr Vetter! 
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wiffen Sie denn nicht, daß der Mann vorgeftern bankerott 
gemadt hat? 

Hans. Banferott?! — Herr Vetter, um Gotteswillen! 
führen Sie nicht folche Täfterliche Reden, mich rührt der 
Schlag auf der Stelle! 

Bar, Was ift dabei zu thun? Der Concurs ift ſchon 
verhängt. 

Hans. Was verhängt! Wenn die vierhundert Thaler ver: 
foren find, fo hänge ich mich felbft, und der Papa hängt ſich, 
und die ganze Familie hängt fich auf. 

Bar. Das wär’ ein fchrecfliches Blutbad. Wiffen Sie 
was, Herr Vetter, vielleicht kann ich noch helfen. 

Hans. Ah, Herr Vetter, Sie find ein präcdhkiger Tau⸗ 
fendfaffe ! 

Bar. Sommer ift mein Sreund. Ich weiß, er hat noch 
MWechfel von dem berühmten Haufe Filuh et Compagnie. Sie 
werden ed Fennen? 

Hans. Filuh et Compagnie? Ne, das kenn' ich nicht. 

Bar. Gleichviel! Es ift eines der berühmteften Käufer, 
es hat feine Comtoirs in allen vier Welttheilen. Wenn ih 
aun Sommer überreden Eonnte, daß er Ihre Anweiſung 
ganz im Stillen gegen Einen von dieſen Wechſeln um: 
tauſchte — 

Hans. So würden die übrigen Creditoren noch obendrein 
geprellt? Ha! ha! ha! Das wäre belifat. 

Bar. Wir wollen’d verfuchen. 

Hans. Herr Vetter, wenn's gelingt, es ſoll Ihr Schade 
nicht fein. Meine falfche Münze ift mir nicht an's Herz ge 
wachen. 


Bar. So geben Sie mir nur ſchneu die Anweiſung. 
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Hans (zieht fie aus einer ſchwarzledernen Brieftafche hervor). Da! 
da! mit Gottes Segen und Hilfe! 

Bar. ch führe Sie unterdeffen hier in’d Paradies, und 
ftele Sie meinem Schwager vor. 

Hans (umarmt ihn gerührt und ſtreichelt ihm bie Baden). Ach, 
Sie lieber, fharmanter Herr Vetter! was e8 doch für ein 
Troſt in einer fremden Stadt iſt, wenn man gleich einen wah- 
ren Sreund, einen Blutsverwandten findet. Ohne Ihm hätte 
ich von Filuh et Compagnie Eeine Silbe erfahren, und fäße 
im grünen Efel flatt im Paradiefe. GBeide gehen Arm in Arm in 
das Haus.) 

(Der Vorhang fällt.) 


Zweiter Act. 


— — — — 


Erſte Scene. 


Hans Stoffelſack (kommt aus dem Haufe). 


Das iſt ein Leben! ei Herr Jemine! gutes Bier, Brat- 
würfte, eine hübfche Frau Wirthin — man weiß nicht, wor⸗ 
nach man zuerft greifen fol. Sie ift mir gut, ih hab's ge⸗ 
merft. DO, fo was hab’ ich gleich weg. Als ich fo einen gewiffen 
Blick auf fie ſchoß, da fehlug fie die Augen nieder, wie ein 
Maulwurf, und als ih mit der Hand recht martialifch auf 
meine ledernen Hoſen Elatfchte, da fuhr fie ordentlich zuſam⸗ 
men. Der Herr Schwager paßt verbammt auf, aber bei Tiſche 
wollen wir einmal fehen, wer am beften trinken Eann. Ich 
wette um ein falſches Viergroſchenſtuͤck, daß ich ihn heute 
Abend unter den Tifch faufe, und hernach, hi! hi! Hi! — bete 
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ich mit feiner Srau den Abendfegen. — Pop alle Hagel, da 
Eommt fie! Die ift gefchoffen! die kann keine Minute mehr 
ohne mid) fein. 


Buweite Scene 
Lucretia um Haus. 


Eueretia ſetzt ſich mit ihrem Strickzeug auf die Bank vor dem Haufe, 

ſchielt oft zaͤrtlich über ihre Arbeit hinweg nach Haufen, feufzt tief, wiſcht 

ſich auch von Zeit zu Zeit eine Thräne ans dem Ange. Hans beubarhtet 
fie von der Seite. Stummes Spiel Veiber.) 

Hans (bei Seite). Wie fie nach mir fhielt! — Hu! die 
Augen brennen wie faules Holz — Jet hat fie gefeufzt — 
die arme Perfon — Horch, da ließ fie fhon wieder einen dicken 
Seufzer fahren — es ift erbärmlich rührend — Fein Wunder 
wäre e8, wenn die Pflafterfteine Thränen ſchwitzten. — Was! 
ich glaube gar fie weint? — Ei, ei, Hans Stoffelfad, was 
baft du gemacht? — Wenn das die dicke Liefe wüßte. — Da 
fährt fie fhon wieder mit den Fingern in bie Augen — Ne, 
nun wird mir's zu bunt! Es ift doch ein armes Chriſtenmenſch 
— und die hriftlihe Barmherzigkeit — ich will ihr ein biffel 
Eourage machen. — (Er nähert fih ihr, ohne fe anzufehen.) Ach! 

Luecr. Ad! 

Hans. O! 

Zur, D! 

Hans. Frau Muhme! 

Luer. Herr Vetter! 

Hans (für fih). Wie geb’ ich's nun recht verblämtt — 
(2aut.) Uber in’d Teufeld Namen, Frau Muhme, was fehlt 
Ihnen denn? So thun Sie doch nur das Maul auf, Sie ha 
ben ja Eeinen Kloß vor fich. 
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Luer. Ab! mir ift ein Unglücl widerfahren, ein großes 
Ungluck! 

Hans (für ſich). Haͤ! ha! haͤ! haͤ! aut.) Courage, Frau 
Muhme! Geben Sie's von ſich. Betrachten Sie mein Herz, 
es iſt wie eine Taſche, Sie können Alles hinein ſtecken. 

Lucr. Ach, ich darf mich Niemand vertrauen! und Ihe 
nen am wenigften. 

Hans. Ei, potz Wetter! warum denn nicht? 

Lauer. Heiliger, Eeufher Mond! wo ift meine firenge Zus 
gend, auf die ich fo ftolz war! 

Hans. Ja, feh'n Sie, Frau Muhme, man muß niemals 
hoffärtig in der Welt fein. Es findet am Ende doch Jeder 
feinen Meifter. Hi! Hi! Hi! Hi! 

Lucr. (weinend). Ich will Eatholifch werden, ich will meine 
Schande in ein Klofter begraben. 

Hans. Ah, warum nicht gar! Was wäre denn das für 
eine Schande? Ja, wenn Sie fi in einen bummen Bengel 
verliebt hätten — 

Laer. Verliebt! ich verliebt! O Bott! 

Hand. Nun ja! machen Sie nur nicht fo viel Paperla- 
papp und Dudeldumdei. Sie find nicht die Erfte, 

Zucr, Oraufamer! 

Hans. Wer fagt denn, daß ih graufam fein will? Par- 
tuttemang conträr. Sie gefallen mir ganz paffabel. 

Lucr. Ach! wenn mein zärtlicher Gatte das wüßte! 

Hans. Gatte? Das fol wohl Ihr Mann fein? I, wer 
wird's denn bem auf die Naſe binden. 

Lucr. Mein Sewiffen — 

Hans. Lirum larum! Inder Oſterwoche thun Sie Buße, 
fo find Sie wieder eben fo ehrlich als zuvor. | 
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Laer, Meine Ehre — mein guter Name — Alle Stu: 
denten haben bis jegt meine Tugend bewundert! 

Hans. Stellen Sie fih doch an, ald ob es ben Hals Eoften 
würde. Sei'n Sie ruhig, Frau Muhme. Der liebe Gott hat 
mich fehr wohlgebildet erfchaffen, dafür Binnen Sie nir. Die 
Augen Eönnen Sie nicht zumachen, wie? Und ber Menſch ift 
ein ſchwaches Gefäß, das macht die Erbfünde, bafür Eönnen 
Sie wieder nir. 

Zucer. Ach, ich höre meinen Mann kommen, und zitf're 
wie eine ae 

Hand. 3 Herr Zemine! es ift ja noch nir paffirt. Man 
hängt die Leute nicht eher, bis fie geftohlen haben. 





Dritte Scene 
Schwarzwild. Die Vorigen. 


Schw. (zu Rucretien). So? finde ih die Madame hier drau: 
fen? Das ift doch fonft Ihre Art nicht? 

Lucr. Das ſchöne Wetter, lieber Mann, hat mic) her: 
ausgelockt. 

Schw. Ei? Das ſchöne Wetter, oder der ſchone Vetter! 

Hans. Ei, ei, Herr Schwager, Sie find fpaßhaftl. | 

Schi. Ganz und gar nicht, mein werther Herr Stoffe: 
fact. Ueber gewiffe Dinge verftehe ich keinen Spaß. Es if 
mir zwar eine Ehre und Freude, fo einen ſcharmanten, jun 
gen Herrn in meinem Haufe zu bewirthen, aber Tugend und 
Keufchheit gehen hier im Paradiefe über Alled. (Zu Lueretien) 
Sieh' da, ertappe ich beine Augen nicht ſchon wieder auf ver- 
botenen Wegen? Marfch! hinein! Du leichtfinnige Kreatur! 
In den Keller will ich dich fperren, fo Tange, bis gewiſſe Leute 
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wieder zum Thore hinaus ſind. Marſch! (Er faßt fie beim Arm 
und ſchiebt fie hinein.) 

Lucr. Ach! (fie wirft Hanſen noch verſtohlen einen Kuß zu). 





Vierte Scene. 
Hand (allein). 

Hu! der ift fhaluh! Ha!ha!ha! Ha! Und fie hat mir doch 
hinter feinem Ruͤcken ein Kußpatfchchen zugeworfen. — Cu— 
rios, wie bad Weibfen auf mich verfeffen ift. Die dicke Tiefe 
auf unferm Dorfe eben fo, und die Beſenbinders Srau in 
Schilda accurat fo. (Er beflcht feine Beine mit Wohlgefallen.) 
Freilich der liebe Gott gibt fich nicht alle Tage die Mühe. 

Fünfte Scene 
Baron Würfellnochen un Hans, 

Bar. Da bin ih, mein werthefter Herr Vetter. Ohne 
KRuhm zu melden, hab’ ich meine Sachen ercellent gemacht. 
Der alte Sommer hat ganz in der Stille Ihre Anweiſung 
genommen, und mir flatt deffen einen herrlichen Wechfel auf 
Filuh et Compagnie gegeben. Da, nehmen Sie. 

Haus. D Sie gold’ner Vetter Zitteraal! Eine gewaltige 
Freude wird der Papa haben, wenn er das vernimmt. Alſo 
die Anweiſung bin ich 108? 

Bar. Sa, die find Sie richtig los. 

Hans. Und der Wechfel auf Filuh et Kompagnie ift 
mein? 

Bar. Den wird Ihnen Eein Menfch ftreitig machen. 

Hans. Wann Eann ich ihn heben? 

Bar. Er ift in drei Wochen fällig. 

XVII. 18 
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Hans. Scharmant. Meine Sachen hab’ ich unteı 
von der Poft hieher bringen laffen, e8 Eoftet mich acht 
fhen. Nun liegt mir nur noch eine Sorge auf dem H 
Der Papa hat mir taufend Thaler in Golde mitgegebe 
fo ich ficher unterbringen zu fünf Prozent. 

Bar. Ei dazu wird auch wohl Rath werden. 

Hans. Wenn der liebenswürdigfte Herr Vetter fi 
Sache annehmen wollten? 

Bar. Das verfteht fih. Sch werbe nicht eher ruh' 
ich auch das legte Goldſtück in fihern Händen weiß. 

Hans. Na, das ift mir noch ein Vetter! (&r umar 
Baron.) Uber Eommen Sie nur einmal nah Schilda, da 
Sie auch Bier trinken, fo viel Sie nur wollen. Hören € 
So viel Sie wollen. 

Bar. Allzu generös. Sch thue nichts aus Eigennu 
Sehen Sie doch einmal da unfern erften biefigen %« 
Jakob Schaunilöffel, wie der in tiefen Gedanken vr 
Börſe gefchlichen Eommt. 

Hans. Iſt das Jakob Schaumläffel? Ich habe die 
ihn nicht zu Eennen. 

Bar. Wie? Haben Sie nie von Jakob Schaun 
gehört? Das ift ein Mann, der hat feinen Hof mit f 
Thalern gepflaftert. 

Hans. Das wär’ der Teufel! 

Bar. Alle feine Bratfpieße find von Silber. 

Hans. Ei, alle Hagel! 

Bar. Eben jeßt läßt er zwei neue Keller graben, 
nicht weiß, wo er die ©eldfäcke hinthun foll. 

Hans, Mohrenfapperment! 

Bar. Seh'n Sie, wie Eurz er die Leute abfertige, 
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aren gewiß wieder Kapitaliften, bie ihr Geld bei ihm unter- 
ingen wollten. Sa freilich, wer e8 bei dem ftehen hat, der 
nn ruhig fehlafen. 

Hans. Sa, der wird nichts nehmen. Er darf ja nur im 
othfall die Bratfpieße einfchmelzen. 

Bar. Freilich, wenn der Geld nimmt, fo geſchieht es 
ır aus befonderer Öefälligkeit. Aber ein guter Mann ift er, 
ı Eenne ihn, ieh habe feinen Sohn im geographifchen Plurali 
ıterrichtet, da hälter dennnoch immer große Stüce auf mid. 

Hans. Der taufend! Herr Vetter! wie wär's, wenn — 

Bar. Sch verftehe Sie, aber ich zweifle. Indeſſen eine 
nfrage hat man umfonft, und da er uns eben hier in ben 
surf kommt — 

Hans, Ei, und da Sie feinen Sohn im geographifchen 
urali unterrichtet haben? 

Bar. Sa, ja, Ihnen zu Liebe will ich's verfuchen. 


Sechſte Scene 

uh (als Kaufmann gefleivet, kommt Iangfam als in tiefen Gedan⸗ 

ten). Die Vorigen. 

Bar. (mit vielen Reverenzen). Ganz gehorfamfter Diener, 
in werther Herr Schaumilöffel. 

Hand (macht gleichfalls viele Büdlinge). 

FÜ. (vornehm thuend). Sieh’ da, mein lieber Zitteraal, 
e geht's? Es thut mir leid, daß ich jegt nicht Zeit habe, 
ch mit Ihm zu unterhalten. Ich habe da eben Kontrafte 
er eine Hanflieferung geſchloſſen, die etwas über eine halbe 
illion betraͤgt. 

Hans (macht ihm eine tiefe Verbeugung). Tauſend Schwere⸗ 
th! 
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Fil. Nun weiß Er wohl, mein lieber Zitteraal, ich bin 
zwar ein wohlhabender Mann, aber eine halbe Million hat 
man doch nicht immer bar im Haufe: es werden jetzt in 
meiner Kaffe kaum viermal hunderttaufend Thaler vorräthig 
fein. 

Hans (verbeugt fih abermals). Morbfappergent! 

Fil. (lägen). Alfo muß man doch ein Bischen nachden⸗ 
Een, wie man das übrige ſchnell herbeifchafft. Adieu, mein lie 
‚ber Zitteraal! (tellt fih, als wolle er gehen.) 

Bar. Ei, wenn der Her Schaumflöffel ohnehin Geh 
brauchen, fo eönne id) meinem wertheften Herren Patron | 
vielleicht einen Poften zumeifen. 

Fil. (erächtlich). Sie‘ 

Bar. Zwar nicht ſelbſt, aber hier mein Herr Vetter, Hans 
Stoffelfaf aus Schilda, welcher taufend Thaler in Golte 
ficher unterzubringen wünfcht. 

Fil. (höhniſch lachend). Taufend Thaler? Das verlohnt fid 
wohl nicht der Mühe, davon zu fprechen. 

Bar. Freilich wohl nicht, aber wenn der Herr Patron 
aus Gewogenheit für mid — 

Fil. (Hanfen vornehm betrachtend). Wie nannten ie ben 
jungen Mann? . | 

Bar. Hand Stoffelfaf, aus Schilde. 

Fil. (fi beſinnend). Stoffelfad? — Stoffelſack ? — Wenn 
ich nicht irre, hab’ ich einmal mit einem fehr wackern Pachter 
Stoffelfacf zu thun gehabt — 

Hans (ſchnell). Das ift mein Papa. 

Fil. So? So? — Er hat fo eine fpigige Nafe, nicht wahr! 

Hand. Me, er bat. eine dicke rothe Naſe mit vielen Blei Hi | 
nen Näschen. 


— 
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Fil. O die werden erft nachher geboren worden fein. — 
Sa, ja, Ihr Papa ift gar ein lieber pfiffiger Mann, und 
wenn Sie mich verfichern Eönnen, daß Sie fein Sohn 
find — 

Hans, D ja, die Mama hat es wohlhundertmal gefagt. 

Fil. Nun, fo will ich aus Gefälligkeit die taufend Tha⸗ 
Ier in Solde nehmen, doch nicht höher ald zu vier ein halb 

Prozent. 

Hans. Ach du lieber Gott! Eönnten’s nicht fünfe fein? 

Fil. Jakob Schaumlöffel gibt nie fünf Prozent. 

Bar, (Ieife zu Hans). Um's Himmelswillen, machen Sie 
ahn nicht böſe. Wenn der Papa hört, dafs fein Geld bei 
Jakob Schaumlöffel untergebracht worden, fo ift er auch 
mit vier ein halb zufrieden. 

Hans. Na, wenn Sie meinen. Aber wie ſteht's denn 
mit der Hypothek? Denn der Papa hat mir erpreffe befohlen, 
und hat mich dabei am Ohrläppchen gezupft: Dans! Hans! 
Ba Eein Geld ausgeliehen, ohne Hypothek. 

Fil, Das Iob’ ich, und daran erkenn’ ich den braven 
Pachter Stoffelfaf. Hypothek fo Er haben. Gott fei Dank, 
Daran fehlt ed und nit. Mein lieber Zitteraal, zeig’ er doch 
Dem jungen Herrn dort mein Haus. 

Bar, (teife). Spigbube! was für ein Haus ? 

Fils (teife). Das Rathhaus. (Laut) Dort das große Haug, 
wWelches ich erft neulich gekauft habe. Das will ich ihm ver⸗ 
Fehreiben. 

Hans (Host in die Berne). Ach! das fchöne, gewaltig große 
Saus? Da will ich gefchwind mein Beutelchen aus dem Kof- 
Fer holen. (Er läuft in's Haus.) 
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Siebente Scene 
Der Baron um Filuh. 

Bar. Man muß bekennen, mein lieber Filuh, daß du 
fehöne Anlagen zum Galgen haft. . 

Fil. Sch müßte mich ja fhamen, wenn ich in einer fol: 
hen Schule ein Simpel bliebe. 

Bar. Das Rathhaus zu verpfänden, das ift ein Mei: 
ſterſtück. 

Fil. Kleinigkeit, gnädiger Herr. Es gibt Leute, bie und 
den Himmel verpfänden, ohne mehr Theil daran zu haben, 
als ich am hiefigen Rathhauſe. 





Achte Scene 
Hand. Die Vorigen. 


Hand (mit dem Beutel). Da ift das Gelb, wohlgezaͤhlt 
und vollwichtig. 

Fil. Nicht eher als big Sie die Verſchreibung in Haͤnder 
haben. Es find nur zwei Schritte nach der Würfe, ich. bi 
gleich wieder bier. (Ab.) 

Hans. Das ift ein Mann, ber hält auf Drbnung. 

Bar. O Herr Vetter! Judas Iſcharioth war ein große! 
Kaufmann, aber gegen Jakob Schaumlöffel kommt er nicht. 

Hans. Und das prächtige Haus mit her. großen Trepm 
was er mir da verpfändes hat! Darf ich's denn wohl einmal 
befehen? 

Bar, Ei warum nicht? Da werben Sie finden, weld 
ein Gewühl von Schreibern — wie das hin und. ber, auf und 
nieder rennt. 


Hans. Vor einer Stunde traten etliche Muſtkauten her⸗ 
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18 auf den Altan, und bliefen ein geiftliches Lied. Was 
at denn da 8 zu bedeuten? 

Bar. (verlegen, doch bald ſich faſſend). Das — Sehen Sie, 
akob Schaumlöffel ift ein frommer Mann — dag ift feine 
afelmufik. 

Til. (kommt zurück und überreicht Hanfen ein Papier). Hier iſt 
e Verfchreibung. 

Hans (mit vielen Kragfüßen). O mein verehrungsmwürbdig- 
er Herr Schaumlöffel! hier ift das Gold. Aber es möchte 
iefelben incommodiren; ich will es felber nach Ihrem Haufe 
agen. 

Fil. (greift nach dem Beutel). Nein, nein, geben Sie 
ir ber. 

Hans, D Sie erlauben — e8 ift janur wenige Schritte — 

Fil. (reißt ihm ven Beutel weg). Ei, in's Teufeld Namen! 
achen Sie Feine Umftände. Ich bin ein Mann vor altem 
Schrot und Korn, ich haffe die Komplimente. Wollen Sie 
efen Mittag bei mir effen, fo foll mir's Tieb fein. Aber Haus- 
annskoſt, nicht mehr ald zwanzig Schüffeln, das ſag' ich 
hnen vorher; und dreierlei Wein, mehr hab’ ich nie auf 
einem Tifche. Leben Sie wohl unterdeffen. Punkt Eins wird 
sgerichtet. Mein lieber Zitteraal, Er Eann auch mitkom⸗ 

. (A6.) 





Ueunte Scene 
Hans um der Baron. 
Hans. Zwanzig Schüffeln! ei Herr Jemine! 
Bar, Diefe Ehre verdank' ich Ihnen, mein lieber Vet- 
r. Ich will nur geſchwind mein Mittageffen abbeftellen, und 
n geh’n wir miteinander. (Bei Seite.) Dem Filuh muß ich 
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nachfeßen, der ift fonft Eapabel, mit dem Golde zur Stadt 
hinaus zn laufen. (Ab.) 

Hans (ihm nachrufend). Punkt Eins wird angerichtet. — 
Potz alle Hagel! wenn das der Papa wüßte, wie mir’s hier 
fo wohl geht. Der wird al’ fein Lebstage Feinen andern Men- 
fhen wieder auf die Meffe ſchicken, als mich. 


Behnte Scene 
Zucretia um Haus. 

Hans (für ih). O bo! die Frau Muhme ift ihrem Manne 
wieder efchappirt. 

Quer. Mein Zirann iſt im Keller und zapft Wein ab; 
fo hab’ ich ed gewagt, meinen Stern zu fuchen. 

Hans (fih figelm). Hi! hi! O Frau Muhme, Sie find 
gar zu gütig; ich bin nun wohl eben Fein Stern, ich bin nur 
eine Campe. Aber, gleich wie eine Lampe auch brennen thut, 
fo gut als ein Stern, alfo auch mein Herz. (Bei Seite.) Tau 
fend Sapperment! daß fließt mir vom Maule, 

Lucr. Ah, Herr Vetter! wenn Sie vollends fo anfan- 
gen — ba wird mir grün und gelb vor dem Gemüthe. 

Hand (tarefiirenn). Sprechen die Frau Muhme Lieber: 
rofenroth, denn folhes ift die Farbe der Liebe. Man ift 
denn auch nicht hinter dem Zaune jung geworden ‚man bat 
die afiatifche Banife gelefen, man weiß fi) auszudräde. 
Folglich, theuerfte Srau Muhme, thue ich Sie avertiren, 
daß mein Herz über undüberbuntausfeh’nthut, als von lauter 
Flohſtichen; foldhes ift aber von Amors Pfeilen dermaßen 
bleffirt, turbiret und attafiret — und brennt dermaßen in hei 
Iodernden Flammen, daß nur ein Balfam von Dero Lippen 
folches zu Euriren vermag. (Er küßt fie.) 
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Lucr. (fh jungfräulich firäubenn). Ah Sie Schelm! Sie 
mögen wohl felöft der Eupido fein, der unter der Geſtalt von 
Hans Stoffelfack fich in diefed unverwahrte Herz gefchlichen. 

Hans (bei Seite). Sapperment! nun werde ich hißig. 
(Laut) Sa du Federbett meiner Gedanken! Du Großvater: 
ftuhl meiner Wünfche! was iſt der Glanz von Jakob Schaum- 
löffeld harten Thalern gegen die Backel deiner Augen? Was 
find feine filbernen Bratfpieße gegen Amors Pfeile! Ich frage 
den Henker nach feinem Palaft mit fammt der Tafelmufif, 
wenn du mir vergonnft, im einfamen Kämmerlen — (um= 
armt fie ungefchidt). 

Lucr. Ach wie wird mir! — welche Gefühle! welche 
Slammen! — o Tugend! Tugend! (Sie finkt gleichſam ohmmächtig 
in feine Arme.) 

Hans (indem er fie in dem einen Arme Hält, und mit ber ans 
dern Hand mit feinem Hute ihr Luft gufächelt). Laffen Sie die Tu⸗ 
gend zum Teufelgehen, liebwerthefte Frau Muhme. Wir wol⸗ 
len fie gelegentlich fchon wieder holen. Heute Abend will ich 
Ihrem Manne recht auf's Leder faufen, dann bringen wir ihn 
zu Bett, dann fchläft er wie ein Ratz — 


Eilfte Scene 
Schwarzwild. Die VBorigen. 

Schw. (ver ſchon früher herbei gefchlichen und hinter Hanfen ges 
fanden, ergreift ihn jet plöglich beim Kragen). I du verfluchter 
Kerl! dich fol ja die Taufend Schwerenoth! 

Hans (jitternd und bebend) Ach Herr Schwager! Herr 
Schwager! 

Schw. Der Teufaiſt dein Schwager! Warte, Burſche! 
Du ſollſt keinen ganzen Knochen mit nach Schilde bringen. 
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Haus (weinen). Ale Wetter, Herr Schwager, was 
Eann ich denn dafür, wenn Seine Frau fich in mich verliebt. 

Lauer. Was? Ich mich in dich verliebt, du Meerkagen- 
gefiht? So ein Schöps, der nicht einmal zum Henkel an 
einen Kochtopf zu gebrauchen wäre? 

Hans (ganz verfeinert). Zrau Muhme! Frau Muhme! 
Haben Sie nicht gefagt ich. wäre Ihr Stern? 

Lucr. Stern? So ein Pfennigstalgliche? Seht mir 
doch einmal den Kohlftrunf, was er ſich einbildet. Kommt 
daher aus Schilda, will eine ehrliche Frau verführen, meine 
Tugend! meine Keufchheit — 

Hans. Ah du Herr Jemine! 

Schw. Sei nur ſtill, Qucretia, ber folk keinem ehrlichen 
Manne wieder in’d Gehege gehen. Erft ſchlage ieh ihn tobt, 
und wenn dann noch für drei Pfennige Leben in ihm ift, fo 
überliefere ich ihn der Obrigkeit. O wir haben Gott fei Danf! 
ein recht fharmantes Zuchthaus. 

Hans (Eniet und weint). Allerliebſter Herr Schwager! 
erbarmen Sie fi) doch über mein junges Blut. 

Schw. (zerrt ihn beim Kragen). Nichts ba! Kerein! geh 
voran, Lucretia, rufe die Knechte mit den Karbatfchen. 

Lucr. Ich muß auch dabei fein. Ich will ihn durchwan 
fen, daß er den Himmer für meine Nachtmuͤtze anſehen 
fol — 

. Sans. Hilfe! kommt mir denn Niemand zu Hilfe! 


Buwölfte Scene. 
Der Baron. Die Borigen. 
Bar. (ſpringt vagwifchen). Mein Gott! was gibt's denn da 
Sans. Gott fei Dank! der Better Zitteracl. 
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Bar. Schwager, was macht Ihr denn mit dem jungen 
ern Stoffelſack? 

Schw. Ei der Taufend Sapperment hat mir meine ehr⸗ 
he Frau verführen wollen. Sch hab’ ihn ertappt, und nun 
ll ihn der Teufel Euranzen ! 

Bar. Ei, ei, Herr Vetter, ift das wahr? 

Hand. I fie hat ja felber — 

Lucr. Willſt du, Seehund ſchon wieder eine honnete 
rau verleumbden? der Kerl fieht aus wie ein Gogenbild, das 
e Wilden in Klöße fehneiden, und meint, ich werde mich 

fo einen Qaternenpfahl verlieben. | 

Bar. Herr Vetter, Ihre Sache fteht ſchlimm. 

Hans, Ach du lieber Herr Semine! ich bin ja fo un- 
yuldig — 

Schw. Kannſt bu leugnen, du Kaßenpandur? Wollteſt 
ı mich nicht unter den Tifch faufen, und Trachher mit mei⸗ 
r Srau Eareffiren? He? 

Bar. (zudt die Achfeln). Ja wenn es fo ift — da find unf're 
eſetze fehr ftreng. 

Hand (Halb weinend). Lieber Vetter, hol’ der Teufel alle 
hre Sefege! Es war ja nur ein Spaß, ich wollte bie Grau 
tuhme nur auf die Probe ftellen. 

Lucr. Der Köter will mich probiren? Sieht er nicht 
18 wie ein Huhn, has den Pips hat? j 

Schw. (ruft in fein Haus). He da! Niklas! Peter! Eommt 
tt den Karbatfchen. 

Hans, Herr Vetter, um Gotteswillen! erlöfen Sie mid) 
16 dem verfluchten Jammer. 

Bar. Hör’ einmal, Schwager Schwarzmwilb, laß ein 
ernünftiges Wort mit dir reden. Der Menſch iſt jung, beine 
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Frau hübſch — Feuer und Stroh. Nach unfern Gefepen 
Fannft du ihn freilich auf zwei Monat in's Zuchthauß fperren 
laffen, aber was haft du davon? Du bift ein armer Teufel; 
nimm lieber ein Stück Geld und laß ihn laufen. 

Schw. Schwager, dir zu gefallen wollt” ich fchon ein 
Auge zudrücden, aber die Ehre meiner Frau — fie verlangt 
Satisfaction. 

Bar. Inu, Frau Schwägerin, Sie werben doch aud 
Fein Kiefelherz haben. Wenn der junge Herr Stoffelfad ſich 
vor Ihnen demüthigt — 

Hans (fällt auf beite Knie). Ah ja, Frau Muhme, ich will 
mir in meinem Leben nicht wieder einbilden, daß Sie mid 
für einen Stern anfehen. 

Lucr. Wenn mein zärtlich geliebter Gatte Ihm ver: 
zeihen will — 

Schw. Wenn er fünf hunder Thaler gibt, fo mag’ 
d’rum fein. 

Hand (Springt auf). Fünf hundert Thaler! Gott be 
wahre! 

Schw. (ruft in fein Haus). Peter! Niklas! 

Bar. Herzensvetter, machen Sie Eeine Umftände, und 
fein ©ie froh, daß Sie fo davon Eommen. Bedenken Sie 
nur, erft die Prügel und dann das Zuchthaus; Hier fadelt 
man nicht. 

Hans (zieht ven Baron bei Seite), Hören Sie, Wetter, wenn 
ich mich nun aber prügeln laffe, muß ih dann immer aud 
noch in's Zuchthaus? 

Bar. Freilich, das ift eben der Teufel. Nun bedenken 
Sie einmal, wenn der Papa Fommt, ein reputirlicher Mann, 
und fragt: wo ift mein Hans? Mein einziger Sohn? Und 


273 
ich muß ihm antworten: er fit im Zuchthaufe und rafpelt 
Hirſchhorn. 

Hans. Raſpeln? Ne, das thu' ich partuttemang nicht, 
lieber geb' ich meinen letzten Heller. Aber, ſuͤßer Vetter, ich 
habe ja keine fuͤnf hundert Thaler mehr in meinem Vermögen? 
Ich müßte ihm denn den Wechſel von Filuh et Compagnie 
geben. 

Bar. Den nimmt er.nicht, der iſt erſt in drei Wochen 
faͤllig. Was haben Sie denn noch übrig? 

Hans (mit jämmerlicher Geberve). Einen Sack mit falfcher 
Münze und etwa fünfzig Thaler gutes Geld, vier Hemden, 
eine Nachtmüge, drei blaue Schnupftüdher, ein Pfund Ta- 
baf, und eine halbe Wurft. 

Schw. Na, wird's bald? 

Bar. Hört einmal, Schwager, laßt mit Euch handeln. 
Der Koffer des jungen Herrn fteht in Eurem Haufe. Er gibt 
ihn Euch Preis mit Allem was d’rin ift. D’rum feid barm- 
herzig und nehmt vorlieb. 

Schw. Was fol ich mit den Lumpen? 

Hans. Ei, es ift auch ſchönes Geld dabei. 

Laer. Laß ihn laufen, mein geliebter Gatte. Mein Zorn 
ift verraucht, und ich bin zufrieden, daß meine Ehre, meine 
Tugend, meine Keuſchheit — 

Hans (Hei Seite). J du verfluchte Grau Muhme! 

Schw. Na, ed mag d’rum fein. Wenn er weiter nichts 
bei fich hat, fd muß man Großmuth üben. Leben Sie wohl, 
Musie Stoffelfad. 

Lucr. Grüßen Sieden Papa. 

Schw. Und wenn Sie einmal wiederfommen, fo ver: 

geflen Sie das Paradies nicht. 
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nachfegen, der ift fonft Eapabel, mit bem Golde zur Stadt 
hinaus zn laufen. (Ab.) 

Hans (ihm nachrufend). Punkt Eins wird angerichtet. — 
Potz alle Hagel! wenn das der Papa wüßte, wie mir’s hier 
fo wohl geht. Der wird all’ fein Lebstage Eeinen andern Men: 
fhen wieder auf die Meffe ſchicken, als mid. 


Behnte Scene, 
Lucretia un Haus. 

Hans (für ih). D ho! diegrau Muhme ift ihrem Manne 
wieder efchappirt. 

Lucr. Mein Tirann ift im Keller und zapft Wein ab; 
fo hab’ ich ed gewagt, meinen Stern zu fuchen. 

Hans (fih figelm). Hi! hi! O Frau Muhme, Sie find 
gar zu gütig; ich bin num wohl eben Eein Stern, ich bin nur 
eine Campe. Aber, gleich wie eine Lampe auch brennen thut, 
fo gut als ein Stern, alfo auch mein Herz. (Bei Seite.) Tau⸗ 
fend Sapperment! daß fließt mir vom Maule, 

Lucr. Ah, Herr Vetter! wenn Sie vollends fo anfan 
gen — ba wird mir grün und gelb vor dem Gemäthe. 

Hans (kareffirenn). Sprechen die Frau Muhme lieber: 
rofenroth, denn foldhes iſt die Farbe ber Liebe. Man ift 
denn auch nicht hinter dem Zaune jung geworben, man hat 
die afiatifche Baniſe gelefen, man weiß fich auszubräde. 
Folglich, theuerfte Zrau Muhme, thue ich Sie avertiren, 
daß mein Herz über undüber buntausfeh’n thut, als von lauter 
Stohftichen; foldhes ift aber von Amors Pfeilen dermaßen 
bleffirt, turbiret und attafiret — und brennt bermaßen in heil: 
Iodernden Slammen, daß nur ein Balfam von Dero Lippen 
folches zu Euriren vermag. (Er küßt fie.) 
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Lucr. (fh jungfräulich ſträubend). Ah Sie Schelm! Sie 
mögen wohl ſelbſt der Cupibo fein, der unter der Geftalt von 
Hans Stoffelfacf ſich in diefes unverwahrte Herz gefchlichen. 

Hans (bei Seite). Sapperment! nun werde ich hißig. 
(Laut) Ja du Sederbett meiner Gedanken! Du Oroßvater- 
ftuhl meiner Wünfche! was ift der Glanz von Sakob Schaum⸗ 
löffels harten Thalern gegen die Yadfel deiner Augen? Was 
find feine filbernen Bratfpieße gegen Amors Pfeile! Sch frage 
den Henker nach feinem Palaft mit fammt der Tafelmufik, 
wenn du mir vergonnft, im einfamen Kämmerlen — (um= 
armt fie ungefchidt). 

Lucr. Ah wie wird mir! — welche Gefühle! welche 
Slammen! — o Tugend! Tugend! (Sie finft gleichfam ohnmächtig 
in feine Arme.) 

Hans (indem er fie in dem einen Arme Hält, und mit der ans 
dern Hand mit feinem Hute ihr Luft zufächelt). Laffen Sie die Tu— 
gend zum Teufelgehen, Tiebwerthefte Frau Muhme. Wir wol: 
Ien fie gelegentlich ſchon wieder holen. Heute Abend will ich 
Ihrem Manne recht auf's Leder faufen, dann bringen wir ihn 
zu Bett, dann fhläft er wie ein Ratz — 


Eilfte Scene 
Schwarzwild, Die Borigen. 

Schw. (ver fchon früher herbei gefchlichen und hinter Hanſen ges 
ſtanden, ergreift ihn jest plöglich Beim Kragen). J du verfluchter 
Kerl! dich fol ja die Taufend Schwerenoth! 

Hans (zitternd und bebend). Ah Herr Schwager! Herr 
Schwager! . 

Schw. Der Teufelift dein Schwager! Warte, Burfche ! 
Du ſollſt keinen ganzen Knochen mit nad Schilde bringen. 
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Hans (weinen). Ale Wetter, Herr Schwager, 
Eann ich denn dafür, wenn eine Frau ſich in mich ver 

Lucr. Was? Ich mich in dich verliebt, du Meer 
gefiht? So ein Schöps, der nicht einmal zum Henk 
einen Kochtopf zu gebrauchen wäre? 

Hans (ganz verfeinert). Frau Muhme! Zrau Mu 
Haben Sie nicht gefagt ih. wäre Ihr Stern? 

Lucr. Stern? So ein Pfennigstalglicht? Seht 
doch einmal den Kohlftrunf, was er ſich einbildet. Ki 
daher aus Schilda, will eine ehrliche Frau verführen, ı 
Tugend! meine Keufchheit — 

Hans. Ach du Herr Semine! 

Schw. Sei nur ftill, Lucretia, der fol Eeinem ehr 
Manne wieder in’d Gehege gehen. Erft ſchlage ich ihn 
und wenn dann noch für drei Pfennige Leben in ihm ı 
überliefere ich ihn der Obrigkeit. O wir haben Gott fei 
ein recht ſcharmantes Zuchthaus. 

Hand (kniet und weint). Allerliebfter Herr Schn 
erbarmen Sie fich doch über mein junges Blut. 

Schw. (zerrt ihn beim Kragen). Nichts da! herein. 
voran, Qucretia, rufe die Knechte mit den Karbatfcher 

Lucr. Ich muß auch dabei fein. Ich will ihn durch 
fen, daß er den Himmer für meine Nahtmüge a 
fol — 

„Hans. Hilfe! kommt mir denn Niemand zu Hilfe 


Buwölfte Scene. 
Der Baron, Die Borigen. 
Bar. (fpringt dazwiſchen). Mein Gott! was gibt‘: 
Hans, Gott fei Dank! der Vetter Zitteraal. 
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Bar. Schwager, was macht Ihr denn mit dem jungen 
Herrn Stoffelfac? 

Schw. Ei der Taufend Sapperment hat mir meine ehr⸗ 
liche Srau verführen wollen. Sch hab’ ihn ertappt, und nun 
fol ihn der Zeufel kuranzen! 

Bar. Ei, ei, Herr Vetter, ift dad wahr? 

Hand, J fie hat ja felber — 

Lucr. Willſt du, Seehund ſchon wieder eine honnete 
Srau verleumbden? der Kerl fieht aus wie ein Gößenbild, das 
die Wilden in Klöße fehneiden, und meint, ich werde mich 
in fo einen Laternenpfahl verlieben. 

Bar. Herr Vetter, Ihre Sache fteht ſchlimm. 

Hans. Ach du lieber Herr Jemine! ich bin ja fo un- 
ſchuldig — 

Schw. Kannft du Ieugnen, du Kaßenpandur? Wollteft 
du mich nicht unter den Tiſch faufen, und nachher mit mei- 
ner Srau Eareffiren? He? 

Bar, (gut die Achfeln). Ja wenn es fo ift — da find unf're 
Geſetze fehr ſtreng. 

Hans (Halb weinend). Lieber Vetter, hol’ der Teufel alle 
Ihre Sefege! Es war ja nur ein Spaß, ich wollte die grau 
Muhme nur auf die Probe ftellen. 

Lucr. Der Köter will mich probiren? Sieht er nicht 
aus wie ein Huhn, Ras den Pips hat? 

Schw. (ruft in fein Baus). He da! Niklas! Peter! Eommt 
mit den Karbatfchen. 

Hans. Herr Vetter, um Sotteswillen! erlöfen Sie mich 
aus dem verfluchten Jammer. 

Bar, Hör’ einmal, Schwager Schwarzwild, laß ein 
vernünftiges Wort mit dir reden. Der Menſch iſt jung, beine 
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Frau hübfh — Feuer und Stroh. Nach unſern Geſetzen 
kannſt du ihn freilich auf zwei Monat in's Zuchthaus ſperren 
laſſen, aber was haſt du davon? Du biſt ein armer Teufel; 
nimm lieber ein Stück Geld und laß ihn laufen. 

Schw. Schwager, dir zu gefallen wollt’ ich ſchon ein 
Auge zudrücken, aber die Ehre meiner Frau — ſie verlangt 
Satisfaction. 

Bar. Inu, Frau Schwägerin, Sie werben doch auch 
Fein Kiefelherz haben. Wenn der junge Herr Stoffelſack ſich 
vor Ihnen demuͤthigt — 

Hans (fallt auf beide Knie). Ach ja, Frau Muhme, ich will 
mir in meinem Leben nicht wieder einbilden, daß Sie mich 
für einen Stern anſehen. 

Lucr. Wenn mein zärtlich geliebter Gatte Ihm ver⸗ 
zeihen will — 

Schw. Wenn er fünf hunder Thaler gibt, ſo mag's 
d'rum ſein. 

Hans (ſpringt auf). Fünf hundert Thaler! Gott be 
wahre! 

Schw, (ruft in fein Haus). Peter! Niklas! 

Bar. Herzendvetter, machen ie Feine Umftänbe, und 
fein Sie froh, daß Sie fo davon fommen. Bedenken Sie 
nur, erft die Prügel und dann das Zuchthaus; hier fadelt 
man nicht. 

Hans (zieht ven Baron bei Seite). Hören Sie, Better, wenn 
ich mich nun aber prügeln laffe, muß ih dann immer auch 
noch in's Zuchthaus? 

Bar. Sreilih, das ift eben der Teufel. Nun bedenken 
Sie einmal, wenn der Papa Eommt, ein reputirlicder Dann, 
und fragt: wo ift mein Hans? Mein einziger Sohn? Und 
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muß ihm antworten: er figt im Zuchthaufe und rafpelt 
irſchhorn. 

Hans. Raſpeln? Ne, das thu' ich partuttemang nicht, 
eber geb' ich meinen letzten Heller. Aber, ſuͤßer Vetter, ich 
ibe ja keine fuͤnf hundert Thaler mehr in meinem Vermögen? 
ich müßte ihm denn den Wechſel von Filuh et Compagnie 
ben. 

Bar. Den nimmt er.nicht, der ift erft in drei Wochen 
ig. Was haben Sie denn noch übrig? 

Hans (mit jämmerlicher Geberde). Einen Sad mit falfcher 
zuͤnze und etwa fünfzig Thaler guted Geld, vier Hemden, 
1e Nachtmüge, drei blaue Schnupftücher, ein Pfund Ta⸗ 
IE, und eine halbe Wurft. 

Schw. Na, wird's bald? 

Bar. Hört einmal, Schwager, laßt mit Euch handeln. 
yer Koffer des jungen Herrn fteht in Eurem Haufe. Er gibt 
n Euch Preis mit Allem was d’rin ift. D’rum feid barm⸗ 
rzig und nehmt vorlieb. 

Schw. Was fol ich mit den Lumpen? 

Hans. Ei, es ift auch fehones Geld dabei. 

Lucr. Laß ihn laufen, mein geliebter Gatte. Mein Zorn 

verraucht, und ich bin zufrieden, daß meine Ehre, meine 
ugend, meine Keuſchheit — 

Hans (Hei Seite). J du verfluchte Grau Muhme! 

Schw. Na, ed mag d’rum fein. Wenn er weiter nichts 
ifih hat, fd muß man Großmuth üben. Leben Sie wohl, 
tusje Stoffelfad. 

"Luer. Grüßen Sie den Papa. 

Schw. Und wenn Sie einmal wiederfommen, fo ver- 

ſſen Sie das Paradies nicht. 
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Luer. Und wenn Sie einmal heirathen, fo gebe 
der Simmel eine eben fo Feufche Frau, ald Ihre geh: 
Dienerin. (Beide ab.) 


Dreizehnte Scene, 
Hand um der Baron. 

Hans (bei Ceite). Ne, da lob’ ich mir die dicke Lief 

Bar. Ich gratulire Ihnen, Herr Vetter, baß ! 
wohlfeilen Kauf's abgefommen. 

Hans. O ja, ih weiß ein Liedchen davon zu finge 
Hemde auf dem Leibe haben fie mir gelaffen, fonft gaı 

Bar. Es ift ein Malheur. Aber was machen S 
daraus? Wenn Sie erft einmal wieder zu Haufe find 

Hans. Ei ja, wenn ih nur erft wieder zu Kauf 
Wie foll ich dem aber nah Haufe kommen? 

Bar. Ic an Ihrer Stelle fegte mich noch heute 
auf die Poft. 

Hans. Ah, Herr Semine! was würde der Papa 

Bar, Der muß Sie noch obendrein loben. Hab 
ihm nicht vier hundert Thaler gerettet? Bringen S 
nicht den Wechfel von Filuh et Compagnie? 

Hans, Sa, das ıft wahr. 

Bar. Und die herrliche Hypothefvon JakobSchaun 

Hans, Sreilich, freilich. 

Bar. Alfo haben Sie ja in der kurzen Zeit al 
Aufträge mit der größten GefchicflichEeit beſorgt? 

Hans. J ja, das wohl. Er hätte in ganz Schilde 
gefunden, wie mich. Aber, alle Hagel! ich habe ja 
Groſchen mehr in der Taſche, wovon foll ich denn | 
geld bezahlen? 
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Bar. Ei Sie haben ja da noch die ſchöne ſilbernen Anöpfe 
auf dem Node. 

Hans, Lieber Gott, die hat mein Urgroßvater noch ge= 
tragen. ' 

Bar. Ind wenn Sie Methufalem getragen hätte, was 
liegt daran? Sie fönnen fich nun hier einmal mit Ehren nicht 
länger aufhalten. In Ihrer jegigen Lage würden Sie den 
Namen Stoffelfack befhimpfen. Sehen Sie, dort am Ende 
der Straße, da wohnt ein Goldfchmied, der fehneidet Ih- 
nen die Knöpfe gleih vom Node und bezahlt fie nach dem 
Gewicht. Dann gehen Sie nur drei Schritte weiter, da fin- 
den Sie gleich die Poft. Ehe eine Stunde in’d Land kommt, 
find Sie ſchon auf dem Wege nad Schilda, und haben dies⸗ 
mal noch den Vortheil, daß Sie für Ihr Gepäcfe nicht zu 
bezahlen brauchen. 

Hans. Ja, das ift wahr, ich befinde mich recht leicht. 
Na, ich will's denn in Gottes Namen fo machen. Der Kerr 
Better weiß mir doch am beften zurathen. Aber — apropos! 
wenn nun Jakob Schaumlöffel mit dem Effen auf mid 
wartet ? 

Bar. Ich werde Sie fhon ercufiren. 

Hans. Wollen Sie das? Tiebwerthefter Herr Wetter? 
Na, fo leben Sie wohl! Gott lohne Ihnen alles Gute, was 
Sie an mir gethan haben. (Er umarmt ihn.) Wenn Sie nicht 
gewefen wären, es hätte mir recht ſchlimm ergehen Eönnen.- 
Sehen Sie, ich bin ganz bewegt, die dicken Thränen ftehen 
mir in den Augen. 

Bar. Ach es ift alles gern gefchehen. Leben Sie wohl, 

amein geliebter Herr Vetter! grüßen Sie die lieben Ihrigen, 
zınd befonders die Sungfer Schwerter mit den Triefaugen. 


268 
nachfegen, der ift fonft Eapabel, mit dem Golde zur Stadt 
hinaus zn laufen. (Ab.) 

Hans (ihm nachrufend). Punkt Eins wird angerichtet. — 
Potz alle Hagel! wenn das der Papa wüßte, wie mir’s hier 
fo wohl geht. Der wird all’ fein Lebstage Eeinen andern Men⸗ 
fhen wieder auf die Meffe fchicfen, als mich. 


Behnte Scene 
Lucretia un Han, 

Hans (für ih). D ho! die Frau Muhme ift ihrem Manne 
wieder efchappirt. 

Luer. Mein Tirann ift im Keller und zapft Wein ab; 
fo hab’ ich ed gewagt, meinen Stern zu fuchen. 

Hans (fi kitelnd). Hi! hi! O Frau Muhme, Sie find 
gar zu gütig; ich bin nun wohl eben Eein Stern, ich bin nur 
eine Campe. Aber, gleich wie eine Lampe auch brennen thut, 
fo gut als ein Stern, alfo auch mein Herz. (Bei Seite.) Tau: 
fend Sapperment! daß fließt mir vom Maule, 

Lucr. Ah, Herr Vetter! wenn Sie vollends fo anfan⸗ 
gen — da wird mir grün und gelb vor dem Gemäüthe. 

Hand (Fareffirenn). Sprechen die Frau Muhme Iieber: 
rofenroth, denn folches ift die Farbe der Liebe. Man ift 
denn auch nicht hinter dem Zaune jung geworben, man hat 
die afiatifche Baniſe gelefen, man weiß fih auszudruͤcken. 
Folglich, theuerfte Srau Muhme, thue ich Sie avertiren, 
daß mein Herz über und über bunt ausſeh'n thut, als von lauter 
Flohſtichen; foldhes ift aber von Amors Pfeilen dermaßen 
bleffirt, turbiret und attafiret — und brennt dermaßen in hell⸗ 
Iodernden Slammen, daß nur ein Balfam von Dero Lippen 
ſolches zu Euriren vermag. (Er küßt fie.) 


— — — — 
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Lucr. (fi jungfräulich ſträubend). Ah Sie Schelm! Sie 
mögen wohl felbft der Cupido fein, der unter der Seftalt von 
Hans Stoffelfack fich in diefes unverwahrte Herz gefchlichen. 

Hans (bei Seite). Sapperment! nun werde ich hißig. 
(2aut.) Ja du Sederbett meiner Gedanken! Du Großvater⸗ 
ftuhl meiner Wünfche! was ift der Slanz von Jakob Schaum- 
löffels harten Ihalern gegen die Fackel deiner Augen? Was 
find feine filbernen Bratfpieße gegen Amors Pfeile! Ich frage 
den Henker nach feinem Palaft mit fammt der Tafelmufik, 
wenn du mir vergönnft, im einfamen Kämmerlen — (um= 
armt fie ungeſchickt). 

Lucr. Ach wie wird mir! — welde Gefühle! welche 
Slammen! — o Tugend! Tugend! (Sie finkt gleichfam ohnmächtig 
in feine Arme.) 

Hans (indem er fie in dem einen Arme hält, und mit der ans 
dern Hand mit feinem Hute ihr Luft zufächelt). Laffen Sie die Zus 
gend zum Teufel gehen, liebwerthefte Frau Muhme. Wir wol- 
len fie gelegentlich fehon wieder holen. Heute Abend will ich 
Ihrem Manne recht auf's Leder faufen, dann bringen wir ihn 
zu Bett, dann fchläft er wie ein Nag — 


Eilfte Scene 
Schwarzwild, Die Vorigen. 

Schw. (ver ſchon früher herbei gefchlichen und hinter Hanfen ges 
ſtanden, ergreift ihn jest plöglich beim Kragen). J du verfluchter 
Kerl! dich foll ja die Taufend Schwerenoth! 

Hans (zitternd und bebend), Ah Herr Schwager! Herr 
Schwager! ‘ 

Schw. Der Teufelift dein Schwager! Warte, Burfche ! 
Du ſollſt Eeinen ganzen Knochen mit nad Schilda bringen. 
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Hans (weinen). Alle Wetter, Herr Schwager, was 
Eann ich denn dafür, wenn Seine Frau ſich in mich verliebt. 

Lucr. Was? Ich mic) in Dich verliebt, du Meerkatzen⸗ 
gefiht? So ein Schöps, der nicht einmal zum Henkel an 
einen Kochtopf zu gebrauchen wäre? 

Hans (ganz verfteinert). Frau Muhme! Frau Muhme! 
Haben Sie nicht gefagt ich wäre Ihr Stern? 

Lucr. Stern? So ein Pfennigstalglicht? Seht mir 
doch einmal den Kohlftrunf, was er ſich einbildet. Kommt 
daher aus Schilda, will eine ehrliche Frau verführen, meine 
Tugend! meine Keuſchheit — 

Hans. Ah du Herr Jemine! 

Schw. Sei nur ftill, Qucretia, der fol Eeinem ehrlichen 
Manne wieder in's Gehege gehen. Erft ſchlage ich ihn todt, 
und wenn dann noch für drei Pfennige Leben in ihm ift, fo 
überliefere ich ihn der Obrigkeit. O wir haben Gott fei Danf! 
ein recht ſcharmantes Zuchthaus. 

Hans (Eniet und weint). Allerliebfter Herr Schwager! 
erbarmen Sie ſich doch über mein junges Blut. 

Schw. (gerrt ihn beim Kragen). Nichts da! herein! geh 
voran, Lucretia, rufe die Knechte mit den Karbatfchen. 

Lucr. Jh muß auch dabei fein. Ich will ihn durchwam⸗ 
fen, daß er den Himmer für meine Nachtmutze anfehen 
fol — 

‚ Sans. Hilfe! kommt mir denn Niemand zu Hilfe! 


Bwölfte Scene. 
Der Baron. Die Vorigen. 
Bar. (fpringt vazwifchen). Mein Gott! was gibt's denn ba! 
Hans. Bott fei Dank! der Vetter Zitteraal. 
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Bar. Schwager, was macht Ihr denn mit dem jungen 
Herrn Stoffelfad? 

Schw. Ei der Taufend Sapperment hat mir meine ehr- 
liche Frau verführen wollen. Ich hab’ ihn ertappt, und nun 
fol ihn der Teufel Euranzen! 

Bar. Ei, ei, Herr Better, ift das wahr? 

Hand. J fie hat ja felber — 

Lucr. Wilft du, Seehund ſchon wieder eine honnete 
Srau verleumden ? der Kerl fieht aus wie ein Gögenbild, das 
die Wilden in Klöße fehneiden, und meint, ich werde mid) 
in fo einen Laternenpfahl verlieben. 

Bar. Herr Better, Ihre Sache fteht fchlimm. 

Hans. Ach du lieber Herr Jemine! ich bin ja fo un- 
fhuldig — 

Schw. Kannft du leugnen, du Kagenpandur? Wollteft 
du mich nicht unter den Tiſch faufen, und nachher mit mei- 
ner Srau Eareffiren? He? 

Bar, (udt die Achfeln). Ya wenn es fo iſt — da find unf’re 
Befeße fehr ftreng. 

Hans (Halb weinen). Lieber Wetter, hol’ ber Teufel alle 
Ihre Sefege! Es war ja nur ein Spaß, ich wollte bie Frau 
?uhme nur auf die Probe ftellen. 

Lucr. Der Köter will mich probiren? Sieht er nicht 

8 wie ein Huhn, has den Pips hat? j 

Schw. (ruft in fein Haus). He da! Niklas! Peter! kommt 

: den Karbatfchen. 

Hans. Herr Vetter, um Ootteswillen! erlöfen Sie mich 

dem verfluchten Sammer. 

. Hör’ einmal, Schwager Schwarzwild, laß ein 
inf Wort mit dir reden. Der Menfch iſt jung, beine 
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Frau hübſch — Feuer und Stroh. Nach unfern Gefegen 
kannſt du ihn freilich auf zwei Monat in's Zuchthaus fperren 
laſſen, aber mas hait du daven? Du biſt ein armer Teufel; 
nımm lieber ein Stück Geld und laß ihn laufen. 

Schw. Schwager, dir zu gefallen wollt’ ich fehon ein 
Auge zutrücen, aber die Ehre meiner Frau — fie verlangt 
Zatidfactien. 

Bar. J nu, Frau Schwägerin, Sie werden doch aud) 
Fein Kiefelherz haben. Wenn der junge Herr Stoffelfack fi 
vor Ihnen demürhigt — 

Hans (fällt auf beite Knie). Ach ja, Frau Muhme, ich will 
mir in meınem Leben nicht wieder einbilden, daß Sie mid 
für einen Stern anfehen. 

Quer. Wenn mein zärtlich geliebter Gatte Ihm ver: 
zeihen will — 

Schw. Wenn er fünf hunder Thaler gibt, fo mag's 
d’rum fein. 

Hand (fpringt auf). Fünf hundert Thaler! Gott be 
wahre! 

Schw. (ruft in fein Haus). Peter! Niklas! 

Bar. Herzendvetter, machen Sie Feine Umftänbe, und 
fein Sie froh, daß Sie fo davon kommen. Bebenfen Cie 
nur, erft die Prügel und dann das Zuchthaus; Hier fackelt 
man nidt. 

Hand (zieht ven Baron bei Seite). Hören Sie, Vetter, wenn 
ich mich nun aber prügeln laffe, muß ih dann immer aud 
noch in's Zuchthaus? 

Bar. Sreilih, das ift eben der Teufel. Nun bedenken 
Sie einmal, wenn der Papa Eommt, ein reputirlicher Mann, 
und fragt: wo ift mein Hans? Mein einziger Sohn? Und 
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ih muß ihm antworten: er fißt im Zuchthauſe und rafpelt 
Hirſchhorn. 

Hans. Raſpeln? Ne, das thu' ich partuttemang nicht, 
lieber geb' ich meinen letzten Heller. Aber, ſuͤßer Vetter, ich 
habe ja keine fuͤnf hundert Thaler mehr in meinem Vermögen? 
Ih müßte ihm denn den Wechſel von Filuh et Compagnie 
geben. _ 
Bar. Den nimmt er.nicht, der ift erft in drei Wochen 
fällig. Was haben Sie denn noch übrig? 

Hans (mit jämmerlicher Geberve). Einen Sad mit falfcher 
Münze und etwa fünfzig Thaler guted Geld, vier Hemden, 
eine Nachtmüge, drei blaue Schnupftücer, ein Pfund Ta 
baf, und eine halbe Wurft. 

Schw. Na, wird's bald? 

Bar. Hört einmal, Schwager, laßt mit Euch handeln. 
Der Koffer des jungen Herrn fteht in Eurem Haufe. Er gibt 
ihn Euch Preis mit Allem was d’rin ift. D’rum feid barım- 
herzig und nehmt vorlieb. 

Schw. Was fol ich mit den Lumpen? 

Hans, Ei, es ift auch ſchönes Geld dabei. 

Lucr. Laß ihn laufen, mein geliebter Gatte. Mein Zorn 
ift verraucht, und ich bin zufrieden, daß meine Ehre, meine 
Tugend, meine Keuſchheit — 

Hans (bei Seite). J du verfluchte Frau Muhme! 

Schw. Na, ed mag d’rum fein. Wenn er weiter nichts 
bei fi) hat, fd muß man Großmuth üben. Leben Sie wohl, 
Musje Stoffelfadk. 

Luecr. Srüßen Sieden Papa. 

Schw. Und wenn Sie einmal wiederfommen, fo ver: 
geflen Sie das Paradies nicht. 
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Ener. Und wenn Sie einmal heirathen, fo gebe Ihnen 
der Himmel eine eben fo Feufche Frau, als Ihre gehorfame 
Dienerin. (Beide ab.) ' 


Dreizehnte Scene 
Hans um der Baron. 

Hans (bei Seite). Ne, da lob' ich mir die dicke Lieſe. 

Bar. Ich gratulire Ihnen, Herr Vetter, daß Sie fo 
wohlfeilen Kauf’ abgefommen. 

Hans, D ja, ich weiß ein Liedchen davon zu fingen. Das 
Hemde auf dem Leibe haben fie mir gelaffen, fonft gar nir. 

Bar. Es ift ein Malheur. Aber was machen Sie ſich 
daraus? Wenn Sie erft einmal wieder zu Haufe find — 

Hans, Ei ja, wenn id nur erſt wieder zu Kaufe wäre. 
Wie foll ich dem aber nad) Haufe Eommen?: 

Bar. Ich an Ihrer Stelle fegte mich noch heute wieder 
auf die Poft. 

Hans. Ach, Herr Jemine! was würde ber Papa fagen? 

Bar. Der muß Sie noch obendrein loben. Haben Sie 
ihm nicht vier hundert Thaler gerettet? Bringen Sie ihm 
nicht den Wechfel von Filuh et Compagnie? 

Hans. Ja, das ift wahr. 

Bar. Und die herrliche Hypothefvon JakobSchaumloffel? 

Hans, Freilich, freilid. 

Bar. Alfo haben Sie ja in ber Furzen Zeit alle feine 
Aufträge mit der größten Geſchicklichkeit beforgt? 

Hans. J ja, das wohl. Er hätte in ganz Schilda feinen 
gefunden, wie mich. Aber, alle Hagel! ich habe ja Eeinen 
Groſchen mehr in der Taſche, wovon foll denn das Poft- 
geld bezahlen? 
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Bar. Ei Sie haben ja da noch die ſchöne filbernen Knöpfe 
auf dem Node. 

Hans. Lieber Gott, die hat mein Urgroßvater noch ge= 
tragen. ' 

Bar, Ind wenn Sie Methufalem getragen hätte, was 
liegt daran? Sie Eönnen fi nun hier einmal mit Ehren nicht 
länger aufhalten. In Ihrer jeßigen Lage würden Sie den 
Namen Stoffelfack befehimpfen. Sehen Sie, dort am Ende 
der Straße, da wohnt ein Goldſchmied, der fehneidet Sh- 
nen die Knöpfe gleich vom Rocke und bezahlt fie nach dem 
Gewicht. Dann gehen Sie nur drei Schritte weiter, da fin- 
den Sie gleich die Poft. Ehe eine Stunde in's Land kommt, 
find Sie ſchon auf dem Wege nad Schilda, und haben dies⸗ 
mal noch den Vortheil, daß Sie für Ihr Gepaäcke nicht zu 
bezahlen brauchen. 

Hans. Sa, das ift wahr, ich befinde mich recht leicht. 
Na, ich will’s denn in Gottes Namen fo machen. Der Herr 
Better weiß mir doch am beften zurathen. Aber — apropos! 
venn nun Jakob Schaumlöffel mit dem Effen auf mich 
yartet ? 

Bar. Ich werde Sie fehon ercufiren. 

Hans, Wollen Sie das? Tiebwerthefter Herr Wetter? 

‘a, fo leben Sie wohl! Gott lohne Ihnen alles Gute, was 

ie an mir gethan haben. (Er umarmt ihn.) Wenn Sie nicht 
vefen wären, es hätte mir recht fchlimm ergehen können. 
ben Sie, ich bin ganz bewegt, die dicken Thränen ſtehen 
in den Augen. 

Bar. Ach es ift alles gern gefchehen. Leben Sie wohl, 

ı geliebter Herr Vetter! grüßen Sie die lieben Ihrigen, 

yefonders die Jungfer Schwefter mit den Triefaugen. 
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Hans, Werde nicht ermangeln. Grüßen Sie mir aud 
den Jakob Schaumlöffel, den Ehrenmann, und bitten Si 
ihn, er möchte doch ja nicht böfe werden, daß ich heute fein: 
Hausmannskoſt verfhmähe. Ach! ich hattemir fo feſt vorgenom: 
men, von allen zwanzig Schüffeln zu effen — Na, es hal 
diesmal nicht fein follen. Gott befohlen! Avertiren Sie gele 
gentlich Filuh et Compagnie, daß der Wechfel in meine 
Händen ıft. 

Bar. Soll gefhehen. Kommen Sie bald wieder. 

Hans. Ja, Herr Vetter! Aber im Paradiefe logire id 
mein Lebstag nicht mehr, Tieber im grünen Efel. (6.) 

Bar. (ihm Iichelnd nachſehend). Wohl befomme die Lection 
So geht’6, wenn man Kinder und Narren zu Markte ſchickt 


(Der Vorhang fAlt.) 
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et 


> ri 9 n 
Eduard u zwei Kinder- 
Malche 
gin altes ninnäet 
riner Pad; in ver? 


Bart 


(Der Schauylad ind ne 
he e ein Roſe afenbuſch) 


_— 


Ednard (kommt von einer Seite), Malchen (von ver andern; jenes 
hat eine Heine Sparbüchfe, die es zu verbergen fucht). 


Eduard (für ſich, indem er nach feiner Sparbüchfe ſchielt). 
Die Mutter gab ſie mir. 
Malchen (eben ſo). 
Ich habe ſie erwiſcht. 
Eduard. 
Sie iſt recht ſchwer von alten Muͤnzen. 
Malchen. 
Viel Silber und mit Gold vermiſcht. 
Eduard. 
So reich als ich ſind keine Prinzen. 
Malchen. 
Ei guten Morgen, Bruder. 
Eduard. 
Guten Morgen, Schweſter. 
Malchen. 
Was wird denn da von dir verſteckt? 
Eduard. 
Was haͤltſt du denn da immer feſter, 
Von deiner Schuͤrze ganz bedeckt? 
Malchen. 
Je nun, willſt du mich nicht verrathen, 
So werde deine Neubegier geſtillt: 
Es ſind die Thaler und Dukaten, 
Mit welchen Vater, Mutter, Pathen 
Die Buͤchſe nach und nach gefuͤllt. 
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Eduard. 
Ei fieh’, da holt’ ich nur fo eben 
Auch mein Erfpartes aus den Schranf. 
Malchen. 
Wozu? 
Eduard. 
Wozu? 
Malchen. 
Was ſoll's denn geben? 
Eduard. 
Die Thaler ſind ſo ſchön, ſo blank, 
Viel Geld zu Aepfeln und zu Nüffen — 
Sa, meine Sreude d’ran ift groß, 
Doc heute ſchlag' ich alles los. 
Maldhen, 
Ei, und warum? Darf man das wiſſen? 
Eduard, 
Hi! hi! Was gibft du mir? 
Malchen. 
Seht dad) den Schlauan; 
Hm! ein Geheimniß hab’ ih auch; 
Vertrauft du mir, fo will ich Dir vertrauen, 
Das ift fo in der Welt der Braud. 
Eduard; 
So hör’! Des Waters Wiegenfeft ift heute. 
Malchen. 
Du Narr, das weiß ich lange ſchon, 
D'rum freuen ſich fo viele Leute, 
Und reden fo gerührt davon. 
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Eduard. 
Was reden! Man muß mehr ale reben, 
Die Worte find nur blauer Dunft; 
Sa, freuen wird's wohl einem eben, 
Und fi zu freu’n ift Eeine Kunft; 
Dod ihm beweifen, daß die Freude 
Hecht aus des Herzens Innern bricht, 
Vor Allen müffen das wir beide, 
Das, Schwefterchen, ift unf’re Pflicht. 
Malchen. 
Wie machen wir's? 
Eduard. 
Begreifſt du nicht? 
Statt unſer Geld tagtaͤglich zu begaffen, 
Sein wir vielmehr darauf bedacht, 
Ein artiges Geſchenk dafuͤr zu ſchaffen, 
Das unſerm guten Vater Freude macht. 
Malchen. 
Recht fo! Ja, lieber miſſ' ich alle Tage 
So lang’ ich leb' Roſin' und Mandelkern. 
Nun, Bruder, iſt nur noch die Frage: - 
23 a6 Eaufen wir? was hätt’ er gern? 
Ednard (legt ven Finger an bie Nafe und denkt nach). 
Ein Pelz von neugebornen Schafen ? 
Der wärmt den Magen und die Fantaſie. 
Malchen (mat es eben fo). 
Dber ein weicher Stuhl zum Schlafen, 
Den fielen wir in die Akademie. 
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Ener. Und wenn Sie einmal heirathen, fo gebe Ahnen 
der Himmel eine eben fo leuſche Frau, als Ihre gehorſame 
Dienerin. Geide ab.) 


Dreizcehnte Scene 
Hand um der Baron, 

Hans (bei Seite). Ne, da lob' ich mir die dicke Liefe. 

Bar. Ich gratulire Ihnen, Herr Vetter, baß Sie fo 
wohlfeilen Kauf’8 abgefommen. 

Hans. D ja, ich weiß ein Liedchen davon zu fingen. Das 
Hemde auf dem Leibe haben fie mir gelaffen, fonft gar nir. 

Bar. Es ift ein Malheur. Aber was machen Sie fi 
daraus? Wenn Sie erft einmal wieder zu Haufe find — 

Hans. Ei ja, wenn ich nur erft wieder zu Haufe wäre. 
Wie fol ich dem aber nach Haufe kommen? 

Bar. Ich an Ihrer Stelle feßte mich noch heute wieder 
auf die Poft. 

Hans. Ah, Herr Jemine! was würde der Papa fagen? 

Bar. Der muß Sie noch obendrein loben. Haben Sie 
ihm nicht vier hundert Thaler gerettet? Bringen Sie ihm 
nicht den Wechfel von Filuh et Compagnie? 

Hand. Ja, das iſt wahr. 

Bar. Und die herrliche Hypothek von Jakob Schaumiäffel? 

Hans. Sreilih, freilich. 

Bar. Alfo haben Sie ja in der Furgen Zeit alle feine 
Aufträge mit ber größten GefchicklichEeit beforgt ? 

Hans. J ja, das wohl. Er hätte in ganz Schilda Beinen 
gefunden, wie mich. Aber, alle Hagel! ich babe ja Beinen 
Groſchen mehr in der Taſche, wovon foll ich denn das Poſt⸗ 
geld bezahlen? 
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Bar. Ei Sie haben ja da noch die ſchöne filbernen Knöpfe 
auf dem Node. 

Hans, Lieber Gott, die hat mein Urgroßvater noch ge⸗ 
tragen. ' 

Bar. Und wenn Sie Methufalem getragen hätte, was 
liegt daran? Sie fönnen ſich nun hier einmal mit Ehren nicht 
länger aufhalten. In Ihrer jeßigen Lage würden Sie den 
Namen Stoffelfack befhimpfen. Sehen Sie, dort am Ende 
der Straße, da wohnt ein Goldſchmied, der fchneidet Ih— 
nen die Knöpfe gleich vom Rocke und bezahlt fie nach dem 
Gewicht. Dann gehen Sie nur drei Schritte weiter, da fin- 
den Sie gleich die Poft. Ehe eine Stunde in’d Land Eommt, 
find Sie fchon auf dem Wege nad Schilda, und haben dies⸗ 
mal noch den Vortheil, daß Sie für Ihr Gepäcke nicht zu 
bezahlen brauchen. 

Hans. Ja, das ift wahr, ich befinde mich recht leicht. 
Na, ich will's denn in Gottes Namen fo machen. Der Herr 
Better weiß mir doch am beften zurathen. Aber — apropos! 
wenn nun Jakob Schaumlöffel mit dem Effen auf mid) 
wartet ? 

Bar. Sch werde Sie ſchon ercufiren. 

Hans, Wollen Sie das? Tiebwerthefter Herr Vetter? 
Na, fo leben Sie wohl! Gott lohne Ihnen alles Gute, was 
Sie an mir gethan haben. (Er umarmt ihn.) Wenn Sie nicht 
gewefen wären, es hätte mir recht ſchlimm ergehen Eönnen.. 
Sehen Sie, ich bin ganz bewegt, die diefen Thränen ftehen 
mir in den Augen. 

Bar. Ach es ift alles gern gefchehen. Leben Sie wohl, 
mein geliebter Herr Vetter! grüßen Sie die lieben Ihrigen, 
und befonders die Jungfer Schwefter mit den Triefaugen. 
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Hans. Werde nicht ermangeln. Grüßen Sie mir aud 
den Jakob Schaumlöffel, den Ehrenmann, und bitten Sie 
ihn, er möchte doch ja nicht böfe werden, daß ich heute feine 
Hausmannskoſt verſchmaͤhe. Ach! ich hattemirfo feft vorgenom⸗ 
men, von allen zwanzig Schüffeln zu eſſen — Na, es bat 
diesmal nicht fein follen. Gott befohlen! Avertiren Sie gele 
gentlich Filuh et Compagnie, daß der Wechfel in meinen 
Händen ift. 

Bar. Sol gefchehen. Kommen Sie bald wieder. 

Hans. Sa, Herr Vetter! Aber im Parabdiefe Togire ich 
mein Lebstag nicht mehr, lieber im grünen Efel. (95.) 

Bar. (ihm Iäcelnd nachfehent). Wohl befomme die Lection. 
So geht’d, wenn man Kinder und Narren zu Markte ſchickt. 


(Der Vorhang FAN.) 
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Berfouem. 


Eduard und 
Malen, 
Ein altes Männden. 


zwei Kinder. 


(Der Schauplak iſt ein Garten ober gräner Platz; in ber Mitte ber 
Bühne ein Roſenbuſch.) 


Eduard (kommt von einer Seite), Malchen (von ver andern; jedes 
hat eine Heine Sparbüchfe, die es zu verbergen fucht). 


Eduard (für fich, indem er nach feiner Sparbüchfe ſchielt). 
Die Mutter gab ſie mir. 
Malchen (eben ſo). 
Ich habe ſie erwiſcht. 
Eduard. 
Sie iſt recht ſchwer von alten Münzen. 
Malchen, 
Viel Silber und mit Gold vermifcht. 
Eduard, 
So reich als ich find Feine Prinzen. 
Malchen, 
Ei guten Morgen, Bruber. 
Eduard. 
Guten Morgen, Schwefter. 
Malchen. 
Was wird denn ba von dir verfteckt? 
Eduard, 
Was hältft Du denn da immer fefter, 
Won deiner Schürze ganz bedeckt? 
Malchen, 
Se nun, wilft du mid) nicht verrathen, 
So werde deine Neubegier geftillt: 
Es find die Thaler und Dufaten, 
Mit welchen Vater, Mutter, Pathen 
Die Büchfe nach und nach gefüllt. 
19 * 
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Eduard. 
Ei fieh’, da holt’ ich nur fo eben 
Auch mein Erfpartes aus dem Schrank. 
. Malchen. 
Wozu? 
Eduard. 
Wozu? 
Malchen. 
Was ſoll's denn geben? 
Eduard. 
Die Thaler find fo ſchön, fo blank, 
Viel Geld zu Aepfeln und zu Nüffen — 
Sa, meine Freude d’ran ift groß, 
Doch heute ſchlag' ich alles los. 
Malchen. 
Ei, und warum? Darf man das wiſſen? 
Eduard. 
Hi! hi! Was gibſt du mir? 


Seht doch den Schl 
Hm! ein Geheimniß hab' ich auch; 
Vertrauſt du mir, ſo will ich dir vertrauen, 
Das iſt ſo in der Welt der Brauch. 
Eduard. 

So hör'! Des Vaters Wiegenfeſt iſt heute. 

Malchen. 
Du Narr, das weiß ich lange ſchon, 
D'rum freuen ſich ſo viele Leute, 
Und reden fo gerührt davon. 
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Eduard, 
Was reden! Man muß mehr ale reden, 
Die Worte find nur blauer Dunft; 
Sa, freuen wird's wohl einem Seben, 
Und ſich zu freu’n ift Eeine Kunft; 
Doch ihm beweifen, daß die Freude 
Recht aus des Herzens Innern bricht, 
Vor Allen müffen das wir beide, 
Das, Schwefterchen, ift unf’re Pflicht. 

Malchen. 
Wie machen wir’s? 

Eduard. 

Begreifft du nicht? 

Statt unfer Geld tagtäglich zu begaffen, 
©ein wir vielmehr darauf bedacht, 
Ein artiges Geſchenk dafür zu fchaffen, 
Das unferm guten Vater Sreude macht. 

Malchen. 
Recht ſo! Ja, lieber miſſ' ich alle Tage 
So lang' ich leb' Roſin' und Mandelkern. 
Nun, Bruder, iſt nur noch die Frage: - 
Was kaufen wir? was hätt’ er gern? 

Eduard (Iegt ven Finger an bie Nafe und denkt 1a). 
Ein Pelz von neugebornen Schafen ? 
Der wärmt den Magen und die Fantaſie. 
Malchen (macht es eben fo). 

Oder ein weicher Stuhl zum Schlafen, 
Den fielen wir in die Akademie. 
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Eduard. 
Dover die Mufen alle Neune, 
Mit welchen er fo gern fpaziren ſchweift? 
Malchen. 
Oder das abſolute Eine, 
Nach dem er jede Woche dreimal läuft? 
Eduard. 
Wo denkſt du hin? Ja, wenn die Thaler heckten? 
Das Eine wird viel zu theuer fein. 
Malchen. 
Wie? wenn wir hinter die Mutter uns ſteckten? 
Der fällt gewiß das Rechte ein. 
Und iſt es gleich nichts Abſolutes, 
Was ſich ſo etwa ſelber ſetzt, 
Gib Acht, ſo iſt es doch was Gutes, 
Woran der Vater ſich ergetzt. 
Eduard. 
So laß uns geh'n. 
Malchen. 
Wer kommt denn dort? 
Eduard. 
Ein altes Männchen ſchleicht am Stabe. 
Das alte Männchen (tritt auf). 
D gute Kinder, lauft nicht fort! 
Erfreuet mich durch eine Gabe. 


Malchen. 
Er bettelt. 


*) Der Brave Mann, zu defien Geburtstage dies Fleine Etüd 
wurde, hörte, fammt dem Verfafſer, bei dem Herrn Profeſſo 
ein Collegium über die Wiffenfchaftslehre, dreimal w 


Eduard. 
Sa, er dauert mid. 
h ich verſtopfe flugs mein Ohr, 
n, Schwefter, das verftehet fich, 
gute Vater geht doch vor. 
Malchen (zum Alten). 
können heute nichts Euch geben, 
bon die Noth und wohl zu Herzen ging. 
Eduard, 
n wiffet, Alter, heut’ empfing 
befte Water einft das Leben. 
diefen frohen Tag zu feiern, 
t Alles dD’rauf' was wir erfpart. 

Das alte Männchen. 
feh’ ih — ach! mein Los ift hart! | 
Noth mit jedem Morgen fich erneuern! 
f nacfte Kinder wimmern mir auf Stroh, ”. 
todte Mutter liegt daneben — 
ſoll ih Hilfe fuchen! wo! 


vill mir Niemand einen Biffen geben! 


Eduard, 
. Schwefter! tief im Bufen regt 
’ Mitleid fih — 
Malchen. 
Auch ich bin ſanft bewegt. 
Eduard. 


deinen Sparpfennig dem Armen, 
Herzens inn're Stimme ſprichts. 
Malchen. 
m bleibt ja aber für den Vater nichts? 
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Ebnard. 
Wenn wir des Greiſes uns erbarmen, 
Das wird dem Vater lieber ſein, 
Als kauften wir ihm Gold und Edelſtein. 
Hat er doch ſelbſt, voll Mitleid und Geduld, 
Von ſeiner Thuͤre keinen noch entfernt, 
Und machten wir's nicht recht, ſo iſt es ſeine Schuld, 
Mir haben ed von ihm gelernt. 
Malchen (gibt ihre Düchfe dem Alten). 
Da nimm, erquide dich. 
Eduard (macht es eben pn). 
Und auch die Deinen. 
Das alte Männchen. 
Dank, gute Kinder! — Das vergelt’ ich euch. 
Die Menfchen find nur felten was fie ſcheinen: 
Sch [heine arm — und body bin ich fo reich, 
Daß, ohne Gab’ aus meiner Hand, 
Der Reichſte nie ein wahres Gluͤck empfand. 
Eduard (Then). 
Ha! ha! Dureih? — Die Krüde ift dein eigen? 
Und allenfalls die weißbefchneite Locke? 
Das alte Männchen, 
Sch will fofort euch überzeugen, 
Brecht Jeder eine Nofe dort vom Stode — 
Beide Kinder. 
Wozu? 
Das alte Männchen. 
Zum Lohn für euch, ihr lieblichen Befchwifter! 
Vertraut auf mich, erfüllet mein Shi. 


w—B——— EEE En yy ‚= U U 


285 
ard und Malchen gehen zum Rofenbufch; als fie Jeder eine Roſe 
en wollen, verfchwindet ver Buſch plöglich, und flatt desſelben er⸗ 
tihres Vaters Büfte, Über welche -ein Eleiner Genins einen Roſen⸗ 
hält. Das alte Männchen verwandelt fich in demfelben Augen⸗ 

blicke in die Goͤttin Hyg e a.) 
Eduard. 
! was iſt das! 
Malchen. 
Der Vater! 
Eduard. 
Ja, das iſt er! 
Malchen (vie Göttin erblickend). 
dieſe Frau? 
Eduard. 
Wo blieb der Greis? 
Hygea. 
Greis verſchwand. Hygea iſt mein Name, 
Göttin der Geſundheit ehrt man mich. 
m, Liebe, Gold — von all dem eitlen Krame 
ießt man wenig ohne mich. 
ich den Schlangenſtab nicht neige, 
ſt die Liebe bitt're Koſt; 
nich nicht meine Schale reiche, 
ı wird zu Gift der füße Moft. 
n ich nicht laͤchle — o dem nüget 
Gold, das mühfam er gefpart; 
nidht an meinem Altar fißet, 
figt auch auf dem Throne hast. 
Eduard unn Maldyen (Inien nieder). 
du fo mächtig in des Himmels Höhen, 


Berfouemn. 


Eduard und 
Malchen, 
Ein altes Männchen. 


zwei Kinder. 


¶er Schauplatz iſt ein Garten oder grüner Platz; in der Mitte ver 
Bühne ein Rofenbufch.) 


Eduard (kommt von einer Seite), Malchen (von ver andern; jeves 
hat eine Heine Sparbüchfe, die es zu verbergen fucht). 


Eduard (für fich, indem er nach feiner Sparbüchfe ſchielt). 
Die Mutter gab ſie mir. 
Malchen (eben ſo). 
Ich habe ſie erwiſcht. 
Eduard. 
Sie iſt recht ſchwer von alten Muͤnzen. 
Malchen. 
Viel Silber und mit Gold vermiſcht. 
Eduard. 
So reich als ich ſind keine Prinzen. 
Malchen. 
Ei guten Morgen, Bruder. 
Eduard. 
Guten Morgen, Schweſter. 
Malchen. 
Was wird denn da von dir verfteckt? 
Eduard. 
Was hältft bu denn da immer fefter, 
Von deiner Schürze ganz bedeckt? 
Malchen. 
Se nun, willft du mich nicht verrathen, 
So werde deine Neubegier geftillt: 
Es find die Thaler und Dufaten, 
Mit welchen Vater, Mutter, Pathen 
Die Buͤchſe nach und nach gefüllt. 
19 * 
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Eduard. 
Ei fieh’, da holt’ ich nur fo eben 
Auch mein Erfpartes aus dem Schrank. 
. Malchen. 
Wozu? 
Eduard, 
Wozu? 
Malchen. 
Was ſoll's denn geben? 
Ä Eduard. 
Die Thaler find fo ſchön, fo blank, 
Viel Geld zu Aepfeln und zu Nüffen — 
Sa, meine Freude d’ran ift groß, 
Doch heute ſchlag' ich alles los. 
Malchen. 
Ei, und warum? Darf man das wiſſen? 
Eduard, 
Hi! hi! Was gibft du mir? 
Malchen. 
Seht doch den Schlauen; 
Hm! ein Geheimniß hab’ ih auch; 
Vertrauſt du mir, ſo will ich dir vertrauen, 
Das iſt ſo in der Welt der Brauch. 
Eduard. 
So hör’! Des Vaters Wiegenfeſt iſt heute. 
Malchen. 
Du Narr, das weiß ich lange ſchon, 
D'rum freuen ſich ſo viele Leute, 
Und reden fo gerührt davon. 
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Eduard, 
Was reden! Man muß mehr als reden, 
Die Worte find nur blauer Dunft; 
Sa, freuen wird's wohl einem Jeden, 
Und fich zu freu'n ift Eeine Kunft; 
Doch ihm beweifen, daß die Sreube 
Hecht aus des Herzens Innern bricht, 
Vor Allen müffen das wir beide, 
Das, Schwefterchen, ift unf’re Pflicht. 
Malchen, 
Wie machen wir's? 
Eduard. 
Begreifft du nicht? 
Statt unfer Geld tagtäglıh zu begaffen, 
Sein wir vielmehr darauf bedacht, 
Ein artiges Geſchenk dafür zu fchaffen, 
Das unferm guten Vater Freude macht. 
Malchen. 
Recht ſo! Ja, lieber miſſ' ich alle Tage 
So lang’ ich leb' Roſin' und Mandelkern. 
Nun, Bruder, iſt nur noch die Frage: - 
Was kaufen wir? was hätt’ er gern? 
Eduard (legt ven Finger an die Nafe und denkt nad). 
Ein Pelz von neugebornen Schafen ? 
Der wärmt den Magen und die Santafle. 
Malchen (macht es eben fo). 


Oder ein weicher Stuhl zum Schlafen, 
Den ſtellen wir in die Akademie. 
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Eduard. 
Dder die Mufen alle Neune, 
Mit welchen er fo gern fpaziren fchweift? 
Malchen. 
Oder das abfolute Eine, 
Nach dem er jede Woche dreimal läuft?) 
Eduard, 
Wo denkſt du hin? Sa, wenn die Thaler heckten? 
Das Eine wird viel zu theuer fein. 
Malchen. 
Wie? wenn wir hinter die Mutter uns ſteckten? 
Der fallt gewiß das Rechte ein. 
Und ift es gleich nichts Abſolutes, 
Mas fich fo etwa felber fegt, 
Gib Acht, fo ift e8 doch was Gutes, 
Woran der Water fich ergeßt. 
Eduard. 
So laß ung gehn. 
Malchen. 
Wer Eommt denn dort? 
Eduard. 
Ein altes Männchen ſchleicht am Stabe. 
Das alte Männchen (teitt auf). 
D gute Kinder, lauft nicht fort! 
Erfreuet mich durch eine Gabe. 


Malchen. 
Er bettelt. 


2) Der Grave Mann, zu deſſen Geburtstage dies Fleir- 
wurde, hörte, fammt dem Verfaſſer, bei dem Herrr 
ein Eollegium über die Wifjenfchaftslehre, dr 
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Eduard. 
Sa, er dauert mid). 
Doch ich verftopfe flugs mein Ohr, 
Denn, Schwefter, das verftehet fich, 
Der gute Vater geht doch vor. 

Malchen (zum Alten). 
Wir Eönnen heute nichts Euch geben, 
Obſchon die Noth ung wohl zu Herzen ging. 

Eduard. 

Denn wiffet, Alter, heut’ empfing 
Der befte Water einft dag Teben. 
Und biefen froben Tag zu feiern, 
Seht Alles dD’rauf was wir erfpart. 

Das alte Männchen. 
So feh’ ih — ach! mein Los iſt hart! 
Die Noth mit jedem Morgen fich erneuern! 
Fünf nackte Kinder wimmern mir auf Stroh, ” 
Die todte Mutter liegt daneben — 
Wo fol ih Hilfe fuchen! wo! 
Es will mir Niemand einen Biffen geben! 


Eduard, 
Ah, Schwerter! tief im Bufen regt 
Das Mitleid fih — 
Malchen. 
Auch ich bin fanft bewegt. 
Eduard. 


Gib deinen Sparpfennig dem Armen, 

Des Herzens inn’re Stimme fpricht®. 
Malchen. 

Dann bleibt ja aber für den Vater nichts? 
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Eduard. 
Wenn wir des Greiſes uns erbarmen, 
Das wird dem Vater lieber ſein, 
Als kauften wir ihm Gold und Edelſtein. 
Hat er doch ſelbſt, voll Mitleid und Geduld, 
Von ſeiner Thuͤre keinen noch entfernt, 
Und machten wir's nicht recht, ſo iſt es ſeine Schuld, 
Wir haben ed von ihm gelernt. 
j Dialchen (gibt ihre Qüchfe dem Alten). 
Da nimm, erquicke dich. 
Eduard (macht es eben fo). 
Und auch die Deinen. 
Das alte Männchen. 
Dank, gute Kinder! — Das vergelt’ ich euch. 
Die Menfchen find nur felten was fie ſcheinen: 
Sch [heine arm — und doch bin ich fo reich, 
Daß, ohne Gab' aus meiner Hand, 
Der Reichfte nie ein wahres Glück empfand. 
Eduard (lachend). 
Ha! ha! Dureih? — Die Rrüde ift dein eigen ? 
Und allenfalls die weißbefchneite Locke? 
Das alte Männchen. 
Sch will fofort euch überzeugen, 
Brecht Jeder eine Roſe dort vom Store — 
Beide Kinder, 
Wozu? 
Das alte Männchen. 
Zum Lohn für euch, ihr lieblichen Befchwifter! 
Vertraut auf mich, erfüllet mein Geheiß. 
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(Epuard und Malchen gehen zum Roſenbuſch; als fie Jeder eine Roſe 
pflüden wollen, verfchwindet ver Buſch plöglich, und ſtatt desfelben er- 
fcheint ihres Vaters Büfte, Über welche ‚ein Eleiner Genins einen Rofen- 
Franz hält. Das alte Männchen verwandelt fich in demſelben Augen= 
blide in die Göttin Hhyg ea.) 
Eduard. 
Gott! was ift das! 
Malchen. 
Der Vater! 
Eduard. 
Ja, das iſt er! 
Malchen (vie Göttin erblickend). 
Und dieſe Frau? 
Eduard. 
Wo blieb der Greis? 
Hygea. 
Der Greis verſchwand. Hygea iſt mein Name, 
Als Göttin der Geſundheit ehrt man mid). 
Ruhm, Liebe, Gold — von all dem eitlen Krame 
Genießt man wenig ohne mich. 
Wo ich) den Schlangenftab nicht neige, 
Da ift die Liebe bitt’re Koft; 
Wem ich nicht meine Schale reiche, 
Dem wird zu Gift ber füße Moſt. 
Wem ich nicht lächle — o dem nüßet 
Kein Gold, das mühfam er gefpart; 
Wer nicht an meinem Altar fißet, 
Der figt auch auf dem Throne hart. 
Eduard und Malchen (Enten nieder). 
Biſt du fo mächtig in des Himmels Höhen, 
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Und haft du gute Menfchen lieb, 

So höre was wir Eindlich flehen, 

Das befte Glück dem beften Vater gib! 

Hygea. 

Und was bedarf er noch hienieden? 

Ihm ward ein koöſtlich Los beſchert; 

Ihm ward vom Glucke längſt beſchieden, 

Was es nur Lieblingen gewährt. — 

Auch hat er ja — was nur Verdienſt erwirbt — 

Des beſten Königes Vertrauen; 

Und — was fürwahr auch nichts verdirbt — 

Er hat die lieblichfte der Srauen. 

Die Mufen find ihm freundlich hold, 

Sie lauern auf ihn, wenn er müffig; 

So viel vonnöthen hat er Gold, 

Und das ıft auch nicht überflüffig. 

Es ftrahlen auf fein Angeficht 

Der Ehre warme Sonnenblide, 

Der Sreundfchaft traulih Mondenliht — 

So ſprecht, was fehlt ihm noch zum Güde! — 
O nichts! ald nur die Fähigkeit, 

Es immer fröhlich zu genießen, 

Damit, was Abends feinen Geiſt erfreut, 

Am Morgen nicht der Körper müffe büßen. 

D’rum feine Gaben mehr für ihn, 

Er müßte fi) des Ueberfluffes fchämen ; 

Sch will ihm lieber etwas nehmen; 

Den böfen, den verdammten Spleen. 

Nie fol hinfort der Unterleib 

Den wadern Mann am Lachen hindern, - 


x 
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Stets freundlich fehe ihn fein gutes Weib, 
Stets froh erfchein’ er feinen Kindern. 
Der Kopf — der oft ihm Schmerz gebradt — 
Soll ſich hinfort zur Ruh befcheiden, 
Nie müſſ' er and’re Schmerzen leiden, 
Als die etwa in fliller Nacht 
Ein reifes Mufenkind ihm macht. 
Das Auge — das fo unverdroffen 
Das Bute ſucht, das Schön’ entdeckt — 
Es werde vor den Hausgenoffen 
Durch Eeinen grünen Schirm verſteckt. 
Nie fol ihm feine ſchwarze Brille 
Hypochondrie, der Unhold, leih'n; 
Durdftröm’ ihn der Geſundheit Fülle 
Gleich einem hundertjähr’gen Wein ! 

Eduard, 
So bleibe bei und! immer! immer! 
Und hole ein, was du verfaumt. 

Malchen. 
Es werde unſer ſchönſtes Zimmer 
Dir, gute Göttin, eingeräumt. 

Hygea. 
Nicht Prunk gewähret mir Vergnuͤgen; 
Da, wo er ſich Minerven weiht, 
Da, mo ihm Morpheus Schlummerförner ſtreut, 
Da will ich ſchweſterlich mich an ihn fehmiegen. 
Auch aus dem Kreis der frohen Zecher 
Wird er von mir d'rum nicht verfcheucht, 

Denn ich verfehmähe nicht den Becher, 
Wenn ihn die Freude reicht. 





Die Sparbücdfe, 


Der arme Kandidat, 


unge, 


Ein Luſtſpiel 
in einem Aufzuge. 


— DD Same 


Perſonen. 


Meiſter Puff, ein Hufſchmied. 
Minchen, ſeine Tochter. 
Theodor, fein Geſelle. 
Frohmann, ein armer Kandidat. 


(Der Schauplag ift Meifter Puffs Wohnftube, aus welcher eine Treppe 
hinauf in Frohmanns Dachſtübchen fährt.) 


Erfle Scene. 
Meifter Puff un Miinchen. 
Meifter Puff. 

Meine , wo ſteckſt du? 

Minch. (kommt von Frohmanns Treppe herab). Water, ich 
mme. 

M. Puff. Schon wieder bei dem Kandidaten ? 

Minch. Sch hab’ ihm fein Frühftück gebracht. 

M. Puff. Und eine halbe Stunde verplaudert! 

Minch. Ich lerne immer etwas von ıhm. 

M. Puff. Oja, gelehrt ift er, bochgelehrt! 

Minch. Und gut, fehr gut. 

M. Puff. Und ein Narr, ein großer Narr. 

Minch. Das meint Ihr nicht fo, lieber Water. 

M. Puff. Freilich meine ich e8 fo. — Hole mir das Brot 
us dem Schranke. — Was hilft ihm alle Selehrfamkeit? 
Jamit lockt er Eeinen Hund aus dem Ofen. — Ein Glas 
Yoppelfümmel aus der runden Slafche. 

Minch. (vie ab und zugeht, und herbei trägt). Er lebt zufrier 
en. Er bedarf fo wenig. 

M. Puff (fchneivet fih Brot). Seine Eltern waren wohle 
abende Bürgersleute. 

Minch. Er macht feinen Eltern Feine Schande. 

M. Puff. Dies Haus hinterließen fie ihm frank und frei. 

Mind. Hat er denn Schulden darauf gemacht? 


M. Puff. Noch weit ſchlimmer. Er hat es o zu ſagen 
erſchenkt. 
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Ednard. 
Wenn wir des Greiſes uns erbarmen, 
Das wird dem Vater lieber ſein, 
Als kauften wir ihm Gold und Edelſtein. 
Hat er doch ſelbſt, voll Mitleid und Geduld, 
Bon feiner Thüre keinen noch entfernt, 
Und machten wir’s nicht recht, fo ft es feine Schu, 
Wir haben ed von ihm gelernt. 
Malchen (gibt ihre Vüchſe dem Alten). 
Da nimm, erquicke dich. 
Eduard (macht es eben fo). 
Und auch die Deinen. 
Das alte Männchen. 
Danf, gute Kinder! — Das vergelt’ ich euch. 
Die Menfchen find nur felten was fie fcheinen: 
Ich [heine arm — und doch bin ich fo reich, 
Daß, ohne Gab’ aus meiner Hand, 
Der Reichfte nie ein wahres Glück empfand. 
Eduard (lachend). 
Ha! ha! Dureih? — Die Krücke ift dein eigen? 
Und allenfalls die weißbefchneite Locke? 
Das alte Männchen. 
Sch will fofort euch überzeugen, 
Brecht Jeder eine Roſe dort vom Stode — 
Beide Kinder, 
Wozu? 
Das abte Männchen. 
Zum Lohn für euch, ihr lieblichen Befchwifter! 
Vertraut auf mich, erfället mein Geheiß. 
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(Eduard und Malen gehen zum Roſenbuſch; als fie Jeder eine Roſe 
pflüden wollen, verſchwindet ber Vuſch plöglich, und flatt desfelben er⸗ 
fheint ihres Vaters Büfte, über welche ein Eleiner Genius einen Roſen⸗ 
Franz hält. Das alte Männchen verwandelt fich in vemfelben Augen= 
blicke in die Göttin Hygea.) 
Eduard, 
Gott! was ift das! 
Malchen. 
Der Vater! 
Eduard. 
Sa, das iſt er! 
Malchen (vie Böttin erblickend). 
Und biefe Frau? 
Eduard, 
Wo blieb der Greis? 
Hygen. 
Der Greis verfhiwand. Hygea ift mein Name, 
Als Göttin der Geſundheit ehrt man mid. 
Ruhm, Liebe, Gold — von all dem eitlen Krame 
Genießt man wenig ohne mid). 
Wo ich den Schlangenftab nicht neige, 
Da ift die Liebe bitt're Koft; 
Wen ich nicht meine Schale reiche, 
Dem wird zu Gift ber füße Moft. 
Wem ich nicht Tächle — o dem nüßet 
Kein Gold, das mühfam er gefpart; 
Wer nicht an meinem Altar figet, 
Der figt auch auf dem Throne hast. 
Eduard un Malchen (Enien nieder). 
Biſt bu fo mächtig in des Himmels Höhen, 
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Und haft du gute Menfchen lieb, 

So höre was wir kindlich flehen, 

Das befte Glück dem beften Vater gib! 

Hygea. 

Und was bedarf er noch hienieden? 

Ihm ward ein köſtlich Los beſchert; 

Ihm ward vom Glucke längſt beſchieden, 

Was es nur Lieblingen gewährt. — 

Auch hat er ja — was nur Verdienſt erwirbt — 

Des beſten Königes Vertrauen; 

Und — was fürwahr auch nichts verdirbt — 

Er hat die lieblichſte der Frauen. 

Die Muſen ſind ihm freundlich hold, 

Sie lauern auf ihn, wenn er müffig; 

So viel vonnöthen hat er Gold, 

Und das ıft auch nicht überflüffig. 

Es ftrahlen auf fein Angeficht 

Der Ehre warme Sonnenblide, 

Der Sreundfchaft traulih Mondenliht — 

So ſprecht, was fehlt ihm noch zum Glüuͤcke? — 
O nichts! als nur die Fähigkeit, 

Es immer fröhlich zu genießen, 

Damit, was Abends feinen Geiſt erfreut, 

Am Morgen nicht der Körper müffe büßen. 

D’rum Eeine Gaben mehr für ihn, 

Er müßte ſich des Lleberfluffes ſchaͤmen; 

Sch will ihm lieber etwas nehmen; 

Den böfen, den verdammten Spleen. 

Nie fol hinfort der Unterleib 

Den wadern Mann am Lachen hindern, - 
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Stets freundlich fehe ihn fein gutes Weib, 
Stets froh erfchein’ er feinen Kindern. 
Der Kopf — der oft ihm Schmerz gebracht — 
Soll fi hinfort zur Ruh befcheiden, 
Nie müff’ er and’re Schmerzen leiden, 
Als die etwa in ftiller Nacht 
Ein reifes Mufenkind ihm macht. 
Das Auge — das fo unverdroffen 
Das Bute fucht, das Schön’ entdecft — 
Es werde vor den Hausgenoffen 
Durch Eeinen grünen Schirm verftecft. 
Nie fol ihm feine ſchwarze Brille 
Hypochondrie, der Unhold, leih'n; 
Durdftröm’ ihn der Oefundheit Fülle 
Gleich einem hundertjähr’gen Wein ! 

Eduard, 
&o bleibe bei ung! immer! immer! 
Und hole ein, was du verfaumt. 

Malchen. 
Es werde unſer ſchönſtes Zimmer 
Dir, gute Göttin, eingeraͤumt. 

Hygea. 
Nicht Prunk gewähret mir Vergnügen; 
Da, wo er ſich Minerven weiht, 
Da, wo ihm Morpheus Schlummerförner flreut, 
Da will ich fchwefterlich mich an ihn fchmiegen. 
Auch aus dem Kreis der froben Zecher 
Wird er von mir d'rum nicht verfcheucht, 
Denn ich verfehmähe nicht den Becher, 
Wenn ihn die Freude reicht. 
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So werde zu ber Ruhe fehattenreicher Bucht 

Vom milden Haud fein Schifflein Hingeflößet; 

So leb' er froh, bis einft die reife Zrucht 

Sich fanft und leicht vom Lebensbaume Töfet. 
Eduard, 

O rede nicht von folchen fernen Dingen! 

Lang ift der Faden, den die Parze fpann, 

Und wenn die Liebe Alles Fann, 

Ei nun, fo Eann fie aud die Zeit bezwingen. 

Ja, wenn die Zeit zu raſch an uns vorübertangt, 

So halten wir fie feft und wollen fie verfchließen;; 

Die Blumen, die dem Vater unfre Liebe pflanzt, 

Die wollen wir fie zwingen zu begießen. 

O weile du nur ftetd, und wache, 

Und grüß’ ihn freundlich jeden Morgen; 

Das übrige ift unf’re Sache, 

Dafür laff’ unfre Liebe forgen. 


Die Sparbücfe, 


oder: 


Der arme Kandidat. 





Ein Luſtſpiel 


in einem Aufzuge. 


— — 


Perſonen. 


Meiſter Puff, ein Hufſchmied. 
Minchen, ſeine Tochter. 
Theodor, ſein Geſelle. 
Frohmann, ein armer Kandidat. 


(Der Schauplatz iſt Meiſter Puffs Wohnſtube, aus welcher eine: 
hinauf in Frohmanns Dachftäbchen führt.) 


Erfle Scene. 
Meifter Puff un Miinchen. 
Meifter Puff. 

Meine ‚ wo fteckft du? 

Minch. (kommt von Frohmanns Treppe herab). Vater, ich 
Eomme. | 

M. Puff. Schon wieder bei dem Kandidaten ? 

Minch. Ich hab’ ihm fein Frühftück gebracht. 

M. Puff. Und eine halbe Stunde verplaudert! 

Minch. Ich lerne immer etwas von ihm. 

M. Puff. Oja, gelehrt ifter, hochgelehrt! 

Minch. Und gut, fehr gut. 

M. Puff. Und ein Narr, ein großer Narr. 

Minch. Das meint Ihr nicht fo, lieber Water. 

M. Puff. Freilich meine ich es fo. — Hole mir das Brot 
aus dem Schranke. — Was hilft ihm alle Gelehrſamkeit? 
Damit lockt er Eeinen Hund aus dem Ofen. — Ein Glas 
Doppelfümmel aus der runden Slafche. 

Minch. (die ab und zugeht, und herbei trägt). Er lebt zufrie⸗ 
den. Er bedarf fo wenig. 

M. Puff (ſchneidet fih Brot). Seine Eltern waren wohl⸗ 
habende Buͤrgersleute. 

Minch. Er macht feinen Eltern keine Schande. 

M. Puff. Dies Haus hinterließen ſie ihm frank und frei. 

Minch. Hat er denn Schulden darauf gemacht? 


M. Puff. Noch weit ſchlimmer. Er hat es i zu fagen 
verſchenkt. 
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Minch. Aber doch Wohnung und Koft bei Euch fih 
ausbebungen, bis an fein Lebensende? 

M. Puff. Iſt das auch. ein Preis für fo ein Haus? Wie 
lange Eann er denn leben? Alt iſt er, und fieht er nicht aus, 
wie die Eomplette Schwindfucht? 

Minch. D macht mich nichs traurig, Water! 

M. Puff. Und wenn er auch noch zwangig Jahre lebte, 
was ißt er denn? Was trinkt er denn ? Was bewohnt er? — 
Alles das würd’ ich ihm ja umfonft gegeben haben, wenn er 
mich d’rum erſucht hätte. — Meinft du, ich hätte ihnm nicht 
auch lieb? 

Minch. Und doch nennt Ihr ihn immer eine Narren. 

M. Puff. Nu freilih, eben deswegen hab’ ich. ihn lieb; 
denn die gefcheiten Leute taugen nicht viel, fie denken immer 
nur an fich, wenn's ihnen nur wohl geht, fo mag die ganze 
Welt der Teufel holen. Die Narren. hingegen, von Herrn 
Frohmanns Gattung, leben immer außer ſich, und fehaden 
feinem Menfchen, als fich felber. 

Minch. Gott laſſ' es ihm lange wohl gehen! Ohne ihn 
wär” ich dumm geblieben. 

M, Puff. Da mußt du erft deinen Bräutigam, ben 
Theodor fragen, ob's dem auch recht ift,! daß du kluͤger ge- 
worden bift? Geh', trag’ ihm das Srühftück hinaus. Aber ver: 
tändelt mir die Zeit nicht, der Burfche hat. dringende Arbeit. 
(Minden ab.) 





Buweite Scene 
Meiften Puff (allein; er Holt ein großes‘ Contobuch ans dem 
Schranke). 
Nun, friſch an's Werk. Es iſt eine verdrießliche Arbeit. 


| 
| 
| 
| 
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Ich will lieber ein Dugend Hufeifen fchmieden, als eine ein- 
zige Nechnung machen; aber ed muß doch auch gefchehen. 
Bekomm' ich heute mein Geld — es iſt ein hübfches rundes 
Sümmchen — inu, fo follen die Kinder auch nicht vergeffen 
werden. Nach g’rade wär’ es mir felber lieb, wenn ich dem 
Dinge bald den legten Hammerfchlag geben könnte. (Er rechnet, 
brummt in den Bart, Fragt ſich im Kopfe und ift verbrießlich.) Es geht 
nicht. — Ich duͤrfte freilich nur die Mine hereinrufen, denn 
die verſteht es trotz einem Rechenmeiſter; das hat ſie auch 
von dem Kandidaten gelernt; aber ich [hame mich, und will 
es ihr nicht weiß machen, das fie e8 beffer verfteht, als ich. 


Dritte Scene 
Frohmaunn (ver aus feinem Stäbchen kommt). Meifter Puff. 

Frohm. Guten Morgen, lieber Meifter. 

MR. Puff. Sieh’ da, Herr Frohmann! Schon fo früh ın 
den Kleidern? Es ift doch heute Eein Wetter zum Spaziren- 

gehen? 

Frohm. Ich will einen Gang nach der Poft thun. 

M. Puff. Hm! das ift ja bei Ihm ein feltner Gang. 
Sch dachte, Er hätte ein Haar d’rin gefunden, als Er vor 
einem halben Jahre das dicke Packet nah Wien ſchickte, und 
fo ungeheuer viel Porto dafür bezahlen mußte. 

Frohm. hr Habt Net, Meifter, ed mag wohl eine 
Thorheit gewefen fein. 

M. Puff. Wenn Er fi einen ganzen Monat mit Schul: 
ftunden geplagt hat, fo trägt das Eaum fo viel ein. 

Frohm. (lädelm). Es ift wahr. 

M. Puff. D'rum laff’ Er lieber die Poft zum Sud: 
guck reiten. 

XVII. 20 
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Frohm. Auf die Euer Theodor, ber flinke Gefell, ein 
Auge geworfen ? 

M. Puff. Einun, fie ift ihm auch nicht gram. 

Frohm. Habt Ihr das gemerkt, Meifter? 

M. Buff. I freilich. Wenn das junge Volk verliebt ift, 
darf man ja nur eine Viertelftunde zufehen, fo hat man s wes. 

Frohm. Und Ihr habt nichts dagegen? 

M. Puff. Ganz und gar nicht. Er ift ein wackerer, fleis 
Giger Burfche. 

Frohm. Warum verfhiebt Shr denn die Hochzeit ſo 
lange? 

M. Puff. Ich? — Ich verſchiebe ſie nicht. Das haͤngt 
ganz von den jungen Leutchen ab. 

Frohm. Ihr ſcherzt. Die jungen Leutchen ſehen mir aus, 
als ob fie die Minuten zählten. 

M. Puff. Das Eann wohl fein, aber davon lebt man 
nicht. Geld follen fie zählen, und nicht Minuten. Sch will 
Ihm darüber meine Meinung mit ein paar Worten erklären. 
Als ich anfing zu merken, daß ed brennte, da war es ſchon 
zu fpüt um zu löſchen. Da wollt’ ich gern erft prüfen, ob 
fie fi) auch in der That recht herzlich Tiebten, fo auf Leben 
und Tod, wie ich mein gutes Weib geliebt habe. Da erfann 
ich mir ein Mittel. An einem Sonntag Nachmittag, nad) 
der Predigt, rief ich fie alle beide herein, und ſprach zu 
Theodor: » Du bift ein armer Teufel, aber das hätte nichts 
zu fagen, wär’ ich nur reich. Sch habe aber auch nichts als 
Das Häuschen, und ein Paar fleißige Arme. Sch fange an 
grau zu werden, ih muß auf einen Mothpfennig im Alter 
Denken, d'rum kann ich euch nicht ausfteuern wie ich gern 

ænöchte; ihr müßt das felber thun. Aber mit leeren Händen 
20 * 
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Yaffe ich euch nicht in den Eheftand treten, dabei Eommı 
heraus. Verſucht's — fpart — fammelt — ih n 
Meinige auch dazu beitragen; ein Drittel von allem ı 
verdiene. Könnt Ihr taufend Gulden zufammen E 
wohl, fo ift Hochzeit; aber ehe ihr mir diefe taufend ı 
nicht blank und bar auf den Tifch zählt, eher wird nid 
aus. Merkt euch das, und bemüht euch nicht mit verg: 
Bitten.” — 

Frohm. Da gab ed wohl weinerliche Gefichter? 

M. Buff. Mit nichten. Sie fielen mir beide ı 
Hals und fprangen deckenhoch. — Sieht Er, Her 
diefe Weiſe hab' ih mir die Betteleien der Verliebt: 
Halſe gefchafft, und habe fie obendrein zu Arbeit und 
ſamkeit gewöhnt. 

Frohm. Vortreffiih, Meifter! bei wen habt © 
Philofophie gehört? 

M. Buff. Uh mas! Krimmskramms! Das 5 
der rechten Stelle, fo Eommen auch die rechten Geda 

Frohm. Und wie iſt's gelungen? Haben die junge 
chen fchon etwas gefammelt? 

M. Puff. Ei freifich, ſchon faft die Hälfte, und 
kaum ein Sahr ber, als fie anfingen. O Er müßte 
Herr, wenn Er zuweilen mitanfehe, wie das arbeit 
das von der Hand geht, wie jeder Groſchen zwanzigı 
gewandt wird, ehe man ihn feufzend ausgibt. Sie hal 
eine große Sparbüchfe angefchafft, mit einem gewaltige 
hängeſchloß, die wird täglich befucht, vermehrt, 
und fo wie das Häuflein wächft, fo wächft auch mit 
Tage ihre Hoffnung, ihre Freude. 

Frohm. Das gibt ficher eine gluͤckliche Ehe. 
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M. Puff. Ich follt’ e8 meinen. — Aber Sapperment! 
über dem Plaudern vergeff’ ich meine Rechnung, die mir 
ohnehin fo viel Kopfbrechen Eoftet — 

Frohm. Gebt her, Meifter, ich mache fie Euch in zwei 
Minuten. 

M. Puff. Ei ja, thu’ Er mir den Gefallen. Sch ſchwitze 
ärger dabei, ald wenn meine Blafebälge draußen im voller 
Gange find. 

Frohm. (fest fih an ven Tiſch). Aber Eure Tinte ift ja ein- 
getrocknet ! 

M. Puff. Sa fo! Alfo war's nicht meine Schuld, daß 
ed mit der Rechnung haperte. 

Frohm. Nur einen Augenblif Geduld, ich mache fie 
fhnell auf meinem Stübchen. (Er geht hinauf.) 


— — — — 


Vierte Scene 
Meiſter Puff (allein, indem er feine Perücke aufſeßt und feinen 
Rock anzieht). 

Ein wacerer Mann, brav aber wunderlich. Allen Leuten 
dient er, das ift feine Freude, nur fich felber nicht. Haben 
ihn doch neulich die Herren Kirchenvorfteher zu St. Nikolaus 
zum Nachmittags Prediger wählen wollen. Ich bedanke mich, 
bat er gefagt, ich nehme Fein Amt an, denn ich liebe die 
Sreiheit, und habe fo viel ich brauche. Da hat ernun freilich 
nicht gelogen, denn er braucht fo viel ald nichts. Eine Flaſche 
voll Tinte, ein paar Rieß Papier und ein Gänfeflügel, damit 
ift er auf ein ganzes Jahr verforgt. (Er ſteigt, während er fpricht, 
hinauf gu Brohmann.) 
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Fünfte Scene. 
Minchen (mit Eiern in ver Schürze). 

Meine Kennen legen fleißig. Die Eier könnt' i 
fen. Aber das bringt wenig. Lieber Taffe ich fie < 
dann hab’ ich gleich nah Weihnachten junge Hi 
werden theuer, theuer bezahlt. Ich weiß Leute geı 
Stadt, die Eeinem Armen einen Groſchen geben, 
Lecferbiffen zahlen fie, was man fordert. Da gel 
Herrn Dompropft, der hat einen frangofifchen $ 
handelt gar nicht,da bekomm' ich viel viel Geld in un 
büchfe. (Während diefer Rede hat fle die Eier in ven Schranf 





Sehfle Scene 
Theodor um Minchen. 

Theod. (indem er fich ven Schweiß aus dem Geflchte 
wo ift der Wafferfrug? Ich muß mich erfrifchen. 

Minch. (ihn liebkoſend). Armer Theodor! Du TA 
ſo ſauer werden. 

Theod. Thut nichts, liebes Minchen, thut 
Weiß ich doch, warum ich es mir ſo ſauer we 
Mit jedem Hammerſchlag rück’ ich dem Ziele nı 
endlich, endlich Eommt ein Tag, da ſchleudr' ich 
mer von mir, und ziehe meinen Bratenrod an, ı 
mein Haar, — und fiehe, du trittſt mir entgege: 
Mirtenkrängchen auf dem Kopfe und dem großen 
firauß vor der Bruft; dann wandern wir beide ftei 
bar zur Kirche — D Minden! Minden! wäre d 
blick doch fchon gekommen! (Er umarmt fie feurig.) 

Minh. Ja, Tdu mußt mich aber nicht erdruͤ 
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Augenblick kommt. — Du wollteft ja trinken? Dort fteht 
der Waſſerkrug. 
Theod. Und wär’ e8 ein Weinkrug, ich laß ihn ftehen. 
Erquicke mich durch einen Kuß von bir. 
Minch. (trocknet ihm ven Schweiß von der Stirn und Füßt ihn). 
Schelm! Wirft du nach der Hochzeit auch fo fprechen ? 


Siebente Scene, 
Meister Puff un Frohmann (find indeſſen aus ver Stube auf bie 
Treppe getreten). 

M, Puff. So, fo, Kinderchen, thut euch Eeinen 
Zwang an. | 

Minch. (prallt zurück), Mein Water hat ung gefehen. 

Theod. Was thut's? Er muß fich doch einmal daran 
gewöhnen. 

M. Puff CHerabfommend). Ihr pränumerirt, wie ich 
merke? 

Minch. Lieber Vater — 

M. Puff. Und eine And're wuͤrde ſich doch noch zieren, ein 
Bischen Umſtaͤnde machen; aber die Jungfer reckt ihr Haͤls⸗ 
chen ſelber hin, wie ein Täubchen. 

Minch. Theodor war — von der Arbeit ſo erhitzt — und 
ich wollte nur — 

M. Puff. Ihn abkuͤhlen durch einen Kuß? Sa, ja, 
das ift ein ganz neues Mittel. — Ei, Sapperment! ich bin” 
auch erhißt. Wenn deine Küffe fo Eühlend find, fo Eomm doch 
ber und küß' auch mid). 

Minch. (fliegt in feine Arme). Mein guter Vater! 

Theod. Ah! wann wird die Zeit kommen, daß auch 
ih Euch fo nennen darf? | 
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M. Buff. Bald, Kinderhen, bald. Nur Geduld. Id 
gehe da eben mit einer anfehnlichen Rechnung zu dem die ” 
reichen Kaufmanne, Wenn er mich bezahlt, fo fällt wieder ı. 
fhöner Groſchen in eure Büchfe. Stellt mir unterdeffen ei-' 
Flaſche Weißbier in frifhes Brunnenwaſſer, hört ihr? 

Minch. Sch gebe fogleich in den Keller. 

Theod. Und ich an den Brunnen. 

M. Puff (zu Frohmann). Wohlen, Herr, fo Eomm’ Er ır 
mir. Bis an die Ecfe haben wir ja einerlei Weg. Und Po, 
taufend! einerlei Sefchäfte haben wir auch. Jeder fucht de 
Lohn feiner Arbeit; nur mit dem Unterſchied: beimir klingts, 
und bei ihm rafchelt nur das Papier , hä! ha! ha! 

Frohm. Ei, wenn nur Jeder zufrieden ift. Haͤtt' ich fe 
liebe Kinder zu verforgen, ich fähe auch mehr auf's Klin 
gen. (Beide ab.) 





Achte Scene. 
Minchen und Theodor. 

Minch. Wir find allein. Geſchwind' laß unsin die Spar 
büchfe thun, was wir hinter meines Vaters Rüden gefammel: 
haben. 

Theod. Du haft Recht. Aber gefchwind, daß wir nicht: 
verſäumen. (Sie laufen Beide nach vem Schranke, und holen die Spar 

büchfe heraus; dann feben fie fich im Vorgrunde, und ſtellen die Spar 
büchſe zwiſchen ſich.) 

Miuch. Sie fängt doch ſchon an, ſchwer zu werden. 

Theod. Ah! wir find leider noch nicht auf die Häl 
Aber nur Muth, e8 muß doch gehen. Wie viel haft du 
deine Spigenhaube bekommen ? 

Minch. Sechs Gulden. 
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Theod. Nicht mehr? 

Miuch. Sie war fo alt. Meine Mutter hatte fie von 
„suiner Großmutter zum ©efchenE befommen, bie fie wieder 
ihrer Oroßtante geerbt hatte. (Sie zäplt in die Büchſe.) Eins 

- Zwei — Drei — Vier — Fünf — Sechs. 

Theod. Da haft du ja noch mehr Geld? 

Minch. Sch muß dir wohl alles fagen. Ich habe auch 

1 Perlen-Halsband, und meine Eleinen gold’nen Ringe ver- 

:dft. Sch dachte: wozu hab’ ich das nöthig? Meinem Theo⸗ 

er gefall' ich auch) ohne Schmuck. 

Theod. Gutes, liebes Mädchen! O, wenn bu nur erft 
meine Frau bift, ich will dich ſchon wieder berauspußen. 

Minch. (indem fie ihr Geld vollends in die Büchfe wirft). Sechs 
und Zehn macht Sechzehn; und wenn nun noch dazu Eommt, 
was mein Vater heute bringt, dann wird an der Hälfte nicht 
viel mehr fehlen. 

Theod. Ja, nun haben wir aber auch nichts mehr zu 
verkaufen. 

Minch, Leider nein! Haft du denn gar nichts, baß du 
entbehren Eönnteft? 

Theod. Sch habe da wohl eine filberne Medaille. (Er zieht 
fie ans ver Tafche.) Uber die hat einft mein Vater befommen, 
u ler brei Menfchen aus dem Waffer gerettet hat; die Mes 
ehrt meines Vaters Andenken, die kann ich nicht weg- 

en. 

O, nein! nein! die mußt du heilig aufheben. Es 

mir ja :n fo mit diefem gold’nen Herzen, (fie zieht es 
sven m) das ein Meifender meiner Mutter gab, weil fie 
ı verlornen Beutel wieder brachte. Das Eommt nie 


Halſe. 
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Meunte Scene. 
Frohmann (tritt leiſe herein). Die Vorigen. 


Theod. Sreilich werden wir menigftend noch ein ganzes 
Jahr warten müflen — 

Minch. Einun, wir find doch beifammen und thun was 
wir Eönnen. 

Theod. Wenn nur dein Vater nicht fo viel auf Krebit 
gäbe — 

Minch. Und oft an reiche Leute, die in einem Tage mehr 
verfehmaufen, als wir zum Glück unfers Lebens brauchen wür- 
den. Nur noch fünfhundert Gulden, und wir taufchen mit 
feinem Sürften. — Doch genug, lieber Theodor, wir verplau: 
dern die Zeit. (Sie fliehen auf, und ſezen die Sparbüchſe wieder Im ven 
Schrank. Frohmann verbirgt ſich hinter der Treppe.) 

Minch. Sept eile ich in den Keller. 

Theod. Und ich zum Brunnen. Geſchwind, ehe dein Va⸗ 
ter zurüdfommt. (Beide ab.) 


Behnte Scene. 
Frohmann (allein). 

Ihr guten Kinder! Nur noch fuͤnfhundert Gulden, und 
ihr tauſcht mit Feinem Zürften? — Nun, diefe Demäthigung 
follen die Sürften noch heute erfahren. ( Er zieht einen großen Bentel 
heraus, geht zum Schrank, Öffnet ihn haftig, nimmt die Sparbüchfe mu 
ſedt fie vor ſich auf ven Tiſch. Da fteht er, ber kleine Schag, den 
Hoffnung und Liebe zufammen trugen. Wie viel Arbeit und 
Mühe, wie manche Entbehrung hat er gefoftet! Geſchwind 
lege die Sreundfchaft ihr Scherflein dazu. (Er leert den Bextel) 
Es ift das erfte Geld, das ich mit meinen Schriften verbient 
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habe; wie könnt' ich es beffer auf Zinfen legen? — (Er ſetzt bie 
E parbüchfe wieder in den Schrank.) Mit dem, was ber Kopf er- 
worben, das Herz beglüden, und fremde gute Herzen an ſich 
feſſeln, welch" ein ſeliges Gefühl für Gegenwart und Zukunft! 
(Er fteigt in fein Zimmer.) 





Eilfte Scene. 


Meifter Buff. Theodor un Minchen (mit Bierflafche und 
Wafferfrug). 

M. Puff. Nur Wo ftect ihr denn? Bier geholt? Waf- 
fer geholt? Fein langfam! Ich war doch eine hübfche Weile 
abwefend. 

Theod. Zürnt nicht, lieber Meifter. 

Minch. Iſt Eure Rechnung bezahlt worden? 

M. Puff. Ia; nicht einen Heller hat mir der Kauf- 
mann abgezogen. Und feht, Kinder, das iſt mir lieber als allfein 
Geld, denn es beweift, daß er mich für einen ehrlihen Mann 
halt. Hier find vierundachtzig Gulden — (er zieht einen Iebernen 
Beutel hervor) davon ein Drittel in eure Sparbüchfe. Achtund⸗ 
zwanzig Gulden, die hab’ ich hier ſchon in ein Papier ge⸗ 
widelt. Da, nehmt. 

Minh. O, das wird unferer Sparbüchfe wohl beha- 
gen. (Sie holt die Büchſe, und fehüttet des Vaters Geld oben hinein. 
Darauf will fie dieſelbe wieber wegfegen.) Es ift doch curios, wie 
ſchwer die Büchfe auf einmal geworben ift. Buhl einmal, 
Theodor. 

Theod. (hebt ſie). Ja wahrhaftig, recht ſchwer. 

M. Puff. Natuͤrlich, achtundzwanzig Gulden haben 
ſchon ein Gewicht. 
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Theod. (wiegt die Büchfe noch Immer). Das 7 
mir ordentlich bedenklich vor. 

M. Puff. Der Drache wird wohl zum Schi 
eingeflogen fein. 

Minch. Dder es hat ung Jemand zum Sch 
Stüc Blei hinein praftizirt. 

Theod. Ei, wir können ja die Büchfe aufm 

Minch. Ya, ja, das Eönnen wir. 

M. Puff (lächeln). Bei der Öelegenheit ha 
Freude, unfern Schatz zu überzählen. 

Theod. (öffnet vie Büchfe). 

Mitch, (wirft einen Bli hinein). Zch, mein E 

Theod. (ganz erftartt). Was ift das? 

M. Puff. Nun? Was gibts? 

Thed. un Minch. (gleich). Lauter Gold! 

M. Puff. Da haben wir den Drachen. 

Minch. Kein Scherz, Sieber Vater! Seht ı 

M. Puff (fieht hinein). Sapperment! Sa, e 
Aber wißt ihr auch, daß folche Streiche mir ſeh 
Pfui, fhamt euch. 

Theod. Was denkt Ihr denn, Meifter? 

Minh, Warum zürnt Ihr auf uns? 

M. Puff. Meint ihr, ich wäre fo dumm, 
nicht, wie das zugegangen? Ihr ſeid verliebt, 
duldig, ihr möchtet einander lieber heute als 
then. Weil e8 nun mit dem Sammeln zu lang 
habt ihr geborgt, 

Minh. Nein, Vater, wahrhaftig nieht. 


nie belogen. 


Schwiegerfohn lügen. Wie das Gold da hinein gekommen, 
mag Gott wiffen; aber wahrlich, wir find unſchuldig. 

m. Buff. Hm! Ihr ſeht mir Beide fo ehrlich dabei in 
die Augen — faft möcht’ ich euch glauben. — Aber, Sapper: 
ment! es ift doch Eein Kobold in meinem Haufe. 

Theod. Ich begreif’ es nicht. 

Minch. Erft vor einer Viertelftunde haben wir ges 
zählt. j 

MT. Puff (ver ein wenig nachgefonnen). Potz Element! mir 
fällt etwas bei. So eben ift mir der Gevatter Briefträger 
auf der Straße begegnet, und hat mir gefagt — Richtig, ich 
hab's. Das Geld Eommt von Herrn Srohmann. 

Theod. Won dem armen Kandidaten? 

inch. Unmoͤglich. Sa, feinem Herzen fieht es wohl 
ähnlich, aber fein Beutel — 

M. Puff. Er ift’s, fag’ ich euch. Er Hat gefchrieben, ich 
weiß nicht was; hat hundert Dukaten dafür befommen, ich 
weiß nicht von wem. Der Gevatter Briefträger fagt, vor 
einer halben Stunde hab’ er das Geld empfangen. Da ift er 
flug nach Haufe gefommen, ift ein Narr geweſen, und hat 
es in eure Sparbüchfe geworfen. 

Minch. (indem fie die Treppe gu Frohmann hinaufeilt). O, der 
gute, edle Menfch! (fie ſtürzt in fein Stübchen.) 

Theod. Der arme Kandidat! Wer hätte das gedacht! 

M. Puff. Es ift doch ein prädtiger Menfch, diefer 
Marr. 
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Buwölfte Scene 
Minchen. Frohmann. Die Vorigen. 


Minch. (zieht Frohmann mit fanfter Gewalt aus feinem Jimmer). 
Nein, Sie müffen mit mir herunterfommen, Sie müffen 
bekennen — 

Frohm. (Liceln). Mein Gott, das Elingt ja, als hätt’ 
ich ein großes Verbrecheu begangen. 

Theod. Diefe Sparbüdhfe — 

Minh. Diefes Gold — ” 

Theod. Es Eommt von Ihm, Herr — 

M. Puff. Ja, Herr, leugne Er nur nicht. Der Brief: 
träger hat Alles verrathen. 

Frohm. Sonft nihts? Nun ja, liebe Kinder, ich hab’ 
euch ein kleines Hochzeitgefchene in die Büchfe geworfen. Was 
ift’8 denn nun mehr? ch bedarf deffen nicht. Unvermuthet 
hab’ ich’8 empfangen, wie Eonnt’ ich's beffer anlegen? 

Miuch. (bewegt). O Herr — 

Theod. Lnfer Dank — 

Frohm. Stille! flille! Wer gewinnt am meiften? Euer 
Glück hab’ ich doch nur ein paar Monate früher befördert, 
mir aber auf meine Lebenszeit eine frohe Erinnerung be 
reitet. 

M. Put (fhüttelt ihm die Hand). 

Frohm. Seht ihr, diefer Händedrud eines ehrlichen 
Mannes, und eure dankbaren Blicke, find mir reiche Ver⸗ 
geltung. 

Theod. Juchhe! die taufend Gulden find vol! (Er ſchließt 
Minchen in feine Arme.) 


M. Puff. Und künftige Woche ift Hochzeit. 


- 
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Frohmaun. 
Lernt daraus meine Freunde: 
Der Menſchheit ſchönſte Freuden ſich zu pfluͤcken, 
Vertheilte Gott die Kraft uns Allen gleich; 
Um wohlzuthun, um And're zu begluͤcken, 
Iſt nicht vonnöthen vornehm ſein und reich. 
Kann Jeder doch in reger Bruſt bewahren 
Das Mitgefühl für And'rer Freud' und Schmerz; 
Die Gnügſamkeit weiß immer zu er[paren, 
Und das Erfparte gibt ein off'nes Herz; 
Sn offinen Herzen Feimt zu flillen Freuden 
Dem armen Öeber feine fromme Saat; — 
So darf den reichen Praffer nicht beneiden 
Der arme Kandidat. 


(Der Vorhang fällt.) 


Inhalt. 





Seite 
Don Ranudo de Eolibrado8 . » 2 2 0 nn en. 
Bagenfrihe . 2 2 0 nn 7 
Der todte Neffe. 42187 
Die hübſche kleine Pugmacerin . 2 0 0 2183 
Der Gimpel auf der Me 2 2 0 een. 2 
Sa 2 rer. 27 
Die Sparbüchfe, oder: Der arme Kandidt . 2... 289 


Gedruckt bei 3. P. Sollinger. 





Augufl v. Kotzebue. 


— 


Achtzehnter Band. 


Rechtmaͤßige Original⸗ Auflage. 


—— 
Verlag von Ednard ummer in Leipzig 


und 


Ignaz Klang in Wien. 
1841. 


j Mädcenfreundfchaft, 


oder: 


Der tückifche Gefandte, 


— nn, 


Ein Luſtſpiel 
in einem Aufzuge. 


— im. _ 


Perſonen. 


Madame Braun, Vorſteherin einer Penfions = Anftalt | 
Mädchen. 

Lenore, 

Natalie, in Penflon bei Mad. Braun. 

Wilhelmine, 

Hopfa, ein Tangmeifter. 

Nofe, Lenorens Bräutigam, 

Maulwurf, ein Gärtner. 

Kleine Mädchen als Penſionärinnen, fo viel man will. 


(Der Schauplag: ein Saal mit mehreren Thüren, im Ginterg 
Catheder, Stühle und Bänke für die Benftonäre.) 





enes Wort nicht 
e, Si ſind die Heltefte, Sie e follten 
iel y vorge", 
en, Bi aben us nen 1 
Mas, Br, tu 


Di zu legt geſprochen? 
en. Yon der han fen efie, 

Ma), Br. Da a haben 
rer Te ben! He! 


ar fon laͤngſt bei 
er weiß m r zu (ge, N, wovon auletzt 
ie Rede war 
u? er Nat turgeſchichte. 
3 von den bieren, die den oſchus in einem 
utel I 
ad, = O eichtſin e Sugenp! J ſprach freilich 
of Hug, Aber yon e dyllendicht. dor zweẽ 
end Jahren in Syrakus bte. Kinder! d en 
Ne mie Ernſt ichen tige Ding au erlangen 
‚Wie wollt ihr N einſt y ebenswürdige tinnen 
DE — Ihr ta 5 t, ihr ſpielt a 
das iſt alles t, und gehört rding dur Haug. 
dufriedenheit Maͤnn 
ꝛüßt ihr au 


306 
Buwölfte Scene 
Miinchen. Frohmann. Die Vorigen. 


Minch. (zieht Frohmann mit fanfter Gewalt aus feinem I 
Nein, Sie müffen mit mir herunterfommen, Sie mü 
bekennen — 

Frohm. (lächeln). Mein Gott, das Elingt ja, als 
ich ein großes Verbrecheu begangen. 

Theod. Diefe Sparbücfe — 

Miuch. Diefes Gold — - 

Theod. Es Eommt von Ihm, Herr — 

M. Puff. Ja, Herr, leugne Er nur nicht. Der $ 
träger hat Alles verrathen. 

Frohm. Sonft nihts? Nun ja, liebe Kinder, id 
euch ein kleines HochzeitgefchenE in die Büchfe geworfen. 
ift’8 denn nun mehr? Ich bedarf deffen nicht. Unvern 
hab’ ich’8 empfangen, wie Eonnt’ ich's beffer anlegen? 

Minch. (bewegt). O Herr — 

Theod. Unfer Dank — 

Frohm. Stille! ftille! Wer gewinnt am meiften? ( 
Glück hab’ ich doc) nur ein paar Monate früher befö 
mir aber auf meine Lebenszeit eine frohe Erinnerun 
reitet. 

M. Puff ſſchüttelt ihm die Hand). 

Frohm. Seht ihr, diefer Händedrucd eines ehr 
Mannes, und eure dankbaren Blicke, find mir reiche 
geltung. 

Theod. Suche! die taufend Gulden find vol! (Kr | 
Minchen in feine Arme.) 


M. Puff. Und künftige Woche ift Hochzeit. 


Der Menfchheit fchönfte Freuden fich zu pflücken, 
Vertheilte Gott die Kraft und Allen gleich ; 

Um wohlzutbun, um And're zu beglücen, 

Iſt nicht vonnöthen vornehm fein und reich. 
Kann Jeder doch in reger Bruft bewahren 

Das Mitgefühl für And’rer Sreud’ und Schmerz; 
Die Snügfamfeit weiß immer zu er[paren, 

Und das Erfparte gibt ein off'nes Herz; 

In off'nen Herzen Eeimt zu flillen Sreuden 
Dem armen Geber feine fromme Saat; — 

So darf den reichen Praffer nicht beneiden 
Der arme Kandidat. 


(Der Vorhang fällt.) 
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Erſte Scene. 


(Matame Braun, auf dem Gatheber, gibt Unterricht und ift vom 
allen ihren Penftonärs umgeben; die wenigften berfelben haben Acht 
auf die Lection; fie plaudern, fie neden ſich u. f. w.) 
Madame Braun. 

Si, Kinder! ſtill! Man Eann ja fein eigenes Wort nicht 
hören. Mamfell Lenore, Sie find die Aelteſte, Sie follten 

mit gutem Beifpiel vorgeh’n. 

Len. Wir haben Alles gehört. 

Mad. Br. Nun? wovon hab’ ich zulegt gefprochen? 

Zen. Bon der fpanifchen Poefie. 

Mad. Br. Da haben wir's! Ich war fchon längft bei 
er griechifchen! He! wer weiß mir zu fagen, wovon zuletzt 
ie Nede war? 

Nat. Von der Naturgefchichte. 

Wilh. Ja, von den Thieren, die den Moſchus in einem 

eutel tragen. 

Mad. Br. D leichtfinnige Jugend! Sch ſprach freilich 

ı Mofchus, aber von einem Sdyllendichter, der vor zwei 
fend Jahren in Syrakus lebte. Kinder! Kinder! wenn 
nicht mit Ernft dergleichen wichtige Dinge zu erlangen 

»t, wie wollt ihr denn einft liebenswürdige Gattinnen 

ven? — Shr tanzt, ihr fingt, ihr fpielt auf der Gui— 

„das ift alles recht gut, und gehört allerdings zur haͤus⸗ 

: Zufriedenheit; aber um eure Männer ganz zu beglüs 
müßt ihr auch wiflen, wer Mofchus war, und müßt, 
ihm, füße Verſe dichten lernen. 
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Mad. Br, Kinder müffen froh fein, hüpfen, fpringen. 

Maulw. Freilich; aber die Mamſellchens bier im Haufe 
tanzen gar nicht wie andere Kinder. Sie falten die Hände 
über den Kopf, und ftrecfen die Beine bald vorne bald hin- 
ten hinaus, und machen mit den Halstüchern fo curiofe Poſi⸗ 
turen, daß ich meinen Bärtnerburfchen nur immer weit weg⸗ 
ſchicke. 

Mad. Br. Sie lernen Ballet tanzen, wie es jetzt unter 
ſittſamen jungen Frauenzimmern Mode iſt. 

Maulw. Meinetwegen! Da hab’ ich auch im Garten⸗ 
hauſe ein Buch verſteckt gefunden. 

Mad. Br. Laß' ſeh'n. (Sie ſieht den Titel an.) Lucinde. 
O das hat nichts zu ſagen, das iſt ein Buch, in welchem ſich 
die höhere Poeſie mit der Religion der Liebe vermählt. Leg’ 
es nur wieder dahin, wo du ed gefunden haft. 

Maulw. Sehr wohl. Draußen fteht aber auch ein jun 
ger Herr, der gern herein möchte, und ber mir noch gefähr- 
licher ausſieht, ald ein Bud). 

Mad. Br, Wie heißt er? 

Maulw. Ja Gott weiß! Er nannte fi) Rofe; das that 
er aber wohl nur mir zu gefallen, weil er fah, daß ich der 
Gärtner bin. 

Mad. Br. Nein, nein, ich Eenne ihn. Es ift Lenorens 
beftimmter Bräutigam. Lafl’ ihn Eommen. 

Maulw. In Sotted Namen. 

Mad. Br, Bleib’ in der Nähe, wenn ich dich brauche. 
(Maulwurf ab.) 

Mad. Br, (allein). Er wird erftaunen, ‚wenn er fieht, 

Die ſchön fie tanzt. Da liegt auch eine Zeichnung von ihr, ein 
ackender Apoll, der gewiß nichts zu wünfchen übrig läßt. (Sie 


nbet einen Strickſtrumpf, den fie verbirgt) Nur ihren Strick 
trumpf müffen wir bei Seite thun, denn da flieht es übel auı 


Dritte Scene 
Noſe. Madame Braun. 


Noſe (überbringt ihr einen Brief). Madame, dieſes Schrei 
ben von Lenorens Oheim wird Ihnen fagen, wer ich bin,un 
mit welchen füßen Erwartungen ich hieher Fomme. 

Mad. Br. Ich freue mi, die Bekanntfchaft eines | 
gebildeten jungen Mannes zu machen, obgleih er Eomm 
mir einen meiner liebenswürbdigften Zöglinge zu entführen. 

Hofe, Meine Familie beftimmt mir Lenoren zur Brau 
Sch Eenne fie noch nicht, aber da fie Ih rer Erziehung anve 
traut war — 

Mad. Br. Allzugütig. 

Hofe, Einen Eleinen Schrecken hat mir der Oheim d 
noch eingejagt. 

Mad. Br. Wie fo? 

Hofe. Er fagte mir, Lenore habe einen unüberwind! 
Widerwillen gegen das Heirathen. 

Mad. Br. Kinderei. Sie hat mit zwei jungen Mi: 
ihres Alters eine felfenfefte, ermige Sreundfchaft erricht« 
drei find ſchwärmeriſch gleichfam in einander verliebt; 

Eine einen Fehler begangen, fo nehmen die andern be 
Strafe auf fi. Alles theilen fie fhwefterlich, kei 
vergnügt fein ohne die andere, 

Hofe, Und diefe zarten Sreundfchaftsbande 
zerreißen ? 

Mad. Br. Ich habe fie freilich ſchon auf 


Zrennung vorbereiten wollen, man hat mir nur durch Thrä- 
nenftrome geantwortet; aber Ihre Gegenwart — 

Noſe. Wenn es weiter nichts ift als Mädchenfreundfchaft, 
die Eenn’ ich und fürchte fie nicht. 

Mad. Br. Maulwurf! geh’ und rufe Lenoren hieher. 
Sag’ ihr aber nichts von diefem jungen Herrn, fonft kommt 
fie nicht. 

Maulw. Sie fteht da draußen und redet mit der Pfir- 
fihblüte. (Indem er fortflolpert.) Mamfell Lenore! Mamfell 
Lenore! Kommen Sie gefhwind! Da ift ein junger Herr, der 
Sie beirathen will. 

Mad. Br. Tölpel! — (Zu Roſe.) Ich hoffe, mein Herr, 
Sie werden fowohl durch Geftalt als Beiftesbildung Ihrer 
Braut fehr angenehm überrafcht werden. Ich habe, ohne 
Ruhm zu melden, nichts verabfaumt, um das häusliche 
Glüͤck eines braven Gatten zu gründen. Ich darf fogar ver- 
fihern , daß fie, an jedem Ihrer Geburtstage, Sie mit einem 
felbftverfertigten Gedicht erfreuen wird. 

Hofe. Ich werde mir alle Mühe geben, unfer Glüc aus 
der Dichterwelt in die wirkliche zu verſetzen. 

Maulw. (kommt zurüt). Der Henker mag die einholen. 
Als fie vom Heirathen hörte, da rannte fie fort, als hätten 
die Wefpen fie geftochen. 

Mad. Br, Mein Sreund, du bift ein Efel. Geh’ und fag’ 
ihr, der junge Herr fei fort, ich wolle fie fprechen. 

Maulw. (forttaumelnd). Curios! ſich fo vor dem Heira⸗ 
then zu fürchten, als ob Lebensgefahr babei wäre. 

Mad, Br. (zu Rofe). Geh'n Ste unterdeffen in die: 
ſes Nebenzimmer. Ich werde ihr das Köpfchen zurecht 
fegen. 
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Noſe. Und dann werde ich mit dem Herzchen mein Heil 
verfuchen. (Ab.) 

Mad. Br. (allein). Halsftarriges Mädchen! Hundert- 
mal hab' ich ihr gefagt, daß die Sreundfchaft in ber großen 
Welt eine Fächerlihe Schwärmerei iſt. Man ſieht fich gern, 
fo lange man fich die Zeit vertreibt; man hört auf fich zu 
feh’n, wenn andere Verhältniffe eintreten. 





Dierte Scene 
Lenore (kommt fhüchtern). Natalie und Wilhelmine: (folgen 
ihr von ferne). 

Mad. Br. Nun? warum fo ſchüchtern? Nur näher, 
Mamfelt! 

Len. Der alte Maulwurf hat mich fo erfchreckt. 

Mad. Br, Es brachte mir jemand einen Briefvon Ihrem 
Oheim, der Sie durchaus verheirathen will. 

Zen. Dacht' ich's doch, Sie würden mir Kummer ma- 
hen. Antworten Sie meinem Oheim, eher wollt’ ich in’s 
Waffer fpringen. 

Mad. Br. Sie wiffen doch, daß Sie Ihrem Oheim Ih⸗ 
ren ganzen Wohlftand verdanken ? 

Len. Das weiß ih, und erkenne es dankbar. 

Mad. Br. Wenn er Sie nun aber enterbt? Was wol: 
len Sie anfangen? Bei wen eine Zuflucht finden ? 

Zen. D, ich habe zwei Sreundinnen — 

Mad. Br, Die fih auch verheirathen werben. 

Len. Nimmermehr! Wir haben einander feierlich zuge 
fhworen — 

Mad. Br. Kinberei. 

Len. Sehr wohl. Bin ich noch ein Kind, fo Bann ich auch 


il 
noch nicht heirathen; und bin ich Fein Kind mehr, fo darf ich 
meinen Eid nicht brechen. 

Mad, Br. Genug der Albernheiten. Jetzt im Ernfte, 
Mamſell, Sie werden heirathen. 

Zen. Lieber fterben! 

Mad. Br. So muß ih Sie binnen drei Tagen Ihrem 
Oheim zurücfchifen, und dann werden Sie doch von Ihren 
Sreundinnen getrennt. (Sie geht ab«) 

Zen. Ach! ich Unglückliche! 

Nat. und Wilh. (die Hisher im Hintergrunde Iaufchten, kom⸗ 
men herbei). Meine geliebte Sreundin! wir haben alles ge— 
hört. 

Wilh. Madame Braun iſt ein Tiger. 

Nat. Und dein Oheim ein Leopard. 

Wilh. Die Zweizüngige! Hundertmal hat ſie und geſagt: 
die Männer wären flatterhaft, Betrüger, wir ſollten ung vor 
ihnen hüten — 

Nat. Und nun will fie dich dem erften beften an den Hals 
werfen. 

Zen. (ſchluchzend). Sch Unglücliche! von euch mich trennen! 

Wilh. Das überlebt Feine von uns. 

Nat. Weißt du was, wir laufen davon. 

Wilh. D ich bin es zufrieden. 

Leu. Ich auch. Aber wohin? 

Nat. Ja, wohin? Laßt uns geſchwind Kriegsrath halten, 
denn wir haben Feine Zeit zu verlieren. 

Wilh. Wenn wir katholiſch waͤren, ſo gingen wir alle 
drei in's Kloſter. 

Len. Wir Eönnten ja allenfalls katholiſch wer den? 

Nat. Immer beſſer als einen Mann nehmen. 
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Zen. Halt! ich habe einen Eöftlichen Einfall. Was erzählte 
Madame Braun geftern in der geographifchen Stunde von 
den Türken? " 

Nat. Daß fie viele Weiber nehmen — 

Wilh. Die in prächtigen Haremd wohnen — 

Zen. Alle Schäge und Wohlgerüche Arabiens verſchwen⸗ 
den — 

Nat. Bon einer Menge Sklaven bedient werden. — 

Wilh. Die hübfcheften Mädchen aus allen Ländern — 

Zen. Und vor allen Dingen, daß fie ſtets beifammen 
wohnen. Nun? — errathet ihr nicht, was ich im Sinne 
habe? 

Nat. und Wilh. O vortrefflich! vortrefflich! 

Len. Wir find, ohne Ruhm zu melden, alle drei aud) 
recht Hübfch. 

Nat. D gewiß. Aber Conftantinopelift weit, wie Eommen 
wir dahin? 

Wilh. Wenn wir auch an den Großfultan ſchrieben, es 
währt fo lange ehe die Antwort kommt. 

Nat. Unterdeffen müßteft du fort — 

Len. Nein, nein, ich weiß ein Mittel, An unferm Hofe 
ift ja ein türkfifcher Gefandter, er wohnt in diefer Straße, an 
den fehreiben wir. 

Nat. um Wilh. Sa, ja, wir fchreiben. 

Len. Und unfer Tanzmeifter Hopfa beftellt wohl ben 
Brief. 

Nat. Auf jeden Fall laßt ung den feierlichen Schwur wie: 
derholen, ung nie zu trennen. (Alle drei Iegen vie aedpten Hände in 
einander, heben bie linken zum Schwur in bie Höhe, und ſagen wit hohler 
Stimme) Wir ſchwören! 
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Len. So. Es ift vollbracht. Nun will ich ſchnell an den 

Geſandten fhreiben. Ic) höre den Zanzmeifter ſchon auf der 
Treppe. (Sie ſetzt ſich und fehreibt.) 


Sünfte Scene 
Hopfa. Die Vorigen. 

Nat. (mit einem tiefen Knir). Monsieur Hopsa, vos tres- 
humbles servantes. 

Wilh. (mit einem tiefen Knix). Monsieur Hopsa, je suis 
charmee de vous voir. 

Hopſa. Ei, ei, Mesdemoiselles, was maf Sie for ſlekte 
Reverence? Wer wol fo präfentir der Hinter? fein wie ein 
Ent, ber wackel mit die Stuß. 

Nat. Wir machen es, wie Sie und gelehrt haben. 

Hopfa. Klein Impertinente fein nir wahr. Der Bruft 
ein wenik heraus, der Hinter avec grace inwendif vermakt, 
fo aben ich Eefat. 

Zen. (gibt ven andern beiden ein Zeichen zu unterfchreiben). Mein 
lieber Monfieur Hopfe, wir wollen heute gar feine Stunde 
nehmen. 

Hopfa. Kein Lection? fein der pure Fauleit, muß ich 
rapportir an Madame Braun. 

Len. Esift Ihnen ja doch nur um unfere Karten mit dem: 

Pettſchaft zu thun; da nehmen Sie. 
SHopſa. Wofür feh Sie mik an? Wer da nir Eeben Lec- 
tion und nehme die Kart, der fein Spiffebub. Keb Sie man 
her die Kart. (Er ftedt fie ein.) 
Wilh. (gibt Lenoren ten Brief von hinten). 

Sen. Apropos, Monfieur Hopfa, befuchen Sie noch fleißig 

den türkifchen Gefandten ? 
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Sopfa. Parbleu! freilik, iE fein fein Sprafmeifter. 

Zen. Lieber Monſieur Hopfa, Sie find ein fo gefälliger, 
artiger Mann; wollten Sie wohl fo gut fein, diefen Brief an 
den Geſandten zu beftellen? 

Hopfa. Que diable! was ab Sie fu freib an die türkifc 
Ambassadeur? 

Len. Wir lernen jegt türkifh, und wollen ihn um Nath 
fragen wegen eines Ausdrucks, den wir nicht verfteh’n. 

Hopfa. Aha! Sie lernen Lurque? von die tobte Spraf? 
Eh bien, if mafen Ihr Commission. 

Zen. Aber ja reinen Mund halten. 

Hopfa. Verlaß ſik auf mein Discretion, ick fein. Franc- 
macon, 

Zen. Arevoir, Monsieur Hopsa. (Leiſe gu den Aubern.) Er 
aft ein Dummkopf. 

Nat. Aber er tanzt ſchön. (u Hopfa) Adieu! 

Wilh. (wirft ihm neckend einen Kuß zu). Adieu mon bijou! 
(Alle drei ab.) 

Hopſa (allein). Das fein maliſiös petites creatures, 
drei Stüf. Arm pauvre mari, ber werden fiel aben fon 
chagrin. 


Sechſte Scene. 
Madame Braun um Hopfe, 

Mad. Br. Sieh’ da, Monfieur Hopfa! Wo find denn 
die drei Ungertrennlihen? Sind Sie zufrieden mit ihren ort: 
fchritten ? 

Hopfa. D fie danse wie der Engel. In diefe moment fie 
ab Eenomm ihre Lection, da fein die Kart. — EL veilä encore 
quelque chose, Sie ab mir ferbot, Mabame, ik ſoll nikfein 


der porteur von verdäcktik Srief?. Dieſer aben ein folE Phy- 
fiognomie. 

Mad. Br. Geſchwind zeigen Sie her. (Sie lieſt die Adreſſe.) 
„An Se. Excellenz, den türkifehen Herrn Sefandten allhier?? 
— Was foll das heißen? 

Hopſa. Sie wol fludir der tuͤrkiſch Sprak. 

Mad. Br. (öffnet ven Brief und lieſt). »Herr Ambaffadeur! 
Mir haben in der Geographie gelefen, daß Sie mehrere 
rauen heirathen dürfen. Wir find drei junge hübfhe Mäpd- 
chen in Ihrer Nachbarfchaft, wir haben geſchworen ung nie 
zu trennen, und da Sie, wie wir hören, unfern Hof naͤchſtens 
verlaffen, um in Ihr Vaterland zurückzukehren, fo fragen 
wir hiemit an, ob Ste uns mitnehmen wollen? — Antwor⸗ 
ten Sie ung durch Monſieur Hopfa, oder Eommen Sie lieber 
ſelbſt, ung zu ſeh'n. Auf jeden Sal find wir entſchloſſen nad) 
Konftantinopel zu reifen, fobald wir zum erflen Mal zur 
Beichte gewefen find. Herr Umbaffadeur! Ihre geborfamen 
Dienerinnen Lenore, Natalie, Wilhelmine? Sind bie 
Mädchen toll? Sol ich Tachen oder böfe werben? 

Hopfa. Monsieur l’Ambassadeur werde lafen. Trois 
jolies filles, mais fie werb ihm fehon eiß mak fein-Kep. 

Mad. Br. Mir fällt ein herrliches Mittel ein, die Maͤd⸗ 
chen zu beftrafen, und zwar gleich. — Apropos, Sie verfpra- 
chen mir ja Kleider zu Zaire, die meine Penfionärs in einigen 
Tagen aufführen wollen? 

Hopfa. Sein fhon keſter arrivir, ein ganz Tröbelbud. 

Mad, Br, Defto beffer ; folgen Sie mir. Aufder Stelle 
will ich den Einfall ausführen. 

Hopſa. IE folge mit Eroß curiesite. Geide ab.) 
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Siebente Scene. 
Leuore, Natalie, Wilhelmine (fcleichen herein). 


Zen. Der Tanzmeifter ift fort: Mir Elopft das Herz 

Nat. Sage mir doch, Lenore, wenn ber Ambafjadeur 
uns heirathet, müffen wir und denn auch türkifch Eleiden? 

Len. Freilich. 

Wilh. O das ift allerliebft! der Turban wird mir recht 
huͤbſch ſteh'n. 

Len. Mir auch. 

Nat. Mir auch. 

Len. Wir wollen uns auch in Konſtantinopel nie einzeln 
ſehen laſſen. Alle Abend fahren wir zuſammen in bie Komöbie. 

rat. Ich hoffe, unfer Tuͤrke wird fo galant fein, eine Loge 
zu abomniren. 

Wilh. (poͤttiſch). Das verfteht fi; ich wollt ihm nicht 
rathen, ung in's Parterre zu führen. 

Len. Im Winter fahren wir täglich auf dem Schlitten. 

Nat. Ah ja, in Zobelpelzen. 

Wilh. Das foll eine Luft werden ! 

Len. Dann find wir aber verfchleiert. 

Nat. Thut nichts, wir Eönnen doch von der Seite ein 
wenig lüften. Siehſt du, fo. (Sie macht die Pantomime, als hübe 
fie den Schleier auf. Die andern beiten machen es ihr nach.) Ja, ſo. 

Len. D, wir werden die glücklichſten Tage verleben! Um- 
armt mih, Schweftern! Mir habt ihr ben herrlichen Ein- 
fall zu verdanken. (Sie umarmen fi.) 

Nat. Ewige, ewige Freundfchaft! 

Len. un Wilh. Ewig! Ewig! 


— — 
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Adhte Scene, 


Madame Braun, Die VBorigen. 


Mad. Br. Kinder, ich bin in der größten Verlegenheit! 
So eben läßt mich der türkifche Geſandte um Erlaubniß bitten, 
meine Penfion zu befehen. 

Die Mädchen (zupfen ſich verftohlen). Aha! — Merkft du 
was? — Er hat unfern Brief empfangen — er kommt. 

Mad. Br. Er kommt mir fo unvermuthet über den Hals 
— ib Eann ihn aber doch nicht abweifen. — Segt, meine 
fchönen Mamfells, haben Sie Gelegenheit Ihre Talente zu 
zeigen. Sie find die älteften in der Penfion, fie müffen die 
Honneurs maden. Der Geſandte ift ein vornehmer Herr, 
er befieht alle Merkwürdigkeiten der Stadt; von Shnen er: 
warte ih, das Sie ihm eine gute Idee von meinem Inſtitut 
beibringen. 

Len. Sollen wir ung nicht beffer Eleiden ? 

Mad. Br. Das ift gar nicht nöthig. In ihren Jahren 
je einfacher, je beffer. 

Nat. (zu Lenoren). Was meinft du, liebe Freundin, wie 
figt mir die Chemife? 

Len. Recht gut; aber ftecfe mir doch die Blume ein 
wenig anders, 

Mad, Br, (bei Seite). Schon Koketterie? Ein gutes 
Beiden. 





Mennte Scene, 
Manlwurf. Die Vorigen. 
Maul. Zu Hilfe! zu Hilfe! 
Mad. Br. Was gibt's? 
xVIU 8 
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Maulw. Ach das Unglüd! Da baben wir nun alle Sonn- 
tag in der Litanei gebetet: vor den Zürfen uns bewahre 
Gott! und da fteht auf einmal eine ganze türfifche Armee 
unten vor der Thür, und wollen mit bed Teufels Gewalt 
einbrechen. 

Mad. Br. Dummfopf! es ift der Geſandte. Fuͤhr' ihn 
geſchwind herein. 

Maulw. Was? einen türkifhen Wolf in diefen cpriftli- 
chen Schafftall? 

Mad. Br. Thu’ was ich dir fage. 

Maulw. Nun, ich waſche meine Hände in Unſchuld. 
Aber al’ mein Lebstage habe ich gehört: ein Iltis im Tau: 
benfchlag, und ein Türke unter jungen Mädchen — | 

Mad. Br. Wirft du geh’n? 

Maulw. Ich gehe fehon. Gott fei den armen Kindern 
gnädig! Solche Barbaren — (Ab.) 

Die drei Mädchen (untereinanter). Fuͤhle wie mir das 
Herz poht — Mir auch — Mir auch — 

Len. Nur Muth gefaßt. Ein Türke ift ja doch auch nur 
eine Mannsperfon. 

Mad. Br. Was zifcheln Sie da untereinander? Setzen 
Cie ſich in Pofitur, ich höre Eommen. 


Behnte Scene 
Roſe un Hopfa (als Türken verkleidet, mit Gefolge. Rofe grüit 
nad türfifcher Eitte und läßt ſich donn anf ein Kiffen nieder; welde 
ein Sflave ihm nachtrug). 


Die drei Mädchen (unter fih). Ein hübſcher Mann — 
E3 geht wohl an — Er ift nicht haͤßlich. 














19 

Mad. Br, (Ieife zu Roſe). Die Blondine ift Ihre Braut. 
Reden Sie jegt im orientalifhen Styl. 

Nofe (zu Mavame Braun). Springbrunnen der Weisheit! 
Duelle der Sittfamkeit! Wenn mein Auge dich betrachtet, 
fo fehe ich den Pomeranzenbaum, in deffen Schatten die Lılien 
wachſen. 

Len. (zu den andern beiden). Er ſpricht ziemlich gut deutſch. 

Maulw. Ein ſchlechter Gärtner. Wer Teufel ſetzt Lilien 
unter einen Pomeranzenbaum. 

Mad. Br. Ew. Ercellenz druͤcken ſich ſehr gnädig aus. 
Erlauben Sie, daß dieſe meine Zöglinge einige Talente in 
Ihrer Gegenwart üben, um zu beweiſen, daß die jungen 
Frauenzimmer in meiner Penſion zu wackern Hausfrauen ge⸗ 
bildet werden. 

Nofe (nickt mit dem Kopfe). 

Mad. Br. Wohlan, Wilhelmine, tanzen Sie ein Sole. 

Zen. (empfindlich bei Seite). Das ift doch auch fonderbar, 
daß man die Jüngſte zuerft auftreten läßt. 

Wild. (tanıt). 

Hopſa (Ieife zu Rofe). Sie aben von mir Eelernt. 

Hofe, Beim Mahomet! fie ſchwebt wie ein Paradies: 
ogel und hüpft wie eine Gazelle. (Er gibt Hopfa einen Diamant» 
ng, ber ihn Milhelminen überreicht.) 

Len. Brillanten? Ich hoffe für ung drei. 

Wild. Sachte, Mamfell, der Ring ift für mic) allein. 

Mad. Br. Jetzt, Natalie, fingen Sie. 

Zen. (bei Eeite). Das ift abfcheulih. Am Ende kommt die 

ihe gar nicht an mid). 

Nat: (fingt ein Lievchen oder eine Romanze). 

Noſe. Allah! Allah! ich bin entzückt! fo fingen bie Huris 

92 » 
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im Paradiefe. (Er gibt Hofpa ein Flaͤſchchen mit Mofeneffenz , der es 
Natalien überreicht.) 

Len. (bei Seite). Ich erfticke. 

Mad. Br. Um Em. Ercellenz nicht zu ermüden — 

Len. (zupft fie und fagt empfindlih). So, Madame? Mid 
wollen Sie gar nicht erfcheinen laffen ? 

Mad. Br. (dei Seite). Sie iſt empfindlich. Defto beffer. 
(Laut) Wenn Ge. Ercellen; erlauben — Deklamiren Cie 
den ſchönen Monolog aus Schillers Jungfrau von Dr- 
leans *). 

Zen. (thut e8). 

Hofe (nickt zwar feinen Beifall, aber als Hopfa füch ihm mäpert, 
um auch ein Geſchenk für Lenoren zu empfangen, flieht er auf, ohne etwas 
zu geben). 

Zen. (bei Seite). Mein Gott! er geht fort. 

Mad. Br. Ich werde jegt die Ehre haben, Ew. Ererl: 
lenz mein ganzes Haus zu zeigen. 

(Das Gefolge entfernt fih. Rofa reicht Madame Braum bie Hand, kehn 
aber noch einmal um, betrachtet bie drei Sreundinuen, und wirft en’ 


lich Lenoren das Schnupftud zu, die mit einem ſolchen Geſchenke Ich 
unzufrieden fcheint. Darauf geht er mit Madame Braun ab.) 












Eilfte Scene. 
Lenore. Natalie. Wilhelmine, 
Nat. Nun, liebe Freundinnen, was fagt ihr dazu? 
Wilh. Ich bin zufrieden; aber die arme Lenore! Er hi 
nicht einmal aus Höflichkeit gethan, als ob er zuhörte. 


*) Statt deſſen fann nach Belieben etwas anderes gewählt 


— 
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Len. Weil er vor lauter Seh'n nicht zum Hören kommen 
nnte. Er hat mich ja in einemfort ſtarr angeblickt. 

Wild. Da irrft du dich, Torchen. Auf mich hatte er die 
ugen immer geheftet. 

Nat, Ihr ſeid doch in der That alle beide ſehr Leicht zu 
iufchen. Habt ihr denn nicht bemerkt, als ich fang — 

Leu. Du? Gefungen? Ach ich bitte dich, rede doch d.a- 
on nicht. Du batteft heute gar Feine Stimme. 

Wilh. Das ift wahr. Ich ſtand deinetwegen wie auf 
tadeln. 

Nat. (fpöttifch). Liebes Minchen, haft du denn etwa heute 
ut getanzt? 

Zen. D erbärmlich. 

Wilh. Mein Tanz war body wohl beffer als beine Dekla⸗ 
ation. 

Nat. Den beften Beweis geben ja wohl die Geſchenke. 
a8 meinige iſt allerliebſt, und riecht — und duftet — 

Wilh. Und das meinige glänzt! und ſchimmert! 

Nat. Deines, liebe Lenore, iſt eben nicht ſonderlich. 

Len. Sehr einfach; aber er hat es mir ſelbſt gegeben, 
id mit welcher Grazie! Euch hat er durch ſeine Sklaven 
dienen laſſen. 

Witlh. Seht doch, wie eingebildet! 

Zen. Und du, wie eiferfüchtig! 

Nat. Und du, wie übermüthig! 

Wild. Schon gut, ich fag’ es dem Gefandten. 

Nat. Mamfell hat üble Laune. Wir wollen fie lieber 
fein Taffen. 

Wilh. Unfere Schuld iſt es ja nicht, daß der Geſandte 
r blos ein Schnupftuch gegeben. 
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Zen. Ich bitte euch, geht wohin es euch bei 
gert mich. 

Wilh. (indem fie abgeht, Hält fie Lenoren ven R 
gen). Wie das flimmert! 

Nat. (macht es eben fo mit ver Nofeneffenz). Wi 
(Beide ab.) 

Zen. (allein, faft weinenv). Unausſtehliche Eı 
wenn ich fie doch ein wenig demüthigen könnte! 
nicht — feit einer Viertelſtunde — ift mir fo ı 
Muthe — ich empfinde etwas, das ich nie emy 
— Mein Bott! da kommt der Sefandte. ch zit 


Buwölfte Scene 
Hofe uns Leuore. 

Hofe, Liebenswürdige Lenore! ich bin den 
dränge entfehlüpft. Mein Herz führt mich hiehe 
find altein? Wo find Ihre beiden Freundinnen | 

Len. Ich weiß es nicht. 

Hefe, Sollt' ich fo unglücklich fein, daf 
fiohen ? 

Leu. Davon haben fie nichts gefagt. 

Hofe, Uber Sie, fhöne Lenore, Sie ſch 

Len. Ach! laffen Sie mich zufrieden. Ich 
ärgert, fo geärgert — Sie find Schuld, daß wi 
haben. 

Hofe, War'es möglich! die unzertrennli— 
Die Verfafferinnen jenes allerliebften Brief 
fragen warum? 

Len. Mamfel Wilhelmine — 

Noſe. Unmöglich kann fie Schwip I 





afte Phnfiognomie, ihre Grazie, die füße Unſchuld, der Fein 
Jerz widerfteht — 

Zen. Es ift ja nur ein Kind. 

Hofe. Aber ein fehr liebenswuͤdiges Kind. 

Zen. (bei Seite). Er ift rafend in fie verliebt. 

Noſe. Natalie hingegen fieht fo gut aus, ift ein Engel 
on Sanftmuth. 

Len. (gleichgültig). Ja, es ift ein recht gutes Mädchen. 

Hofe, Es wird nicht ſchwer halten Sie wieder zu vers 
hnen. Sind wir nur erfi auf dem Wege nah Konftan- 
nopel — 

Len. Auf mid, Herr Umbaffadeur, bürfen Sie bei 
jefer Reife nicht zählen, 

Hofe. Himmel! was fagen Sie! 

Len. Reifen Sie in Gottes Namen mit meinen beiden 
reundinnen. Ich babe Eeine Luft mich aufopfern zu laffen. 

Noſe. Aufopfern ? 

Len. Wilhelmine ift fo ſchön, Natalie ift fo gut — was 
auchen Sie mehr? Sie nahmen mich doch nur aus KHöflich- 
it mit. 

Noſe. Wer wagt es, ſolche Täfterungen auszuftoßen? 

Len. Die beiden Mamſells. Sie behaupten, ich hätte 
hteinı Idie Ehre gehabt, von Ihnen bemerkt zu werben. 

e. Ha! fchönfte Lenore! und das Eonnten Sie glaus 
ıt Sie wiffen nicht, wie tief der Eindrud ift, den Sie 
if mein Herz gemacht haben. 

Zen. Sie täufchen mid). 

Hofe. Natalie und Wilhelmine mögen uns begleiten, 
ver Sie werben über Ihre Greunbianen bersichen, wie 
yer mich. 
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Len. (mit ausbrechender Freude). Ich werde über fie herr: 
hen? (Sie fapt fih.) Nicht doch — wir find zu vertraute 
Sreundinnen — um alles in der Welt möchre ich Feine von 
beiden Eränfen. — In der That, Herr Ambaffadeur, wenn 
ich es recht bedenke — fo thun Sie wohl am Beſten beide hier 
zu laffen. 

Hofe (dei Eeite). Sie ift allerliebft. (Rant.) Wie? Sie woll⸗ 
ten ſich allein mit mir verbinden? Sie hätten Neigung zu 
mir? — Nicht mein Rang, mein Reichthum — 

Zen. (Halb ärgerlich, halb freundlich). Ach Gott, nein! 

Hofe. Sie fpredhen das Glück meines Lebens aus. Der 
treufte Liebhaber fchwört zu Ihren Füßen, nie für eine An- 
dere, ald für Sie zu athmen. (Er kniet, faßt ihre Hand, um 
prüdt fie an feine Lippen.) 


Dreizchnte Seene. 

Madame Braun. Natalie. Wilhelmine. Die Vorigen. 

Mad. Br. Himmel! was feh’ ih! 

Len. (bei Seite). Sch bin verloren! 

Mad, Br. Wie, Mademoifelle! waren Sie es nidt, 
die den Befehlen Ihres Oheims fo halsftarrig wiberfirebte? 

Nat. D das ift ganz abfcheulich ! 

Wilh. Lefen Sie ihr den Text nur recht tächtig. 

Roſe. Madame, Sie Eennen mich und meine Abfichten. 
Ich wünfche dies liebenswuͤrdige Kind zu heirathen. 

Nat. Vergeffen Sie nicht die Bedingung, Herr Ambafle 
deur. Wir gehen alle drei mit. 

Hofe. Darüber hat nur meine Geliebte zu entfcheiben. 

Zen, Liebe Freundinnen! ed würde mir allerdings ur 
endlich angenehm fein — Euch um mich zu ſeh'n — (ef # 


Rofe.) Nehmen Ste fie nicht mit. (Raut.) Aber ich muß den 
Befehlen meines Eünftigen Gemahls gehorchen. (Reife) Sagen 
Sie, es gehe nicht an. 

Wild. Schön, Mamfell, recht [hön. So etwas Schlan- 
genartigeg! 

Nat. Wo bleibt der feierliche Schwur? Eidbruͤchige! 





Vierzehnte Scene 
Maulwurf (führt Hopfa beim Ohr herein). Die Vorigen. 

Maulw. Madame! Madame! es find Eeine Türken. 
So eben hab’ ich diefen Schelm erwifcht, wie er meinen Wein 
ausfoff. 

Hopfa. Aber fo laß Sie dok nur los mein Ohr. 

Maulw. Es iſt der Musje Hopfa. 

Mad. Br. (jfellt ſich verwundert). Was bedeutet das? 

Hofe, Ich befenne die Schelmerei. Ich bin Fein Mufel- 
mann, fondern ein ehrlicher Deutfcher. 

Zen. Simmel! 

Nat. Defto beffer. 

Wilh. Er hat fie nur für den Narren gehalten. 

Hofe. Geliebte Lenore! ıdy bin der Mann, den Ahr 
Oheim Ihnen beftimmte. Möchte Ihr Herz nicht widerfprechen. 

Len. (bei Seite). Ha! ich erhole mich! 

Nofe, Ich Einnte mit Reichthum prahlen, ich Eönnte 
Ihnen fagen, daß ich die fchönften Güter im Rheingau 
befige — 

Maulw. Im Rheingau? Sapperment! dba liegt ber 
Xobannisberg. 

Hofe. Aber nur meiner Liebe will ich Ihren Beſitz ver: 
danken. 
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Zen. (jgibt ihm verfchämt die Hand). Ich gehorche meiner 
Dheim. 

Hofe (fihließt fie in feine Arme). Es fol Sie nie gereuen! 

Hopſa. Keb Sie act, er werde Sie eirathen. Sie tar 
zen Eut, das werden fein ein glüclicf Eh, 

Nat. In meinem Leben glaube ich nicht mehr an di 
Sreundfchaft. 

Wilh. Ich aud nicht. 

Mad. Br. Vergeffen Sie wenigftend nie, daß die Sreunt 
[haft bei unferm Gefchlecht zwei gefährliche Feinde haı 
Eigenliebe und Kofetterie. 


(Der Vorhang fällt.) 


Der 


Trunkenbold. 


——— — 


Eine Schnurre 
in zwei Aufzügen. 


| — 


Nach Holberg frei bearbeitet. 









Berfonem 


Baron Hafenfhrek. 
Deſſen Kammerbiener. 

Doktor Pamppilins. 

Mat Barthel, ein Bauer. 
Anne, fein Weib. 

Zatob Schufter, ein Schenkwirth. 


Erfter Act. 


(Der Schauplag ift ein Dorf, oder freier Play, mit einer Schenfe.) 





Erſte Scene 
Barthel un Aune. 


Anne (ſtößt Bartheln vor ſich her). 

SHeraus „Faulpelz! 

Barth. Aber, liebe Anne, du treibſt es doch auch zu arg 
mit mir. Der Herr Pfarrer hat geſagt: ich ſoll dein Herr ſein. 

Anne. Da hätte der Herr Pfarrer wohl etwas Klügeres 
fagen Fönnen. Du lieber Gott! wenn du Herr im Haufe wä- 
veft, du hätteft ja Tängft dein Weib und deine Kinder um 
eine Slafche Branntwein verkauft. 

Barth, Um eine Flaſche? Ei bemahre! Hätteft du noch 
gefagt ein Faß. | 

Anne. Du, Säufer, wirft endlich felber noch zum Safe 
werden. 

Barth. Ach! wenn miir der liebe Gott die Gnade er= 
zeigte — 

Anne, Du fhämft dich nicht und grämft dich nicht. 

Barth. D ja, ich fhäme mich wohl: daßich unter dem 
Pantoffel ſtehe — 

Anne, Narr, die Elügften Leute ftehen unter dem Pantoffel. 

Barth. Iſt auch fo übelnicht, wenn’snur Eein Holzſchuh iſt. 

Anne, Wirft du ſchweigen? — du erkennft meine zaͤrt⸗ 
Tiche Liebe gar nicht. 

Barth. (fih ven Buckel Fragend). Warum denn nicht? Ich 
fühle fie ja täglich. 
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Anne. Ohne mich wärft du ein Verfchwenber. 

Barth. Es ift wahr, du bift fo gefällig mir feinen Gro⸗ 
fhen in die Hände zu geben. 

Anne. Ohne mich ein fauler Taugenichts. 

Barth, Es ift wahr, du bift fo gefällig mich fchon vor 
Tage mit deinem Ellenbogen aus dem Bette zu fchieben. 

Anne. Weil ich bich liebe. 

Barth. (ſenſzend). Ach ja! 

Anne, Weil ich fo zärtlih um dein Gluͤck beforgt bin — 

Barth, Daß mir die Augen übergehen! 

Anme. Du bift ein Dummkopf. 

Barth. Ja, wenn ich das nicht wäre — 

Anne. Mad fort, daß du in die Stadt kommſt. Ih 
brauche Seife, hörft du? Zwei Pfund. Hier haft du Gelb. 
Aber das fag’ ich dir, daß du mir unterwegs nicht Maulaffen 
feil hältſt! Daß du mir längftens in drei Stunden wieder 
hier bift. 

Barth. In drei Stunden foll ich drei Meilen geben? 

Anne. Wer heißt dich gehen? Laufen folft du. Wenn 
du zu rechter Zeit wieder Eommft — du weißt, ich habe noch 
ein Faͤßchen im Keller. 

Barth. Sauer Bier, ich weiß. 

Anne (gibt ihm einen Puff). Tropf! die Liebe macht Alle 
füß. (Eie droht.) He! ıft’d etwa nicht wahr?! 

Barth. Ja ja ja! Du haft ganz vollkommen Recht. 
Süß wie Zucer. 

Anne. So geh’, und g'nade dir Gott, wenn du nicht ju 
rechter Zeit in meine Arme zurückkehrft. 

Barth, In deine Arme! Sa, lieber Gott, je! 





Buweite Scene. 
Barthel (allein. Halb leiſe). 

Sch möchte wohl wiffen, wie nahe meine Srau mit dem 
Satan verwandt ift? Wenigftens Gefchwifterfind. — Die 
Leute im Dorfe fprechen: ich guckte gern zu tiefin’s Glas. 
Aber wo foll ich denn hingucfen, wenn in meinem Haufe der 
Zeufel los ift? Es gibt doch nur zwei Mittel, um ein böfes 
Weib zu vergeffen, Aufhängen oder Befaufen. Nun Eann mir 
doch Niemand verdenfen, daß ich mich lieber befaufe, als 
mich aufhaͤnge? — Nachbar Steffen fagt, ich fol fie prü- 
geln, aber das thu' ich nicht, denn erftend hab’ ich fie viel zu 
lieb; ich fpüre fo etwas Pudelartiges in meiner Natur: zwei⸗ 
tens hab’ ich auch Feine Courage. Daß ift nicht meine Schuld. 
Die Courage ift eine Gabe Gottes. Ich wuͤnſche ihr nicht 
einmal den Tod. Es gibt böfe Weiber genug in der Hölle, es 
möchte dem Teufel zu viel werden, und er Eönnte auf den 
Einfall gerathen, fie mir zurück zu ſchicken, ärger als vorher. — 
Ach Gott! das loſe Maul wollt’ ich ihr fchon gönnen, wenn 
fie nur Eeine Arme, oder ich Eeinen Rücken hätte! — Soll 
ich denn nun mit trockner Kehle nach der Stadt geh'n? — 
Micht capabel. Ein Gläschen muß ich trinken, Eins nur. — 
Geld hab’ ich zwar nicht, aber Gevatter Jakob borgt mir 
wohl auf mein ehrliches Geficht. (Er klopft an tie Schenke.) He! 
Gevatter Jakob! 





Dritte Scene 
Jakob un Barthel, 


Fat. Wer Teufel Elopft denn ſchon fo früh? 
Barth. Guten Tag, Sevatter Jakob. 
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Jak. Sieh’ da, Freund Barthel. 

Barth. Gib mir für einen Groſchen Branntwein. 

Jak. Recht gern; gib mir nur erft den Grofchen. 

Barth. Morgen, Gevatter, morgen. 

Sat. So warteft du auch wohl mit dem Schnaps bis 
morgen. 

Barth. So wahr ich ehrlich bin, ich habe Fein anderes 
Geld bei mir, als das meine rau zum Einkauf in der Stabt 
mir gab. 

Jak. Da Eannft ja leicht ein paar Groſchen in's Unter: 
futter fallen laffen. 

Barth. (reibt fich bedenklich den Buckel). Wenn fie’s er: 
fährt — 

Jak. Poffen! Wo fol fies erfahren? Du fhwörft Stein 
und Bein, du haft das Geld ausgegeben. 

Barth. Ausgegeben? Richtig, darauf kann ich fchwören. 
Da, Gevatter, ein Zweigrofchenflüc. Jetzt geh’ und hole 
mir den Tröfter. 

Jak. Gleich, gleich. (Er geht hinein.) 

Barth. Wenn nur der Henker mein Weib nicht herauf: 
führt. (Cr Taufcht nach der Gegend, wo Anne hineingegangen.) Die 
Hausthuͤr Eann ich von hier fehen. Sieh’ ba, der Herr Schul: 
meifter geht eben hinein. Nun hat es nichts zu bedeuten; 
wenn der bei ihr ift, ba denkt fie nicht an mich. 

Fat, (mit Glas und Flaſche, fepenkt ein). Wohl bekomm’ ei, 
Barthel. 

Barth. (fürzt ven Branntwein hinunter). Da fei du ohne 
Sorgen; innerlich ift mir's noch niemals ſchlecht bekommen. 

Fat, Noch eins, Barthel? 

Barth. Halt's Maul, Gevatter Jakob, ich darf nid 
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mehr. Wechsle mir mein Zweigrofchenflüc, dann will ich in 
Gottes Namen hinfchlendern. 

Fat, Brüderchen, ich habe Eeine Scheidemünze. Du bes 
hältft ein Glas Branntwein bei mir zu Gute. 

Barth, Ei was! ich borge Niemanden. Haft du Eeine 
Scheidemuͤnze, fo ſchenke lieber das Glas noch einmal voll. 

Jak. (ſchenkt ein). Recht, Barthel. Es ift auch fo beffer. 

Barth. (trinkt). Alle Teufel! jegt wächft mir der Muth. 
Nun geh’ ich in die Stadt und fehe die Wachparade. Der 
Küfter ift bei meiner Srau, der mag feh'n, wie er mit ihr 
zurecht Eommt. 

Jak. Glück auf die Reife, Gevatter Barthel. (Er geht hinein.) 





Bierte Scene 
Barthel (allein. Ex fingt.) 

»Meine Mutter hat Gänfe, fünf blaue, ſechs graue, find 
bas nicht Gänfe?? — Hol’ mich der Teufel! ein ſchönes Lied! 
Ein Kınd Eann es begreifen. — Ich bin ganz luſtig gewor⸗ 
en. — Wenn ich nurnoch für einen Örofchen trinken dürfte! — 

Benn nur das Wirthshaus mir nicht fo vor der Naſe flünde! 
ft ed denn meine Schuld, daß ich g’rade hier vorbei muß, 
enn ich nach der Stadt will? — Vorbei Eann ich nicht, da 
ı ich wie ein ftatifches Pferd. — Wie wär's, wenn ich von 
n Marftgelde noch ein paar Groſchen — (Er greift zagend 

unſchlüſſig in die Tafche.) Ja, fpricht der Magen; nein, fagt 

Rücken. — Aber Pop Wetter! hat der Magen nicht mehr 

yrität als der Rüden? — He! Gevatter Jakob! — Halt, 

thel! Zum Glück hat er's noch nicht gehört. Um ein lum⸗ 
Glas Branntwein follt’ ich meine häusliche Zufrieden- 


Yreiß geben? (Intem er ſich ven Budel reiht.) Dein, Barthel, " 
I. 


Perſonen. 


Baron Hafenfhred. 

Deffen Rammerbiener. 

Doktor Pamphilius. 

Map Barthel, ein Bauer. 
Anne, fein Weib. 

Jakob Schufter, ein Schenkwirth. 


Erfter Act. 


(Der Schauplag ift ein Dorf, oder freier Play, mit einer Schenfe.) 





Erfie Scene 
Barthel un Auue. 


Anne (kößt Bartheln vor fich her). 

Heraus, Faulpelz! 

Barth. Aber, liebe Anne, du treibſt es doch auch zu arg 
mit mir. Der Herr Pfarrer hat geſagt: ich ſoll dein Herr ſein. 

Anne. Da hätte der Herr Pfarrer wohl etwas Kluͤgeres 
fagen Eönnen. Du lieber Gott! wenn du Herr im Haufe wä- 
veft, du hätteft ja längft dein Weib und deine Kinder um 
eine Flaſche Branntwein verkauft. 

Barth. Um eine Flaſche? Ei bewahre! Haͤtteſt du noch 
geſagt ein Faß. 

Aune. Du, Saͤufer, wirft endlich ſelber noch zum Faße 
werden. 

Barth. Ach! wenn mir der liebe Gott die Gnade er— 
zeigte — 

Anne. Du [hämft dich nicht und grämft dich nicht. 

Barth, D ja, ich fhäme mich wohl: daßich unter dem 
Pantoffel ftehe — 

Anne. Narr, die Elügften Zeute ftehen unter dem Pantoffel. 

Barth. Iſt auch fo übelnicht, wenn's nur Fein Holzſchuh ift. 

Anne, Wirft du ſchweigen? — du erfennft meine zärt- 
Tiche Liebe gar nicht. 

Barth, (fih ven Buckel fragen). Warum denn nicht? Ich 
fühle fie ja taͤglich. 
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Anne. Ohne mich wärft du ein Verfchwenber. 

Barth. Es ift wahr, du bift fo gefällig mir Feinen Gro⸗ 
ſchen in die Hände zu geben. 

Anne, Ohne mich ein fauler Taugenichts. 

Barth, Es ift wahr, du bift fo gefällig mich ſchon vor 
Tage mit deinem Ellenbogen aus dem Bette zu fchieben. 

Anne, Weil ich dich liebe. 

Barth. (ſeufzend). Ach ja! 

Anne. Weil ich fo zärtlich um dein Glück beforgt bin — 

Barth. Daß mir die Augen übergeben! 

Anne. Du bift ein Dummeopf. 

Barth. Ja, wenn ıch das nicht wäre — 

Anne. Mad fort, daß du in die Stadt Eommft. Ih 
brauche Seife, hörft du? Zwei Pfund. Hier haft du Gelb. 
Aber das fag’ ich dir, daß du mir unterwegs nicht Maulaffen 
feil hältſt! Daß du mir längftens in drei Stunden wieder 
hier biſt. 

Barth. Sn drei Stunden fol ich drei Meilen gehen? 

Anne. Wer heißtdih gehen? Laufen fouft du. Wenn 
du zu rechter Zeit wieder Eommft — du weißt, ich habe noch 
ein Fäßchen im Keller, 

Barth. Sauer Bier, ich weiß. 

Anne (gibt ibm einen Buff). Tropf! die Liebe macht Alles 
füß. (Eie droht.) He! iſt's etwa nicht wahr? 

Barth. Ja ja ja! Du haft ganz vollfommen Nedt. 
Süß wie Zuder. 

Anne. So geh’, und g’nade dir Gott, wenn du nicht zu 
vechter Zeit in meine Arme zurückkehrft. 

Barth. In deine Arme! Ja, lieber Gott, ja! (Anne at.) 


Bweite Scene. 
Barthel (allein. Halb leiſe). 

Sch möchte wohl wiffen, wie nahe meine Frau mit dem 
Satan verwandt ift? Wenigſtens Gefchwifterfind. — Die 
eute im Dorfe fprechen: ich guckte gern zu tief in's Glas. 
ber mo foll ich denn hinguden, wenn in meinem Haufe der 
‚eufel los ift? Es gibt doch nur zwei Mittel, um ein böfes 
Beib zu vergeffen, Aufhangen oder Befaufen. Nun Fann mir 
oh Niemand verdenken, daß ich mich lieber befaufe, als 
ich aufhänge? — Nachbar Steffen fagt, ich foll fie prü— 
eln, aber das thu' ich nicht, denn erftens hab’ ich fie viel zu 
eb; ich fpüre fo etwas Pudelartiges in meiner Natur: zwei- 
ns hab’ ich auch Feine Courage. Das ift nicht meine Schuld. 
Jie Courage ift eine Gabe Gottes. Sch wuͤnſche ihr nicht 
nmal den Zod. Es gibt böfe Weiber genug in der Hölle, es 
öchte dem Teufel zu viel werden, und er Eönnte auf den 
infall gerathen, fie mir zurück zu ſchicken, ärger als vorher. — 
ch Gott! das loſe Maul wollt’ ich ihr fchon gönnen, wenn 
e nur Feine Arme, oder ich Eeinen Mücken hätte! — Soll 
> denn nun mit trockner Kehle nach der Stadt geh'n? — 
ticht capabel. Ein Släschen muß ich trinken, Eins nur. — 
jeld hab’ ich zwar nicht, aber Gevatter Jakob borgt mir 
ob! auf mein ehrliches Geficht. (Er klopft an die Schenke.) He! 
zevatter Jakob! 





Dritte Scene 
Jakob und Barthel, 


Fat, Wer Teufel Elopft denn ſchon fo früh? 
Barth. Guten Tag, Sevatter Jakob. 
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Sat, Sieh’ da, Freund Barthel. 

Barth. Gib mir für einen Grofchen Branntwein. 

Sat, Recht gern; gib mir nur erft den Grofchen. 

Barth. Morgen, Gevatter, morgen. 

Sat. So warteft du auch wohl mit dem Schnaps bis 
morgen. | 

Barth. So wahr ich ehrlich bin, ich habe Fein anderes 
Geld bei mir, ald das meine Frau zum Einkauf in der Stadt 
mir gab. 

Sat. Da Eannft ja leicht ein paar Groſchen in's Unter: 
futter fallen laffen. 

Barth. (reibt fich bebenklich ven Bunde). Wenn ſie's er: 
fährt — 

Tat. Poffen! Wo fol ſie's erfahren? Du ſchwörſt Stein 
und Bein, du haft das Geld ausgegeben. 

Barth. Ausgegeben? Richtig, darauf kann ich ſchwören. 
Da, Öevatter, ein Zweigrofchenftücd. Jetzt geh’ und hele 
mir den Tröfter. 

Jak. Gleich, gleich. (Er geht hinein.) 

Barth. Wenn nur der Henker mein Weib nicht heraus: 
führt. (Cr lauſcht nach der Gegend, wo Anne hineingegangen.) Die 
Hausthür Eann ich von hier fehen. Sieh’ da, der Kerr Schul: 
meifter geht eben hinein. Nun hat es nichts zu bedeuten; 
wenn der bei ihr ift, da denkt fie nicht an mich. Ä 

Fat. (mit Glas und Flaſche, ſchenkt ein). Wohl bekomm’ es, 
Barthel. 

Barth. (fürzt den Branntwein hinunter). Da fei du ohne 
Sorgen; innerlich ift mir's noch niemals fchlecht bekommen. 

Fat, Noch eins, Barthel? 

Barth. Halt's Maul, Gevatter Jakob, ich darf nic: 


o> 
ehr. Wechsle mir mein Zweigrofchenftüf, dann will ich in 
zottes Namen hinfchlendern. 
Tat, Brüderchen, ich habe Feine Scheidemuͤnze. Du be⸗ 
iltſt ein Glas Branntwein bei mir zu Gute. 

Barth. Ei was! ich borge Niemanden. Haſt du keine 
zcheidemuͤnze, fo ſchenke lieber das Glas noch einmal voll. 
Jak. (ſchenkt ein). Recht, Barthel. Es iſt auch fo beſſer. 

Barth. (trinkt). Alle Teufel! jetzt wacht mir der Muth. 
tun geh’ ich in die Stadt und fehe die Wachparade. Der 
üfter ift bei meiner rau, der mag ſeh'n, wie er mit ihr 
wecht Eommt. 

Jak. Glück auf die Reife, Gevatter Barthel. (Er geht hinein.) 





Bierte Scene 
Barthel (allein. Er fingt.) 

„Meine Mutter hat Gänfe, fünf blaue, ſechs graue, find 
18 nicht Ganfe?? — Hol’ mich der Teufel! ein ſchönes Lied! 
in Kind Eann es begreifen. — Ich bin ganz luſtig gewor- 
n. — Wenn ich nur noch für einen Groſchen trinken dürfte! — 
Zenn nur dad Wirthshaus mir nicht fo vor der Nafe ftünde! 
ft e8 denn meine Schuld, daß ich g’rade hier vorbei muß, 
enn ich nach der Stadt will? — Vorbei Eann ich nicht, da 
n ich wie ein flatifhes Pferd. — Wie wär's, wenn ich von 
m Marftgelde noch ein paar Groſchen — (Er greift zagend 
id unfchlüffig in die Taſche.) Ja, fpricht der Magen; nein, fagt 
vr Rücken. — Aber Pop Wetter! hat der Magen nicht mehr 
utorität ald der Rüden? — He! Gevatter Jakob! — Halt, 
jarthel! Zum Glück hat er’d noch nicht gehört. Um ein lum⸗ 
ges Glas Branntwein follt’ ich meine häusliche Zufrieden- 
it Preis geben? Indem er fich ven Budel reiht.) Nein, Barthel, 
XVIII. 
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fei ein Mann! Der Küfter ift bei deiner Frau, mach’, daß du 
fortkommſt. (Er will gehen. Zu feinen Füßen.) Nun? Was wird's? 
Warum marfchirt ihr nicht vorwärts? Die Beſtien wollen 
nicht. Meine Glieder zanken fi mit einander. Der Magen 
und die Füße wollen in die Schenke, der Ruͤcken will in die 
Stadt. — Wohlen, Barthel, fo ergib dich in dein Schidfal. 
Gibt's am Ende ein Trauerfpiel, fo iſt doch das Schickſal 
‚Schuld daran. — He! Gevatter Jakob! 


Fünfte Scene 
Jakob unv Barthel. [ 

Tat, Bift du ſchon wieder da, Barthel? Ich dacht' es 
gleich, was Eönnen die Paar Tropfen meinem Gevatter helfen? | 

Barth. Du Haft Recht, Sevatter, ſchenk' nur ein. 

Jak. (fredt die Hand aus), Erft Geld. 

Barth. Wir mwollen’s einmal an bie ſchwarze Tafel 
Schreiben. 

Jak. Sch hab's verfchworen. 

Barth. Du Eannft allenfalls die Kreide doppelt nehmen. 

Fat. Was helfen mir Zahlen ? 

Barth. Habe doch ein hriftih Hay. 

Jak. Ei, wenn du ein armer Teufel wärft: Aber du haft 
Geld im Sacke. 

Barth. Ich ſoll ja Seife dafür kaufen. 

Tat, Wer braucht nothwendiger? Deine Frau bie Seife‘ 
Dder du den Branntmein ! 

Barth. Höre, Brüderchen, da haft du Rede. Jetzt 1 
mir ein Licht auf! Mein’ Seel’, ih brauche den Branntwei 
nothwendiger. In's Teufels Namen! ſchenk ein. 

Jak. (ſchenkt ein). So reiht, 


u m az. 





It, Gevatter! 
. ISe, mon Serviteur très humble. 
Taf, Was 


enfer! Du ſprichſt gar franzöſiſch 
arth. Selten, Bruͤderch 
Nauſch habe. 


en, ſelten; nur wenn ich einen 
Far, Alſo taͤglich nur Einmal. 
Barth. (lallend). Ich habe ja Campagnen mitgemacht; 
hätt’ es weit bringen können. 
"a, ja, du warft fchon Stücfnegr, Ich bin ja 
auch dabei geweſen. 
Barth, Es if Wahr, Gevatter. Wurdeſt du nicht ein- 
nal gehangen, weil du Avon gelaufen warſt? 
Jak. Nein , Brüderchen, ich ſollte ge 
am aber Pardon. | 
Barth, Pardon! Das iſt 
ine ich mi | 


Samme 
"9, Wir Haben damals nich 
trunken. Wi 


hangen werden, ber 


n, 
Tat, (tut es), Icqh 
(aumelns), 


u Mein letztes 
denke, Barthel ‚ Bun haſt du genug? 
Genug? Me Wetter! wofür haͤltſt du 
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mich? Meinſt du, ich Eönnte nicht trinken? Und wenn beine 
Aafche immerfort Tiefe, wie eine Dachrinne — 

Jak. Aber deine Frau — die Seife — 

Barth. Ei was, fie wird mich ſchon wafchen ohne Seife. 
Ale Hagel! ich nicht trinken? Da mein Gevatter Pardon 
erhalten? 

Jak. Nun ja doch, Brüderchen, warte nur, ich hole dir 
eine frifche Flaſche. Indem er Hineingeht, für fih). Da Eannft du 
lange warten. 





Schfle Scene. 
Barthel (allein). 

Ein vernünftiger Menſch, mein Herr Gevatter — er holt ' 
eine frifche Flaſche. — Es ift doch gut, daß fie ihn nicht aufge: | 
hängt haben. — (Er taumelt, fällt und bleibt Liegen). Hopfa! — 
Ich bin gleichfam ein Bischen ſchwach auf den Füßen. — Das , 
Eommt davon, wenn man nüchtern aus dem Haufe geht. — 
Ich wette — der Herr Küfter — der bei meiner Srau ifl.— 
(Er gähnt). He! he! he! der ift doch ein großer Narr — alle 
Tage fommt er — ald ob er das Unglück hätte — (er gähnt) | 
ihr Mann zu fein. — Defto beffer — fo kann ich ein wenig | 
der Ruhe pflegen — (Er fchläft ein.) 


Siebente Scene, | 
Anne un Barthel. 

Anne, Was feh’ ich! Gott fei mir gnädig! Da Liegt der 
Trunkenbold! hat gewiß mein Geld verfoffen, und iſt einge‘ 
ſchlafen. — (Sie rüttelt ihn) He! Barthel! Barthel! — Ad, da 
hilft ein Ziehen und Eein Zerren. — (Weinent.) Ich unglüdli: 
es Weib! was fol ih machen? (Schluchzend.) Ich muß l 
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Karbatfche holen, und ihn fo Tange liebreich Euranzen, bis er 
wieder nüchtern wird. Iſt das nicht ein trauriges Schickſal! 
Andere Frauen dürfen ihre Männer immer TiebEofen, ich muß 
den Meinigen immer prügeln. Das thut mir in der Seele 
weh. (Sie will gehen.) 


Achte Scene 
Baron Hafenfchred. Die Vorigen. 

Bar. (kommt von ver Jagd, bie Flinte auf bem Rüden). He, 
Anne! warum weint Ihr? 

Anne: Ah, gnädiger Herr! da fehen Sie nur, da liegt 
mein Mann, der Trunfenbold, und ftrecft alle Viere von fich. 
So geht ed nun alle Tage. Am frühen Morgen ſchon verfäuft 
er den Verftand. 

Bar. Da hat er wohl eben nicht viel zu verfaufen? 

Anne. Nein, gnädiger Herr, nicht viel. Ich würde mir 
auch gar nichts daraus machen, wenn er nur das Geld nicht 
zugleich mit verföffe. Aber, wenn das Geld zum Henker iſt, 
wo foll denn die Liebe herfommen? 

Bar. Freilich. 

Aume. Als ich meinen Barthel, den Efel, heirathete, da 
sar er ein wohlhabender Mann, und ich liebte ihn fo zärtlich, 
38 weiß Gott! Jetzt aber — mit jedem Thaler, der in die. 
schenke wandert, Iöft fich ein Zaden von meinem Kerzen. 

Bar. Ihr ſolltet ihn durch Liebe auf andere Wege bringen. 

Anne. Ach, gnädiger Herr Baron, der hat ausgeliebt! 

8 ift eine todte Kohle. 

Bar. So folltet Ihr ihn Eurz halten. 

Anne, Mein Gott, das thu’ ich ja. Zaum und Gebiß 

ich ihm in den Mund. Aber er ift hartmäulig wie ein 
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Anne. Ohne mich wärft du ein Verſchwender. 

Barth. Es ift wahr, du bift fo gefällig mir feinen Gro⸗ 
fhen in die Hände zu geben. 

Anne. Ohne mich ein fauler Taugenichts. 

Barth, Es ift wahr, du bift fo gefällig mich fehon vor 
Tage mit deinem Ellenbogen aus dem Bette zu fehieben. 

Anne. Weil ich dich liche. 

Barth. (ſeufzend). Ach je! 

Anne. Weil ich fo zärtlid um dein Glück beforgt bin — 

Barth. Daß mir die Augen übergeben! 

Anne, Du bift ein Dummkopf. 

Barth. Ja, wenn ich das nicht wäre — 

Anne. Mad fort, daß du in die Stadt kommſt. Ich 
brauche Seife, hörſt du? Zwei Pfund. Hier haft du Gelb. 
Aber das fag’ ich dir, daß du mir unterwegs nicht Maulaffen 
feil hältſt! Daß du mir Tängftens in drei Stunden wieber 
hier bift. 

Barth. In drei Stunden foll ich drei Meilen gehen? 

Anne, Wer heißt dih gehen? Laufen ſollſt du. Wenn 
du zu rechter Zeit wieder Eommft — bu weißt, ich habe noch 
ein Faͤßchen im Keller. 

Barth. Sauer Bier, ich weiß. 

Anne (gibt ibm einen Puff). Tropf! die Liebe mache Alles 
füß. (Sie droht.) He! iſt's etwa nicht wahr? 

Barth. Ja ja ja! Du haft ganz vollfommen Recht. 
Süß wie Zuder. 

Anne. So geh’, und g'nade dir Gott, wenn du nicht zu 
rechter Zeit in meine Arme zurückkehrft. 

Barth. In deine Arme! Ja, lieber Gott, ja! (Anne a6.) 
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Bweite Scene. 
Barthel (allein. Halb leiſe). 

Ich möchte wohl wiſſen, wie nahe meine Frau mit dem 
Satan verwandt iſt? Wenigſtens Gefchwifterfind. — Die 
Leute im Dorfe ſprechen: ich guckte gern zu tief in's Glas. 
Aber wo ſoll ich denn hingucken, wenn in meinem Hauſe der 
Teufel los iſt? Es gibt doch nur zwei Mittel, um ein böſes 
Weib zu vergeſſen, Aufhängen oder Beſaufen. Nun kann mir 
doch Niemand verdenken, daß ich mich lieber beſaufe, als 
mich aufhänge? — Nachbar Steffen ſagt, ich ſoll fie prü— 
geln, aber das thu' ich nicht, denn erſtens hab' ich ſie viel zu 
lieb; ich fpüre fo etwas Pudelartiges in meiner Natur: zwei⸗ 
tens hab’ ich auch Feine Courage. Das ift nicht meine Schuld. 
Die Courage ift eine Gabe Gottes. Ich wuͤnſche ihr nicht 
einmal den Tod. Es gibt böfe Weiber genug in der Hölle, es 
möchte dem Teufel zu viel werden, und er Eönnte auf den 
Einfall gerathen, fie mir zurück zu ſchicken, ärger als vorher. — 
Ach Bott! das Iofe Maul wollt’ ich ihr fehon gönnen, wenn 
je nur Eeine Urme, oder ich Eeinen Rücken hätte! — Soll 
d denn nun mit trocner Kehle nach der Stadt geh'n? — 

ticht capabel. Ein Släschen muß ich trinken, Eins nur. — 
eld hab’ ich zwar nicht, aber Gevatter Jakob borgt mir 
Hl auf mein ehrliches Seficht. (Er Hopft an tie Schenke.) He! 
watter Jakob! 





Dritte Scene 
Jakob und Barthel. 


k. Wer Teufel Elopft denn fchon fo früh? 
wth. Guten Tag, Sevatter Jakob. 


Jak. Sieh’ da, Freund Barthel. 

Barth. Gib mir für einen Groſchen Branntwein, 

Jak. Recht gern; gib mir nur erft den Grofchen. 

Barth. Morgen, Gevatter, morgen. 

Fat. So warteft bu auch wohl mit dem Schnaps bis 
morgen. 

Barth. So wahr ich ehrlich Bin, ich habe Fein anderes 
Geld bei mir, ald das meine Frau zum Einkauf in der Stadt 
mir gab. 

Sat. Da Eannft ja leicht ein paar Groſchen in's Unter: 
futter fallen laffen. 

Barth. (reiht ſich bedenklich den Buckel). Wenn fies er: 
fährt — 

Tat. Poffen! Wo fol fies erfahren? Du ſchwörſt Stein 
und Bein, du haft das Geld ausgegeben. 

Barth. Ausgegeben? Richtig, darauf kann ich ſchwoͤren. 
Da, Gevatter, ein Zweigroſchenſtück. Jetzt geh’ und hole 
mir den Tröfter. 

Jak. Gleich, gleich. (Er geht hinein.) 

Barth. Wenn nur der Henker mein Weib nicht heraus: 
führt. (Cr lauſcht nach der Gegend, wo Anne bineingegangen.) Die 
Hausthür kann ich von hier fehen. Sieh’ da, der Herr Schul: 
meifter geht eben hinein. Nun bat es nichts zu bedeuten; 
wenn der bei ihr ift, dba dent fie nicht an mid). 

Fat, (mit Glas und Flaſche, fepenkt ein). Wohl bekomm’ ei, 
Barthel. 

Barth, (fürzt den Branntwein hinunter). Da fei du ohne 
Sorgen; innerlich ift mir's noch niemals fchlecht bekommen. 

Jak. Noch eins, Barthel? 

Barth. Halt's Maul, Gevatter Jakob, ich darf nicht 


mehr. Wechsle mir mein Zweigrofchenftüc, dann will ich in 
Gottes Namen hinfchlendern. 

Jak. Brüderchen, ich habe Eeine Scheidemünze. Du ber 
hältft ein Glas Branntwein bei mir zu Gute. 

Barth. Ei was! ich borge Niemanden. Haft du Eeine 
Scheidemünze, fo ſchenke lieber das Glas noch einmal voll. 

Jak. (fchenkt ein). Necht, Barthel. Es iſt auch fo beffer. 

Barth. (trintt). Alle Teufel! jetzt wächft mir der Muth. 
Nun geh’ ih in die Stadt und fehe die Wachparade. Der 
Küfter ift bei meiner Frau, der mag feh'n, wie er mit ihr 
zurecht Eommt. 

Jak. Glück auf die Reife, Gevatter Barthel. (Er geht hinein.) 





Bierte Scene 
Barthel (allein. Er fingt.) 

„Meine Mutter hat Gänfe, fünf blaue, ſechs graue, find 
das nicht Gänfe?? — Hol’ mid der Teufel! ein ſchönes Lied! 
Ein Kınd Eann es begreifen. — Ich bin ganz luſtig gewor- 
den. — Wenn ich nurnoch für einen Groſchen trinken dürfte! — 
Wenn nur das Wirchshaus mir nicht fo vor der Nafe ftünde! 
ft es denn meine Schuld, daß ich g’rade hier vorbei muß, 
wenn ich nach der Stadt will? — Worbei Eann ich nicht, da 
bin ich wie ein flatifches Pferd. — Wie wär's, wenn ich von 
dem Marftgelde noch ein paar Groſchen — (Er greift zagend 
und unſchlüſſig in die Tafche.) Ja, fpricht der Magen; nein, fagt 
der Rücken. — Aber Pog Wetter! hat der Magen nicht mehr 
Autorität ald der Rücken? — He! Gevatter Jakob! — Halt, 
Barthel! Zum Glüd hat er’s noch nicht gehört. Um ein Iume 
piges Glas Branntwein follt’ ich meine häusliche Zufrieden- 
heit Preis geben? EIndem er ſich ven Buckeel reiht.) Dein, Barthel, 
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Barth, Ha, das ſchmeckt! — und Courage gibts — 
Es ift denn doch eine prächtige Erfindung, daß man die Cou⸗ 
rage für zwei Groſchen trinken kann. (Er fingt.) Es ritten drei 
Reiter zum Thor’ hinaus. Juchhe! — Schenk' ein, Gevatter. 

Jak. (thut es). Nun ſeh' ich doch, daß du ed gut mit mir 
meinft; daß du mir ein paar Groſchen zu verdienen gibft. 

Barth. Ja, Gevatterchen, ich meine es gut mit dir. 
Blos um deinetwillen trink’ ich. Schenk' ein, da haft du noch 
einen Groſchen. Die Erde trinkt Regen, das Meer trinkt Fluͤffe, 
die Sonne zieht Waffer — Alles trinkt! Alles trinkt! 

Jak. (fchenkt ein). Profit, Gevatter! 

Barth. Oblige, mon serviteur tres-humble. 

Tat. Was zum Henker! Du fprichft gar franzöfifch ! 

Barth. Selten, Bruderchen, ſelten; nur wenn ich einen 
Rauſch habe. 

Jak. Alſo taͤglich nur Einmal. 

Barth. (lallend). Ich habe ja Campagnen mitgemacht; 
hätt’ es weit bringen Eönnen. 

Jak. Ja, ja, du warft ſchon Stuͤckknecht. Ich bin ja 
auch dabei geweſen. 

Barth. Es ift wahr, Gevatter. Wurdeſt du nicht ein« 
mal gehangen, weil du davon gelaufen warft? 

Jak. Nein, Brüderchen, ich follte gehangen werden, bes 
fam aber Pardon. 

Barth. Pardon! Das ift Sammerfhade! — Jetzt bes 
finne ich mich, wir haben damals nicht auf deine Gefundheit 
getrunken. Wir wollen's nachholen. Da haft du mein leßtes 
Geld. Schenf ein. 

Jak. (thut es). Ich denke, Barthel, nun haft du genug? 

Barth. (taumelnd). Genug? Alle Wetter! wofür haͤltſt du 
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Karbatſche holen, und ihn fo ange liebreich kuranzen, bis er 
wieder nüchtern wird. Iſt das nicht ein trauriged Schickſal! 
Andere Srauen dürfen ihre Männer immer liebkoſen, ih muß 
den Meinigen immer prügeln. Das thut mir in der Seele 
weh. (Sie will gehen.) 


Achte Scene 
Baron Hafenfchred. Die Vorigen. 

Bar. (kommt von der Jagd, die Flinte auf dem Rüden). He, 
Anne! warum weint Ihr? 

Anne, Ach, gnädiger Herr! da fehen Sie nur, da liegt 
mein Mann, der Trunkenbold, und ftrecft alle Viere von ſich. 
So geht ed nun alle Tage. Am frühen Morgen ſchon verſaͤuft 
er den Verſtand. 

Bar. Da hat er wohl eben nicht viel zu verſaufen? 

Anume. Nein, gnaͤdiger Herr, nicht viel. Ich würde mir 
auch gar nichts daraus machen, wenn er nur das Geld nicht 
zugleich mit verföffe. Aber, wenn das Geld zum Henker ift, 
wo foll denn die Liebe herfommen? 

Bar. Freilich. 

Aume. Als ich meinen Barthel, den Efel, beirathete, da 
war er ein wohlhabender Mann, und ich liebte ihn fo zärtlich, 
das weiß Gott! Jetzt aber — mit jedem Thaler, der in die. 
Schenke wandert, [Bft fi) ein Faden von meinem Herzen. 

Bar. Ihr ſolltet ihn durch Liebe auf andere Wege bringen. 

Anne. Ach, gnädiger Herr Baron, ber hat ausgeliebt! 
Das ift eine todte Kohle. 

Bar. So ſolltet Ihr ihn kurz halten. 

Anne, Mein Gott, das thu’ ich ja. Zaum und Gebiß 
leg' ich ihm in den Mund. Aber er ift hartmäulig wie ein 
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Pferd. Meifter Erich ift noch der Einzige, vor bem er einigen 
Reſpekt hat. 

Bar, Meifter Erich? Wer ift das?! 

Anne, Ew. Gnaden Eennen den Meifter Erich nicht? 
(Rächelnd und verfepämt) I nu — das ift, fo zu fagen — bie 
Karbatfche. 

Bar. Wie! Ihr prügelt Euren Mann? 

Anne. Mit blutendem Herzen! 

Bar. Und das leidet er? 

Anne. Was fol er machen? Gott hat mir die Kräfte 
verliehen. 

Bar. Ei, ei, das ift eine böfe Ehe! 

Aume. Ach nein, gnädiger Herr; den Eleinen Umſtand 
ausgenommen, führen wir das einträchtigfte Leben von ber 
Welt. Ew. Gnaden glauben gar nicht, mein Barthel ift fonft 
das befte Schaf auf zehn Meilen in die Runde. Er behämmert 
fih um nichts. Was er nicht fehen fol, das ſieht er nicht. 
Frau Nachbarin, pflegt unfer Schulmeifter zu fagen, balte 
fie mir den Mann in Ehren, der verdient eine Krone, Ad 
freilich! ich hätte auch nichts dagegen, wenn nur bag verma⸗ 
ledeite Saufen nicht wäre. 

Bar. Wißt Ihr was, Anne, mir fine ein Mittel bei, 
ihn von diefem Lafter zu £uriren. 

Anne, Em. Gnaden find gewaltig gnäbig; aber es ver- 
mag Niemand etwas über ihn, außer Meiſter Erich. 

Bar. Man Eann ed ja body verſuchen. Schlaͤft er auch 
wohl recht feſt? 

Anne, Wie ein Mehlſack. O, wenn er fo da liegt, da 
kenn' ich ihn ſchon, da ift nichts mit ihm anzufangen. 

Bar. (uſt in die Berne): Det Kafpan! Zohann käme Säge 


W. 
oter Bedienten erfcheinen.) Nehmt diefen Bauer, und tragt ihn 
auf's Schloß, nur g’rade in das befte Gaftzimmer. Kleidet 
ihn behutfam aus, zieht ihm meinen damaſt'nen Schlafrock 
an, und legt ihn in daß feid’ne Bett. Ich werde gleich felbft 
nachkommen und anordnen, was: weiter zu thun ft, (Die Säger 
tragen Bartheln fort.) 

Anne. Um’s Himmelswillen, gnädigfter Herr, was fol 
das vorftellen? 

Bar. Seid außer Sorgen, Eu’rem Manne foll Fein Haar. 
gekrümmt werden. Folgt mir auf's Schloß, damit Ihr in 
der Nähe feid, wenn wir Euch brauchen. (Ab.) 


Ueunte Scene 
Hune (allein). 

Mein, ich wollte in der That nicht, daß ihm ein Leid wi- 
derführe. Er ift ein Trunfenbold, aber ich prügle ihn. Wenn 
er todt wäre — man müßte fich freilich darein ergeben und 
einen Andern heirathen, das Eönnte aber eben wieder ein Trun⸗ 
Eenbold fein, der noch obendrein mich prügelte. Der alte chrifte 
liche Reim lehrt: 

Du nicht allein zu tragen haft, 

Der Nachbar trägt auch feine Laft, 

Und jeder, wenn man ihn thut fragen, 

Bermeint die ſchwerſte Laft zu tragen; 

Doch wenn nun aller Menfchen Bürbe 

Auf einem Haufen Tiegen würde, 

Und Jeder dürfte fich fein Joch 

Beliebig auf den Rüden binden, 

Mas gilt’s, fo würbe Jeder doch 

Die alte Laſt am leicht'ſten finden. 
(Sie folgt dem Baron. Der Vorhang fällt.) 


— — 


Zweiter Act. 
(Sin fchönes Zimmer im Schloffe.) 


Erfie Scene 
Barthel (allein. Eine fanfte Muftt läßt fich in ber Ferne hören. Er 
liegt im damaftenen Schlafrode auf dem feidenen Bett und erwacht lang⸗ 
fam. Er wifcht fich die Augen, erſchrickt, fieht fih überall um, greift 
nach feinem Kopfe, befommt eine feine hohe Nachtmüge mit ſeidenem 
Band in die Hände, wifcht ſich abermals die Augen, wenbet die Nacht- 
mütze hin und ber, betrachtet ven Echlafrod, das Zimmer, Horcht auf 
die Mufit, und macht wunderliche Geberven. Als die Muflf zu Ente 
gebt, faltet er die Hände, und fängt an zu weinen). 

Lieber Gott! was foll denn das vorftellen? Wie bin ich zu 
alf der Herrlichkeit gekommen? Träume ih etwa? — Wo ift 
denn mein Haus? Mein Weib? Und ich felber, wo bin id 
denn? (Er ruft leiſe) Anne! Anne! — Vermuthlich Hat mid 
geftern der Schlag gerührt, da bin ich geftorben, und heute 
bin ich ohne meine Schuld im Himmel. — Aber ich lebe ja 
noch? Ich fühl’ e8 ja an meinem Ruͤcken, daß ich noch lebe. 
— Zwar, wenn ich wieder den Schlafrod betrachte, den ver: 
muthlich der heilige Peter hergeliehen Hat — und wenn id 
die Muſika höre von den holden Engelein — fo merke ich wohl, 
daß ich maufetodt bin — jedoch felig entichlafen. — Vielleicht 
fteht jegt eben unfer Herr Pfarrer auf der Kanzel und hält 
mir die Leichenpredigt. Seht, wird er fagen, da liegt er, der 
Mag Barthel! Auf dem Bette der Ehrem ift er geftorben. 
Alles verzehrt vor feinem End’, macht ein richtiges Teftament. 
Da fteht die betrübte Frau Witwe und ſchluchzt, daß fie de 
Bock ftößt; ja, nun hat fie gut ſchluchzen. Frau Anne! Fra 
Anne! diefen Falten Leichnam wird Meifter Erich nicht wieder 
in's Leben rufen. — Unterdeffen die ganze Gemeinde fo weh 





zu 
Elagt, fie ich hier oben im Himmel und lache in's Faͤuſtchen. 
— Eines begreif’ ih aber nicht — der Herr Pfarrer hat mir 
oft gefagt, im Himmel fei man weder hung’rig noch durſtig, 
und ich durfte, daß mir die Zunge am Gaumen Elebt. — 
Möchte ich noch einmal wieder lebendig werden, fo wäre es 
nur, um bei Gevatter Jakob einen Krug Bier zu trinken. — 
Auch foll man ja feine verftorbenen Freunde im Himmel wie- 
der finden, und ich bin hier Mutterfeelen allein. — Halt! Jetzt 
Eommt Jemand. Es wird wohl Einer von den lieben Heiligen 
fein, der mich bei Hofe präfentiren will. 





Buweite Scene 
Der Kammerdiener, einige Bediente un Barthel. 

Kamm. Unterthänigften guten Morgen, gnädiger Herr. 
Haben Ew. Gnaden wohl geruht? 

Barth. (zitternd). Ach, geftrenger Herr Kammerbdiener ! 
find Sie aud) hier? Haben Sie doch die Barmherzigkeit mir 
zu fagen, wo ich eigentlich bin? 

Kamm. Ei, ei, der Herr Baron find ja auf Dero hoch⸗ 
freiherrlichem Schloffe. 

Barth. Auf meinem hochfreiherrlichen Schloffe? So, fo? 
Aber geftern war ich ja noh Map Barthel hinter der Pferde⸗ 
ſchwemme? 

Kamm. Ew. Gnaden ſind heute bei beſonders guter Laune, 
das ſehen wir gern. Aber um's Himmelswillen, warum wei⸗ 
nen Ew. Gnaden? 

Barth. Ich bin ja nicht Ew. Gnaden. Ich bin der Matz 
Barthel, ein Unterthan vom Herrn Baron von Haſenſchreck. 
Wollt Ihr mir nicht glauben, ſo laßt nur mein Weib kommen, 
die Anne; aber ſie ſoll den Meiſter Erich zu Hauſe laſſen. 
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Kamm. (su den Berienten). Mein Gott, mas ift dem gnä- 
digen Herrn widerfahren? fo pflegt er ja niemals zu ſcher⸗ 
zen. Er muß noch ſchlaftrunken fein. 

Barth. (halb weinen). Es ift nicht wahr. Sch weiß, daf 
ich durfte, und folglich wach’ ich aud). Aber ich bin Fein gnä- 
diger Herr Baron. 

Kamm. Michael, der Herr fantafirt. Lauf’ doch ges 
ſchwind zum Doktor. (Ein Bedienter geht.) 

Barth. Der foll mir vom Halſe bleiben. 

Kamm. Em. Gnaden ſetzen das ganze Schloß in Schrecken. 

Barth. Ich bin ja ſelber erſchrocken, daß ich an allen 
Gliedern zitt're. Thut mir nur nichts zu leide. Da, nehmt 
den Schlafrock des heiligen Peter, und laßt mich in mein 
Haus hinter der Pferdeſchwemme. 

Kamm. Erinnern ſich Ew. Gnaden denn nicht, daß Sie 
geſtern auf der Jagd waren? 

Barth. Was? ich ein Wilddieb? Das iſt nicht wahr. Ich 
befümm’re mich in meinem Leben nicht um die Jagd, aufer 
wenn ich zum Treibjagen mit heraus fommandirt werde, und 
das iſt eine verfluchte Arbeit. 

Kamm. Ich hatte ja aber felbft die Ehre, Sie geftern zu 
begleiten? 

Barth. Es ift nicht wahr! Ich bin nirgends geweſen, ald 
bei meinem Gevatter SaEob, bei dem ich einen Schnaps ge 
trunfen, oder ein paar. 


Dritte Scene. 
Doftor Pamphilius. Die Vorigen. 
Kamm. Dem Himmel fei Dank! da kommt der Leibarzt 
des gnädigen Herrn. 





| 
| 


Dokt. Ich vernehme mit Vetruͤbniß ‚dag Ew. Gnaden 
ſich nicht wohl befinden. 

Barth. Recht ſehr wohl. Ich bin nur allein noch durſtig 
auf den Branntwein, den ich geſtern bei meinem Gevatter zu 
mir genommen. Ich brauche keine Arzenei. Gebt mir einen 
Krug Bier, und laßt meinetwegen alle Doktors zum Teufel 
gehen. 

Dokt. Ei, ei, das iſt eine ſtarke Fantaſie. Erlauben Ew. 
Gnaden Dero hochfreiherrlichen Puls zu fühlen. (Er thut es.) 
Hu! da wird ein Aderlaß auf der Stelle nöthig fein. 

Barth. Ach, hochgeehrter Herr Doktor! verfehonen Sie 
doch mein junges Blut! 

Dokt. Vielleicht haben der Herr Baron einen fehmweren 
Traum gehabt, daß e8 Ihnen vorgekommen, ald wären Sie 
ein fehlechter Bauer geworden? 

Barth. Setroffen, Herr Doktor! ich träume ſchon fo et⸗ 
liche vierzig Jahre hintereinander weg. 

Doft. Man muß dem gnädigen Herrn Eräftige Speifen 
und feurigen Wein vorfegen. 

Barth. Das ift einmal ein vernünftiger Rath. 

Dokt. Seine Lieblingsfpeifen. 

Barth. Erbfen mit Sped. 

Dokt. Auch muß man ihn mit eirier aufgeweckten Mufif 
unterhalten. 

Kamm. Soll alles fogleich beforgt werden. (Er winkt, eine 

muntere Muſik lIaßt ſich in der Ferne hören.) 

Barth. (gewinnt etwas Zutrauen, und macht einige Bewegungen 
mach der Mufil.) Ja, ja, das mag ich wohl leiden. Geht ed denn 
i mmer fo luftig hier zu? 

Kamm. So ofted Em. Gnaden beliebt. Wir ſtehen ja ja 
elle in Dero Koſt und Lohn. 
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Barth. Wahrhaftig? und werbet ordentlich bezahle? 

Kamm. D fehr ordentlich. 

Barth. Das ift mir lieb zu hören. Nun, wenn es denn 
nicht anders fein kann — und ich durchaus der Herr Baron 
bin — Aber fagt mir doch nur, wie geht e6 denn zu, daß ich 
mid) gar nicht darauf befinnen Eonnte? 

Dokt. Das ift eine Krankheit, gnäbiger Herr, eine ge- 
wife Ideenverwirrung, die man oft in ber Welt antrifft, 
aur mit Unterfchied: Ew. Gnaden befinnen fi) nämlich auf 
das, was Sie nicht gewefen find, da hingegen die meiften 
Patienten Ihres Standes ganz vergeffen, wa 8% fie gewefen 
find. Diefe legte Krankheit wird morbus stultitiarius ges 
nannt, und pflegt unheilbar zu fein. 

Barth. Curios! Sag’ Er mir auf fein Gewiffen, Herr 
Doktor, bin ich denn nicht der Mag Barthel hinter ber Pferde 
ſchwemme? 

Doktor. Ei, bewahre der Himmel! 

Barth. Und die böfe Anne iſt nicht mein Weib? 

Kamm. Ew. Snaben find ja ſchon feit zwei Jahren 
Witwer. 

Barth. Witwer bin ih? Gott ſei's gebankt. Und geftern 
hab’ ich Eeinen Schnaps beim Gevatter Jakob getrunken? 

Kamm, Der Herr Baron waren ja ben ganzen geftrigen 
Tag auf der Jagd. 

Barth. Nu, wenn es denn fo und nicht anders ift, ſo 
will ih auch nicht mehr an den verfluchten Bauernſtand ge: 
denken. Allons! bringt mir zu effen und zu trinken! denn id 
bung’re und durfte wie der arme Maß Barthel unten im 
Dorfe, der ich mir zu fein eingebildet habe, 

. (Mean bringt einen Tiſch mit Speiſen uns Wein.) 

Barth. So recht! Nur immer meine Befehle ſchnell vol 


30gen, fo bleiben wi 
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r Euch in Gnaden gewogen. (g, ſett fig 
und langt gewaltig zu.) 
amm. Welchen Wein befehlen der Herr Baron ? 
Barth, Bringt mir von allen Sorten. 
Kamm. (ſchenkt ein), Hier ift Rheinwein. 
Barth, (teinft), Der iſt fauer, dr könnt ein wenig Ho⸗ 
ng hinein thun, ich trinke gern füg, 
Kamm. (ſchenkt aus einer andern Bouteille ein) Hier iſt auch 
Kanarienſeti. | 
Barth, (keine), Der ſt gut, bei dem wolle wir fü 
Erfte bleiben e! | 


‚Em. Naben, eg ift Waſſer. 
Barth. Schurke! wer hat ſi en, Waſſer auf 


ch unterſtand 
iſch zu ſetzen? Daß i as ni noch 
je 


m Finger? 
Mir ihn ja ſelbſtgeſchenkt. 
o? dag erinnere i mich ni 
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Pferd. Meifter Erich ift noch ber Einzige, vor dem er einigen 
Reſpekt bat. 

Bar. Meifter Erich? Wer ift das? 

Anne. Ew. Gnaden Eennen den Meifter Erich nicht? 


(Lichelnd und verfehämt) J nu — das ift, fo zu fagen — bie. 


Karbatfche. 

Bar. Wie? Ihr prüägelt Euren Mann? 

Anne, Mit blutendem Herzen! 

Bar. Und das leidet er? 

Anne. Was foll er machen? Gott hat mir die Kräfte 
verliehen. 

Bar. Ei, ei, daß ift eine böſe Ehe! 

Ye. Ach nein, gnädiger Herr; ben Eleinen Umſtand 
ausgenommen, führen wir das einträchtigfte Leben von der 
Melt. Ew. Gnaden glauben gar nicht, mein Barthel ift fonft 
das befte Schaf auf zehn Meilen in die Runde. Er bebuͤmmert 
fih um nichts. Was er nicht ſehen fol, das fießt er nicht. 
Frau Nachbarin, pflegt unfer Schulmeifter zu fagen,. halte 
fie mir den Mann in Ehren, der verdient eine Krone. Ad 
freilich! ich hätte auch nicht8 dagegen, wenn nur bag verma⸗ 
ledeite Saufen nicht wäre. 

Bar. Wißt Ihr was, Anne, mir fällt ein Mittel bei, 
ihn von diefem Lafter zu Euriren. 

Anne, Ew. Gnaden find gewaltig gnäbig; aber es ver: 
mag Niemand etwas über ihn, außer Meifter Erich. 

Bar. Man Fann es ja doch verſuchen. Schlaͤft er auch 
wohl recht feſt? 

Anne. Wie ein Mehlſack. O, wenn er fo da liegt, da 
kenn' ich ihn fchon, da ift nichts mit ihm anzufangen. 

Bar. (ruft in die Berne): De! Kaſpub! Dohaun hegwet Jäger 


. ... ——— .. 8" 
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oder Bedienten erſcheinen) Nehmt dieſen Bauer, und tragt ihn 
auf's Schloß, nur g'rade in das beſte Gaſtzimmer. Kleidet 
ihn behutſam aus, zieht ihm meinen damaſt'nen Schlafrock 
an, und legt ihn in das ſeid'ne Bett. Ich werde gleich ſelbſt 
nachkommen und anordnen, was: weiter zu thun iſt. (Die Jager 
tragen Bartheln fort.) 

Anne. Um's Himmelswillen, gnaͤdigſter Herr, was ſoll 
das vorſtellen? 

Bar. Seid außer Sorgen, Eu'rem Manne ſoll kein Haar 
gekrümmt werden. Folgt mir auf's Schloß, damit Ihr in 
der Nähe ſeid, wenn wir Euch brauchen. (Ab.) 


Beunte Scene 
Anne (allein). 

Mein, ich wollte in der That nicht, daß ihm ein Leib wi- 
derführe. Er ift ein Trunkenbold, aber ich prügle ihn. Wenn. 
er todt wäre — man müßte ſich freilich darein ergeben und 
einen Undern heirathen, das Eönnte aber eben wieder ein Trun⸗ 
Eenbold fein, der noch obendrein mich prügelte. Der alte chriſt⸗ 
Ihe Reim lehrt: 

Du nicht allein zu tragen haft, 

Der Nachbar trägt auch feine Laft, 

Und jeder, wenn man ihn thut fragen, 

Bermeint die ſchwerſte Laft zu tragens 

Doch wenn nun aller Menſchen Bürbe 

Auf einem Hanfen liegen würde, 

Und Jeder dürfte fih fein Joch 

Beliebig auf den Rüden binden, 

Mas gilt’s, fo würbe Jeder doch 

Die alte Laft am leicht'ſten finden. 
(Sie folgt dem Baron. Der Vorhang fällt.) 





Zweiter Act. 
(Ein fchönes Zimmer im Schloffe.) 


Erfie Scene 
Barthel (allein. Eine fanfte Muftt laßt fich in ver Ferne hören. Er 
Viegt im damaftenen Schlafrode auf dem feidenen Bett und erwacht lang⸗ 
fam. Er wifcht ſich die Augen, erfchridt, fieht fich überall um, greift 
nach feinem Kopfe, befommt eine feine hohe Nachtmütze mit ſeidenem 
Band in die Hände, wifcht fich abermals die Augen, wendet die Nacht⸗ 
mütze hin und her, betrachtet den Schlafrock, das Zimmer, horcht auf 
die Mufit, und macht wunderliche Geberten. Als die Muſik zu Ente 
geht, faltet er die Hände, und fängt an zu weinen). 

Lieber Gott! mas fol denn das vorftellen? Wie bin ich zu 
al’ der Herrlichkeit gefommen? Träume ich etwa? — Wo ift 
denn mein Haus? Mein Weib? Und ich felber, wo bin id 
denn? (Er ruft Ieife.) Anne! Anne! — Vermuthlich Hat mid 
geftern der Schlag gerührt, da bin ich geftorben, und heute 
bin ich ohne meine Schuld im Himmel. — Aber ich lebe ja 
noch? Sch fühl’ e8 ja an meinem Rüden, daß ich noch lebe. 
— Zwar, wenn ich wieder den Schlafrock betrachte, den ver: 
muthlich der heilige Peter bergeliehen hat — und wenn id 
die Mufika höre von den holden Engelein — fo merke ich wohl, 
daß ich maufetodt bin — jedoch felig entſchlafen. — Vielleicht 
fteht jegt eben unfer Herr Pfarrer auf der Kanzel und hält 
mir die Leichenpredigt. Seht, wird er fagen, ba liegt er, ber 
Mag Barthel! Auf dem Bette der Ehren ift er geftorben. 
Alles verzehrt vor feinem End’, macht ein richtiges Teftament. 
Da fteht die betrübte Frau Witwe und ſchluchzt, daß fie der 
Bock ftößt; ja, nun hat fie gut ſchluchzen. Frau Anne! Fran 
Anne! diefen Falten Leichnam wird Meifter Erich nicht wieder 
in’& Leben rufen. — Unterdeffen die ganze Gemeinde fo weh⸗ 
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Elagt, fige ich hier oben im Himmel und lache in's Zäuftchen. 
— Eines begreif’ ich aber nicht — der Herr Pfarrer hat mir 
oft gefagt, im Himmel ſei man weber hung’rig noch durftig, 
und ich durfte, baß mir die Zunge am Gaumen Elebt. — 
Möchte ich noch einmal wieder lebendig werden, fo wäre es 
nur, um bei Gevatter Jakob einen Krug Bier zu trinken. — 
Auch foll man ja feine verftorbenen Sreunde im Simmel wie⸗ 
der finden, und ich bin hier Mutterfeelen allein. — Halt! Jetzt 
Fommt Jemand. Es wird wohl Einer von den lieben Heiligen 
fein, der mich bei Hofe präfentiren will. 





Buweite Scene 
Der Kammerdiener, einige Bediente un Barthel. 

Kamm. Unterthänigften guten Morgen, gnädiger Herr. 
Haben Em. Gnaden wohl geruht? 

Barth. (zittern). Ach, geftrenger Herr Kammerbiener ! 
find Sie auch hier? Haben Sie doch die Barmherzigkeit mir 
zu fagen, mo ich eigentlich bin? 

Kamm. Ei, ei, der Herr Baron find ja auf Dero hoch⸗ 
freiherrlichem Schloffe. 

Barth, Auf meinem hodhfreiherrlihen Schloffe? So, fo? 
Aber geftern war ich ja noch Mag Barthel hinter der Pferdes 
chwemme? 

Kamm, Ew. Gnaden find heute bei beſonders guter Laune, 
a8 fehen wir gern. Aber um’d Himmelswillen, warum wei: 
:n Ew. Gnaden? 

Barth. Ich bin ja nicht Ew. Gnaden. Ich bin der Matz 
arthel, ein Unterthan vom Herrn Baron von Haſenſchreck. 
ollt Ihr mir nicht glauben, ſo laßt nur mein Weib kommen, 

Anne; aber ſie ſoll den Meiſter Erich zu Hauſe laſſen. 
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Kamm. (zu den Vebienten). Mein Gott, was ift dem gnä- 
digen Herrn widerfahren? fo pflegt er ja niemals zu feher- 
zen. Er muß noch fchlaftrunfen fein. 

Barth, (bald weinen). Es ift nicht wahr. Ich weiß, daß 
ich durfte, und folglich wach’ ich aud). Aber ich bin Fein gnä- 
diger Herr Baron. 

Kamm, Michael, der Herr fantafirt. Lauf” doch ger 
fhwind zum Doktor. (Ein Bedienter geht.) 

Barth. Der foll mir vom Halfe bleiben. 

Kamm. Ew. Önaden fegen das ganze Schloß in Schreden. 

Barth. Ich bin ja felber erfchrocden, daß ich an allen 
Gliedern zittre. Thut mir nur nichts zu leide. Da, nehmt 
den Schlafroc des heiligen Peter, und laßt mich in mein 
Haus hinter der Pferdeſchwemme. 

Kamm. Erinnern ſich Em. Gnaden denn nicht, daß Sie 
geftern auf der Jagd waren? 

Barth, Was? ich ein Wilddieb ? Das iſt nicht wahr. Ich 
befümm’re mic) in meinem Leben nicht um die Jagd, aufer 
wenn ich zum Zreibjagen mit heraus Fommanbdirt werde, und 
daß ift eine verfluchte Arbeit. 

Kamm. Ich hatte ja aber felbft die Ehre, Sie:geftern zu 
begleiten? 

Barth. Es ift nicht wahr! Ich bin nirgends geweſen, ald 
bei meinem Gevatter Jakob, bei dem ich einen Schnaps ge: 
trunken, oder ein paar. 


Dritte Scene. 
Doktor Pamphilins. Die Vorige. 


Kamm. Dem Himmel fei Dan! da Fommt ver Leibarzt 
des guädigen Herrn. 
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Dokt. Sch vernehme mit Vetruͤbniß ‚daß Ew. Gnaden 
ſich nicht wohl befinden. 

Barth. Recht ſehr wohl. Ich bin nur allein noch durſtig 
auf den Branntwein, den ich geſtern bei meinem Gevatter zu 
mir genommen. Ich brauche keine Arzenei. Gebt mir einen 
Krug Bier, und laßt meinetwegen alle Doktors zum Teufel 
gehen. 

Dokt. Ei, ei, das iſt eine ſtarke Fantaſie. Erlauben Ew. 
Gnaden Dero hochfreiherrlichen Puls zu fühlen. (Er thut es.) 
Hu! da wird ein Aderlaß auf der Stelle nöthig fein. 

Barth. Ach, hbochgeehrter Herr Doktor! verfhonen Sie 
doch mein junges Blut! 

Dokt. Vielleicht haben der Herr Baron einen fehweren 
Traum gehabt, daß e8 Ihnen vorgekommen , ald wären Sie 
ein fchlechter Bauer geworden? 

Barth. Getroffen, Herr Doktor! ich träume ſchon fo et⸗ 
liche vierzig Jahre hintereinander weg. 

Doft. Man muß dem gnädigen Herrn Eräftige Speifen 
und feurigen Wein vorfegen. 

Barth. Das ift einmal ein vernünftiger Rath. 

Dokt. Seine Lieblingsfpeifen. 

Barth. Erbfen mit Sped. 

Dokt. Auch muß man ihn mit einer aufgeweckten Mufif 

nterhalten. 

Kamm. Soll alles fogleich beforgt werden. (Er winkt, eine 

tere Muſik Fäßt fich in der Ferne hören.) 

Barth. (gewinnt etiwas Zutranen, und macht einige Bewegungen 

der Mufit.) Ya, ja, das mag ich wohl leiden. Geht es denn 
ner fo Iuftig hier zu? 

Kamm. So ofted Ew. Gnaden beliebt. Wir ſtehen ja ja 

in Dero Koft und Lohn. 


Barth. Wahrhaftig? und werdet ordentlich bezapfı 

Kamm. D fehr ordentlich. 

Barth. Das ift mir lieb zu hören. Nun, wenn es 
nicht anders fein kann — und ih durchaus der Herr X 
bin — Aber fagt mir doch nur, wie geht e8 denn zu, di 
mic) gar nicht darauf befinnen Eonnte? 

Dokt. Das ift eine Krankheit, gnädiger Herr, eir 
wiffe Sdeenverwirrung, die man oft in der Welt an 
aur mit Unterfchied: Ew. Gnaden befinnen ſich nämlic 
das, was Sie nicht gewefen find, da hingegen die nr 
Patienten Ihres Standes ganz vergeffen, was fie ge 
find, Diefe legte Krankheit wird morbus astultitiarii 
nannt, und pflegt unbeilbar zu fein. 

Barth. Curios! Sag’ Er mir auf fein Gewiſſen, 
Doktor, bin ich denn nicht der Mag Barthel hinter der P 
ſchwemme? 

Doktor. Ei, bewahre der Himmel! 

Barth. Und die böſe Anne iſt nicht mein Weib? 

Kamm. Em. Gnaden find ja ſchon feit zwei © 
Witwer. 

Barth. Witwer bin ich? Gott fei’8 gedankt. Und | 
hab’ ich Eeinen Schnaps beim Gevatter Jakob getri 

Ramm. Der Herr Baron waren ja den ganzen ge 
Tag auf der Jagd. 

Barth. Nu, wenn ed denn fo und nicht anders 
will ich auch nicht mehr an den verfluchten Bauernſte 
denken. Allons! bringt mir zu effen und zu trinken! d 
hung're und durfte wie der arme Maß Bartl 
Dorfe, der ich mir zu fein eingebildet habe, 

. (Man bringt einen Tiſch mit Speiſen und Wein.) 
Barth. So recht! Nur immer meine Befehle 


. 


N wir Eud in Gnaden 
und langt gewaltig zu.) 


amm, Welchen Wein befehlen der 
arth. Brin ir v 


gewogen. 


e ich nicht mehr, das muß 

Krankheit geſchehen ſein; gib ibn nur Wieder her, Der: 

n Ringe verſchenkt man nicht fo in’g Tageslicht binein, 

] Meiner Anne fchön ankommen _ Er ſchlagt fi 

e Stirn.) Blitz und der Hagel! da komm' wieder auf 
Iten Hiſtorien. Geſchwind noch ein Glas Kanaillenſekt 
inkt) Wie vier Lohn bekommſt du? 

Zwölf Thaler monatlich. 
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Kamm. Der Herr Baron wiffen ja ber« 
Anftalten auf übermorgen getroffen find. 
Barth. Schon übermorgen? Hm! hm! D 
doch ein Bischen unerwartet. Ich glaube, mi 
hätt’ es ganz vergeflen. 
Kamm. Da kommt das gnädige Sraulein 
Barth. Alle Hagel!(Ertaumeltauf, und hält fic 





Bierte Scene 
Anne (verfchleiert, von Bedienten geführt). Vori 
feitwärts anf einen Stuhl gefest.) 

Dokt. Die hochadeliche Fräulein Braut fü 
mübdet von der Reife. 

Barth. Gebt ihr ein Glas Kanaillenfekt ! 
indem er nach ihr fehielt.) Sie ift mein Seel’ nicht ı 
Eorpulent, g’rade wie meine Anne. 

Dokt. Wollen Ew. Snaden Dero hold 
mit einem Liebeskuffe bewilliommnen ? 

Barth. Sa, das kann wohl gefihehen. Be 
heit fehen wir denn auch, was für ein Näsch 
Tuche ftecft. (Er taumelt auf Annen zu und will 
aufheben ; fie gibt ihm eine Obrfeige.) 

Barth. S’rade wie meine Anne. Der n 
Zug. 

Dokt. Die Fräulein Braut ziert fi noch 

Barth. (ich die Bade reibend). Ei was! ich £ 
von folchen Zierereien ! Und hört einmal, $ 
ganzen Sache Eann nicht8 werden. Das Sräulei 
gans mag nur wieder hinreifen, wo es bergel 
hat zwar gute Eigenfhaften — die will ich 


hen — fie ift unter andern flumm, und bas iftfo übelnicht — 
aber — was würde meine Anne dazu fagen ? 

Kamm. Ew. Gnaden bilden fich doch nicht ſchon wieder 
ein — 

Barth. Nichts bild’ ich mir ein. Aber wenn ich auch nicht 
der Mag Barthel bin, fo bleibt meine Anne doc) immer meine 
Anne — (er wird immer fhläfriger und finft auf den Seffel) — und 
wenn fie mir auch den Meifter Erich dann und wann über 
den Hals ſchickt — fo ift fie doch immer ein Ereugbraves Weib — 

Anne (bei Seite). Der Efel hat doch ein gutes Gemüth. 

Barth. (fon halb ſchlafend). Und haͤßlich ift meine Anne 
auch nicht — es ift gar ein flinkes appetitliches Weib — und 
ich habe fie Doch manchmal recht lieb — 

Anne (bei Seite). Jetzt fpriht er ganz vernünftig und 
rührend. 

Barth. Und Eurz und gut — id) heirathe das Sräulein 
von Schneegang nit! — Schickt hinunter in's Dorf — 
und laßt mir Mag Barthels Weib holen — die Anne! Hört 
ihr! — Die will ich heirathen — die und fonft Feine — (Er 
fchläft feft ein.) 





Fünfte Scene. 
Der Baron. Die Vorigen. 

Bar. (zu den Berienten). Jetzt tragt ihn ſchnell fort, zieht 
ihm feine Kleider wieder an, thut was ich befohlen, und legt 
ihn auf diefelbe Stelle, wo Ihr ihn weggenommen. habt. 

C Barthel wird fortgetragen, Tifche und Stühle werben bei Seite gefihafft.) 

Bar. Nun, Anne, wie feid Ihr mit Eu’rem Manne 

ar ufrieden? 

Anne, Snäbigfter Herr Baron, ich bitte um Onabe für ihn. 

XVIII. 


Er ift ein Rindvieh, das ift freilich wahr, aber boch t 
Thier von der Welt. Nichts hat er fi) daraus gema 
ich ein vornehmes Fräulein war, immer hat er nur nc 
Anne gerufen; das ift mir ganz beweglich auf’8 Herz : 

Bar. (lachend). Sa, ja, mit einer Schmeichelei ke 
bei den Weibern Alles wieder gut machen. 

Anne, Trunk'ner Mund, wahrer Mund. 

Bar. Kommt, wir wollen ihm folgen und laufı 
er beim Erwachen für Gefichter fehneiden wird. 

Anne, Nein wahrhaftig, er ift doc) ein gar ; 
Schaf. Den Meifter Erich werf' ich in's Feuer. (Bet 


Scechfle Scene 


(Der Schauplag verwandelt fich in ven bes erften Acts ). Die 

tragen Bartheln wieder auf die Stelle, wo er gelegen, und entf 

nachdem einer von ihnen ihm ein Padet, in Papier gewidı 

Tafche gefteft bat. Der Baron und Anne zeigen ſich von Ze 
laufchend.) 


Barthel (erwacht Tangfam). 


He da! Kammerdiener! noch ein Glas Kanailleı 
Nun? — mas wird’? — wo bleibt das Geſindel 
wiſcht fich die Augen und fperrt fie weit auf.) Ah! fo — o— 
— (Er befaßt ſich überall und beſieht feinen jerlumpten Hut 
Seiten) Hab’ ich geträumt? oder träume ich jı 
War ich denn nit im Himmel? und wurde ba 
und follte das Zräulein von Schneegans heirath 


*) Soll diefe Schnurre blos im Zimmer zwifchen fpani 
ben gejpielt werben, fo fann man hier eine Pauſe, ol 
Ganzen drei Acte machen, 
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Wie lieg’ ich denn nun auf einmal hier im Kothe? — Ach bu 
lieber Gott! nun fällt mir Alled ein — es ift Elar, ich habe 
geträumt. Seife follt’ ich holen für mein Weib, das Geld 
bab’ ich beim Gevatter Jakob verfoffen, dann bin ich hier 
eingefchlafen, und habe einen recht wohlfchmeckenden Traum 
gehabt. — Aber nun — wie wird’8 mir ergehen! — Kein 
Geld — Eeine Seife — und einen Durft, als hätt’ ich ſchon 
drei Monat in der Holle gefeffen. — Unterdeſſen wird's hier 
dunkel — und fängt recht milde an zu regnen — und zu Haufe 
wartet Meifter Erih auf mid — O du armer, miferabler 
Mag Barthel! fpring’ in die Pferdeſchwemme und mache dei- 
ner Qual ein Ende! 


Siebente Icene 
Der Baron um Barthel. 
Bar. He, guter Freund! bift Du nicht der Mag Barthel? 
Barth. Vermuthlich, gnädiger Herr! So ganz gewiß 
ſann ich’8 nicht behaupten. 
Bar. Man fagt mir eben, du härteft dich unterftanden, 
ich für einen Baron auszugeben ? 
Barth. (fehr erfchroden). IH? Ach, du lieber Gott! 
Bar. Ta! Du hätteft während meiner Abweſenheit dir's 
meinem Schloffe wohl fein laffen, bätteft meinen Kana⸗ 
nfeft ausgefoffen? 
Barth. Im Traume, gnädigfter Herr, blos im Traume. 
r da8 muß ich fagen, wenn Hochdero Kanaillenfeft wirk⸗ 
fo gut ift, ald er mir im Traume geſchmeckt hat — 
Bar. Kerl! diefe Unverfhämtheit wird dich theuer zu 
3 Eommen! 


zarth. J du mein Himmel! wenn wir unfere Steuern 
4 * 


52 

und Gaben entrichten, fo wird ein armer Bauer do 
träumen dürfen, was ihm beliebt? — Ich bin ja g 
von diefer Stelle weggekommen. 

Bar. Haft du nicht meiner Braut, der Fräul 
Schneegang, einen Kuß geben wollen? 

Barth. Nun freilid — das Fann ich nicht leu 
und das gnädige Fräulein hat mir auch eine Ohrfeig 
eirt, daß ich faft davon erwacht wäre — 

Bar. Warte, Kerl! das bringt dich an den Galı 

Barth. Ah, gnädigfter Herr Baron! haben 
Erbarmen! Ich bin der Fräulein Braut gar nicht 
Nähe gekommen. Es ift fo eine fittfame Perfon — u 
fie auch Gott weiß was ware, ich habe ja ſchon ei 
mit Namen Anne, ein kreuzbraves Weib, mit den 
Hände voll zu thun habe — 

Bar. Da Eommt fie eben. Deine Züchtigung 
ich ihr. (Er geht ab.) 

Barth. Gott fei bei uns! Nun fchlägt mei 
Stündlein! 





Achte Scene 
Anne, Die Vorigen. 

Anne (fehr freundlich). Ei ſieh' da, mein lieber 
Biſt du ſchon wieder aus der Stadt zuruͤck? 

Barth. (ganz erſtaunt äber ven freundlichen Empfang, 
tern). Sa, mein Herzensweibchen — da bin ih —ı 
allerlei Unglüd wiberfahren — Du mußt nur ı 
werden — 

Anne, Ganz und gar nicht. Was ift dir denn £ 
lieber Barthel? 
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Barth. (bei Seite). Faſſ' dir ein Herz und befenne; ein⸗ 
mal muß e8 doch heraus. (Laut.) Sieh’ nur, herzliebftes Ann⸗ 
chen — als ih von dir ging — da wurde mir fo flau zu 
Muthe — fo gleihfam ohnmächtig — Ic) ſchrie — da fprang 
Gevatter Jakob mir zu Hilfe — und hat mir allerlei Tropfen 
eingefloßt — vermuthlich fo eine Art von Schlaftrunf — da 

bin ich auf der Stelle liegen geblieben — und dein Geld — 
liebe Anne — hat der Spigbube, der Jakob, für feine Tro⸗ 
pfen behalten. 

Anne, Dubift alfo gar nicht in der Stadt gemefen, mein 
lieb. Barthelchen. 

Barth. Gott weiß mo ich gewefen bin! Im Parabiefe 
war ich ein Stuͤndchen — hernach wieder auf dem Schloffe 
— und bei der Fräulein Braut — und bei Tiſche — Eurz 
überall, nur nicht in der Stadt. 

Anne (giebt ihm das Packet aus der Tasche). Was haft du denn 
da mitgebracht? (Sie öffnet es.) Ei fieh’ doch, Barthel, das 
ift ja die Seife, nach der ich dich ſchickte! Schöne, herrliche 
Seife! und reichliches Gewicht! 

Barth. (ver von feinem Erſtaunen gar nicht gu fich felber kom⸗ 
nen kann). Sa nun, da muß ich doch wohl in der Stabi ger ' 

vefen fein. 

Anne, Ganz gewiß. Ich danke dir, mein liebes Bartels 

en, daß du meine Kommiffion fo brav ausgerichtet — 

Barth. D es ift gern gefchehen. Aber nunmehr ſteht mir 

Verſtand audy ganz ſtill — und wenn ich's recht bebente, 
ve Anne, fo hat der Gott fei bei und mit mir fein Spiel 
rieben. 

Anne. Wohl möglich. 

Barth. Jaja, es ift nicht anders. Ach ich armer elender 
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Sünder! Der Kanaillenfekt, denich getrunken habe, ber mochte 
wohl in des Teufels Weinberge gewachfen fein. 

Anne. Siehft dunun, Barthel? Man hat ſolche Erempel. 

Barth. Und das Fräulein Braut — der lange Rock war 
auch nicht umfonft — da ſteckte der Pferdefuß. 

Aune. Wohlan, fo geh’ in dich, Map: Barthel, und 
erkenne, daß ich den Meifter Erich blos zu deiner Seelen Heil 
angefchafft habe. 

Barth. Ya, liebe Anne, ich bin ein bußfertiger Sünder. 
Bon heute an, verfpreche ich dir, fol Eein Tropfen Grannt⸗ 
mein wieder über meine Zunge Eommen. Laß ung bereingehen 
zum Gevatter Jakob, da will ich dir bei einem Gläschen 
Doppelkümmel zufhworen — 

Anne. Da haben wir’s! Ein Trunkenbold kehrt fi an 
den Teufel felber nicht. 

Barth, Zum legten Mal, liebe Anne! Ich muß doch 
Abfchied nehmen von der Zlafche. Wir find von Jugend auf 
fo freundfchaftlich mit einander umgegangen; es wäre un 
dankbar, wenn ich nun fo gleihfam hochmüthig davon ginge 

Anne. Wohlan, Saufaus! heute mag's hingehen aus 
gewiffen Urfachen. Ich will dich noch einmal traftiren. Aber 
in Zukunft gehft du mir nie in die Schenke, ohne den Satan 
auf der rechten Seite und ben Meifter Erich auf der linken. 

Barth, Da werde ich mich doch lieber rechts halten. (& 
umarmt Annen, und indem er mit ihr nad ber Schenke tanzt, fist 
ee:) Juchhe! meine Mutter hat Gänfe! fünf blaue, ſecht 
graue, find das nicht Gaͤnſe? 

(Der Vorhang fINt.) 





Eduard in Schottland, 
Oder: 
Die Nacht eines Nüchtlings 


— — 


Ein hiſtoriſches Drama 
in drei Aufzügen, 


— — 


Erſchien 1804. 


— 


Berfonuem 


Eduard Karl Stuard, Enkel Jakobs des Zweiten. 

Argyle, Befehlshaber an den Küften im Namen des Könige Georg. 

Lord Athol, des Königs Kiebling. 

Lady Athol, feine Gemahlin, und Liebling ber Königin. 

Malwina Machonalp, ihre Nichte, 

Cope, Oberft eines Regiments in des Königs Dienſten. 

Der Herzog von Cumberland, Generaliffimus ber FBuiglichen 
Truppen. 

Tom, Lord Athols Hausverwalter. 


D ffigiere. 
Bediente. 


(Der Schauplag iſt auf einer kleinen Juſel im mittägigen Gchettlan) 


Erſter Wet. 


Erſte Scene. | 
Malwina (allein, mit einem Briefe in ber Hand). 
Sie haben daß fefte Land verlaffen. Wohin können fie geflo- 
ben fein? Sch fürchte, die Unglücklichen werden ihren Verfols 
gern nicht entrinnen. — Armer Stuart! — Ad tief in mein 
Herz muß ich Empfindungen verfchließen, die allen Bewoh- 
nern diefer Burg ftrafbar feheinen würden! welche drückende 
Lage! Was kümmern mich die Kriege der Warteien, bie 
Schottland verwüften? Aus Schwachheit und Gefälligkeit 
muß ic) Meinungen theilen, die bad Herz verwirft. Ich höre 
kommen. — Es ift Mylady. Weg mit dem Briefe, fie darf 
ihn nicht fehen ! denn ſchwaͤrmeriſch hängt fiean George Partei. 





Bweite Scene. 
Lady. Malwina. 

Lady. But, daß ih dich finde, liebe Nichte! Ich habe 
dir eine fröhliche Nachricht mitzutheilen. — Nitter Argyle 
üft eben angekommen. — Du erröcheft? 

Malw. Belte Zante — 

Lady. Warum mir eine Neigung verbergen, die tabel- 
Ios iſt! Argyle ift jung, liebenswuͤrdig, an Geburt dir gleich. — 

Malw. Aber wie Eonnten Sie errathen ? — 

Lady. Gutes Kind! Liebe verbirgt fich nicht, am wenig⸗ 
ften einem Weibe. 

Hm. Ich will es nicht leugnen, daß der Ritter mic) 


Bator + 
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Lady. Nur intereffirt? 

Malw. Nun ja, ich liebe ihn. Er zeichnet ſich unter den 
Sünglingen durch glänzende Eigenfchaften aus. Mein Vater 
fah ihn gern. Er befuchte uns vormals oft. So machte fich das, 
ohne daß ich felber ed wußte. Doch mein Vater ftarb, Sie 
gaben mir eine Freiftatt; Sie und Ihr Gemahl find mir 
jegt Mutter und Vater. Wer weiß, ob. Lord Athol meine | 
Meigung billigen wird? Iſt der Nitter treu, fo möge bie 
Zeit unfer Glück herbeiführen. 

Lady. Ich ftehe dir für. die Einwilligung meines Ge: 
mahls. Als Liebling Georgs blieb er faft immer von Schott: 
fand entfernt, und Eaum,Eennt er dieſe Inſel, die ihm doch 
größtentheils zugehört. Aber bald wird er kommen. Ohne died 
Verſprechen hatt’ ich mich wahrlich auf Feiner wüften Inſel 
vergraben, deren: wilde malerifche Schonheiten ein Tiebendes 
Herz wohl feffeln mögen, die aber, unter uns geſagt, einer 
Srau, an die Zerftreuungen des Hofes gewöhnt, verzweifelte 
lange Weile machen. 

Malw. Ich geftehe, daß dieſe herrliche wilde Gegen) 
mich oft in füße melandholifhe Träume wiegt. 

Lady. Ja, in Romanen mögen fie trefflich figuriren. 
Was fieht man denn hier? flarre Zellen, ein ſchaͤumendes 
Meer, Fichtenwälder, ein paar armfelige Fiſcher und elende 
Bergbewohner. 

Malw. Die feit der Ankunft ihrer wohlthätigen Gebie⸗ 
terin aufgehört haben, elend zu ſein. 

Lady. Nur einen Vortheil hat dieſes Laͤndchen; es nahn 
keinen Theil an dem Aufruhr zu Gunſten der Stuarts; da 
her iſt es bis jetzt den Verwüſtangen entgangen, deren * 
Schottland traf. 
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Malw. Unfeliger Krieg! 

Lady. Und leider noch nicht geendigt. Man hat fo eben 
'ewaffnete ausgefchifft: zu welchem Zwecke, weiß ich nicht. 
)a8 Kommando über diefelben hat der verliebte Argyle ver- 
uthlich nur deshalb übernommen, um der fhonen Malwina 
Tegentlih einen Beſuch abzuftatten. Mit einem. Elginern 
jefolge wäre er ung lieber gewefen. 

Bedienter (tritt ein). Ritter Argyle bittet um Erlaubniß — 

Lady. Er fol Eommen. (Bedienter geht ab.) 

Malw. Sch gehe — 

Lady. Warum? 

Malw. Mein Negligé — 

Lady. Kleider dich allerliebft: Und dbann — die Gegen⸗ 
art des Geliebten verfchönert jedes Mädchen. Sollen aber 
ine Öefinnungen durchaus ihm fremd bleiben, fo gib dir 
tube, beine Verwirrung beffer zu verftecken. 


Dritte Scene 
Vorige, Argyle 

Arg. Sie werden erftaunen, meine Damen, mich hier 
ı feben. 

Lady. Nicht doch, Ritter! ich war auf Ihre Ankunft vor- 

itet. 

Ars. Mylady, die Seeluft fcheint Ihnen trefflich zu 
Eommen! fo fchön, fo blühend — 

Lady. Vergeffen Sie nur über meine blühende Schön 
it nicht, Miß Macbonald zu begraßen, 

Arg . (verlegen). Um Verzeihung, ich glaubte meine Ehr- 
echt ſchon bezeigt zu haben. 

Lady (läceln). Nein, Sie hatten Ihre Ehrfurcht noch 
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Sünder! Der Kanaillenfekt, den ich getrunken habe, der mochte 
wohl in des Teufels Weinberge gewachfen fein. 

Anne. Siehftdunun, Barthel? Man bat ſolche Erempel. 

Barth. Und das Fräulein Braut — der lange Rock war 
auch nicht umfonft — da ftecfte der Pferdefuß. 

Anne, Wohlan, fo geh’ in dich, Mag Barthel, und 
erEenne, daß ich den Meifter Erich blos zubeiner Seelen Heil 
angefchafft habe. 

Barth. Ya, liebe Anne, ich bin ein bußfertiger Sünder. 
Won heute an, verfpreche ich dir, fol Eein Tropfen Brannt⸗ 
wein wieder über meine Zunge Eommen. laß uns bereingehen 
zum Gevatter Jakob, da will ich dir bei einem Gläschen 
Doppelkümmel zufchworen — 

Anne, Da haben wir’s! Ein Trunfenbold kehrt fich an 
den Teufel felber nicht. 

Barth. Zum legten Mal, liebe Anne! Ich muß bed 
Abſchied nehmen von der Flaſche. Wir find von Jugend auf 
fo freundfchaftlih mit einander umgegangen; es wäre un- 
dankbar, wenn ich nun fo gleichfam hochmuͤthig davon ginge. 

Aune. Wohlen, Saufaus! heute mag's hingehen aus 
gewiffen Urfachen. Sch will did noch einmal traßtiren. Aber 
in Zukunft gehft du mir nie in die Schenke, ohne den Satan 
auf der rechten Seite und den Meifter Erich auf der linken. 

Barth, Da werde ich mid) doch lieber rechts halten. (& 
umarmt Annen, und indem er mit ihr nad der Schenke tanzt, fing 
er:) Juchhe! meine Mutter hat Gänfe! fünf blaue, ſech 
graue, find das nicht Gaͤnſe? 

(Der Vorhang füllt.) 












— — 





Eduard in Schottland, 


oder: 


Die Wacht eines Flüchtlings. 





Ein hiftorifches Drama 
in drei Aufzügen. 





Erſchien 1804. 


— —— 


Berfouem 


Eduard Karl Stuard, Enkel Jakobs des Zweiten. 

Argyle, Befehlshaber an den Küften im Namen des Könige Georg. 

Lord Athol, des Königs Kiebling. 

Lady Athol, feine Gemahlin, und Liebling ber Königin. 

Malwina Machonalb, ihre Nichte, 

Cope, Oberft eines Regiments in des Königs Dienften, 

Der Herzog von Cumberland, Generaliffimns ber Fuiglichen 
Truppen. 

Tom, Lord Athols Hausverwalter. 


Offiziere. 
Bediente. 


(Der Schauplag if auf einer Heinen Iufel im mittägigen Schottland.) 


E rfter Wet. 


Erſte Scene. 
Malwina (allein, mit einem Briefe in ver Hand). 
Sie haben das feſte Land verlaſſen. Wohin können ſie geflo— 
yen fein? Ich fürchte, die Unglücklichen werden ihren Verfols 
jern nicht entrinnen. — Armer Stuart! — Ad) tief in mein 
Herz muß ih Empfindungen verfchließen, die allen Bewoh- 
ıern diefer Burg ftrafbar feheinen würden! welche brückende 
tage! Was Fümmern mich die Kriege der Parteien, die 
Schottland verwüften? Aus Schwachheit und Gefälligkeit 
nuß ich Meinungen theilen, die das Herz verwirft. Sch höre 
iommen. — Es ift Mylady. Weg mit dem Briefe, fie darf 
hn nicht fehen ! benn fhwärmerifch hängt fiean George Partei. 





Buweite Scene 
Lady. Malwina. 

Lady. Gut, daß ich dich finde, liebe Nichte! Ich habe 
yir eine fröhlihe Nachricht mitzutheilen. — Ritter Argyle 
ft eben angefommen. — Du erröcheft? 

Mali, Belte Tante — 

Lady. Warum mir eine Neigung verbergen, die tadel- 
os iſt! Argyle iſt jung, liebenswärbig, an Geburt dir gleich. — 

Malw. Aber wie Eonnten Sie errathen? — 

Lady. Gutes Kind! Liebe verbirgt fih nicht, am wenig- 
ten einem Weibe. 

Malw. Ich will es nit leugnen, daß der Ritter mic) 
ntereffirt. 
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Lady. Nur intereffirt? 

Mal. Nun ja, ich liebe ihn. Er zeichnet ſich unter den 
Sünglingen durch glänzende Eigenfchaften aus. Mein Vater 
fah ihn gern. Er befuchte uns vormals oft. So machte fich das, 
ohne daß ich felber e8 wußte. Doch mein Vater ftarb, Sie 
gaben mir eine Freiftatt; Sie und Ihr Gemahl find mir 
jegt Mutter und Vater. Wer weiß, ob Lord Athol meine 
Meigung billigen wird? Iſt der Ritter treu, fo möge die 
Zeit unfer Glück herbeiführen. 

Lady. Ich ftehe dir für: die Einwilligung meines Ge: 
mahls. Als Liebling Georgs blieb er faft immer von Schott: 
fand entfernt, und kaum kennt er dieſe Inſel, die ihm doch 
größtentheils zugehört. Aber bald wird er kommen. Ohne dies 
Verſprechen hätt’ ich mich wahrlich auf keiner wuͤſten Inſel 
vergraben, deren: wilde malerifche Schonheiten ein liebendes 
Herz wohl feffeln mögen, die aber, unter uns geſagt, einer 
Srau, an die Zerftreuungen des Hofes gewöhnt, verzweifelte 
lange Weile machen. 

Malw. Sch geftehe, daß dieſe herrliche wilde Gegend 
mich oft in füße melandholifhe Träume wiegt. 

Lady. Ja, in Romanen mögen fie trefflich figuriren. 
Was fieht man denn hier? flarre Felſen, ein ſchäumendes 
Meer, Zichtenwälbder, ein paar armfelige Fifcher und elende 
Bergbewohner. 

Malw. Die ſeit ber Ankunft ihrer wohlthaͤtigen Gebie 
terin aufgehört haben, elend zu ſein. 

Lady. Nur einen Vortheil hat dieſes Laͤndchen; es naht 
feinen Theil an dem Aufruhr zu Gunſten der Stuarts; de 
her ift es bis jet den Verwäftungen entgangen, deren Sid 
Schottland traf. 


Malw. Unfeliger Krieg! 

Lady. Und leider noch nicht geendigt. Man hat fo eben 
Bewaffnete ausgefchifft: zu welchem Zwecke, weiß ich nicht. 
Das Kommando über diefelben hat der verliebte Argyle ver: 
muthlich nur deshalb übernommen, um der fhonen Malwina 
gelegentlich einen Beſuch abzuftatten. Mit einem. Eleinern 
Gefolge wäre er ung lieber geweſen. 

Bedienter (tritt ein). Ritter Argyle bittet um Erlaubnig— 

Lady. Er foll Eommen. (Bevienter geht ab.) 

Malw. ch gehe — 

Lady. Warum? 

Malw. Mein Neglige — 

Lady. Kleidet dich allerliebft. Und dann — die Gegen⸗ 
wart des Geliebten verfchönert jedes Mädchen. Sollen aber 
deine Öefinnungen durchaus ihm fremd bleiben, fo gib dir 
Mühe, deine Verwirrung beffer zu verftecken. 


Dritte Scene 
Vorige. Argyle. 

Arg. Sie werden erſtaunen, meine Damen, mich hier 
zu fehen. 

Lady. Nicht doch, Ritter! ich war auf Ihre Ankunft vor⸗ 
bereitet. 

Arg. Mylady, die Seeluft ſcheint Ihnen trefflich zu 
bekommen! fo ſchön, fo blühend — 

Lady. Vergeffen Sie nur über meine blühende Schön: 
heit nicht, Miß Macbonald zu begrüßen. 

Arg. (verlegen). Um Verzeihung, ich glaubte meine Ehr- 
ftarcht ſchon bezeigt zu haben. 

Lady (Läden). Nein, Sie hatten Ihre Ehrfurcht noch 





nicht bezeigt; aber wir find gut, wir vergeben diesmal, unter 
der Bedingung, daß wir in Zukunft alles Ceremoniel ver: 
bannen. Mein Beifpiel gehe vor. Sie wohnen auf diefem 
Schloſſe, das verfteht fi. Sie Eommen ungemeldet, Sie 
gehen ohne Abfchied; Sie find das Kind vem Haufe. 

Arg. Mit Freuden! 

Lady. Wir, von unfrer Seite, machen es uns zur 
Pflicht, die lange Weile zu verſcheuchen. Das Schloß liegt, 
wie Sie gefehen haben, auf einer FSelfenmaffe am Meer. 
Mir frühftücden oben im Thurm, wir zählen durch unfte 
Serngläfer die Iandenden Schiffe, Freund oder Feind, Krie 
ger oder Kaufmann. Mittags fuchen wir Kühlung und Hun⸗ 
ger in ben düftern Fichtenwaͤldern. Mit der Angelruthe ums- 
Ereifen wir die Inſel in einer leichten Barke; Abends leſen 
wir, oder meine Nichte fingt eine klagende fchottifche Ro⸗ 
manze, aus der Sie lernen fünnen, wie einem armen Ver 
fiebten zu Muthe ift. So ſchwinden die Tage: der vergange 
nen gedenken wir gern, die Eommenden hoffen wir beffer. 

Arg ˖ Reizende fhuldlofe Freuden! Schade nur, daf 
mir nicht vergönnt ift, fie zu theilen. 

Malw. Wie, Ritter? Sie wollen nit den Herbſt hie 
zubringen? J 

Arg. Nein, ſchöne Malwina. Leſen Sie das nicht u 
meinen finftern Augen ? 

Lady. Wir lefen nicht gern verbrießlihe Dinge. Aber 
warum find Sie denn gefommen? Ich meinte, 1 ieg fa 
geendigt, und da Sie einmal in Schottland wären, jätten 
Sie den Flugen Einfall, Ihre alten Sreunde zu befu . 

Arg. Der Befehl des Seldherrn hat m ge 
Der Herzog von Cumberland, der Sieger € Culloben, 
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nicht zufrieden, durch diefe Schlacht die leßten Hoffnungen der 
Stuarte zertrümmert zu haben: er möchte auch Karl Stuart 
felbft ald Gefangenen vor Georg führen. Er liebt mich, wie 
Sie wiffen. | 

Lady. Er fchägt Sie. 

Arg. Mir vertraute er da8 Kommando über die Mann⸗ 
fchaft, welche die Spur des Flüchtlings verfolgen fol. Zwei- 
malfchon war ich nahe dabei, ihn zu erhaſchen. Geſtern erfuhr 
ich, er habe ſich auf diefe Inſel gerettet, und ich eilte hieber. 
Schon find meine Leute zum Theil ausgefchifft. Alle Verbin: 
dung mit dem feften Lande ift abgefchnitten, die Fiſcher find 
zurücberufen, Feine Barfe darf fich vom Ufer entfernen, und 
vielleicht gelingt ed mir noch vor Abend, meinen Auftrag zu 
erfüllen, den freilich nur die Pflicht mir angenehm machen 
Eonnte. 

Malw. (bewegt). So viele fchöne Thaten hätte der Herzog 
auch wohl auf eine würdige Art belohnen mögen. 

Lady. Wie das? Mich däucht, der Auftrag ift ehrenvol. 
Auch der überwundene Stuart ift noch zu fürchten; und es iſt 
rühmlich, einen Feind zu feffeln, der der Anftifter eines Bür- 
gerfriegs werben Eann. 

Malw. Ich fehe jeßt in Eduard nur einen verbannten 
Flüͤchtling; als ſolchen darf ich ihn bemitleiden. 

Arg. Bemitleiden? Das macht Ihrem Herzen Ehre, 
Miß; aber er bleibt doch immer unfer Todfeind, ein Mann, 
der unter dem Vorwand feinem Großvater geraubter Nechte 
mit einer Handvoll Räuber nach Schottland kömmt, die Berg- 
bewohner zu verführen, und fo die drei Königreiche in Unglück 

umd Verwirrung zu flürzen trachtet. Wiffen Sie auch, wie 
A xoß feine Partei ſchon angewachfen? Reiz der Neuheit, Ehr⸗ 
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Sünder! Der Kanaillenfekt, denich getrunken habe, der mochte 
wohl in des Teufels Weinberge gewachfen fein. 

Anne, Siehftdunun, Barthel? Man hat folche Erempel. 

Barth, Und das Fräulein Braut — der lange Rock war 
auch nicht umfonft — ba ſteckte der Pferdefuß. 

Anne, Wohlan, fo geh’ in dich, Maß Barthel, und 
erEenne, daß ich den Meifter Erich blos zudeiner Seelen Heil 
angefchafft habe. 

Barth. Za, liebe Anne, ich bin ein bußfertiger Sünder. 
Bon heute an, verfpreche ich dir, fol Eein Tropfen Brannt⸗ 
wein wieder über meine Zunge Eommen. Laß uns bereingehen 
zum Öevatter Sakob, da will ich dir bei einem Gläschen 
Doppelkümmel zuſchwören — 

Anne, Da haben wir’s! Ein Trunfenbold kehrt fi an 
den Teufel felber nicht. 

Barth. Zum legten Mal, Tiebe Anne! Ich muß dod 
Abfchied nehmen von der Zlafche. Wir find von Jugend auf 
fo freundfchaftlich mit einander umgegangen; es wäre un: 
dankbar, wenn ich nun fo gleichfam hochmüthig davon ginge. 

Anne. Wohlen, Saufaus! heute mag's bingehen aus 
gewiffen Urfachen. Sch will dich noch einmal traftiren. Aber 
in Zufunft gehft du mir nie in die Schenke, ohne den Satan 
auf der rechten Seite und den Meifter Erich auf der linken. 

Barth. Da werde ich mich doch lieber rechts halten. (& 
umarmt Annen, und indem er mit ihr nad ber Schenke tanzt, fing 
er:) Juchhe! meine Mutter hat Sänfe! fünf blaue, ſechs 
graue, find das nicht Gaͤnſe? 

(Der Vorhang füllt.) 





Eduard in Schottland, 


oder: 


Die Wacht eines Flüchtlings. 


—— ———— — 


Ein hiſtoriſches Drama 
in drei Aufzügen. 





Erſchien 1804. 


— — 


Perſonen. 


Eduard Karl Stuard, Enkel Jakobs des Zweiten. 

Argyle, Befehlshaber an den Küften im Namen des Königs Georg. 

Lord Athol, des Königs Liebling. 

Lady Athol, feine Gemahlin, und Liebling ber Königin. 

Malwina Macdonald, ihre Nichte, 

Cope, Oberft eines Regiments in des Königs Dienften. 

Der Herzog von Eumberland, Generaliſſimus der Königlichen 
Truppen. 

Tom, Lord Athols Hausverwalter. 


D ffiziere, 
Bediente. 


(Der Schauplag iſt auf einer Heinen Juſel im mittägigen Schottland) 


Erſter Aect. 


Erſte Scene 
Malwina (allein, mit einem Briefe in ber Hand). 
Sie haben das feſte Land verlaſſen. Wohin können fie geflo— 
ben fein? Ich fuͤrchte, die Unglücklichen werden ihren Verfol- 
gern nicht entrinnen. — Armer Stuart! — Ach tief in mein 
Herz muß ih Empfindungen verfchließen, die allen Bewoh- 
nern diefer Burg ftrafbar fcheinen würden! welche drücende 
Lage! Was Eümmern mich die Kriege der Parteien, bie 
Schottland verwüften? Aus Schwachheit und Befälligkeit 
muß ich Meinungen theilen, die das Herz verwirft. Ich höre 
Eommen. — Es ift Mylady. Weg mit dem Briefe, fie darf 
ihn nicht fehen! denn ſchwaͤrmeriſch hängt fiean Georges Partei. 





Bweite Scene 
Lady. Malwina. 

Lady. Gut, daß ih dich finde, liebe Nichte! Ich Habe 
bir eine fröhliche Nachricht mitzutheilen. — Ritter Argyle 
ift eben angekommen. — Du erröcheft? 

Malw. Befte Tante — 

Lady. Warum mir eine Neigung verbergen, die tadel- 
Yosift! Argyle ift jung, liebenswuͤrdig, an Geburt dir gleich. — 

Malw. Aber wie Eonnten Sie errathen? — 

Lady. Gutes Kind! Liebe verbirgt ſich nicht, am wenig⸗ 
ften einem Weibe. 

lm. Ich will es nicht leugnen, daß der Ritter mid) 
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Lady. Nur intereffirt? 

Malw. Nun ja, ich liebe ihn. Er zeichnet ſich unter den 
Sünglingen durch glänzende Eigenſchaften aus. Mein Vater 
fah ihn gern. Er befuchte und vormals oft. So machte fich dag, 
ohne daß ich felber ed wußte. Doch mein Vater ftarb, ©ie 
gaben mir eine Freiftatt; Sie und Ihr Gemahl find mir 
jegt Mutter und Vater. Wer weiß, ob Lord Athol meine 
Meigung billigen wird? Iſt der Ritter treu, fo möge die 
Zeit unfer Glück herbeiführen. 

Lady. Ich ftehe dir für. die Einwilligung meines Ge: 
mahls. Als Liebling Georgs blieb er faft immer von Schott: 
land entfernt, und kaum kennt er diefe.Infel, die ihm doch 
größtentheild zugehört. Aber bald wirb er kommen. Ohne dies 
Verfprechen hätt’ ich mich wahrlid auf Feiner wüften Inſel 
vergraben, deren wilde malerifche Schönheiten ein liebendes 
Herz wohl feffeln mögen, die aber, unter und gefagt, einer 
Frau, an die Zerftreuungen bes Hofes gewöhnt, verzweifelte 
lange Weile machen. 

Malw. Ich geftehe, daß dieſe herrliche wilde Gegend 
mich oft in füße melandholifhe Träume wiegt, 

Lady. Ja, in Romanen mögen fie trefflich figuriren. 
Was fieht man denn hier? flarre Selfen, ein fchäumendes | 
Meer, Fichtenwälder, ein paar armfelige Sifcher und elende 
Bergbewohner. 

Malw. Die ſeit der Ankunft ihrer wohlthaͤtigen Gebie⸗ 
terin aufgehört haben, elend zu ſein. 

Lady. Nur einen Vortheil hat dieſes Laͤndchen; es nahın 
einen Theil an dem Aufruhr zu Ounften der Stuarts; de 
ber ift es bis jegt den Verwüftungen entgangen, deren Fluch 
Schottland traf. 
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Malw. Unfeliger Krieg! 

Lady, Und leider noch nicht geendigt. Man bat fo eben 
ewaffnete ausgefchifft: zu welchem Zwecke, weiß ich nicht. 
a8 Kommando über diefelben hat der verliebte Argyle ver- 
uthlich nur deshalb übernommen, um der fhönen Malwina 
Tegentlich einen Beſuch abzuftatten. Mit einem. Elginern 
folge wäre er ung lieber gewefen. 

Bedienter (tritt ein). Ritter Argyle bittet um Erlaubnig— 

Lady. Er fol Eommen. (Bedienter geht ab.) 

Malw. Sch gehe — 

Lady. Warum? 

Malw. Mein Neglige — 

Lady. Kleivet dich allerfiebft: Und dann — die Gegen⸗ 
art des Geliebten verfchönert jedes Mädchen. Sollen aber 
ine Öefinnungen durchaus ihm fremd bleiben, fo gib dir 
tube, deine Verwirrung beffer zu verftecken. 


Dritte Scene. 
Vorige, Argyle. 

Arg. Sie werden erftaunen, meine Damen,. midy hier 
ı fehen. 

Lady. Nicht doch, Ritter! ih war auf Ihre Ankunft vor- 
reitet. 

Arg. Mylady, die Seeluft ſcheint Ihnen trefflich zu 
kommen! fo ſchön, fo blühend — 

Lady. Vergeſſen Sie nur uͤber meine bluͤhende Schön⸗ 
it nicht, Miß Macdonald zu begrüßen. 

Arg . (verlegen). Um Verzeihung, ich glaubte meine Ehr⸗ 
rcht ſchon bezeigt zu haben. 

Lady (lädeln). Nein, Sie hatten Ihre Ehrfurcht noch 
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nicht bezeigt; aber wir find gut, wir vergeben diesmal, unter 
der Bedingung, bag wir in Zukunft alles Ceremoniel ver- 
bannen, Mein Beifpiel gehe vor. Sie wohnen auf biefem 
Schloſſe, das verfteht fi. Sie kommen ungemeldet, Sie 
gehen ohne Abfchied; Sie find das Kind vem Haufe. 

Arg. Mit Freuden! 

Lady. Wir, von unfrer Seite, machen es und zur 
Pflicht, die lange Weile zu verfcheuchen. Das Schloß liegt, 
wie Sie gefehen haben, auf einer Selfenmafle am Meer. 
Mir frühftücden oben im Thurm, wir zählen durch unf're 
Serngläfer die Iandenden Schiffe, Sreund oder Feind, Krie⸗ 
ger oder Kaufmann. Mittags fuchen wir Kühlung und Hun⸗ 
ger in den düftern Fichtenwäldern. Mit der Angelruthe ums 
Ereifen wir die Infel in einer leichten Barke; Abends leſen 
wir, ober meine Nichte fingt eine klagende fchottifche Ro⸗ 
manze, aus der Sie lernen Finnen, wie einem armen Ver: 
liebten zu Muthe ift. So fhwinden die Tage: der vergange 
nen gebenfen wir gern, die Eommenben hoffen wir beffer. 

Arg ˖ Reizende fchuldlofe Freuden! Schade nur, daß 
mir nicht vergönnt ift, fie zu theilen. 

Malw. Wie, Ritter? Sie wollen nicht den Herbſt hier 
zubringen? . 

Arg. Nein, fhöne Malwina. Lefen Sie das nicht in 
meinen finftern Augen ? 

Lady, Wir leſen nicht gern verbrießliche Dinge. Aber 
warum find Sie denn gefommen? Ich meinte, der Krieg fi 
geendigt, und da Sie einmal in Schottland wären, fo hätten 
Sie den Fugen Einfall, Ihre alten Frennde zu befuchen. 

Arg ˖ Der Befehl des Feldherrn hat mich hergefanbt. 
Der Herzog von Cumberland, ber Sieger bei Culloben, if 
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ht zufrieden, durch diefe Schlacht die Teßten Hoffnungen der 
stuarte zertrümmert zu haben: er möchte auch Karl Stuart 
(bft ald Gefangenen vor Georg führen. Er liebt mich, wie 
jie wiffen. 

Lady. Er ſchaͤtzt Sie. 

Arg. Mir vertraute er dad Kommando über die Mann: 
yaft, welche die Spur bes Fluͤchtlings verfolgen fol. Zwei- 
al ſchon war ich nahe dabei, ihn zu erhaſchen. Geftern erfuhr 
h, er habe fich auf diefe Inſel gerettet, und ich eilte hieher. 
Schon find meine Leute zum Theil ausgefchifft. Alle Verbin- 
ung mit dem feften Lande ift abgefchnitten, die Zifcher find 
wücfberufen, Eeine Barke darf ſich vom Ufer entfernen, und 
jeleicht gelingt e8 mir noch vor Abend, meinen Auffrag zu 
füllen, den freilich nur die Pflicht mir angenehm machen 
‚nnte. 

Malw. (bewegt). So viele [höne Thaten hätte der Herzog 
uch wohl auf eine würdige Art belohnen mögen. 

Lady. Wie das? Mich däucht, der Auftrag ift ehrenvoll. 
[uch der überwundene Stuart ift noch zu fürchten; und es ift 
ühmlich, einen Feind zu feffeln, der der Anftifter eines Bür- 
erkriegs werden Eann. 

Malw. Sch fehe jegt in Eduard nur einen verbannten 
Tüchtling; als ſolchen darf ich ihn bemitleiden. 

Arg. Bemitleiden? Das macht Ihrem Herzen Ehre, 
Niß; aber er bleibt doch immer unfer Todfeind, ein Mann, 
er unter dem Vorwand feinem Großvater geraubter Rechte 
nit einer Handvoll Räuber nach Schottland Ednumt, die Berg- 
ewohner zu verführen, und fo die drei Königreiche in Unglück 
nd Verwirrung zu flürzen trachtet. Wiffen Sie auch, wie 
roß feine Partei ſchon angewachfen? Reiz der Neuheit, Ehrr 
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geiz, thörichte Projekte haben fo manchen ihm zugeführt, zehn⸗ 
taufend Schotten fochten unter feinen Fahnen; ſchon über- 
fhwenmte der Strom unfer unglückliches Vaterland, und 
ohne den Sieg bei Culloden wären Georg, alle Pairs des 
Reichs, Ihre eig’ne Familie die Schlachtopfer dieſes Schuͤtz⸗ 
lings von Frankreich und der politifhen Kabalen von Europa 
geworden. 

Lady. Bedarf es noch eines ſolchen Gemäfdes, um meine 
Nichte zu überzeugen? Ich weiß zwar wohl, baß einige Mac- 
donalds, ja, daß fogar der Bruder meines Gatten, ihre Pflicht 
verachtend, fich für Eduard erklärten; aber bu, Malwina — 

Malw. Was kümmern mich die Karle und die George? 
Was frage ich nach Parteien? Ich bin ein Weib, und trage 
ein fühlend Herz im Buſen. Den edlen tapfern Mann, der 
ſelbſt im Unglück fi die Achtung feiner Feinde zu ertrogen 
wußte, den darfich, muß ich beklagen, und bin gewiß, dab 
Lady Athol im Grunde ihres weichen Herzens denkt und fühlt 
wie ich. 

Lady. Ich, die Freundin der Königin? von Georg mit 
Wohlthaten überhäuft, Eönnte je vergeffen? Doch genug! 
[prechen wir von etwas anderm, von der Zurückkunft meine 
Gemahls. Sie Fennen ihn noch nicht, Ritter! 

Arg. Und wer weiß, ob ich jet hoffen darf, ihn Kennen 
zu lernen. Mein Aufenthalt wird nur Eurz fein. 

Lady, Vielleicht Eommt er noch heute. Sollte aber auf 
der See ihm irgend etwas zuftoßen; follte er etwa in einen 
benachbarten Hafen einlaufen müffen, wird er bann nicht ven 
Ihren überall ausgeftellten Wachen angehalten werben? 

Arg ˖ D, Jedermann. hier zu Lande kennt ja wohl Mylord 

Lady, Nein, nein! — Er hat biefes But erſt kuͤrzlich vor 
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feinem Oheim geerbt; feit feiner Kindheit. war er nicht hier. 
Er Eimmt, um Beftg zu nehmen. 

Arg. Nun, fo hat er ja Papiere bei fih — fein Name — 
Eurz, fein Sie außer Sorgen. Auch Iäßt man Jedermann ohne 
Schwierigkeit an dieſer Infel Landen; nur darf Niemand 
wieder heraus. 

Lady. So bin ich ruhig. Ich Habe Tom nach dem Hafen 
gefandt, fi) nach feinem Herrn umgufehen. Er Eönnte längft 
zurüc fein. Es ift ein wack'rer alter Mann, aber wenn er ein- 
mal ın’d Plaudern kömmt — 

Malw. Da ift er, liebe Tante. 


Vierte Scene. 
Vorige. Tom, 

Lady. Nun, Tom? Nod Feine Nachricht von Mylord 

Tom. Ein Matrofe von der naͤchſten Inſel brachte mir 
dies Billet für Mylady. 

Lady, Mein Gott! Es ift meinem Gemahl doch nichts 
zugeftoßen? 

Tom, Würden Sie mich denn fo ruhig fehen? 

Lady (tier). »Heute fehen wir ung fchwerlich. Sch bin 
einem Schiffbruch entgangen! ein unerfahrner Steuermann 
warf unfer Sahrzeug auf Klippen: dem Muth einiger Fiſcher 
verdank' ich mein Leben. Yet bin ich in ihren Hütten, wo 
man mich gaftfrei aufnahm. Sc) bleibe die Nacht hier; denn 
die See ift noch ftürmifch : auch bedarf ich der Ruhe. Schicke 
mir morgen meinen getreuen Tom. Du begreifft, daß ich alles 
verloren habe — Kleider — Papier — Juwelen — doch das 
Softbarfte ift mir erhalten; denn morgen fehe ich bich wieder.” 
Mein Sott, ich bin fo erſchrocken — 
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Arg . Er ift außer Gefahr. | 
Malw. Ich fehne mich herzlich nad) feiner Ankunft. 
Arg . Auch ich; denn ich habe eine große Bitte an ihn. 
Lady. Deren Gegenftand ich errathe. Damit Sie ihn 

aber auch gewiß fprechen, fo machen Sie jegt Ihre militäri- 

ſchen Gefchäfte ab, und fein Sie für den Abend der Unſ'rige. 

Malw. Wollen Sie? 

Arg. Wie Eönnt’ ich diefer Einlabung widerſtehen! Ich 
gebe fogleich, wo möglich mic frei zu machen. (Verbengt fi 
und geht.) 

Lady. Eile, Tom, alles in Ordnung zu bringen. Es wird 
Abend. Laß die Tichter anftecken. Sobald der Nitter zurüd: 
kömmt, melde es uns. Und mit dir, Malwing, will ich übe 
ein kleines Zeft rathfchlagen. Dein Liebhaber ift fchon hier, 
und meinen Gatten erwarte id. Das ift ja wohl mehr al 
genug, um zwei Weiberföpfe zu befchäftigen. (Mit Malwina ei) 


Sünfte Scene, Ä 
Tom (allein). | 
He da! Lichter! Lichter! (Gin Berlenter bringt ihm Licht, m 
zündet fhwatenb tie Lichter im Saal an.) Was mögen denn die Soft |, 
daten bedeuten, die man ausgefchifft Hat? — Sie werbail y 
wohl den jungen verwegenen Eduard fuchen. Da haben Ihe 9. 
gewiß ein paar Höflinge das ſchöne Projekt in den Kopf gr 
feßt: »Das Reich hat Ihrem Großvater gehört, werden# 
gefagt haben; gehen Sie doch hin und nehmen Sie ei 
der.? Da Fömmt denn der junge Menſch mit einer Hanl 
Leute, die eben nicht Elüger find ald er — meint, er i fe 
nur zeigen, fo werbe man ihm bie Krone entgegentrn 
Armer Süngling! die hohe Geburt ift oft ein wahres! 





Mir Eann dergleichen gar nicht widerfahren. Hab’ ih am 
Tage meinen Dienft verrichtet, fo bin ic) am Abend Hans 
ohne Sorgen. 





Sechſte Scene 
Tom, Bedienter, 
Bed. Herr Tom! Herr Tom! Es ift eben ein Mann in’s 
Haus gekommen. 

Tom. Nun? das ift ein großes Unglück! 

Bed. Nein; aber er fieht fo. curios aus — die Augen 

rollen fo wild. 

Tom. Habt Shr ihn nicht gefragt, was er will? 

Bed. Sreilih! aber er hat mir gar nicht geantwortet, er 

a ft immer eine Stufe nach der andern beraufgeftiegen, und 
ẽã etzt ift er gar fhon im Vorzimmer. 

Tom, Wer Eann das fein? 

Bed, Gott weiß. Zerriffene Kleider — ein todtenbleiches 
Eeſicht — ein verftörter Blick. Der Menfch ift entweder ein 
2 5fewicht oder ein Unglücklicher. 

Tom, Laft ihn hereinfommen. (Bebienter geht ab.) Viel: 
icht weiß er nit, daß er fi auf dem Schloffe des Lords 
xhol befinder, wo man nicht fo geradezu läuft. Er kömmt. — 

in, wie ein Böſewicht fieht er nicht aus. Gewiß ein Un- 
X ücklicher. D’rum fei fein höflich, alter Tom. 


Siebente Scene 
Eduard. Tom. 
Ed. Es bleibt mir nichts anders übrig! — Verloren! ohne 
& eettung verloren! 


Eom. Darf man fragen? 
— vr RK 
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Ed. Wa3 wollt Ihr? Kennt-Shr mich ? 

Tom. (bei Seite). Ach, mein Gott! wie er ausfieht! Der 
Ton feiner Stimme madt mid) zittern. 

Ed, (bei Seite). Die Graufamen! auch hieher werben fie 
mich verfolgen! — Gott! Bott! ruhig! ruhig! 

Tom, Sie find hier in einem Haufe, deffen Befiger men: 
fhenfreundfich und grogmüthig — 

Ed. Menfhenfreundiih? Großmüthig? Iſt dag gewiß? 

Tom. Sie fcheinen unglüdlih? Reden Sie! Kann id 
helfen? 

Ed. Unglücklich! ja, das bin ich. — Guter Alter! gehört 
Ihr in dies Haus ? 

Tom. Ich bin nur der Haushofmeifter; aber für meinen 
lieben Lord Athol Eann ich ftehen. 

Ed. Lord Athol? — Ah, ich Eenne ihn! (Bei Seite.) Der 
Bruder war mein Freund — und er — erifted ja, den ih 
einft in Rom — 

Tom (bei Seite). Was fpricht er von Rom? 

Ed. (für fih). Sa, ja, er iſt es, den ich zu Rom mit 
Gefahr meines eig'nen Lebens vertheidigte — ich erinnere 
mich fogar feiner Züge — (Laut) Kann ih Lord Athol nit 
fprechen? 

Tom, Jetzt nicht, er ift abwefend; aber Mylady if 
hier — eine vortrefflide Dame — 

Ed. Mylady — fie Eönnte vielleicht — — 

Tom. Der Lord hat dem König Georg große Dienft: 
geleiftet, und Mylady ift der Liebling der Königin. Auch jind 
beide dem Haufe Georgs von Herzen ergeben. 

Ed. Bon Herzen ergeben — dem Haufe George — 

Tom. Sa, ja, nun ift der Krieg zu Ende: die Stuart? 
find vernichtet. 


t 


Ed. Vernichtet! Das ift das Wort. Was hab’ ich 
noch zu wagen? fie ift ein Weib — fie wird Mitleid fühlen. . 

Tom. Anfangs, fo lange es gut ging, haben fi) wohl 
manche große Herren für Eduard erklärt, nun mögen fie es 
bitter bereuen. 

Ed. Die Unglücklichen! 

Tom. Meine gnädige Herrfchaft würde eher das Leben 
laffen, als ihrer Partei ungetreu werden. 

Ed. Sch glaub’ ed. Aber geht, fagt Mylady, daß ein 
Fremder mit ihr zu fprechen wünſcht. | 

Tom. Sie wird ohnehin gleich bier fein. 

Ed. Seht, guter Alter, geht! ich Befehle — ich bitte Euch. 

Tom (bei Seite), Er macht mid) weichherzig..(Laut.) Ich 

werde fie rufen. (Für fi.) Der Menſch fcheint mir verdächtig 
und dennoch intereffirt er mich. (Geht, kommt aber bald zurüd und 
Bleibt im Hintergrunde.) 

Ed. (fih allein glaubend, ſetzt fih auf einen Lehnftupl). Lord - 
Athol nicht hier! Er allein hätte mich retten Eönnen. Sind 
8 doch Faum zwei Jahre her — er kann ed nicht vergeffen 
Haben, wie er eines Abends in Nom auf einer Straße von 
zneiner Partei angefallen wurde, wie er ohne mich ein Opfer 
w hrer Wuth geworden wäre. — Ach, vielleicht hat er es doch 
SIergeffen! — Sch habe fo manchen Undankbaren gemacht! 
— Auch ift er abwefend — feine Gemahlin weiß vielleicht 
nicht — und waß Eönnte es helfen, ihr zu erzählen? — Lieb: 

‚X ang der Königin — ihr Stolz — ihre eig’'ne Sicherheit — 

aber was will ich denn von ihr? — nur ein paar Stunden 

Duuhe ſoll fie mir gönnen — dann mögen die Barbaren herein’ 

> zingen! Meine Kräfte find erfchöpft — der Tod um mich 

X nd neben mir — ich kann nicht mehr fliehen! — Der Tod? 
8* 
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geiz, thörichte Projekte haben fo mandyen ihm zugeführt, zehn⸗ 
taufend Schotten fochten unter feinen Fahnen; ſchon über- 
fhwemmte der Strom unfer unglüdliches Vaterland, und 
ohne den Sieg bei Culloden wären Georg, alle Pairs des 
Reichs, Ihre eig’ne Familie die Schlachtopfer diefes Schüg- 
lings von Frankreich und ber politifchen Kabalen von Europa 
geworden. 

Lady. Bedarf es noch eines folhen Gemaͤldes, um meine 
Nichte zu überzeugen? Ich weiß zwar wohl, daß einige Mac» 
donalds, ja, daß fogar derBruder meines Gatten, ihre Pflicht 
verachtend, ſich für Eduard erklärten; aber du, Malwina — 

Malw. Was Eümmern mich die Karle und die George? 
Was frage ich nach Parteien? Ich bin ein Weib, und trage 
ein fühlend Herz im Buſen. Den edlen tapfern Mann, der 
ſelbſt im Unglück fich die Achtung feiner Feinde zu ertroßen 
wußte, den darfich, muß ich beklagen, und bin gewiß, daß 
Lady Athol im Grunde ihres weichen Herzens denkt und fühlt 
wie ich. 

Lady. Ich, die Freundin der Königin? von Georg mit 
Wohlthaten überhäuft, Eönnte je vergeſſen? Doch genug! 
fprechen wir von etwas anderm, von der Zurädfunft meine 
Gemahls. Sie Eennen ihn noch nicht, Ritter! 

Arg. Und wer weiß, ob ich jet hoffen darf, ihn kennen 
zu lernen. Mein Aufenthalt wird nur Fury fein. 

Lady. Vielleicht kommt er noch heute. Sollte aber auf 
der See ihm irgend etwas zuftoßen; follte er etwa in einen 
benachbarten Hafen einlaufen müffen, wird er dann nicht von 
Ihren überall ausgeftellten Wachen angehalten werben? 

Arg ˖ D, Jedermann. hier zu Lande fennt ja wohl Mylord. 

Lady, Nein, nein! — Er hat dieſes Gut erſt kuͤrzlich von 
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feinem Oheim geerbt; feit feiner Kindheit war er nicht hier. 
Er kömmt, um Beftß zu nehmen. 

Arg. Nun, fo hat er ja Papiere bei fih — fein Name — 
kurz, fein Sie außer Sorgen. Auch läßt man Sedermann ohne 
Schwierigkeit an diefer Infel Landen; nur darf Niemand 
wieder heraus. 

Lady. So bin ich ruhig. Ich Habe Tom nach dem Hafen 
gefandt, fich nach feinem Herrn umzuſehen. Er Eönnte längft 
zurück fein. Es ift ein wad’rer alter Mann, aber wenn er ein- 
mal in’d Plaudern kömmt — 

Malt. Da ift er, liebe Tante, 


Dierte Scene. 
Vorige. Tom. 

Lady. Nun, Tom? Noch Eeine Nachricht von Mylord? 

Tom. Ein Matrofe von der nächften Infel brachte mir 

dies Billet für Mylady. 

Lady. Mein Gott! Es ift meinem Gemahl doch nichts 

ugeftoßen ? 

Tom. Würden Sie mich denn fo ruhig ſehen? 

Lady (tier). »Heute fehen wir uns ſchwerlich. Ich bin 
em Schiffbruch entgangen! ein unerfahrner Steuermann 
rf unfer Fahrzeug auf Klippen: dem Muth einiger Fiſcher 
dank’ ich mein Leben. Yegt bin ich in ihren Hütten, wo 
ı mich gaftfrei aufnahm. Ich bleibe die Nacht hier; denn 

Dee ift noch ſtürmiſch: auch bedarf ich der Ruhe. Schicke 

morgen meinen getreuen Tom. Du begreifft, daß ich alles 

ren habe — Kleider — Papier — Juwelen — doch das 
arfte ift mir erhalten; denn morgen fehe ich dich wieder.” 
Gott, ich bin fo erfchroden — 


Arg. Er ift außer Gefahr. 

Malw. Ich fehne mic) herzlich nach ſeiner Ankunft 

Arg. Auch ich; denn ich habe eine große Bitte an il 

Lady. Deren Gegenftand ich errathe. Damit S 
aber auch gewiß fprechen, fo machen Sie jegt Ihre mil 
ſchen Gefchäfte ab, und fein Sie für den Abend der Unf' 

Malw. Wollen Sie? 

Arg. Wie Eönnt’ ich diefer Einladung wiberftehen 
gehe fogleih, wo möglich mich frei zu machen. (Verben 
und geht.) 

Lady. Eile, Tom, alles in Ordnung zu bringen. Es 
Abend. Laß die Lichter anftecken. Sobald der Ritter zı 
£ömmt, melde ed und. Und mit bir, Malwina, will ich 
ein kleines Feſt rathfchlagen. Dein Liebhaber ift ſchon 
und meinen Gatten erwarte ich. Das ift ja wohl mef 
genug, um zwei Weiberföpfe zu befchäftigen. (Mit Malwir 


Fünfte Scene 
Tom (allein). 

He da! Lichter! Lichter! (Gin Bedienter bringt ihm 2 
zündet ſchwatzend vie Lichter im Saal an.) Was mögen denn bie 
daten bedeuten, die man ausgefhifft Hat?! — Sie w 
wohl den jungen verwegenen Eduard fuchen. Da haber 
gewiß ein paar Höflinge das ſchöne Projekt in den Kop 
feßt: »Das Reich hat Ihrem Großvater gehört, werd 
gefagt haben; gehen Sie doch hin und nehmen Sie ed 
der.? Da kömmt denn der junge Menſch mit einer 5 
Leute, bie eben nicht Elüger find als er — meint, er dürf 
nur zeigen, fo werbe man ihm die Krone entgegentri 
Armer Züngling! die hohe Geburt iſt oft ein wahres! 
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Mir Eann dergleichen gar nicht widerfahren. Hab’ ih am 
Tage meinen Dienft verrichtet, fo bin idy am Abend Hans 
ohne Sorgen. 





Schfle Scene 
Tom. Bedienter. 

Bed. Herr Tom! Herr Tom! Es ift eben ein Mann in’s 
Haus gekommen. 

Tom. Nun? das ift ein großes Unglück! 

Bed. Nein; aber er fieht fo. curiod aus — die Augen 
:ollen fo wild. 

Tom. Habt Shr ihn nicht gefragt, was er will? 

Bed. Sreilih! aber er hat mir gar nicht geantwortet, er 
t immer eine Stufe nach der andern heraufgeftiegen, und 
Bt ift er gar fehon im Vorzimmer. 

Tom. Wer Eann das fein? 

Bed, Gott weiß. Zerriffene Kleider — ein tobtenbleiches 
eſicht — ein verftörter Blick. Der Menſch ift entweder ein 
fewicht oder ein Unglücklicher. 

Tom. Laßt ihn hereinfommen. (Berienter geht ab.) Viel- 

t weiß er nicht, daß er fih auf dem Schloſſe des Lords 

ol befinder, wo man nicht fo gerabezu läuft. Er kömmt. — 

1, wie ein Böſewicht fieht er nicht aus. Gewiß ein Un- 

licher. D’rum fei fein höflich, alter Tom. 


Siebente Scene 
Eduard. Tom. 
). Es bleibt mir nichts anders übrig! — Verloren! ohne 
g verloren! 


m. Darf man fragen? 
J. 5 
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Er. Wa3 wollt Ihr? Kennt Ihr mich ? 

Tom. (bei Seite). Ah, mein Gott! wie er augfieht! Der 
Ton feiner Stimme macht mich zittern. 

Ed. (bei Seite). Die Graufamen! auch hieher werben fie 
mich verfolgen! — Gott! Bott! ruhig! ruhig! 

Tom, Sie find hier in einem Haufe, deffen Befiger men- 
ſchenfreundlich und großmüthig — 

Ed. Menſchenfreundlich? Großmüthig! Iſt dag gewiß?! 

Tom. Sie foheinen unglücklich? Neden Sie! Kann id 
helfen? 

Ed. Unglüclich! ja, das bin id. — Suter Alter! gehört 
Ihr indies Haus? 

Tom. Sch bin nur der Haushofmeifter; aber für meinen 
lieben Lord Athol Eann ich ftehen. 

Ed, Lord Athol? — Ah, ich Eenne ihn! (Bei Seite) Der 
Bruder war mein Freund — und er — erift es ja, den ich 
einft ın Kom — 

Tom (bei Eeite). Was fpricht er von Nom? 

Ed. (für fih). Sa, ja, er iſt es, den ih zu Nom mit 
Gefahr meines eig'nen Lebens vertheidbigte — ich erinnere 
mich fogar feiner Züge — (Laut) Kann ich Lorb Athol nicht 
fprechen? 

Tom. Sept nicht, er ift abwefend; aber Mylady it 
hier — eine vortrefflihe Dame — 

Ed. Mylady — fie Eönnte vielleicht — — 

Tom. Der Lord hat dem König Georg große Dienite 
geleiftet, und Mylady ift der Liebling der Königin. Auch jind 
beide dem Haufe Georgs von Herzen ergeben. 

Ed. Bon Herzen ergeben — dem Haufe George — 

Tom, Sa, ja, nun ift der Krieg zu Ende: die Stuarts 
find vernichtet. 


Ed. Vernichtet! Das iſt das Wort. Was hab ich 
noch zu wagen? fie ift ein Weib — fie wird Mitleid fühlen. . 

Tom. Unfangs, fo lange e8 gut ging, haben fich wohl 
manche große Herren für Eduard erklärt, nun mögen fie es. 
bitter bereuen. 

Ed, Die Unglüclichen! 

Tom. Meine gnädige Herrfchaft würde eher das Leben 
laffen, als ihrer Partei ungetreu werden. 

Ed. Sch glaub’ es. Aber geht, fagt Mylady, daß ein 
Fremder mit ihr zu fprechen wünſcht. | 

Tom. Sie wird ohnehin gleich bier fein. 

Ed. Seht, guter Alter, gebt! ich befehle — ich bitte Euch. 

Tom (bei Seite). Er macht mich weichherzig..(Raut.) Ich 
werde fie rufen. (Für fi.) Der Menfch fcheint mir verdächtig 
und dennoch intereffirt er mich. (Seht, kommt aber bald zurüd und 
bleibt im Hintergrunde.) 

Ed. (fi allein glaubend, ſetzt ſich auf einen Lehnftuhl). Lord - 
Athol nicht hier! Er allein hätte .mich retten Eönnen. Sind 
08 doch kaum zwei Jahre her — er kann ed nicht vergeffen 
haben, wie er eines Abends in Nom auf einer Straße von 

meiner Partei angefallen wurde, wie er ohne mich ein Opfer 
ihrer Wuth geworden wäre. — Ach, vielleicht hat er es doch 
vergeffen! — Ich habe fo manchen Undankbaren gemacht! 
— Auch iſt er abwefend — feine Gemahlin weiß vielleicht 
nicht — und was Eönnte es helfen, ihr zu erzählen — Lieb- 
ling der Königin — ihr Stolz — ihre eig'ne Sicherheit — 
aber was will ıch denn von ihr? — nur ein paar Stunden . 
Ruhe fol fie mir gonnen — dann mögen die Barbaren herein’ 
öringen! Meine Kräfte find erfchöpft — der Tod um mich 
42 nd neben mir — ich kann nicht mehr fliehen! — Der Tod! 
R* 


68 
verfolgt er mich nicht überall unter taufend Geftalten? O, 
er befreie mich von meinem Elend! ich erliege unter der Laft. 

Tom (für ſich). Er bat ſich's bequem gemacht und redet 
mit fich felber. 

Ed. Sch bin fo ermüdet — Eaum halte ich die Augen offen. 

Tom. Ich verftehe Eein Wort. 

Ed. Fünf Tage und fünf Nächte ohne einen Augenblick 
der Ruhe. 

Tom. Was mag er von Mylady wollen? 

Er. Wider Willen fallen mir die Augen zu. 

Tom, Vielleiht ein armer Edelmann aus der Nachbar: 
ſchaft. 

Ed. Alle Schäge der Erde — 

Tom. Sch glaube, er ſchlaͤft ein. 

Ed. Gäbe ih um eine Stunde Schlaf. (Er entſchlummert! 
doch ift fein Schlaf unruhig, dann und wann entfchlüpfen ihm einzelne 
Worte.) 

Tom (fchleicht näher). Er ift richtig eingefchlafen. Der arme 
Menfch hat wohl weit laufen müffen, ehe er ein Obdach fand. 


Adte Scene 
Vorige, Lady. 

Lady. Wo ift der Fremde, der mich zu fprechen verlangt? 

Tom, Dort. Er ſchien bei feiner Ankunft fehr ermuͤdet, 
und auf Mylady wartend, fehlief er ein. 

Lady. Sch weiß nicht, welche Furcht mich ergreift? — 
Pofien! — Was Eann er von mir wollen? — Hat er bir 
nichts gefagt? 

Tom. Er wünfheMplady allein zufpredden, fonft nichts. 

Lady. Sein Schlaf ſcheint fehr unrufig. 
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Ed. Seorg! — Georg! 

Tom. Er fpridt. 

Ed. Her zumir, Franzoſen! 

Lady. Sollte es wohl einer der Geächtetenfein? Himmel! 

Ed. Schotten! Ihr flieht? Ihr liefert euern König? 

Lady. Gott! wäre es vielleicht gar — ich mag es nicht 
glauben. 

Ed. So viel Blut für eine Krone — ach! 

Tom. Ich will nichts verftanden haben — einzelne Worte 
— ic) habe nichts verftanden. 

Lady. Suter Tom! geh’ in dies Zimmer und komm 
nicht eher, bis ich dich rufe. (Tom geht ab.) 


Heunte Scene 
Lady. Eduard. 

Lady. Soll ich den Augenblick feines Erwachens abwar- 
ten — foll id — aber — welcher Beweis, daß diefer Mann 
eben Eduard ſei? — abgeriffene Worte — nein, er ift es 
nicht. 

Ed. (immer träumend). Unglüclicher Eduard! 

Lady. Und doh — meine Ahnung trügt nicht — 
er ift ed — Was ſoll ich thun? — rufen, Lärm machen? 
— er ift fo unglücklich ! — Aber ich, Lord Athols Sattin, fol 
ich meinen König verrathen! — ich, die Freundin Georgs, 
dem Hilfe bringen, der ihn vom Theone floßen wollte? 
— Sch bin erfhättert — ich kann mir felber nicht rathen. 
Ritter Argyle möge kommen und entfcheiden! — Oraufame! 
das hieße fein Todesurtheil fprechen. — Argyle, der Soldat, 
der nur feine Pflicht Eennt, der mit feinem Kopfe für die 
Befolgung feiner Ordre haftet, der ihn haßt, ihn haßen 
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muß, ben Tod feiner Brüder zu rächen glüht — Ei 
unglücflicher Eduard! — wer vermag dich zu retten? 

Ed. (erwachend). Man nantte meinen Namen — 
wen ſeh' ich? 

Lady. Lady Arhol. 

Ed. Sie Eennen mich? 

Lady. Vermuthlic ein Geächteter. 

Ed. Ind wiffen Sie au, welcher? 

Lady. Wenn das Gepräge bes Unglüds auf Shre 
fihte und einige entfchlüpfte Worte mich nicht täufchen 
fürchte ich in Shnen zu finden — 

Ed. Den elenden Enkel — 

Lady. Großer Bote! 

Ed. Ja, Mylady, ich bin ed — ich bin der vern 
Stuart. 

Lady. Ab, Prinz! was fuhen Sie hier? 

Ed. Das Ende meines läftigen Lebens. 

Lady. Wiffen Sie au, wer ich bin? 

Ed. Die Semahlin eines Lords, der Georgs Fı 
und mein Sein d ift. 

Lady. Wenn Sie dad mußten, warum in diefem 
eine Sreiftatt fuchen ? 

Ed. Leidend,. verfolgt, erfchöpft von Anftrengun 
Sammer, von Soldaten umringt, die nach meinem 
dürften, erblickte ich dieſes Haus offen und trat herein:' 
‚Lage ift fo verzweifelt, daß ich auch meinen grauf 
Feind um eine Zreiftatt würde angefprochen haben. 

Lady. Ah! was Eann ich für Sie thun? wenn ı 
berzlichfte Mitleid für Sie fpricht; unfre eig'ne Su | 
Erd. Ich verlange nicht ſie zu flören. Nur um 
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zige Gnade bitte ich, die Sie einem Elenden nicht verſagen 
werden. Prinz Stuart, der Enkel Jakobs des Zweiten, fleht 
Sie an um einen Biſſen Brot. 

Lady (leiſe und ſehr erſchüttert). Brot!? 

Ed. Und um eine ſich're Ruhe von einigen Stunden. 

Lady. Ach, Prinz! — O Parteiwuth! — (Rafch entichloffen.) 
Zom! Tom! 


Behnte Scene 
Vorige. Tom (aus vem Nebenzimmer). 

Lady. Höre, Tom! (Spricht Teife zu ihm) Sei Elug und 
flumm! (Tom geht ab — Lady betrachtet ven Prinzen bewegt, und 
trocknet ſich die Augen.) 

Ed. Sie weinen, Mylady? — O, wenn Sie alles wüßten, 
was ich gelitten — 

Lady. Ich weiß — die legte Schlacht — 

Ed. Sieger bei Culloden wäre ich Herr von England ge- 
weſen — beftegt muß ich fterben. — D, hätten meine Berg⸗ 
fehotten an jenem Tage gefochten wie die Lallys, die Mac: 
Donalds, ich felbft — mein Reich wäre jet wieder erobert. 
(Lary fiugt.) Verzeihen Sie, Mylady, meine Unbefonnenheit! 
darf ich im tiefften Elend, von aller Welt verlaffen, noch 
von Thronen und Schlachten fprehen? — Waren meine 
Wünfche zu verwegen, o, wie hat mich der Himmel beftraft! 
Ton Cümberland verfolgt, irre ich von Hütte zu Hütte, mit 
Lumpen bedeckt, mein Brot bettelnd, von Schrecken und 
Mangel umgeben; träumend fuch’ id mein verlornes Glück 
und wachend feh’ ich nur das Beil des Henkers vor mir. 

(Tom bringt Wein und Brot.) 
Lady. Nehmen Sie ein wenig Nahrung zu ſich. Es wäre 
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vielleicht gefährlich Ihnen in diefem Augenblick mehr anzu: 
bieten. (Sie fchenft ihm ein, zu Tom) Warte draußen! (Tom ab. 

Ed. (trinkt). Ach! fo ift e8 abermals ein Weib, dem ig! 
mein Leben verdanke! Sa, in Zeiten der Verwirrung und dei 
Sammers fliehen Tugend und Großmuth in die Herzen des 
zartern Geſchlechts. 

Lady. Was meinen Sie damit? 

Ed. Das Mitleid der Frauen hat mich bis jetzt der Wuth 
meiner Feinde entzogen. Noch neulich — eine Dame — ich! 
darf fie nicht nennen — fie entriß mich dem nahen Tode —. 
fie weinte gleih Ihnen, Mylady — unter ihrem Schutze er: 
wartete ich an der Küfte franzöfifche Schiffe, Die mir Hilfe 
bringen follten. Eitle Hoffnung! Verrätherei oder Zufall ent: 
decften meine Zreiftatt — ich mußte abermalß fliehen — neu: 
Qualen. — O Mylady! ich hatte Muth, fie zu ertragen; 
doch die Kraft mangelt mir, fie Ihnen zu fehildern. | 

Lady. Sie rühren mich tief. Ich vergeffe, dafı ich mil 
dem Seinde meines Waterlandes fpreche. Still davon! — 
Suden Sie Ihre Kräfte zu erfegen — überlaffen Sie ſih 
dann einem fihern Schlummer — 

Ed. Mylady! Sie gewähren mir eine Sreiftatt? 

Lady. Sind Sie nicht unglüdlich ? 

Ed. Haben Sie auch bedacht, daß ein barbarifches Gefet- 

Lady. Sch hörte Sie und vergaß es. 

Ed. Nein, ich Eenne die Gefahren, die mir drohen — 
Ihre Sroßmuth kann mich nicht retten. Diefe Inſel ift um 
ringt, ich kann nicht fliehen! Soll ich noch Tänger mein elen 
des Dafein herumfchleppen? Jeder neue Morgen bringt mi 
neue Todesqualen! So lange ich hoffen durfte, trug id 
muthig; die legte Hoffnung ſchwindet, der Tod fei mir wi 









Eommen! — Wollen Sie mir heute Ruhe gönnen, fo fei es 
nur, um diefe zerrüttete Öeftalt wieder aufzufrifhen, damit 
ich meinen Henkern ald Fürſt und Soldat unerfchüttert ent- 
gegen trete. Morgen, Mylady, morgen ford’re ich, daß Sie 
mic) dem Kommandanten diefer Inſel überliefern! 

Lady. Ih? Sie dem Tode überliefern? Prinz, Sie 
Eennen mich nicht. Zwar geftehen will ich frei, alles, was ich 
befige, gäbe ich darum, daß der Zufall mir nicht den herben 
Zwang auferlegt hätte, treulo8 an meinem Könige zu hans _ 
dein; aber — da der Himmel nun einmal gewollt hat, daß 
Sie die Schwelle meined Hauſes betraten, daß Sie mit 
edler Zuverficht Saftfreundfchaft geheifcht, die ich jedem Un- 
glücklichen ſchuldig bin — wohlan! fo foll auch dies alte fchot- 
tifhe Recht mir heilig bleiben! unter meinem Dache find Sie 
fiher; an meinem Herde finden Sie Schuß. 

Er. O Mylady! 

Lady. Ich verhehle Ihnen nicht die drohenden Gefahren. 
Mein Haus iſt vieleicht das einzige, welches keinen Solda⸗ 
ten herbergt; vielleicht wird es auch von den fharfen Nach- 
fuchungen ausgenommen; denn der Befehlshaber wohnt hier; 
er Eennt meine Öefinnungen und würde durch jeden Zweifel 
mich zu beleidigen fürdpten. Selbſt die Zurücdkunft meines 
Gemahls wird mich nicht abhalten. Ich Eenne ihn — das An- 
denken an feinen Bruder — fein Edelmuth — 

Ed. Auch ich Eenne ihn und vertraue feinem Herzen. 

Lady. Sie bleiben in jenem Zimmer: es iſt jenfeits ver= - 
fhloffen, und Niemand wird Sie gewahr werden. Dort har- 
ren Sie, bis die Truppen wieder abgefegelt find. Ein treuer 
Bedienter wird Ihnen bringen, was Sie bedürfen. Ich werde‘ 
indeffen eine Barke bereit halten laſſen. Beim erften günftigen 
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Augenblick ſollen einige wack're Bergfchotten 
franzöfifhen Hafen geleiten. Daß ift mein Pla 
jest gehören Sie mir zu! ich bin Rechenſcha 
Leben fchuldig, meinem Herzen, allem d em, ı 
ſchen über fich felbft erhebt, was in feinen eigeı 
achtungswerth macht! zu jeder Zeit, unter ı 
müffen die Rechte der Menfchheit, der Ehre 
freiheit heilig bleiben. 

Ed. Großmüthige Frau! ich finde wiede 
Thränen der Dankbarkeit — zu Shren Füßen 
vor {hr nieter.) 

Lady. Sott! wer kömmt? — Himmel! ei 





Eilfte Scene 
Vorige. Argyle. 


Arg. Mylady! ich gehorche Ihren Befehl 

Lady (Gei Seite). Er iſt verloren! 

Arg. Ach! verzeihen Sie — follte ih ir: 
gewiß nicht. Die Bewegung, in der id Sie er 
in Shren Augen — gewiß ift diefer Herr — 

Lady. Wer? 

Arg. Der Gemahl, den Sie mit zärtli. 
erwarteten ? | 

Lady (bei Seite). O Vorfehung! — Ja, 
Nührung, meine Thränen find eine Wirkung 
leberrafchung. 

Arg. Ich bin entzückt, die Bekanntfchai 
einem fo intereffanten Augenblic zu machen. 

Lady. Sehen Sie nur, wie: bleich er 
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Kleidung — Sie wiffen ja, daß er Schiffbruch gelitten! — 
ja, Nitter, im Angeſicht des Hafens. Wo mir recht ift, haben 
Sie feinen Brief gelefen. Er meinte der Ruhe zu bedürfen; 
aber die Sehnfuht nach feiner Familie trieb ihn fort. Er 
troßte allen Gefahren. 

Arg. Hätten die Bedienten Mylorbs Ankunft mir an⸗ 
gezeigt, ich würde mich gehütet haben, diefe erfte Unterre— 
dung zu flören. 

Lady. Meine hiefigen Leute Fennen ihn Faum; fie has 
ben ihn für einen Fremden gehalten, und in der erften Sreude 
habe ich noch gar nicht daran gedacht, fie herbei zu rufen. 

Ara. Aber Ihre Liebenswürdige Nichte weiß doch bereits? 

Lady. Nein, no nit. Mein Gemahl ift nur eben an⸗ 
gekommen; aber geh'n Sie, ihr die glückliche Neuigkeit zu 
verkünden. Verzeihen Sie, wenn Mylord Athol das Vergnü⸗ 
gen Ihrer Gegenwart noch nicht theilt. Der Schiffbrudh, der 
Schlaf, die Strapazen — Sagen Sie meiner Nichte: ihr 
Oheim müffe nothwendig erft einige Stunden ruhen, ehe er 
im Stande fei, fie zu fehen. Bald bin ich bei Ihnen. 

Ara. Ich gehorche! (Ab.) 


Buwölfte Scene. 
Eduard. Lady. 
Ed. Iſt das der Juͤngling, der e8 übernommen, meinen 
Kopf zu liefern? 

Lady. Jetzt nichts davon! Laffen Sie uns dieſen Zufall 
enugen. Ohne feinen Irrthum war Alles verloren. Der Him⸗ 
jel fcheint über Ihre Tage zu wachen. 

Ed. Sollte er gar nichts argwöhnen? 

Lady. Nein, gewiß nicht. Ich Eenne Argyle! fein Haß 


68 . 
verfolgt er mich nicht überall unter taufend Geftalten? O, 
er befreie mich von meinem Elend! ich erliege unter der Laſt. 

Tom (für fih). Er hat ſich's bequem gemacht und redet 
mit fich felber. 

Ed. Sch bin fo ermüdet — Eaum halte ich die Augen offen. 

Tom. Ich verftehe Eein Wort. 

Ed. Fünf Tage und fünf Nächte ohne einen Augenblic 
der Ruhe. 

Tom. Was mag er von Mylady wollen? 

Er. Wider Willen fallen mir die Augen zu. 

Tom. Vielleicht ein armer Edelmann aus der Nachbar: 
ſchaft. 

Ed. Alle Schätze ber Erde — 

Tom. Ich glaube, er ſchlaͤft ein. 

Ed. Säbe ih um eine Stunde Schlaf. (Er entſchlummert! 
doch ift fein Schlaf unruhig, dann und wann entfchlüpfen ihm einzelne 
Worte.) 

Tom (fchleicht näher). Er iſt richtig eingeſchlafen. Der arme 
Menſch hat wohl weit laufen müſſen, ehe er ein Obdach fand. 


Achte Scene. 
Vorige. Lady. 

Lady. Wo iſt der Fremde, der mich zu ſprechen verlangt? 

Tom. Dort. Er ſchien bei ſeiner Ankunft ſehr ermuͤdet, 
und auf Mylady wartend, ſchlief er ein. 

Lady. Ich weiß nicht, welche Furcht mich ergreift? — 
Poſſen! — Was kann er von mir wollen? — Hat er dir 
nichts geſagt? 

Tom. Er wuͤnſche Mylady allein zu ſprechen, ſonſt nichts. 

Lady. Sein Schlaf ſcheint ſehr unruhig. 
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Ed. Seorg! — Georg! 

Tom, Er ſpricht. 

Ed, Her zumir, Franzofen! 

Lady. Sollte ed wohl einer der Öeächtetenfein? Himmel! 

Ed. Schotten! Ihr flieht? Ihr liefert euern König? 

Lady. Gott! wäre e8 vielleicht gar — ich mag es nicht 
glauben. 

Ed, So viel Blut für eine Krone — ad! 

Zom. Ich will nichts verftanden haben — einzelne Worte 
— ich habe nichts verftanden. 

Lady. Guter Tom! geh’ in dies Zimmer und komm 
nicht eher, bis ich dich rufe. (Tom geht ab.) 


Heunte Scene 
Lady. Eduard. 

Lady. Soll ich den Augenblick feines Erwachens abwar- 
ten — fol ich — aber — welcher Beweis, daß diefer Mann 
eben Eduard ſei? — abgeriffene Worte — nein, er ift es 
nicht. 

Ed. (immer träumend). Unglüclicher Eduard! 

Lady. Und doh — meine Ahnung trügt nicht — 
er tft es — Was fol’ ih thun? — rufen, Lärm machen? 
— er ift fo unglücklich ! — Aber ich, Lord Athols Gattin, foll 
ich meinen König verrathen! — ich, die Freundin Georgs, 
den Hilfe bringen, der ihn vom Throne floßen wollte? 
— Sch bin erfhüttert — ich Eann mir felber nicht rathen. 
Ritter Argyle möge kommen und entfcheiden! — Graufame! 
das hieße fein Zodesurtheil fprechen. — Argyle, der Soldat, 
der nur feine Pflicht Eennt, der mit feinem Kopfe für die 
Befolgung feiner Ordre haftet, der ihn haßt, ihn haßen 
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muß, den Tod feiner Brüder zu rächen glühbt — € 
unglückliher Eduard! — wer vermag dich zu retten? 

Ed. (erwachend). Man nannte meinen Namen — 
wen feh’ ich? 

Lady. Lady Athol. 

Ed. Sie kennen mid)? 

Lady. Vermuthlid ein Geächteter. 

Ed. Und wiffen Sie auch, welcher? 

Lady. Wenn das Gepräge des Unglücks auf Shri 
fichte und einige entichlüpfte Worte mich nicht täufcher 
- fürdte ih in Shnen zu finden — 

Ed. Den elenden Enkel — 

Lady. Großer Gott! 

Ed. Sa, Mylady, ich bin ed — ich bin der ve 
Stuart. 

Lady. Ah, Prinz! was fuhen Sie hier? 

Ed. Das Ende meines Täftigen Lebens. 

Lady. Wiffen Sie au, wer ich bin? 

Ed. Die Gemahlin eines Lords, der Georgs Fr 
und mein Feind ift. 

Lady. Wenn Sie das wußten, warum in diefem 
eine Sreiftatt fuchen ? 

Ed. Leidend, verfolgt, erfchöpft von Anftrengun 
Sammer, von Soldaten umringt, die nach meinem 
dürften, erblickte ich diefes Haus offen und trat herein: 
‚Lage ift fo verzweifelt, daß ih auch meinen grauf 
Feind um eine Sreiftatt würde angefprochen haben. 

Lady. Ah! was Eann ich für Sie thun? wenn At 
berzlichfte Mitleid für Sie ſpricht; unfre eig’ne Si 
Erd. Ic verlange nicht'fie zu flören. Mur 
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zige Gnade bitte ich, die Sie einem Elenden nicht verſagen 
werden. Prinz Stuart, der Enkel Jakobs des Zweiten, fleht 
Sie an um einen Biſſen Brot. 

Lady (leiſe und ſehr erfchüttert). Brot!? 

Ed. Und um eine ſich're Ruhe von einigen Stunden. 

Lady. Ach, Prinz! — O Parteiwuth! — (Rafch entſchloſſen.) 
Tom! Tom! 


Behnte Scene 
Vorige. Tom (aus dem Nebenzimmer). 

Lady. Höre, Tom! (Spricht leiſe zu ihm) Sei klug und 
ftumm! (Som geht ab — Lady betrachtet den Prinzen bewegt, und 
trodnet fich die Augen.) 

Ed. Sie weinen, Mylady ? — O, wenn Sie alles wüßten, 
was ich gelitten — 

Lady. Ich weiß — die legte Schlacht — 

Ed. Sieger bei Culloden wäre ih Herr von England ge- 
wefen — befiegt muß ich fterben. — O, hätten meine Berg 
fhotten an jenem Tage gefochten wie die Lallys, die Macs 
Donalds, ich felbft — mein Reich wäre jeßt wieder erobert. 
(Laty fingt.) Werzeihen Sie, Mylady, meine Unbefonnenheit! 
darf ich im tiefften Elend, von aller Welt verlaffen, noch 
von Thronen und Schlachten ſprechen? — Waren meine 
Wünfche zu verwegen, o, wie hat mich der Himmel beftraft! 
Bon Cumberland verfolgt, irre ih von Hütte zu Hütte, mit 
Lumpen bedecft, mein Brot bettelnd, von Schrecken und 
Mangel umgeben; träumend fuch’ ich mein verlornes Glück 
und wachend feh’ ich nur das Beil des Henkers vor mir. 

(Tom bringt Wein und Brot.) 
Lady. Nehmen Sie ein wenig Nahrung zu fi. Es wäre 


vielleicht gefährlich Ihnen in diefem Augenbli mehr 
bieten. (Sie ſchenkt ihm ein, zu Tom.) Warte draußen! (T: 

Ed. (trinkt). Ah! fo ift e8 abermals ein Weib, di 
mein Qeben verdanke! Sa, in Zeiten der Verwirrung ut 
Sammers fliehen Tugend und Großmuth in die Herze 
zartern Geſchlechts. 

Lady. Was meinen Sie damit? 

Ed. Das Mitleid der Frauen hat mich big jeßt der 
meiner Seinde entzogen. Noch neulid — eine Dame. 
darf fie nicht nennen — fie entriß mid) dem nahen Tı 
fie weinte gleich Ihnen, Mylady — unter ihrem Scı 
wartete ih an der Küfte franzofifhe Schiffe, die mir 
bringen follten. Eitle Hoffnung! Verrätherei oder Zufa 
decften meine Freiftatt — ich mußte abermalß fliehen - 
Qualen. — O Mylady! ih hatte Muth, fie zu ert 
doch die Kraft mangelt mir, fie Ihnen zu fchildern. 

Lady. Sie rühren mich tief. Ich vergeffe, daß: 
dem Feinde meines Waterlandes fpredhe. Still davo 
Suchen Sie Ihre Kräfte zu erfegen überlaffen € 
dann einem fihern Schlummer — 

Ed. Mylady! Sie gewähren mir eine Sreiftatt? 

Lady. Sind Sie nicht unglücklich ? 

Ed. Haben Sie au) bedacht, daß ein barbarifches ©: 

Lady. Sch hörte Sie und vergaß eb. 

Ed. Nein, ich Eenne die Gefahren, die mir drol 
Ihre Großmuth Fann mich nicht retten. Diefe Inſel i 
ringt, ich Fann nicht fliehen! Soll ich noch länger mei 
des Dafein herumfchleppen? Seder neue Morgen brin 
neue Todesqualen! So lange ich hoffen durfte, t 
muthig; die legte Hoffnung fchwindet, der Tod fei 





Eommen! — Wollen Sie mir heute Ruhe gönnen, fo fei es 
nur, um diefe zerrüttete Geftalt wieder aufzufrifchen, damit 
ich meinen Henfern ald Fürſt und Soldat unerfchüttert ent- 
gegen trete. Morgen, Mylady, morgen ford’re ich, daß Sie 
mich dem Kommandanten dieſer Inſel überliefern! 

Lady. Ih? Sie dem Zode überliefern? Prinz, Sie 
Eennen mich nicht. Zwar geftehen will ich frei, alles, was ich 
befige, gäbe ich darum, daß der Zufall mir nicht den herben 
Zwang auferlegt hätte, treulos an meinem Könige zu hans 
dein; aber — da der Himmel nun einmal gewollt hat, daß 
Sie die Schwelle meines Hauſes betraten, daß Sie mit 
edler Zuverficht Saftfreundfchaft geheifcht, Die ich jedem Un- 
glücklichen fyuldig bin — wohlan! fo foll auch dies alte ſchot⸗ 
tifche Recht mir heilig bleiben! unter meinem Dache find Sie 
fiher; an meinem Herde finden Sie Schuß. 

Er. D Mylady ! 

Lady. Sch verhehle Ihnen nicht die drohenden Gefahren. 
Mein Haus ift vielleicht das einzige, welches Eeinen Solda⸗ 
ten herbergt; vielleicht wird es auch von ben fcharfen Nach: 
ſuchungen ausgenommen; denn der Befehlshaber wohnt hier; 
er Fennt meine Gefinnungen und würde durch jeden Zweifel 
mich zu beleidigen fürchten. Selbſt die Zurückunft ‚meines 
Gemahls wird mich nicht abhalten. Ich Eenne ihn — das An- 
denken an feinen Bruder — fein Edelmuth — 

Ed. Auch ich Eenne ihn und vertraue feinem Herzen. 

Lady. Sie bleiben in jenem Zimmer: es iſt jenſeits ver⸗ 
fhloffen, und Niemand wird Sie gewahr werden. Dort har- 
ren Sie, bis die Truppen wieder abgefegelt find. Ein treuer 
Bedienter wird Ihnen bringen, was Sie bedürfen. Ich werde 
indeffen eine Barke bereit halten laffen. Beim erften günftigen 
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Augenblic folfen einige wack're Bergſchotten Sie in einer 
franzöfifhen Hafen geleiten. Das ift mein Plan! Sa, Prinz, 
jegt gehören Sie mir zu! ich bin Rechenſchaft von Ihrem 
Leben fchuldig, meinem Herzen, allem dem, waß den Men: 
fhen über fich felbft erhebt, was in feinen eigenen Augen ihn 
achtungswerth macht! zujeder Zeit, unter allen Parteien 
müjfen die Rechte der Menfchheit, der Ehre und der Saft 
freiheit heilig bleiben. 

Ed. Sropmüthige Frau! ich finde wieder Thränen — 
Zhränen der Dankbarkeit — zu Ihren Füßen — (Wirft fid 
vor ihr nieder.) 


Lady. Bott! wer kömmt? — Himmel! es ift Argple! 





Eilfte Scene, | 
Vorige. Argyle. 


Arg. Mylady! ich gehordhe Ihren Befehlen. 

Lady (bei Seite). Er ıft verloren! 

Arg. Ach! verzeihen Sie — follte ih irren? — Nein 
gewiß nicht. Die Bewegung, in der ih Sie erblicke, Thraͤn 
in Shren Augen — gewiß ift diefer Herr — 

Lady. Wer? 

Arg. Der Gemahl, den Sie mit zärtlicher Sehnmſi 
erwarteten? 

Lady (bei Seite). O Vorfehung! — Ja, Nitter, m 
Nührung, meine Thränen find eine Wirkung der plögli 
lleberrafchung. 

Arg. Ich bin entzüct, die Bekanntſchaft Mylord⸗ 
einem fo intereffanten Augenblick zu machen. 

Lady. Sehen Sie nur, wie bleih er iſt — und 
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Kleidung — Sie wiffen ja, daß er Schiffbrucdh gelitten! — 
ja, Ritter, im Angeficht des Hafens. Wo mir recht ift, haben 
Sie feinen Brief gelefen. Er meinte der Ruhe zu bedürfen; 
aber die Sehnſucht nach feiner Familie trieb ihn fort. Er 
troßte allen Gefahren. 

Arg. Hätten die Bedienten Mylords Ankunft mir an- 
gezeigt, "ich würde mich gehütet haben, diefe erfte Unterre— 
dung zu flören. 

Lady. Meine hiefigen Leute Eennen ihn Faum; fie ha⸗ 
ben ihn für einen Fremden gehalten, und in der erften Sreude 
habe ich noch gar nicht daran gedacht, fie herbei zu rufen. 
Arg . Aber Ihre liebenswürdige Nichte weiß doch bereits? 

Lady. Nein, noch nicht. Mein Gemahl ift nur eben an⸗ 
gefommen; aber geh'n Sie, ihr die glückliche Neuigkeit zu 
verfünden. Verzeihen Sie, wenn Mylord Athol das Vergnü⸗ 
gen Ihrer Gegenwart noch nicht theilt. Der Schiffbruch, der 
Schlaf, die Strapazen — Sagen Sie meiner Nichte: ihr 
Oheim müffe nothmwendig erft einige Stunden ruhen, ehe er 
im Stande fei, fie zu fehen. Bald bin ich bei Ihnen. 

Arg. Ich gehorche! (Ab.) 


Buwölfte Scene. 
Eduard, Lady. 

Ed. Iſt das der Jüngling, der e8 übernommen, meinen 
Kopf zu liefern? 

Lady: Jetzt nichts davon! Laffen Sie uns diefen Zufall 
beñutzen. Ohne feinen Irrthum war Alles verloren. Der Him- 
mel fcheint über Ihre Zage zu wachen. 

- €. Sollte er gar nichtd argwöhnen? 
Lady. Nein, gewiß nicht. Ich Eenne Argyle! fein Haß 
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mein Gemahl. 

Tom. Wie, Mylady? 

Lady. Schweig’ und gehorche, Sch zähle auf dei 
und Verfehwiegenheit. (Mit einem Blick auf Eduard.) I 
behalte mir das Recht vor, dich mit dem Geheimnif 
zu machen. 

Tom. Genug, Mylady! Ich diene Ihrem Hı 
zig Sabre. (Deffnet das Zimmer.) 

Ed. Ach! wie kann ich jemald — 
Body. Sun! Gelingt be bad ‚gute Merk, fo bin ich 
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venn die Pflicht der Menfchlichkeit, der Wunſch, Gu— 
tiften, ein reines Herz befeelen. (Ab.) 

(Der Vorhang fällt.) 





Zweiter Act. 





Erſte Scene. 
Lady (allein). 
emand hegt Argwohn — Alles geht gut. Meine Nichte 
t ihren Oheim zu ſehen, ſie harrt mit Ungeduld auf ſein 
yen. Darf ich ihn entdecken? — Zwar iſt fie keine Fein⸗ 
Stuarte; aber darf ich ihrer Sugend vertrauen? fie 
rgyle; gegen ihn Eönnte fie fich verrathen. Nein, nein! 
h fage ihr nichts. Tom allein foll es wiffen. Der gute 
auch er war gerührt von den Leiden des unglücklichen 
ings. 





Bweite Scene 

Lady. Tom, 
dy. Nun, mein Freund? haft du Alles beforgt? Auch 
higen Kleider für unfern Saft? 
m. Alles. Die Leute im Haufe zu hintergehen, ift mir 
hwer geworben. Ich fagte, Ihr Gemahl wolle Sie 
hen und habe mir verboten, Ihnen zu melden — o 
e fo natürlich gelogen, fle ergeben ſich Alle dem Teufel 
. Es find gute, ehrliche Leute, diefe Bergbewohner; 
18 tft auch Alles. 
dy. Ich hoffte ihn aller Blicken zu entziehen; aber 
8 Ankunft hat diefes Vorhaben vernichtet. Sept muß 
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ih den Prinzen fhon Sedermann ald meinen Gemahl vor: 
ftellen. Zange Eann der Irrthum freilich nicht währen. Er 
muß fort. 

Tom. Allerdings. Sept fhläft er feit vier Stunden. Um 
zehn Uhr fpäteftend müffen wir abreifen. 

Lady. Es ift graufam, dem Unglüclichen feinen Schlaf 
zu rauben, vielleicht einen tröftenden Traum. 

Tom. Es muß fein ich habe für Alles geforgt. Er ift 
jegt fhon im Stande, neue Anftrengungen zu ertragen. 

Lady. Suter Alter! Sch werde deine MenfchlichEeit nie 
vergeffen. 

Tom. Du lieber Gott! wie könnt' ich doch anders fein? 
Und wiffen Sie, Mylaby, was mir eingefallen ift, als Sie 
mir die traurige Gefchichte des unglüclihen Prinzen erzähl: 
ten? Wie, wenn Georgs Partei untergelegen hätte? wenn 
mein guter Herr jeßt flüchtig herum irren müßte, würden 
wir nicht die edlen Menfchen fegnen, die ihn dem Tode 
entriffen? Wohlan, Mylady! wir retten einen Menſchen, 
gleichviel von welcher Partei; feine Freunde werben uns 
fegnen. 

Lady. Dachten doch alle Menfchen wie du! 

Tom. Sch gehe zu ihm hinein. Alles ift zur Flucht bereit. 
Punkt zehn Uhr gehen wir fort. Der hohe Felſen gleich hinter 
dem Schloffe, der ſich weit hinaus in's Meer erftreckt, ent |‘ 
zieht ung den Blicken der Schildwache. Ohne Geräufc fir |! 
fen wir ung ein; von der Dunkelheit begünftigt, fegeln wir 
ſchnell um die Snfel: und find wir erft einmal bei meinem 
Bruder — o dann biete ich dem Trotz, der ihn finden fol. 18 

Lady. Sch höre meine Nichte. Geh’! deinem Eifer, der 2 
ner Klugheit vertraue ich das Leben dieſes LUnglücklichen. 
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Tom. Berlaffen Sie ſich auf den alten Zom, fie follen 
hn nicht erwifchen. Denken Sie daran, ich habe es geſagt. (Ab.) 


Dritte Scene _ 
Lady. Malwina. 

Malw. Iſt mein Oheim erwacht? werde ih bald fo 
zlücklich fein, ihn zu fehen? 

Lady. Zom ift eben zu ihm hinein gegangen. Uber der 
Ritter? ift er ſchon lange fort? 

Malw. Wenigftens ſchon feit zwei Stunden. Alle Aus 
zenblicke kommen Voten, die ihn von Allem unterrichten, was 
zuf der Inſel vorgeht. 

Lady. Er forfcht alfo noch immer nach den Rebellen? 

Mali. Argyle fagte mir eben, feine Soldaten hätten 
nen Slüchtling verfolgt, der fi ın dem Walde, welcher an 

is Schloß grenzt, verborgen habe. Die Soldaten durchfu: 
m eben den ganzen Wald. Der arme Unglücliche! 

Lady. Ja wohl ungluͤcklich! 

Malw. Auch Sie beklagen ihn? Vorhin tadelten Sie 

mein Mitleid. 

Lady. Wie oft wandelt die kleinſte Begebenheit unſer 

‚um! 

Malw. D ich wußte es wohl, daß der Fanatismus ber 

eifuht über Ihre fehöne Seele Feine Gewalt haben 





ady. Gute Malwina! 
talıv. Nein, es ift nicht recht, daß ich fo lange gezö— 
hnen mein Herz zu entdecken, daß ich die intereffantefte 
nheit meines Lebens Ihnen verfchweigen Eonnte. 
9. Du hatteft ein Geheimniß vor mir! 
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Mali. Ich [heute die Strenge aller politiſchen Grundſaͤtze. 

Lady. Was Politif! Kannteft du mein Herz nicht? 

Malw. Ja; diefem Herzen will ich gern vertrauen. Wer 
nige Tage nad) dem Tode meined Vaters, ald ich noch allein 
in dem großen wüften Schloffe auf Ihre Zufage harrte, mic 
bei fih aufzunehmen, ritt ich in das Gehölz fpaziren. Eben 
kehrt' ich zurück, von einem einzigen Bedienten begleitet, als 
ich plöglich einen Haufen von Menfchen gewahr wurde, deren 
fheue Blicke und armfelige Kleidung mich erfchreckten. Ich 
wollte fliehen — da vertrat Einer von ihnen mir den Weg, 
ergriff mit einem Erampfhaften Zittern den Zügel meines 
Roſſes und ſprach — 


Vierte Scene. 
Vorige. Tom, (Gleich darauf) Eduard, 

Tom, Er kömmt. (Als er Malwina erblickt, gu ihr.) Mein 
Herr koͤmmt. 

Malw. (fröhlich). Mein Oheim! Ich will ihm entgegen. 

Lady. Bleib’, Nichte! 

Tom. Hier ift er! 

Malw. Gott! Prinz Eduard! 

Lady. Du Eennft ihn? 

Ed. Täufchen mich meine Sinne? Sie ift es! Ja, edik 
Miß Macdonald! — Mylady! ich’ habe Ihnen von einem 
fhügenden Engel erzählt, der von meinen Verfolgen mid 
rettete — 

Lady. Sie wäre? 

Ed. Ja, fie! die edle großmäthige Seele! Dop: 
ſchwer drückt mich in diefer Minute das Gewicht meines 
glücfs. O, warum hab’ ich nicht Über einen Thron zu | 
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! er wäre noch zu gering, um bie heilige Schuld meines 
rzens abzutragen. Doch auch geächtet und verlaffen von 
er Welt will ich mindeftens das Gluͤck, fie wieder zu fehen, 
ch eine dankbare Thräne feiern. 

Lady (umarmt ihre Nichte). Malwina! 

Tom. So fchön und fo gut! 

Er. Nicht blog die Größe der Gefahr, der fie mich 
309, hat ihr mein Herz auf ewig erworben; nein, jenes 
de, zarte Benehmen, jener Heldenmuth, der ihres Alters 
ihrer Kräfte fpottete. 

Malw. Ich bitte Sie, mein Prinz, es ift genug. 

Er. Nein, Mylady fol alles wiffen: wie, von ihrem 
ıen Diener geleitet, fie Zuflucht in einer finftern Höhle 
Waldes für uns fuchte und fand — wie fie allein durch 

dickſte Gebüfch dem Nehe gleich fchlüpfte, um den Ver— 
jern nachzufpüren, die überall auf und lauerten — wie fie 
: beflügelten Schritten entgegen flog, wenn meine treuen 
rofchotten ihr Horn ertönen ließen. Sicher waren wir in 
:r Höhle; aber und mangelte Speife — und fiehe da, die⸗ 
Engel trat um Mitternadht mit Nahrungsmitteln bela- 
zu ung herein. Ehrfurcht und Dankbarkeit warfen ung zu 
n Büßen, fie erfchien ung ein himmlifches Wefen — ihre 
ben ftillten unfern Hunger, ihre fanften tröftenden Worte 
're Verzweiflung. In jenem Augenblick vergaßen wir alles 
rlorne, wir waren glücklih dur ihre Gegenwart; ja 
h lange nachher fühlten wir uns minder elend; denn fie 
te  efelige Erinnerung ung verlaffen. 

ym (trocknet fich eine Thräne), Gute Miß! von nun an ſ nd 
ie meine Öebieterin. 

ı 1 Wie entlamen Sie aus jener Höhle? 

VIII. 6 


4 
Augenblick folen einige wad're Bergfchotten Sie in einen 
frangöfifchen Hafen geleiten. Das ift mein Plan! Sa, Prin;, 
jegt gehören Sie mir zu! ich bin Nechenfchaft von Ihrem 
Leben fchuldig, meinem Herzen, allem d em, waß den Men: 
ſchen über fich felbft erhebt, mas in feinen eigenen Augen ihn 
achtungswerth macht! zu jeder Zeit, unter allen Parteien 
müffen die Nechte der Menfchheit, der Ehre und der Gaſt 
freiheit heilig bleiben. 
Ed. Srofmüthige Frau! ich finde wieder Thränen — 
Thränen der Dankbarkeit — zu Ihren Füßen — (Wirft fih ' 
vor ihr nicher.) 


Lady, Gott! wer kömmt? — Himmel! es ift Arayle! 





Eilfte Scene, 


Vorige, Argyle. 

Arg. Mylady! ich gehorche Ihren Befehlen. 

Lady (bei Seite). Er ıft verloren! 

Arg. Ach! verzeihen Sie — follte ich irren? — Na, 
gewiß nicht. Die Bewegung, in ber ih Sie erblicke, Thränen 
in Shren Augen — gewiß ift diefer Herr — 

Lady. Wer? 

Arg. Der Semahl, den Sie mit zärtlicher Sehnſuct 
erwarteten? 

Lady (dei Seite). O Vorſehung! — Ya, Ritter, meine 
Nührung, meine Thränen find eine Wirkung ber plöglicer 
Veberrafchung. 

Urg. Ich bin entzüct, die Bekanntſchaft Mylords u 
einem fo intereffanten Augenblid® zu machen. 

Lady. Sehen Sie nur, wie bleich er ift — und d 
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Kleidung — Site wiffen ja, daß er Schiffbruch gelitten! — 
ja, Ritter, im Angeficht des Hafens. Wo mir recht ift, haben 
Sie feinen Brief gelefen. Er meinte der Ruhe zu bedürfen; 
aber die Sehnſucht nach feiner Familie trieb ihn fort. Er 
trogte allen Öefahren. 

Arg. Hätten die Bedienten Mylords Ankunft mir an- 
gezeigt, ich würde mich gehütet haben, diefe erfte Unterre— 
dung zu flören. 

Lady. Meine hHiefigen Leute Fennen ihn Faum; fie ha= 
ben ihn für einen Fremden gehalten, und in der erften Sreude 
babe ich noch gar nicht daran gedacht, fie herbei zu rufen. 
Arg. Aber Ihre liebenswürdige Nichte weiß doch bereits? 

Lady. Nein, noch nicht. Mein Gemahl ift nur eben an« 
gekommen; aber geh'n Sie, ihr die glückliche Neuigkeit zu 
verkünden. Verzeihen Sie, wenn Mylord Athol das Wergnü- 
gen Shrer Gegenwart noch nicht theilt. Der Schiffbruch, der 
Schlaf, die Strapazen — Sagen Gie meiner Nichte: ihr 
Oheim müffe nothwendig erft einige Stunden ruhen, ehe er 
im Stande fei, fie zu fehen. Bald bin ich bei Ihnen. 

Arg. Ich gehorche! (Ab.) 


Budlfte Scene. 
Eduard. Lady. 

Ed. Iſt das der Jüngling, der e8 übernommen, meinen 
Kopf zu liefern? 

Lady, Jetzt nichts davon! Laffen Sie uns diefen Zufall 
benußen. Ohne feinen Irrthum war Alles verloren. Der Him⸗ 
mel feheint über Ihre Tage zu wachen. 

Ed. Sollte er gar nichts argwöhnen? 

Lady. Nein, gewiß nicht. Ich kenne Argyle! fein Haß 
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gegen die Stuarte ift zu heftig, als daß er ihn hätte 
gen Eönnen. Hätte er einen Geächteten in Ihnen geah 
der feine Achtung für mich, noch feine Liebe für mein 
würde ihn abgehalten haben, fich Ihrer auf der Stel 
mächtigen. 

Ed. So hat eine Laune des Zufalld Sie an das 
fal eines Unglücklihen gebunden — o, ich mißbrau 
Güte. 

Lady. Mir gibt diefer erfte Erfolg neuen Muth. 
fer die Schwierigkeiten, je mehr Ehre, fie zu übe 
Doch jest müffen Sie ruhen. Tom! Tom! (Tom fümm: 
diefen Sremben in jenes Zimmer, bewache ihn mit der 
Vorſicht, verforge ihn mit Allem, waß er bedarf. De 
im Haufe und Allen, die ed hören wollen, auch den 
Argyle, fage: mein Gemahl fei angefommen,, diefer $ı 
mein Gemahl. 

Tom. Wie, Mylady? 

Lady. Schweig’ und gehorche. Sch zähle auf dei 
und Verfchwiegenheit. (Mit einem Blick auf Eduard.) J 
behalte mir das Recht vor, dich mit dem Geheimnif 
zu machen. | 

Tom. Genug, Mylady! Ich diene Ihrem Ha 
zig Jahre. (Deffnet das Zimmer.) 

Ed, Ach! wie Eann ich jemals — 

Lady. Still! Selingt das gute Werk, fo bin ich 
(Eduard geht mit Tom ab; Lay allein ) Ich ſchöpfe wi 
— Was nun anfangen? — Der Himmel möge es 
geben! Jetzt ſchnell zu meiner Nichte und dem 9 
muß heiter feheinen — muß mich entzüdt ftellen 
glückliche Ankunft meines Gatten. O, es ift erlaı 


fen, wenn die Pflicht der Menfchlichkeit, der Wunfch, Gu⸗ 
tes zu ſtiften, ein reines Herz beſeelen. (Ab.) 
(Der Vorhang fällt.) 





Zweiter Act. 


Erfie Scene. 
Lady (allein). 

Niemand hegt Argwohn — Alles geht gut. Meine Nichte 
mwünfcht ihren Oheim zu fehen, fie harrt mit Ungebuld auf fein 
Erwachen. Darf ich ihn entdedfen? — Zwar ift fie Eeine Fein⸗ 
din der Stuarte; aber darf ich ihrer Jugend vertrauen? fie 
Jiebt Argyle; gegen ihn Eönnte fie fich verrathen. Nein, nein! 
Beſſer ich fage ihr nichts. Tom allein foll ed wiffen. Der gute 

Tom, auch er war gerührt von den Leiden des unglücklichen 
SSremdlings. 








Bweite Scene 

Lady. Tom, 
Lady. Nun, mein Freund? haft bu Alles beforgt? Auch 

&> ie nöthigen Kleider für unfern Gaſt? 
Tom. Alles. Die Leute im Haufe zu hintergehen, ift mir 
richt fchwer geworben. Ich fagte, Ihr Gemahl wolle Sie 
serrafchen und habe mir verboten, Ihnen zu melden — o 
h habe fo natürlich gelogen, fie ergeben fi) Alle dem Teufel 
> arauf. Es find gute, ehrliche Leute, diefe Bergbemohner; 

Wer das ift auch Alles, 

Zady. Ich hoffte ihn aller Blicken zu entziehen; aber 
Ergyles Ankunft hat diefes Vorhaben vernichtet. Jetzt muß 
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ich den Prinzen ſchon Jedermann ald meinen Gemahl vor: 
ftellen. Zange Eann der Srrehum freilich nicht währen. Er 
muß fort. 

Tom. Allerdings. Jetzt fehläft er feit vier Stunden. Um 
zehn Uhr fpäteftens müffen wir abreifen. 

Lady. Es ift graufam, dem Unglüclichen feinen Schlaf 
zu rauben, vielleicht einen tröftenden Traum. 

Tom. Es muß fein — ich habe für Alles geforgt. Er ift 
jest fhon im Stande, neue Anftrengungen zu ertragen. 

Lady. Guter Alter! Zch werde deine Menfchlichkeie nie 
vergeſſen. 

Tom. Du lieber Gott! wie könnt' ich doch anders ſein? 
Und wiſſen Sie, Mylady, was mir eingefallen iſt, als Sie 
mir die traurige Geſchichte des unglücklichen Prinzen erzähl: 
ten? Wie, wenn Georgs Partei untergelegen hätte? wenn 
mein guter Herr jegt flüchtig herum irren müßte, würden 
wir nicht die edlen Menfchen fegnen, die ihn dem Tode 
entriffen? Wohlen, Mylady! wir retten einen Meenfchen, 
gleichviel von welcher Partei; feine Freunde werben uns 
fegnen. 

Lady. Dächten doch alle Menfchen wie du! 

Tom. Ich gehe zu ihm hinein. Alles ift zur Flucht bereit. 
Punkt zehn Uhr gehen wir fort. Der hohe Felſen gleich hinter 
dem Schlojfe, der ſich weit hinaus in's Meer erftreckt, ent 
zieht ung den Blicken der Schildwache. Ohne Seräufch ſchif⸗ 
fen wir ung ein; von der Dunkelheit begünftigt, fegeln wir 
ſchnell um die Snfel: und find wir erft einmal bei meinem 
Bruder — o dann biete ich dem Troß, der ihn finden foll. 

Lady. Ich höre meine Nichte. Geh’! deinem Eifer, bei: 
ner Klugheit vertraue ich dad Leben dieſes Unglücklichen. 


“Jg 
Tom. Verlaffen Sie fi auf den alten Zom, fie follen 
nicht erwifchen. Denken Sie daran, ich habe es gefagt. (Ab.) 


Dritte Scene _ 
Lady. Malwina, 

Malw. ft mein Oheim erwacht? werde ch bald ſo 
icklich ſein, ihn zu ſehen? 

Lady. Tom iſt eben zu ihm hinein gegangen. Aber der 
tter? iſt er ſchon lange fort? 

Malw. Wenigſtens ſchon ſeit zwei Stunden. Alle Au⸗ 
iblicke Eommen Boten, die ihn von Allem unterrichten, was 
f der Inſel vorgeht. 

Lady. Er forfcht alfo noch immer nad) den Rebellen? 

Mali. Argyle fagte mir eben, feine Soldaten hätten 
en Slüchtling verfolgt, der fih in dem Walde, welcher an 
3; Schloß grenzt, verborgen habe. Die Soldaten durchfu- 
n eben den ganzen Wald. Der arme Unglücliche! 

Lady. Sa wohl unglüdlid! 

Malw. Auch Sie beklagen ihn? Vorhin tadelten Sie 
h mein Mitleid. 

Lady. Wie oft wandelt die Eleinfte Begebenheit unfer 
rz um! 

Malw. D ich wußte ed wohl, daß der Fanatismus der 
grteifucht über Ihre ſchöne Seele Feine Gewalt haben 
rde. 

Lady. Gute Malwina! 

Malw. Nein, es iſt nicht recht, daß ich fo lange gezö—⸗ 
t, Ihnen mein Herz zu entdecken, daß ich die intereſſanteſte 
:gebenheit meines Lebens Ihnen verſchweigen Fonnte. 

Lady. Du hatteft ein Geheimniß vor mir! 





80 

Malw. Ich fcheute die Strenge aller politiſchen Grundſaͤtze. 

Lady. Was Politik! Kannteſt du mein Herz nicht? 

Malw. Ja; dieſem Herzen will ich gern vertrauen. We⸗ 
nige Tage nach dem Tode meines Vaters, ald ich noch allein 
in dem großen wüften Schloſſe auf Ihre Zuſage harrte, mich 
bei ſich aufzunehmen, ritt ich in das Gehölz ſpaziren. Eben 
kehrt' ich zurück, von einem einzigen Bedienten begleitet, als 
ich ploͤtzlich einen Haufen von Menſchen gewahr wurde, deren 
ſcheue Blicke und armſelige Kleidung mich erſchreckten. Ich 
wollte fliehen — da vertrat Einer von ihnen mir den Weg, 
ergriff mit einem Erampfhaften Zittern den Zügel meines 
Roſſes und ſprach — 


Bierte Scene 
Vorige, Tom, Gleich varauf) Eduard, 

Tom. Er Eümmt. (Als er Malwina erblidt, gu ihr.) Mein 
Herr Eommt. 

Malw. (fröhlich) Mein Oheim! Ich will ihm entgegen. 

Lady. Bleib', Nichte! 

Tom. Hier if er! 

Mal. Gott! Prinz Ebuarb! 

Lady. Du Eennft ihn? 

Er. Zäufchen mich meine Sinne? Sie ift es! Ya, es iſt 
Miß Macdonald! — Mylady! ich’ habe Ihnen von einem 
fhügenden Engel erzählt, der von meinen Berfolgern mid 
rettete — 

Lady. Sie wäre? 

Ed. Ja, fie! die edle großmüthige Seele! Doppelt 
ſchwer drückt mich in diefer Minute das Gewi  ı } 
gluͤcks. O, warum hab’ ich nicht über inn x» wi 
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en! er wäre noch zu gering, um bie heilige Schuld meines 
Herzens abzutragen. Doch auch geächtet und verlaffen von 
aller Welt will ich mindeftend das Glück, fie wieder zu fehen, 
durch eine dankbare Thräne feiern. 

Lady (umarmt ihre Nichte). Malwina! 

Tom. So fchön und fo gut! 

Ed. Nicht bloß die Größe der Gefahr, der fie mid 
entzog, hat ihr mein Herz auf ewig erworben; nein, jenes 
Jolde, zarte Benehmen, jener Heldenmuth, der ihres Alters 
and ihrer Kräfte fpottete. 

Malw. Ich bitte Sie, mein Prinz, es iſt genug. 

Er. Nein, Mylady fol alles wiffen: wie, von ihrem 
sreuen Diener geleitet, fie Zuflucht in einer finftern Höhle 
ed Waldes für ung fuchte und fand — wie fie allein durch 
a8 dickſte Gebüfch dem Rehe gleich fchlüpfte, um den Ver- 
lgern nachzufpüren,, die überall auf ung lauerten — wie fie 

it beflügelten Schritten entgegen flog, wenn meine treuen 
rgfchotten ihr Horn ertönen ließen. Sicher waren wir ın 
er Höhle; aber und mangelte Speife — und fiehe da, dies 
Engel trat um Mitternadht mit Nahrungsmitteln bela- 
zu ung herein. Ehrfurcht und Dankbarkeit warfen ung zu 
ı Büßen, fie erfchien ung ein hHimmlifches Weſen — ihre 
en ftillten unfern Hunger, ihre fanften tröftenden Worte 
: Verzweiflung. In jenem Augenblick vergaßen wir alles 
ırne, wir waren glücklich durch ihre Gegenwart; ja 
ange nachher fühlten wir uns minder elend; denn fie 
ine felige Erinnerung uns verlaffen. 
m (trocknet ſich eine Thräne). Gute Miß! von nun an ſ nd 
ie meine ®ebieterin. 
9. Wie entkamen Sie aus jener Höhle? 
. 6 
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Malw. Ach befte Tante! gedenken Sie nicht jener 
Leiden. 

Ed. Acht Tage mußten wir bort verweilen; ringsumber 
ergriffen die verfolgenden Engländer bald hier bald dort einen 
Haufen der Meinigen. Auch wir waren nicht länger ficher; 
wir befchloffen, unfer Heil in neuer Flucht zu fuchen. Miß 
Macdonald, unvermögend uns weiter zu belfen, verließ ihr 
Schloß; doch ihr treuer Knecht, von ihr uns zugefandt, führte 
uns durch rauhe unbekannte Wege bis an bed Meeres Ufer, 
wo wir eine franzöfifche Slotte zu finden bofften. Wir gingen 
nur bei Nacht, ruhten dann und wann auf den Schlöffern 
der fchottifchen Edlen, die einft unter meiner Fahne fochten. 
Ad, nur zu bald warb auch diefe Zuflucht ung verfagt; nur 
zu bald verfchloß mein Unglück mir alle Thären, bie einft dem 
Stücklichen fo weit, fo fchmeichelnd geöffnet wurben. 

Lady. Die Zeigen! 

Ed. Ah, das war nicht die härtefte Prüfung. Waren fr 
doch nie meine Freunde; nur Eigennuß hatte fie-an mich ge 
feffelt, die Furcht zerbrach die leichten Bande. Aber von alla 
meinen Waffenbrüdern waren nur noch Neune mir übrig ge 
blieben — die nämlichen, Miß, die ihre Guͤte teilten — ig 
wähnte, fie würden mich nie verlaffen. 

Malw. Nun? und was ift aus ihnen gewor n? 

Ed, Der eine ging hiehin, der andere dor ; 
wurde der Haufe Eleiner; diefer floh ohne ı J 
fagen und ließ mic) Argloſen bekummert um f 1 
jener ging treulos zum Feinde über, und vet ef X 
indem er das meinige verkaufte. Andere, vı € 
Schmad) verfolgt, wählten die fehr: ide 
ihr Unglück mir vorzumwerfen: fie.fo i 


Samilien, ihr Vaterland von mir. Die Oraufamen! als ob 
ich felbft noch Güter, Familie oder Vaterland befeffen hätte! 

Lady. Unglüclicher Zürft! 

Tom un Malvina (trodnen fich die Augen). 

Ed, Nur zwei Freunde hatten bei mir außgeharrt, trugen 
ohne Murren die ganze Laft meines Elends; fie erlaubten fich 
Feine Klage, verfchluckten jede Thräne der Verzweiflung. O 
Speridan! o Sullivan! Auch ihr feid für mich verloren! — 
doc) welches auch euer Schickſal fein möge, nie wird in mei⸗ 
nem Herzen die Erinnerung an eure großmüthige Aufopfe- 
rung erlöfchen. 

Lady. Sie mußten fich von ihnen trennen? 

Ed, Bon Soldaten überfallen wehrten wir uns ald Ver- 
zweifelte; doch die überleg’ne Zahl trennte uns drei. Ich 
fhleppte mich mühfam in einen nahen Wald; an einer Quelle 
fanE ich nieder, wufch meine Wunden und verband fie mit den 
Lumpen, die um mich hingen. 

Mali. Suter Gott! 

Ed. Vergebens rufte ich meine unglücklichen Gefährten 
bald leife, bald laut; nurein dumpfes Echo antwortete mir — 
Gräßliche Einfamkeit! damals fühlte ich ganz mein Elend. 
Eduard, Sohn der Stuarte, ohnlängft an der Spige eınes 
Heeres, jegt allein — verwundet — fterbend. — Ein Reich 
wollt’ ich erobern, und hatte kaum einen Stein für mein 
Haupt — taufend Edlen befahl ich, mir war Eein Knecht 
geblieben. Ich zitterte, lebend in Georgs Hände zu fallen, ich 
ermannte mic), raffte mich auf, der Stolz gab mir Kräfte — 
feitdem irrte ich durdy die Wälder — der nackte Boden war 

zmein Bette, Wurzeln meine Speife, Sumpfwaſſer mein 
Betraͤnk. Mit den Thieren des Waldes Eämpfte ich um ihre 
2 4 
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Nahrung und lebte wie fie, bis endlich ber Gott, bem ich oft 
geflucht, mich in diefe Sreiftatt führte, um in zwei bimmli- 
fhen wohlthätigen Wefen ihn danfend auf's Neue zu verehren. 

Lady. Wir hoffen, Ihnen Ruhe und Glück wieder zu geben. 

Ed. Für mich ift Fein Gluͤck mehr auf Erden, 

Lady. Hoffnung! Muth! — Was meiner Nichte gelang, 
Eann auch mir gelingen. Alles ift bereit. Diefer treue Diener 
wird fie auf die nächfte Küfte an einen fihern Zufluchtsort 
geleiten. Dort werben Sie furdtlos die Ankunft eines fran- 
zöfifchen Schiffes erwarten. Aber wir haben feinen Augenblid 
zu verlieren — ein Zufall Fönnte alle unf're Plane zerftören. 
Vertrauen Sie diefem Manne, er ift brav. 

Ed. Was Sie umringt, muß ber Tugend huldigen. 

Lady. Eile, Tom, ſchaffe alles Mögliche herbei. Um zehn 
Uhr geh'n Sie leife durch die Hleine Thür; fie führt zu einem 
unterirdifchen Gange im Selfen, fo vermeiden Sie die Schild 
wachen, und Eommen glücklich zu der Barke. 

Tom. Ich gehe die Hand an's Werk zu legen. Ehe der 
Mond aufgeht, find wir unterweges. (Ab) 

Er. Großmüthige Frau! Ih kann Ihnen Kein andere 
Zeichen meines Danks hinterlaffen, ald bie Lumpen, die id 
trug, da ich Ihr Haus betrat. Lächelt aber einft das Gluͤd 
mir wieder, und erkämpfen Frankreichs Waffen mir be 
Thron der Väter; dann Mylady, bringen Sie diefe Lumpe 
in den Palaft Ihrer Könige, bann wird Eduard fie ausföfen. 


Sünfte Scene 
Vorige. Argyle. 


Lady. Argyle kommt. Vergeſſen Sie nit, dap | 
mein Gemahl find. 
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Arg. Ich grüße den edlen Lord Athol und freue mich, 
ı feinen Zügen Ruhe und Heiterkeit wieder zu finden. 

Ed, Verzeihen Sie, Ritter, wenn, von der kaum über- 
andenen Gefahr noch betäubt, mein erfter Empfang weniger 
erzlich war. 

Arg. Sehr natürlid. Nach einer langen und gefahr 
ollen Reife wünfcht man die erften Augenblicke nur feinen 
reunden zu widmen. Nicht als hielte ich eben mich für 
nen Sremdling in diefem Haufe: vielmehr haben diefe Da= 
ıen mir mit der ftolgen Hoffnung gefchmeichelt, einft Ihre 
tung, Ihre Sreundfchaft zu verdienen. 

Ed. Sie find deren ſchon jegt würdig, fobald diefe Das 
ten, die für mich alles find, fi für Sie intereffiren. 

Lady. Dhne weitere Komplimente! 

Ars. D Mylady! laffen Sie mich diefen ſchönen Augen= 
ick benugen, um den edlen Lord meiner Bitte geneigt zu 
rachen. 

Lady. Welcher Bitte? 

Arg. Ich bin Soldat; noch heute oder morgen kann 
eine Pflicht mich abrufen; ich darf mich über die gemöhn- 
hen Formen hinweg fegen, um bald, um jeßt bad Gluͤck 
eines Lebens zu entfcheiden. Sie wiffen ohne Zweifel ſchon, 
Nylord, wie aufrichtig ich Tiebe. 

Mali. O Ritter! ift es jeßt Zeit, davon zu fprechen? 

Arg. Laffen Sie mich ausreden. Mylord, meine Geburt 
F edel. Zwar bin ich arm; aber der König weiß, daß ich ihm 
eu gedient. Zwei meiner Brüder fielen unter den Streichen 
‚n Eduards Anhängern, das macht mich dem Könige noch 
erther. Man hat mich mit einem wichtigen Auftrag beehrt. 
ch weiß, daß Stuart auf dieſe Inſel geflohen ift; ich werde 
n ausfpüren, ihn er reifen — 
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Lady. Genug! 

Mal, Wozu das? 

Arg. Sie Eennen den König und feinen Haß gegen bie 
Stuarte. Er würde, glaub’ ich, die Hälfte feines Reichs 
geben, um den Rebellen in feine Gewalt zu befommen, der 
ihn auf feinem Throne zittern machte. Ich darf alfo von 
ibm eine reiche Belohnung erwarten; Ehre und Ruhm habe 
ich mir felbft erkämpft, und fo meine Anſpruͤche auf die Ver: 
wandtfchaft mit Ihnen, Mylord, begründet. 

Ed. Wenn Malmina nur jene Belohnung Ihrer Ver: 
dienfte abwarten will, um Ihnen ihre Hand zu reichen, fo 
darf ich nicht8 dagegen einwenden. 

Malw. Nein, id — — 

Arg. Freilich gelten meine Ausfichten ihr nicht für Gluͤck, 
weil ihr Zartgefühl in meinem Auftrage nur-eine Grauſam⸗ 
Feit fieht, die mir bereits Vorwürfe zugezogen. 

Ed. Ritter! ich bin gerechter. Jeder brave Mann barf 
über den Unglücklichen feufzen; aber jeder wack're Soldat 
muß feine Pflicht thun. 

Lady. So erfüllen Sie diefelbe und Iaffen Sie uns ein 
andermal mehr von Ihren Wünfchen fprechen. Wir Weiber 
befümmern uns nicht um die Händel der Parteien; fill 
füllen wir nur die Pflichten, welche die Mienfehlichkeit in 
unf're weichen Herzen pflanzte. 

Bed. (tritt auf). Ein Brief an den Nitter. — 

Arg. Die Damen werden erlauben — 

Lady. Ohne Zwang! (Reife gu Malwina) Ich weiß nicht 
warum ich bei dem Anblick diefes Briefes zirf're. 

Arg . (lieft und prüdt das größte Erſtaunen ans), Das ifl 
wahr fehr feltfam! 
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Lady. Was fagt er? 

Ed. Er wird unruhig. 

Malw. Er finnt. 

Arg . (heitet, nachdem er gelefen, die Augen flarr auf ben Boden. 
Allgemeines Schweigen, lebhafte Unruhe auf allen Geſichtern). 

Lady. Darf man fragen, welche Neuigfeit — — 

Malw. Sie fchienen erftaunt und jet lächeln Sie? 

Arg. Mein Erftaunen wird Ihnen Elar werden, wenn 
ich Shnen fage, daß man in diefem Augenblick auf der nädy: 
ften Inſel einen Menfchen ergriffen hat, der fich für den Lord 
Athol ausgibt. 

Malw. (leife zu Lady). Mein Oheim! 

Ed. (bei Seite). O Himmel! 

Lady (bei Seite). Welch ein Zufall! 

Arg. Es ift höchſt Tächerlih. Hören Sie felbft! (ieſt:) 
»So eben habe ih einen Menfchen ergriffen, der einer der 
Vornehmſten von Eduards Partei zu fein fcheint; vielleicht 
gar Eduard felbft if. Ich fand ihn bei Fiſchern verfteckt. 
Seine Unruhe, fein bleiche8 Gefiht, Spuren von Reich: 
thum felbft unter fehlechten Kleidern, alle gab mir Arg- 
wohn. Sch habe ihn eramınirt. Ohne Stocfen antwortete 
er: er fei Lord Athol, habe Schiffbruch an der Küfte gelit- 
ten, und fei eben auf dem Wege nach feinem Schloffe. Ich 
forderte feine Papiere: er hatte Feine, und gab vor, die 
Mellen hätten fie verfchlungen. Nie verwirrte er fih in 
feinen Antworten, furchtlos war fein Anftand; auch bezeug- 
ten die beiden Sifcher, ihn wirklich gerettet zu haben. Bei 
alledem habe ich für gut gehalten, mich feiner Perfon zu 
verfihern. Ihnen wird es leicht werden, die Wahrheit 
zw erforfchen; denn er behauptet, große Güter auf der Ins 


fel zu befigen.? 
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Lady (leiſe). Mein Gemahl in den Händen der Soldaten. 


Malw. (teife). Ruhig, ruhig! 

Arg. Was ift Ihnen, Mylady? Sie fcheinen betroffen? 

Lady. Sehr natürlich. 

Malw. Life), Ein Wort liefert ihn auf's Schaffot. 

Arg. Sollten Sie den Zlüchtling Eennen ? 

Lady. Ohne Zweifel! Das heißt — ich muß ihn wohl 
Eennen! Denn zählte er nicht auf unfer Mitleid, würbe er 
es wohl gewagt haben, Mylorb8 Namen zu mißbrauchen! 

Ed. So mitleidswerth auch ein Fluͤchtling fein möge, fo 
gibt es doch Augenblicke, in welchen die Pflicht gebietet, ſich 
feiner nicht anzunehmen. 

Arg. Mylord fpricht wie ein braver Unterthan des Kt: 
nigs. Vermuthlich hat der Nebel geglaubt, Mylord Athol 
fei noch abwefend, und um fich zu retten, bat er fein Mähr: 
chen gefchmiebet. 

Lady (immer fehr unruhig). Wohl möglich! — ja fo wird 
es fein — aber, Ritter, werden Ihre Soldaten den Un: 
glücklichen nicht mißhandeln? In ben Händen feiner Feinde 
fann die Parteimuth ihm wohl gar das Leben rauben. 

Arg. Nein, Mylady, der Gefangene iſt nicht mehr 
unfer Feind. 

Lady (plöglich heiter). Das iſt ebel! das ift ſchön! 

Arg. Sn der That — Sie intereffiren fich fehr warm — 
Ihr Mitleid ift groß — oder Ihr Haß gegen die Stuart 
plöglich fehr geſchwaͤcht. | 

Lady. Nein, Ritter, ich denke wie immer, aber — 


(leife zu ihm) hat Malwina nicht zwei Oheime unter jene 


unglüdfichen Partei? muß nicht ſelbſt mein Gemahl 
feinen Bruder zittern? — Ich mag beide nicht daran 
nern; aber fehen Sie felbft ihre Verwirrung, ihre Unrube- 
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Arg. Jetzt begreife ih — 

Lady. Dem fei, wie ihm wolle; befehlen Sie nur, daß 
man den Gefangenen mit Anftand behandle. Unglücliche 
fhonen, Eoftet fo wenig, und gewährt ein fo reines Wer: 
gnügen. Sch fordere ed ald einen Beweis Ihrer Sreundfchaft. 

Arg. Es ift ohnehin meine Pflicht. Es würde mich 
fhmerzen , wenn der Gefangene Ihnen angehörte ; denn ic) 
werde gezwungen fein, ihn nach London zu fchicfen. 

Lady. Nah London? — O ja — warum das nit? 
Nach London muß er allerdings. Doch vorher laffen Sie ihn 
ja wohl hieher bringen? Sc, felbft will die erfte fein, die 
ihn entlarvt. (Zu Eduard.) Fürchten Sie nichts, Mylord, wir 
haben für Niemand, der uns theuer ift, etwas zu beforgen. 

Ed. Sch litt mehr für Sie, Mylady. 

Lady. Sch bemerkte es wohl! 

Arg. Unbegreiflich ift mir aber, warum der Menfch ge⸗ 
rade dieſes Mährchen erfand, das ihm zu nichts helfen 
konnte; denn fo bald er hieher gebracht wird, mußt’ er ja 
entdeckt werden. 

Lady. Aber rechnen Sie denn eine gewonnene Friſt von 
fünf bis fech8 Stunden für nihts? — (Mit einem Blick auf 
Eduard.) In fünf bis ſechs Stunden läßt ſich viel thun, man 
bedarf oft weit weniger zu feiner Rettung. 

Arg . Freilich, freilich! fo mag es fein. 

Lady. Wann werde ich denn das Glüd haben, meinem 
neuen Gemahl vorgeftellt zu werben? 

Arg. Sie follen es gleich hören. Eieſt weiter.) »Man 
hat in der Berne die franzöfifche Flotte erblickt, man n fürd- 
tet eine neue Landung? — 

Ed, (ſehr bewegt). Die franzöfifche Flotte? 
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Arg. Ja, ih mußte das ſchon. Eieſt.) »Den verbächti- 
gen Menfchen werde ich Ihnen fo bald als möglich zufenden. 
Das Boot für ihn iſt ſchon beordert; doch wird es ſchwerlich 
vor Tages Anbruch auf der Infel Tanden Fönnen.? 

Lady (Ieife zu Eduard). Mit Tages Anbruch find Sie ge: 
rettet. 

rg. (tief). » Der Herzog von Cumberland läßt mir eben 
fagen, daß er die Küften bereifen werde u. f. m.? 

Tom. (kimmt und fagt leife zu Lady). Alles ift bereit zur 
Abreife. 

Lady. Mein Gemahl, ich habe noch allerlei häusliche 
Angelegenheiten mit Ihnen zu befpreden. Ritter! Sie 
erlauben —: 

Malw. Sie verlaffen uns? 

Ed. (leife, indem er ihr die Hand Füge). Ein dankbares Lebe: 
wohl! 

Arg. Mylord! ich hoffe Sie bald wieder zu fehen. 

Ed. (verbeugt fich gegen ihn, und geht mit ver Lady). 

Malw. (Hei Seite). Gott! gib ihm deinen Engel zum 
Geleite. 





Sechſte Scene, 
Malwina. Argyle. 

Arg. Nun, geliebte Miß? Die guͤtige Aufnahme Ihres 
Oheims macht mich auf's neue kühn. Darf ich hoffen? 

Malw. Ohne Ziererei, Ritter, ich bin Ihnen herzlic 
gut. Aber — ich bitte Sie — ſchieben Sie den verhaßten 
Auftrag des Herzogs von Eumberland einem andern zu, ent: 
Iaffen Sie Ihre Söldner, die nur den armen Infelbewoh 
nern zur Laft find, bleiben Sie bei uns auf dem Schloffs 
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id ich will gern die erfte fein, den Augenblick unferer Vers 
ndung zu befchleunigen. 

Ara. Ste betrüben mich — Sie Eennen meine Pflicht. 
arfich fo das Vertrauen täufchen, deffen man den Süng- 
19 würdig hielt? 

Malw. Ich fehe wohl, Ihr Ehrgeiz ift ſtaͤrker als Ihre 
ebe. Ich bildete mir ein, mein Vermögen reiche hin für 
n& beide, 

Ara. Wär’ ich es werth, um Ihre Hand zu werben, 
enn ich jedem Ruhme entfagen, und allein der Geliebten 
reinen Unterhalt ſchamlos verdanken Eönnte? 

Mali. Meine Tante kömmt zurüd. 


Ziebente Scene, 
Vorige, Lady. 

Arg. Läßt Ihre fehnelle Zurückkunft uns hoffen, daß 
ir auch der Gegenwart Ihres edlen Gemahls nicht Tange 
raubt fein werden? 

Lady. Ich zmeifle doch. 

Arg. Er hat wichtige Gefchäfte? 

Lady. Sehr wichtige. (Reife zu Malwina.) Er ift fort. 
eßt werde ich verfuchen, die Offiziere auf das Schloß zu 
en, fo werden die Soldaten minder wachſam. 

Arg. Ich will nicht flören. 

Lady. D bleiben Sie! Sch fprach nur mit meiner Nichte 
meiner Sache, für die fie fich fehr intereffirt. 

Ara. Darfich Ihnen eine Bemerkung machen, Mylady ? 
sie haben einen Theil der Heiterkeit verloren, welche fonft 
les verfchönert, was Sie umgibt. 

Lady. Das kann wohl fein. Der Schiffbruch meines 
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Nahrung und lebte wie fie, bis endlich ber Gott, dem ich oft 
geflucht, mich in diefe Sreiftatt führte, um in zwei himmli⸗ 
fhen wohlthätigen Wefen ihn danfend auf's Neue zu verehren. 

Lady. Wir hoffen, Ihnen Ruhe und Glück wieder zu geben. 

Ed. Für mich ift fein Glück mehr auf Erden. 

Lady. Hoffnung! Muth! — Was meiner Nichte gelang, 
kann auch mir gelingen. Alles ift bereit. Diefer treue Diener 
wird fie auf die nächfte Küfte an einen fihern Zufluchtsort 
geleiten. Dort werden Sie furchtlos die Ankunft eines fran⸗ 
zöfifchen Schiffes erwarten. Aber wir haben Feinen Augenblid 
zu verlieren — ein Zufall Fönnte alle unfre Plane zerftören. 
Vertrauen Sie diefem Manne, er ift brav. 

Er. Was Sie umringt, muß der Tugend huldigen. 

Lady. Eile, Tom, ſchaffe alles Mögliche herbei. Um zehn 
Uhr geh'n Sie feife durch die Eleine Thür; fie führe zu einem 
unterirdifchen Gange im Selfen, fo vermeiden Sie die Schild: 
wachen, und Eommen glüdlich zu der Barke. 

Tom. Ich gehe die Hand an's Werk zu Iegen. Ehe der 
Mond aufgeht, find wir unterweges. (96.) 

Ed. Sroßmüthige Frau! Ich kann Ihnen Eein andere 
Zeichen meines Danks hinterlaffen, als die Lumpen, bie id 
trug, dba ih Ihr Haus betrat. Lächelt aber einft das Glüf 
mir wieder, und erkämpfen Sranfreihe Waffen mir de 
Thron der Väter; dann Mylady, bringen Sie dieſe Lumpen 
in den Palaft Ihrer Könige, dann wird Eduard fie ausloſen. 


Sünfte Scene. 
Vorige. Argyle. 


Lady. Argyle Eommt. Vergeſſen Sie nicht, daß 
mein Gemahl ſind. 
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Arg. Ich grüße den edlen Lord Athol und freue mich, 
in feinen Zügen Ruhe und Heiterkeit wieder zu finden. 

Ed, Verzeihen Sie, Ritter, wenn, von der Faum über- 
ftandenen Gefahr noch betäubt, mein erſter Empfang weniger 
herzlich war. 

Arg. Sehr natürlich. Nach einer langen und gefahr 
vollen Reife wünfcht man die erften Augenblicfe nur feinen 
Sreunden zu widmen. Nicht als hielte ich eben mich für 
einen Srembling in diefem Haufe: vielmehr haben diefe Da= 
men mir mit der ſtolzen Hoffnung gefchmeichelt, einft Ihre 
Achtung, Ihre Sreundfchaft zu verdienen. 

Ed, Sie find deren fchon jegt würdig, fobald dieſe Das 
men, die für mich alles find, ſich für Sie intereffiren. 

Lady. Dhne weitere Komplimente! 

Ara. O Mylady! laſſen Sie mich diefen ſchönen Augen⸗ 
blick benutzen, um den edlen Lord meiner Bitte geneigt zu 
machen. 

Lady. Welcher Bitte? 

Arg. Ich bin Soldat; noch heute oder morgen kann 
meine Pflicht mich abrufen; ich darf mich über die gewöhn— 
fichen Formen hinweg fegen, um bald, um jet das Gluͤck 
meines Lebens zu entfcheiden. Sie wiffen ohne Zweifel ſchon, 
Mylord, wie aufrichtig ich liebe. 

Malw. D Ritter! ift es jeßt Zeit, davon zu fprechen? 

Arg. Laffen Sie mich ausreden. Mylord, meine Geburt 
ift edel. Zwar bin ich arm; aber der König weiß, daß ich ihm 
treu gedient. Zwei meiner Brüder fielen unter den Streichen 
von Eduards Anhängern, das macht mich dem Könige noch 
.werther. Man hat mich mit einem wichtigen Auftrag beehrt. 
Ach weiß, daß Stuart auf diefe Infel geflohen ift; ich werde 
ihn ausfpüren, ihn er reifen — 
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Lady. Genug! 

Malw. Wozu da? 

Arg. Sie Eennen den König und feinen Haß gegen die 
Stuarte. Er würde, glaub’ ich, die Hälfte feines Reichs 
geben, um den Rebellen in feine ®ewalt zu befommen, der 
ihn auf feinem Throne zittern machte. Ich darf alfo von 
ihm eine reiche Belohnung erwarten; Ehre und Ruhm habe 
ich mir felbft erkämpft, und fo meine Anfprüche auf die Ber: 
wandtfchaft mit Ihnen, Mylord, begründet. 

Er. Wenn Malwina nur jene Belohnung Ihrer Ver: 
dienfte abwarten will, um Ihnen ihre Hand zu reichen, fo 
darf ich nicht8 dagegen einwenden. 

Malw. Nein, ih — — 

Arg. Freilich gelten meine Ausfichten ihr nicht für Gluͤck, 
weil ihr Zartgefühl in meinem Auftrage nur eine Grauſam⸗ 
Feit fieht, die mir bereits Vorwürfe zugezogen. 

Ed, Ritter! ih bin gerechter. Zeder brave Mann barf 
über den Unglücklihen feufzen; aber jeder wack're Soldat 
muß feine Pflicht thun. 

Lady. So erfüllen Sie dieſelbe und laffen Sie und ein 
andermal mehr von Ihren Wünfchen ſprechen. Wir Weiber 
befümmern uns nicht um die Händel der Parteien; ſtill er⸗ 
füllen wir nur die Pflichten, welche die Menſchlichkeit in 
unf’re weichen Herzen pflanzte. 

Bed. (tritt auf). Ein Brief an den Ritter. — 

Arg. Die Damen werden erlauben — 

Lady, Dhne Zwang! (Leife zu Malwina) Ich weiß 
warum ich bei dem Anblick diefes Briefes zitt're. 

Arg. (left und prüdt das größte Erflammen ans). 7 
wahr fehr ſeltſam! 
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Lady. Was fagt er? 

Ed. Er wird unruhig. 

Malw. Er finnt. 

Arg. (beitet, nachdem er gelefen, die Augen ſtarr auf ven Boden. 
Mgemeines Schweigen, Iebhafte Unruhe auf allen Gefichtern). 

Lady. Darf man fragen, welche Neuigkeit — — 

Malt. Sie fchienen erftaunt und jegt lächeln Sie? 

Arg. Mein Erftaunen wird Ihnen Elar werden, wenn 
h Ihnen fage, daß man in diefem Augenblick auf der naͤch⸗ 
en Snfel einen Menfchen ergriffen bat, der fich für den Lord 
thol ausgibt. 

Malw. (leiſe zu Lady). Mein Oheim! 

Ed, (bei Seite). O Himmel! 

Lady (bei Seite). Welch ein Zufall! 

Arg. Es iſt höchſt lächerlich. Hören Sie felbft! (eieſt:) 
So eben habe ich einen Menſchen ergriffen, der einer der 
zornehmſten von Eduards Partei zu ſein ſcheint; vielleicht 
ar Eduard ſelbſt iſt. Ich fand ihn bei Fiſchern verſteckt. 
Seine Unruhe, fein bleiches Geſicht, Spuren von Reich— 
um felbft unter fchlechten Kleidern, alles gab mir Arg- 
ohn. Sch habe ıhn eraminirt. Ohne Stocfen antwortete 
x er fei Lord Athol, habe Schiffbruch an der Küfte gelit- 
n, und fei eben auf dem Wege nach feinem Schloffe. Sch 
rderte feine Papiere: er hatte Eeine, und gab vor, die 
3ellen hätten fie verfchlungen. Nie verwirrte er ſich in 
inen Antworten, furchtlos war fein Anftand; auch bezeug- 
n die beiden Sifcher, ihn wirklich gerettet zu haben. Bei 
ledem habe ich für gut gehalten, mich feiner Perfon zu 
rfihern. Shnen wird es leicht werden, die Wahrheit 

rforfhen; denn er behauptet, große Güter auf der In— 
zu befigen.? 


88 - 

Lady (Ieife). Mein Gemahl in den Händen der Soli 

Malt, (teife). Ruhig, ruhig! 

Arg. Was ift Ihnen, Mylady? Sie fcheinen betr 

Lady. Sehr natürlich. 

Mal. (eiſe). Ein Wort liefert ihn auf's Schaf 

Arg. Sollten Sie den Fluͤchtling Eennen ? 

Lady. Ohne Zweifel! Das heißt — ih muß ihr 
Eennen! Denn zählte er nicht auf unfer Mitleid, wü 
es wohl gewagt haben, Mylords Namen zu mißbraı 

Ed. So mitleiddwerth auch ein Flüchtling fein mt 
gibt e8 doch Augenblicke, in welchen die Pflicht gebiete 
feiner nicht anzunehmen. 

Arg. Mylord fpricht wie ein braver Unterthan di 
nigs. Vermuthlich hat der Nebel geglaubt, Mylord 
fei noch abwefend, und um fich zu retten, bat er fein! 
chen gefchmiebdet. 

Lady (immer fehr unruhig). Wohl möglih! — ja f 
es fein — aber, Ritter, werden Shre Soldaten de 
glücklichen nicht mißhandeln? Sn den Händen feiner 
kann die Parteimuth ihm wohl gar das Leben rauber 

Arg. Dein, Mylady, der Öefangene ift nich 
unfer Feind. 

Lady (plöglich heiter). Das ift edel! das ift ſchön 

Arg. In der That — Sie intereffiren fich fehr wı 
Ihr Mitleid ift groß — oder Ihr Haß gegen die © 
plöglich fehr gefhwächt. 

Lady. Mein, Ritter, ich denfe wie immer, a 
Cleife zu ihm) hat Malwina nicht zwei Oheime un: 
unglücklichen Partei? muß nicht felbft mein € 
feinen Bruder zittern? — Ich mag beide nicht da 
nern; aber fehen Sie felbft ihre Verwirrung, ihre Unr 
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Arg. Jetzt begreife ih — 

Lady. Dem fei, wie ihm wolle; befehlen Sie nur, daß 
man den Öefangenen mit Anftand behandle. Unglückliche 
fhonen, Eoftet fo wenig, und gewährt ein fo reines Ver— 
gnügen. Sch fordere es ald einen Beweis Ihrer Sreundfchaft. 

Arg. Es ift ohnehin meine Pflicht. Es würde mich 
fhmerzen , wenn der Gefangene Ihnen angehörte ; denn ich 
werde gezwungen fein, ihn nad) London zu ſchicken. 

Lady. Nah London? — O ja — warum das nicht? 
Nach London muß er allerdings. Doch vorher laffen Sie ihn 
ja wohl hieher bringen? Sch felbft will die erfte fein, die 
ihn entlarvt. (34 Ednard.) Zürchten Sie nichts, Mylord, wir 
haben für Niemand, der ung theuer ift, etwas zu beforgen. 

Ed. Sch litt mehr für Sie, Mylady. 

Lady. Sch bemerkte es wohl! 

Urs. Unbegreiflih ift mir aber, warum der Menfch ge⸗ 
rade dieſes Mährchen erfand, das ıhm zu nichts helfen 
Eonnte; denn fo bald er hieher gebracht wird, mußt’ er ja 
entdeckt werden. 

Lady. Aber rechnen Sie denn eine gewonnene Frift von 
fünf bis fech8 Stunden für nichts? — (Mit einem Blick auf 
Eouard.) In fünf bie ſechs Stunden läßt fich viel thun, man 
bedarf oft weit weniger zu feiner Rettung. 

Arg. Sreilih, freilich! fo mag es fein. 

Lady. Wann werde ich denn das Glück haben, meinem 
neuen Gemahl vorgeftellt zu werden? 

Arg. Sie follen es gleich hören. (Lieft weiter) »Man 
hat in der Berne die franzöfifche Flotte erblickt, man fuͤrch⸗ 
tet eine neue Landung? — 

Ed, (ſehr bewegt). Die franzöfifche Flotte ? 
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Arg. Ba, ich wußte das ſchon. Eieſt) » Den verbächti- 
gen Menfchen werbe ich Ihnen fo bald ald möglich zufenden. 
Das Boot für ihn iſt ſchon beordert; doch wird es ſchwerlich 
vor Tages Unbruch auf der Infel Ianden Finnen.” 

Lady (Ieife zu Eduard). Mit Tages Anbruch find Sie ge: 
rettet. 

Arg . (tie). »Der Herzog von Cumberland läßt mir eben 
fagen, daß er die Küften bereifen werde u. f. m.” 

Tom. (ömmt und fagt leiſe zu Lady). Alles iſt bereit zur 
Abreife. 

Lady. Mein Gemahl, ich habe noch allerlei häusliche 
Angelegenheiten mit Ihnen zu befpreden. Nitter! Sie 
erlauben — 

Malw. Sie verlaffen uns? 

Ed. (leife, indem er ihr die Hand Füge). Ein dankbares Lebe: 
wohl! 

Arg. Mylord! ih hoffe Sie bald wieder zu fehen. 

Ed. (verbeugt ſich gegen ihn, und geht mit ber Lay). 

Mal, (bei Seite). Gott! gib ihm deinen Engel zum 
Geleite. 





Sehfie Scene, 
Malwina. Argyle. 

Arg. Nun, geliebte Miß? Die gütige Aufnahme Ihres 
Oheims macht mich auf's neue Fühn. Darf ich hoffen? | 
Malw. Ohne Ziererei, Ritter, ih bin Ihn her 

gut. Aber — ich bitte Sie — ſchieben Sie den ı 
Auftrag des Herzogs von Cumberland einem ande 
Iaffen Sie Shre Söldner, die nur den armen Il 
nern zur Laft find, bleiben Sie bei uns auf | 
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und ich will gern die erfte fein, den Augenblick unferer Vers 
bindung zu befchleunigen. 

Arg. Ste betrüben mich — Sie Eennen meine Pflicht. 
Darf ich fo das Vertrauen täufhen, deffen man den Juͤng⸗ 
ling würdig hielt? 

Malw. Ich fehe wohl, Ihr Ehrgeiz ift ftärker als Ihre 
Liebe. Ich bildete mir ein, mein Vermögen reiche hin für 
ung beide. 

Are. Wär’ ich es werth, um Ihre Hand zu werben, 
wenn ich jedem Ruhme entfagen, und allein der Geliebten 
meinen Unterhalt ſchamlos verdanken könnte? 

Malw. Meine Tante koömmt zurüd. 


Siebente Scene, 
Vorige. Lady. 

Arg. Laßt Ihre ſchnelle Zurückkunft uns hoffen, daß 
wir auch der Gegenwart Ihres edlen Gemahls nicht Tange 
beraubt fein werben? 

Lady. Ich zweifle doch. 

Are. Er hat wichtige Gefchäfte? 

Lady. Sehr wichtige. (Reife zu Malwina.) Er ift fort. 
Set werde ich verfuchen, die Offiziere auf dad Schloß zu 
locken, fo werden die Soldaten minder wachſam. 

Arg. Ich will nicht ſtören. 

Lady. O bleiben Sie! Ich fprach nur mit meiner Nichte 
von einer Sache, für die fie fich fehr intereffirt. 

Arg. Darfich Ihnen eine Bemerkung machen, Mylady ? 
&ie haben einen Theil der Heiterkeit verloren, welche fonft 
alles verfchönert, was Sie umgibt. 

Lady. Das Eann wohl fein. Der Schiffbruch meines 
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Gemahls — es ift wohl fehr natürlich. Doch jetzt ſchon bin 
ich weit ruhiger. Die gewohnte Heiterkeit fol mir nicht un- 
treu werden. Bei der Abendtafel hoffe ich fie ganz wieder 
zu finden. Apropos, Ritter, ich vermuthe, daß manden 
Ihrer Freunde unter den Offizieren eben nicht die bequem: 
ften Quartiere auf diefer armen Inſel zu Xheil geworden. 
Laden Sie fie doch auf's Schloß — jetzt gleich, denn es wird 
fhon fpät. Der Soldat im Felde verfhmäht ja wohl ein 
gutes Abendeffen nicht? — Sollte aud) mein Gemahl nidt 
bei der Tafel erfcheinen — er ift noch fo angegriffen, wird 
fi) vielleicht auf feinem Zimmer ferviren laffen — doch, das 
fol unfere Fröhlichkeit nicht flören. Ich werde mir alle Drühe 
geben, die Honneurs zu machen. 

Bedienter (fümmt). Der Oberſt Cope wünfcht den Rit⸗ 
ter zu fprechen. 

Arg. Meine Damen! Sie erlauben — 

Lady. Wır laffen Sie allein. - 

Arg. Nicht doh! Er wird mir blos rapportiren, wel: 
chen Erfolg die Nachforſchungen im Walde gehabt, das ifl 
in einem Augenblick gefchehen. 

Lady (zum Berienten). Laßt den Oberften hereintreten. 
(Bedienter ab.) 

Malw. ft diefer Oberft verwandt mit bem General 
Cope, der von Prinz Eduard bei Preston - point gefchlagen 
wurde? 

Arg. Ia, und das vermehrt noch des Oberſten alten 
Haß gegen die Stuarte. Er hat eine rauhe zurüd 
Yußenfeite: aber im Grunde ift er ein edler trefflicher 
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Achte Scene 
Vorige. Oberft. 

Oberſt. Herr Ritter; ich Eomme Ihnen zu fagen — 
(wird die Damen gewahr und verbeugt fi). Meine Damen! ich 
habe die Ehre — — 

Ara. Waren Ihre Nachforfchungen im Walde fruchtlo8? 

Oberſt. Jeden Winkel durchkrochen, keine Seele an⸗ 
getroffen. 

Arg. Sonderbar! Doch wollte man ſo gewiß einen 
Menſchen geſehen haben, der ſich im Gebüfch verſteckte. Sollte 
man ung hintergangen haben? 

Malw. Sie fehen, Ritter, hier auf der Inſel fuchen 
Sie vergebens. Bleiben Sie unfere lieben Gaͤſte; aber 
befreien Sie die armen Inſulaner von der läftigen Eins 
quartirung. 

Arg. Sie mögen Recht haben, Miß, morgen wollen 
wir überfegen. 

Oberft. Da bin ich nicht Ihrer Meinung. Ich denke, 
wir wollen die Sakobiten ſchon noch aus dem Bufche Elopfen. 

Lady. Sie hoffen noch immer? 

Oberft. Mich fol der Teufel holen, wenn ich nicht in 
diefer Nacht noch den Rebellen greife, den wir fuchen. 

Arg. Auf welche Art? 

Oberft. O, ich verftehe mein Handwerk. Im Walte 
ſteckt Niemand. Sehr natürlih! und warum?! 

Malw. Nun? warum? 

Oberft. Die Flüchtlinge find doch nur auf diefe Inſel 
gekommen, um ſich bei guter Gelegenheit einzufchiffen? Nun 
müffen fie ja natürlich Tauern, ob nicht irgend ein Schiff am 
Horizont fich blicken läßt. Das können fie ja aber im Walde 
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nicht ſehen? fie werden fich alfo in bie Felſen verfrochen haben 
die dieſes Schloß umaeben. 

Lady (erfhüttert). Weiter ! 

Oberſt. Da hab’ ich nun fogleich hundert und fünfzig 
Grenadiere losgelaffen, die follen jede Höhle, jeden Selfen- 
riß durchkriechen, und ich wette, es entwifcht ihnen Keiner, 
der Fleiſch und Bein hat. 

Lady (bei Seite). Gott! 

Malw. (bei Seite). Es ıft um ihn gefchehen. 

Arg. Das fcheint Sie zu befremden ? 

Lady. Sm Gegentheil; ich bewund’'re die Vorſicht ded 
Herrn Oberften! (Reife zu Malwina.) Sei ruhig! 

Oberft. Nicht wahr, Mylady? Was Eonnt’ ich Beſſers 
hun? Und wiffen Sie, was meine Hoffnung noch beftärkt? 
Als ich eben meine Leute hinführe, erblicke ih am Ufer, ge: 
rade dem Schloffe gegenüber , eine Fleine Barke. 

Lady (yhaſtig). Was haben Sie damit gemadht? 

Oberſt. Eı, zum Zeufel, ich habe fie wegnehmen laſſen. 

Lady (bei Seite). Alles verloren! 

Oberſt. Zwar machte man Umſtaͤnde. Die Barke, hiei 
e3, gehöre Ihnen, Mylady; aber daran Eehrte ich mid 
nicht, denn ich Eenne ja Ihre Treue gegen den König; Sie 
werden gewiß die Flucht eines Verräthers nicht erleichtern. 

Lady. Nein, gewiß nihe — Sie haben fehr wohl ge 
than — indeffen — wenn Ihre Nachforſchungen beendigt 
iind — fo haben Sie wohldie Güte, mir die Barke zurücju: 
fenden — ich brauche fie zuweilen. 

Arg ˖ Das fei meine Sorge! — Oberſt! auf ein War! 
(Spricht leiſe mit ihm.) 

Malw. (eiſe). DO, der unglüdlide Eduard! 
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Lady. Noch ift nicht alles verloren. Tom kennt jeden 
Schleifweg in den Selfen. Finden fie die Barke nicht mehr, 
» Fönnen fie immer wieder in das Schloß zurückfchleichen. 
taffe di) nur! Deine Unruhe Eönnte fie verrathen, und ung 
ıgleich in's Verderben ftürzen. 

Oberſt. Ganz recht, Nitter, daß meine ih audy. (Es 
fchieht ein Schuß — Malwina ſchreit. Aha! Da haben ficher 
nfere Leute einen erwifht! Won bort her kam der Schall, 
erade von den Zelfen herüber. Wir haben Mondfchein: viele 
icht werden wir etwas gewahr. (Gehen an’s Benfter.) 

Malw. Die legte Hoffnung ſchwindet. 

Lady. Leider! 

Oberſt. Sehen Sie, Ritter? Die Soldaten ſcheinen 
jemand zu verfolgen. 

Arg. Ja, ja, ich ſehe. 

Oberſt. Und da unten — ein Menſch, der von Felſen zu 
elſen ſpringt — ſeiner Geſtalt — wenn es Prinz Eduard 
are! — 

20. Wohl möglich! 

Oberſt. Freuen Sie fih, Mylady! bald haben wir ben 
tebellen. 

Lady. Wirklich? Ich bin fehr erfreut! (Bei Seite) O Uns 
ücklicher! (Malwina wird ohnmächtig.) 

Ara. Himmel! Miß wird ohnmächtig. 

Lady. Es iſt nichts — der Schuß hat fie erfchreckt. Sch 
lbſt — ich geftehe Ihnen — fie erholt ſich bereits. (Es fallt 
ermals ein Schuß.) 

Arg. Noch einmal?! 

Oberſt (am Fenſter). Sie haben ihn — nein — fie atti- 
uiren — alle Wetter! — er fegt fi zur Wehr, er fiht wie 
n Rafender. — Die Soldaten fliehen. — Alle Zeufel! 
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Arg. Ich folge Ihnen. 

Malw. Bleiben Sie! 

Arg. Wer als Eduard Eonnte ſolchen Widerftand wagen? 
— Ich felbft will ihn angreifen! Er oder ich — haben muß 
ich ihn lebendig oder todt! (Ab) 

Malw. Armer Eduard! 

Lady. Hier ift Feine Zeit zu jammern — ihn retten — 
retten! wenn es noch möglich ift! 

(Der Vorhang FA.) 


Dritter Yet. 


Erfie Scene 
Lady. Malwina. 

Lady. Noch keine Nachricht? 

Malw. Ein Bedienter ſagte mir eben, man ſehe mehrere 
Truppen auf die Felſen zurüden. 

Lady. Täufchen wir und nicht mit eitler Hoffnung. Eduard 
ift gefangen; auch Tom beunruhigt mich. 

Malw. Ich höre Lärm — Iſt das nicht Toms Stimme? 

Lady. Seien wir auf das Schlimmfte gefaßt ! 








Buweite Scene, 
Vorige. Tom. 
Malw. Nun, Tom? Rede! um Sotteswillen! 
Tom. Ich kann nicht mehr. 
Lady. Alles verloren? Der Prinz gefangen? 
Tom. Der Prinz? Wer fagt das? 
Malw. Erkläre und — 
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Lady, Wo ift er? Was macht er? 

Tom. Er wird den Augenblick hier fein. 

Malw. Iſt es möglich? 

Lady. Man Eennt ihn noch nicht? Erzähle! 

Tom, Wir gingen durch die Eleine Pforte — 

Lady. Bis dahin gab ich euch felbft das Geleite. 

Tom. Kaum hundert Schritt vom Schloffe hören wir 
Ber da! rufen; wir antworten nicht, Eönnen aber weder 
orwaͤrts noch rückwärts. Wir wollen um eine Selfenfpige 
hleichen — plöglich fallt ein Schuß, alles wird Tebendig! der 
Yrinz zieht feinen Degen, ich fpanne meine Piftolen, er greift 
üthend an, nichts widerfteht ihm; doch fhon hat die Menge 
ns faft umringt. Zum Glück tritt der Mond eben hinter eine 
nſt're Wolke. Wir benugen die Eurge Dunkelheit; ich ziehe 
en Prinzen nach mir; ich winde mich mit ihm durch alle Fel⸗ 
n, wir erreichen glücklich das Geld! aber da floßen wir auf 
nen neuen Haufen mit Fackeln, vom Ritter Argyle felbft 
1geführt. Sch erftarre vor Schrecken. »Wie?“ ruft der. Rit- 
r, »Lord Athol hier ?? Flugs ergreife ich den Irrthum und 
n des Prinzen Verwirrung zu verbergen, rufe ich haftig: 
Er felbft, meine Herren, wir hörten ſchießen nahe beim 
Schloß; wir muthmaßten, es möchte etwa ein Zlüchtling ſich 
vifchen den Felſen verftecfen wollen, und Lord Athol war 
ferfüchtig auf die Ehre, ihn felbft gefangen zu nehmen.” — 
)er Prinz ſchweigt, der Ritter glaubt, rühmt des Lords 
ifer, bedankt fi, theilt neue Befehle aus, und Eehrt mit 
m Prinzen zurück. Mir fiel eine Laft vom Herzen, und ein 
enig ftolz auf meine Lift ritt ich voraus, um Sie zu be 
Ihigen. 

Malw, Braver Tom! 

XVIII. 7 
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Lady. Das werde ich dir nie vergeffen. 

Tom, Ei was! das Eommt fo von felbft; man weiß nicht 
wie. Segt nur Eeine Zeit verloren, fie werden gleich hier fein. 
Mit Durchſuchung der Felſen find die Soldaten nun fertig, 
und fo Eönnten wir doch noch diefe Nacht — 

Lady. Recht, Tom; denn mit Tage Anbruch koͤmmt 
mein Gemahl! 

Tom. Es iſt kaum eilf Uhr. Ich weiß noch manchen 
Schleifweg, der an's Ufer führt. 

Lady. An’s Ufer — o Bott! — ich vergaß — die Barfe 
ft weggenommen. 

Tom. Weggenommen? das ift ſchlimm. 

Lady. Uber der Ritter verfprach fie zurück zu geben. Geh’ 
zu ihm, ford’re fie in meinem Namen, ſieh' ihm feft dabei in's 
Gefiht. Sage, wir bedürfen ihrer. Ä 

Tom. Laffen Sie mih nur machen. IH will mit dem 
Dberft Eope fprechen. Das ift ein Teufelskerl. Da kommen 
fie! ich gehe, ich Tauere, ich betrüge Die Schildwachen, und 
halte alles fertig zur neuen Flucht. (Ab.) 





Dritte Scene 
Vorige, Eduard. Argyle. 


Lady. Wie, Mylord? Sie wagen fich bei Nacht heraus! 
Sie haben Ihr ganzes Haus in Schreden und Verwirrung 
geſetzt. 

Malw. Wenn Sie wüßten, wie bekuͤmmert wir ı 
gewefen. 


Ed. Kenne ich nicht Ihre guten theilnehmenden J 
zen?! 


Arg. In der That, Mylord, warum Ihr theures Leben 
gen Verzweifelte auf's Spiel fegen, die nichts mehr zu ver⸗ 
eren haben ? 

Ed. Ich wurde plöglich angefallen. 

Ara. Die Menfchen fohten wüthend; fie haben mehrere 
einer Reute verwundet. Sagten Sie nicht, Mylord, daß 
rer drei gewefen, daß fie nach dem Walde fich zurückge- 
gen? 

Mali. Ah Ritter, feit Ihrer Ankunft höre ich von nichts 
s von Soldaten und von Verfolgen. Das ift eine üble Un⸗ 
rhaltung für Damen. 

Arg. (leife zu Eduard). Bemerken Sie nicht fon wieder, 
ie fie für den Prinzen fich intereffirt! 

Ed. D, ich weiß ee. | 

Bed. (tritt ein). Einige Offiziere fragen nach dem Nit- 

+ (Ab.) 

Arg. Mylady bat ihnen erlaubt, bei der Abendtafel zu 
rfcheinen. 

Lady. Ganz recht. Ich erinnere mid). 

Arg. Ich eile, fie Ihnen vorzuftellen. (Ab.) 

Mali. (teife). Aber, mein Gott, wenn einer darunter 
yare — 

Lady. Laß uns hoffen. Mein Gemahl war fehr lange 
bweſend — fie Eennen ihn nicht. 

Malw. Wär’ es nicht beffer, wenn ber Prinz ſich ent« 

ernte? 


Lady. Da find fie ſchon. Nur die Fafſung nicht verloren. 
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Dierte Scene 
Vorige. Oberft. Ein Offizier. Argyle. 


Arg. Mylord, ich habe die Ehre, Ihnen zwei t 
Kriegskameraden vorzuftellen. 

Dffiz. Die Damen werden verzeihen — 

Oberft. Der Soldat im Felde macht wenig Ko: 
mente. 

Arg. Lächeln). Nur ım Zelde, lieber Oberft? 

Oberſt. Es ift wahr, ich verftehe mich auch fonft 
nicht fonderlich darauf. 

Lady (vie genau beobachtet, Teife zu Malwina). Man Eenn 
nicht. 

Oberſt. Der Satan von einem Stuart macht u 
zu fhaffen; aber er fol büßen. 

Dffiz. Sa, hätten wir ihn nur erft! 

Lady (zu Malwina). Geh’, fieh’ doch nach, ob bie Taf 
reit iſt? (Malwina ab.) 

Dberft (zu Eduard). Hat Mylord auch gegen den Pr 
gedient? 

Ed, Nein, Sir — ich diente — 

Lady. Mein Gemahl war damals in Holland — 
dem Könige nicht von der Seite gekommen. 

Oberft. Sie find in Brabant nicht fo glücklich gen 
als wir in Schottland. An Culloden werden die Sch 
denken. 

Lady (bei Eeite). Der graufame Menfch! 

Ed. Aber wo mir recht ift, haben boch diefe ver: 
Bergfhotten Sie ein paarmal tüchtig gefchlagen ? 

Offiz. Es ift wahr. Man muß dem Prinzen Ger 
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keit widerfahren laffen: e8 fehlte fehr wenig, fo wäre er. Herr 
von Großbritannien gewefen. Ein Mann, der nur felb Neune 
fih auf feindliche Küften wagt, der blos durch Geift und 
Muth eine Armee zu fammeln weiß, ift wahrlich Eeingewöhne 
licher Menfch. Sein Betragen zeugt von Edelmuth und Sees 
lengröße: er ift unfer Feind; aber ich achte ihn, ich bewune 
d’re ihn. 

(Malwina kommt zurück — Bediente bringen eine befeste Tafel.) 

Lady (ergreift des Offiziers Hand). Sie denken wie ein braver 
Mann. Seßen wir ung zu Tifehe, meine Herren! 

Oberft. Won Herzen gern. Ich habe einen verzweifelten 
Hunger und Durft. Mylord wird erlauben, baß wir als echte 
Engländer mehr als eine Slafche leeren. 

(Alle fegen ſich; Eduard und ver Oberft im Vorgrunde, Lady neben Eduard, 
Argyle neben Malwina.) 

Arg. Mein lieber Oberft wird nicht vergeffen, daß wir 
unter Damen ung befinden. 

Oberſt. Sie follen leben, die Damen! (Trinkt) Was 
ſchadet ein Räufchchen? Der Wein löft die Zunge. Man wählt 
die Worte nicht; aber fie gehen vom Herzen. 

(Kriegerifche Muſik in der Ferne.) 

Lady. Was ıft das? 

Ara. (will aufftehen). 

Oberſt. Hahaha! Bleiben Sie, Ritter! bleiben Sie! 

Offiz. Gewiß eine Galanterie vom Herrn Öberft? 

Oberſt. Richtig, mein Sreund! Sobald ich wußte, daß 
wir die Ehre haben würden, bei Mylord zu fpeifen, traf ich 
Anftalten, wie fie fi) für einen Pair bes Reiche geziemen, 
der feinem König immer treu gewefen. 
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Lady (ungeduldig). Nun? was thaten Sie denn? 

Oberſt. Ei, ich fagte zu meinen Grenadieren: Kinder! ' 
ich effe heute Abend bei dem Liebling des Königs, zeigt, dab | 
ihr brave Kerle feid! nehmt die Regimentsmuſik und auf 
die Fahnen, die wir bei Eulloden dem Eduard abgenommen, 
verfammelt euch im Safthofe und ruft: Es Iebe Georg! es 
lebe Lord Athol! was gilt's, er fhift euch ein Zap Wein ı 
herunter, und ihr trinkt auf unfere Gefundheit. 

Lady. Sie find ſehr gütig! Gu ten Bevienten.) Man bringe 
ihnen Wein und Geld, und fie fie fort! 

(Die Muſik fpielt: God save the King.) 

Arg . (na einer Paufe laͤchelnd). Der Oberft hat es wenig 
ſtens recht gut gemeint. 

Oberſt (u Eduard). Nicht wahr, Mylord, ich Hätte Ihnen 
Eeine angenehmere Ueberraſchung machen können? 

Ed. Allerdings! 

Oberſt. E8 fcheint doch eben nicht, als ob Sie großen 
Sefallen daran fanden. (Laty gibt Eduard einen Wink.) 

Er. Glauben Sie, Herr Oberft, daß ih Ihre Auf 
merkfamfeit nad) Würden zu ſchaͤtzen weiß. 

Oberſt. Wenn etwa Anhänger von Stuart hier herum 
verftecft fein follten, fo Eönnen fie das: God save the King! 
mit anhören. 

Lady (sei Ceite). Welche Marter! (Laut) Meine Herren! 
ich dachte, wir ließen jegt die Politik bei Seite) 

Oberft. Recht gern! (Schentt ein.) Aber einen Toaſt wird 
Mylord ung erlauben. 

Ed. Ich bringe ihn felber aus. (Nimmt das Glas.) Dank 
barkeit den Weibern, bie unfer Leben verfäßen! 

Oberſt. Darauf verfteh’ ich mich ſchlecht! 
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Ars. Ih flimme herzlich mit ein! (Stoßen an und trinten.) 

Lady. Wir danken im Namen unfers Gefchlechts. Gebe 
r Himmel, Mylord, daß wir, was Sie uns fchuldig zu 
in glauben, ganz verdienen mögen. 

Oberſt. He! nod ein and’rer Toaſt! 

Lady. Es ift ſchon genug. 

Oberft. Gott verdamme mich! wir müffen noch einen 
ıdern trinken. Wir find ja hier lauter wack're Britten: die 
Zaffen des Königs zu Waffer und zu Lande, und Tod allen 
nhängern der Stuarte! 

Ed, (ſhleudert grimmig feinen Becher von ſich). Ich trinke nie 
af den Tod eines Menfchen! | 

Arg. Was ift das? 

Lady. Baffen Sie fih, Mylord! 

Er. Wer Eann fih da faflen? Daß Georgs Partei 
duard verfolgt, daß ift recht, das muß fo fein; aber auf 
en Tod eines Unglüclichen, wer er auch fei, beim fröhlichen 
zelage zu trinken, das Fann nur ein böfer Menfch ! 

Oberſt. Mylord! 

Lady (bei Seite). Er verraͤth fi und uns. 

Oberſt. Sie nehmen fi eined Rebellen an? 

Ed. Eines unglücklichen Prinzen, der, als feine Siege 
jeorg zittern machten, allen feinen Anhängern ftreng gebot, 
es Feindes Leben zu ſchonen. 

Lady. In der That, meine Herren, erinnern Sie ſi ch, 
aß der König ſelbſt dergleichen rauhe Geſinnungen nicht bil- 
zt. Wiſſen Sie nicht, daß neulich auf einem Maskenball 
n Vermummter ſich dem Könige nahte, und ihm in's Ohr 
üſterte: Ich trinke auf Stuartd Geſundheit! Ich auch, er⸗ 
iderte der König fehr ruhig; denn er ift ein’ ungluͤcklicher 
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Fürft. Wundern Sie ſich daher nicht, wenn mein Gemahl 
eben fo großmüthig zu fein ftrebt, als fein König! 

Offiz. Auch denken wir nicht wie — 

Lady. Ich weiß. 

Mal. (bei Seite). Gott fei Dank, es gebt vorüber. 

Arg. Gicht auf). Es wird Zeit, Oberſt, daß wir auf 
brechen! 

Oberſt (ficht auf). Nichts für ungut! Sch bin ein echter 
Britte. (Alle ftehen auf.) 

Lady. Wir fcheiden dennoch als gute Freunde. 

Arg. (um Ober). Unfere Leute find vom Nachſuchen 
erſchöpft. Man muß fie zurücrufen und ihnen Ruhe gan: 
nen. Eberſt uns Offizier ab.) 

Malw. Ya wohl, Ritter! 

Lady. Die Felſen bleiben alfo nunmehro unbewacht? 


Fünfte Scene. 
Vorige. Ein zweiter Offizier. 

Offiz. Ritter! ich bringe den Unbekannten, den wir am 
jenfeitigen Ufer ergriffen haben. 

Arg. Der fih für Lord Athol ausgibt? . 

Lady (Hei Seite). Himmel! 

Dffiz. Er bat, ihn fogleih zu Mylady zu führen, die 
er feıne Gemahlin nennt. 

Malw. (bei Seite). Grauſames Schickſal! 

Lady (ſehr verlegen). Er möge Fommen! (Offizier ab.) Ein 
Unglücflicher verdient immer Schonung! — (Zu Eduard.) Aber 
Sie, Mylord, möchten zu lebhaft werden. Wollten Sie 
nicht lieber auf Ihr Zimmer ſich begeben? 
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Malw, Ich begleite Sie, mein Obeim. 

Arg. Verzeihen Sie, Mylords Gegenwart ift durchaus 
sthmendig. Sch bitte, bleiben Sie! (Ergreift ihn beider Hand.) 

Ed. (Hei Seite). Verloren! 

Arg. Hat der kühne Wagehals nicht feinen Plan allein 
ıf Shre Abweſenheit und auf die Hoffnung gegründet, daß 
dylady aus Herzensgüte ihn anerkennen werde? Ihr unvere 
utheter Anblick, Mylord, wird ihn fogleich zu Boden fchmet- 
m! Ha! da iſt er! 


Sechſte Scene. 
Vorige. Athol. Offizier (mit, Wade). 

Lady (bei Seite). Ach, Eönnte er meine Winfe verftehen ! 

Ed, (bei Seite). Ergebung in mein Schicffal! 

Athol (freudig). Endlich feh’ ih Sie wieder, Mylady! 

Lady, Was fol ich fagen? 

Athol. Wie? Welch ein Empfang? Doc vor allen 
Jingen benehmen Sie diefen Herren ihren Irrthum; er= 
ären Sie, daß ich Lord Athol und Ihr Gemahl bin. Man 
ale mich für einen flüchtigen Anhänger der Stuarte — mid), 

nig Georgs Freund — 

Lady. Sie? wären? 

Athol. Was fol das heißen? 

Lady. Allerdings wünfcht’ ich in dieſem Augenblick einen 
nglücklichen Flüchtling zu retten — aber ich fürchte — meine 
Iflicht zu verlegen. 

Athol. Einen Flüdhtling zu retten? 

Arg. Wozu fo viel Schonung, Mylady? Mein Herr! 
Sie find nicht Lord Athol. 

Athol. Nicht? 
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Arg. Hier fteht Lord Athol, der gerade biefen Abe 
rechter Zeit gekommen ift, um Sie zu entlarven. 

Athol. Wer? Wer? 

Arg. (wendet Eduard, der ſich abwärts gekehrt hatte). T 

Athol. (heftig erfpättert). Da dieſer? — Er — er 
(plöglich inne haltend und vor ſich murmelnd.) Er rettete : 
Rom dag Leben. 

Lady (dies bemerkend, Bei Seite). Sein Herz hat dat 
nige errathen. (aut) Sie fehen, meine Herren, wi 
wirrt den Sremdling Mylords Anblick macht. 

Athol (nach einer Paufe für fih). Jetzt begreife ich 

Arg. Nun, mein Herr? 

Athol (Halb laut). Unglüclicher Eduard! 

Arg. Eduard? Was fagt er! 

Athol. Meine Herren — die unvermuthete Gege 
eined Mannes — den ich weit von hier glaubte — 
mich alles zu bekennen. Sch bin von nun an — wer ur 
Sie nur felbft wollen! (Zu Eduard.) Ste fehen, daß id 
Züge nicht vergeffen Eonnte. Habe ich Ihnen einen ‘ 
blick Unruhe verurfacht — fo verzeihen Sie mir. ©e 
glücklich, Mylord, und wenn jemald das Schicffal ( 
die drücfende Lage eines Flüchtlings fegen follte, fi 
Sie Sott aus der Gewalt Ihrer Feinde, das iſten 
licher Wunſch. Meine Herren! Sie wiffen jegt alle 
fihern Sie ſich meiner Perfon, und verlaffen Sie 
ein Haus, deffen Gebieterin unfere Gegenwart Iafl 
len muß. 

Ed. (von Athols Edelmuth ergriffen). Nein, Sie fi 
Haus nicht verlaffen — 

Athol, Genug, Mylord! Keine Sorge um 
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Urg. Ihr Name, mein Herr? 

Athol. Sch muß — ih will ihn verfchweigen. 

Arg. Ihr Anftand ift fo edel — und ein Wort, welches 
jie fallen ließen, Eönnte mich est auf die Vermuthung 
ingen — 

Athol. Auf welche? 

Arg. Daß Prinz Eduard ſelbſt vor mir fteht. 

Athol. Hab’ ich es geleugnet? 

Arg. Ha! — Sie find es! — Wohlan, Prinz, ih habe 
hrentwegen ftrenge Befehle: doch werde ich die Achtung 
ht aus den Augen feßen, die ih Ihrem Namen und Ihrem 
nglück ſchuldig bin. 


Siebente Scene 
Vorige. Oberſt. Tom. 


Oberſt. Ritter! ich bringe ſchlimme Neuigkeiten. Man 
bt Signale: eine franzöſiſche Flotte nähert ſich der Küſte; 
an fürchtet eine Landung. 

Arg. Wäre es möglich? 

Oberſt. Der Herzog von Cumberland ift fo eben auf ber 
nfel angekommen. 

Lady und Mal. (bei Seite). Gott! 

Oberſt. Er will felbft Anftalten treffen. Die ganze Infel 
in Alarm. Man Eann die feindlichen Schiffe bereitd zählen. 
inige follen fogar ſchon in die Bai dem Schloffe gegenüber 
geln. Sch habe fo eben mit dem Herzeg gefprochen; ich habe 
m gefagt, Mylord fei hier; das freut ihn fehr. Er will felbft 
mmen, feinen alten Kriegskameraden zu befuchen; auch 
ffe er Rath und Beiſtand zur VWertheidigung der Inſel von 
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ihm. Wenn Mylord ihm entgegen gehen wollte, vielleicht 
fände er ihn noch an der nordiweftlichen Küfte. 

Lady (lebhaft). Ganz gewiß! Das ift Pflicht der Freund⸗ 
fhaft wie der HöflichFeit. (Zu Eduard.) Eilen Sie, Mylord! 
eilen Sie dem Herzog entgegen. Tom! 

Tom. Myladn! 

Lady. Begleite deinen Herrn! 

Tom, Verftanden! 


Lady. Aber Sie werben bafür forgen, Nitter, daß bie | 


Wachen ihn nicht aufhalten? 
Arg. Oberſt! Lord Athol und fein Gefolge paffıren frei. 


! 
| 


Sie ftellen ſich fogleich an die Spige Ihres Negiments, ben ' 


Herzog zu empfangen. 
Oberſt. Sie gehen nicht felbft, Ritter ? 
Ara. Ich darf den Prinzen nicht verlaffen. 
Oberſt. Den Prinzen? 
Arg. Ich felbft will ihn dem Seldherrn ausliefern. 
Lady (Ieife). Die Barke, Tom? 
Tom, Sie wartet. 
Lady. Fort! geſchwind! 
Malw. (leiſe zu Eduard). Gott geleite Sie! 
(Eduard kann nicht ſprechen, ſieht den Lord, die Lady und Malwiss 


bedeutend an, legt die Hand auf fein Herz und entfernt fich ſchnell mi 
Tom — Oberft folgt ibm.) 


Arg. Nun kann meine Ubreife von diefer Inſel fich lang 
verzögern. 

Lady. Sie glauben wirklich, die Sranzofen würde 
wagen?! — 

Arg. Warum nicht? Wir haben hier nur eine gerin® 
Macht, das Eönnte leicht dur Spione verrathen worden ſein 
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Ind den Seind, deſſen Slotte einzig und allein beſtimmt if, 
en Prinzen zu retten, wird neue Wuth ergreifen, wenn er 
fährt, daß er zu fpät gefommen. Ich rathe Ihnen, Mylady, 
ch von einem Orte zu entfernen, ber leicht ein Schauplag 
er blutigften Gräuel werden Eönnte. 

Athol (fich vergeffend mit edler Hige). Mein, die Franzoſen 
ürfen Eeine Landung wagen; wenn jeder Britte denkt und 
ihlt wie ich, fo greifen wir rafch zu den Waffen — 

Arg. Wie? Was ift das? 

Athol (bei Seite). Ich vergeffe mich. 

Ars. Was bedeutet diefe Sprache? 

Lady. Sch höre Geräufch. 

Mali. (ingftlich und leiſe). Wenn es ber Herzog wäre — — 

Lady (teife). Ruhig! Hat er Zeit gehabt, das Ufer zu 
reichen, fo ift er gerettet. 





Achte Scene 
Vorige. Herzog von Cumberland (mit Gefolge). 


Bed, (voraus), Der Herzog von Gumberland. 

Athol (ieife zu Lady). Machen wir und gefaßt auf Vor⸗ 
uͤrfe! 

Lady (eiſe). Wir haben das Bewußtſein einer guten 
hat. 

Athol (wirft fih auf einen Seffel neben dem Tifch, und verbirgt 
in Geflcht in feine Hände). 

Herz. (zum Gefolge ſprechend). Es feheint mir nicht, daß fie 
ne Landung wagen werden. Gleichviel, man muß auf alles 
efaßt fein. — Verzeihen Sie, Mylady, meinen fpäten Ueber⸗ 
ill. Die Umftände müffen entfchuldigen. 
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Zady. Der Herzog von Cumberland iſt jederzeit wil 
kommen. 

Herz. Ich war erſtaunt, Sie hier zu finden. Ich glaubt 
Cord Athol noch in Brabant und Sie bei Hofe. Aber wo J 
Ihr Gemahl? 

Arg. Er eilte zu Ihrem Empfang; Sie hätten ihm ei 
gegnen follen. 

Herz. Wir find Waffenbrüder; er iſt ein Biedermann | 
ein wac'rer Soldat, ein getreuer Unterthan — auf ihn bar 
der König fich verlaffen und England ftol; fein. 

Athol (bei Seite). Er beſchaͤmt mid). 

Herz. Ritter, wenn die Brangofen erfahren, daß det, 
Prinz auf diefer Inſel ift, fo werden fie alles wagen, ihn un | 
fern Händen zu entreißen. Ihnen übergebe ich den Gefange' 
nen, Sie müffen ihn fogleich nach London fehaffen. Doc m: 
ift er? 

Ars. (teife). Hier. Er fcheuet Ihren Blick. 

Herz. Der Unglückliche! Sch will mich ſtellen, als würd 
ich feiner nicht gewahr. Den Ueberwundenen muß man nid! 
demüthigen. Reifen Sie ſogleich ab, Ritter ; Sie haften mi 
Ihrem Kopfe für den Prinzen. 

Arg. Sch Eenne meine Pflicht. Prinz, belieben Sie mr 
zu folgen! 

Athol (fi wenden). Sch muß bleiben ! 

Herz. Was hör’ ich! Lord Athol! 

Arg. Lord Athol?! 

Herz. Er felbft. Welch ein Irrthum!? 

Arg. Verrätherei! Sch bin verloren — betrogen — ef 
begreife ich alles! Diefe Verwirrung — dies Geheime 
volle — ba, Mylady! was haben Sie gethan ? 


ille 
Herz. Und Prinz Eduard? 

Arg. Iſt nicht mehr in meiner Gewalt. Ich Eannte ihn 
cht, hatte beide nie gefehen — man hat den Lord mir unter: 
ſchoben — ich felbft habe feine Entwerchung befördert. Doch 
elleicht ift ed noch Zeit. (Zu Tom, ver eben eintritt, und den er 
ftig ergreift.) Ha! bu warft es! Du haft ihn begleitet! Was 

aus ihm geworden? Rede! 

Tom. Ih — ich glaube — Mylady — 

Arg. Nede, Unglüclicher! Was haltft du da in der 
and! (Heißt ihm eine Ecpreibtafel weg.) Mit Bleiftift — kaum 
erlich — Eieſt.) »An Mylady Athol und Miß Maebonald: 
h bin gerettet, ich bin auf einem franzöſiſchen Schiffe. 
teine Leiden Eann ich einft vergeffen, Ihre Wohlthaten nie. 
buard.? 

Lady un Malw. Er ift gerettet. 

Herz. Ich kann von meinem Erftaunen nicht zu mir felbft 
mmen. Sie, Mylady, die Freundin der Königin? und Sie, 
dylord, des Königs Liebling ? 

Athol. Ich habe nur ein Wort zu fagen: er rettete mir 
Rom das Leben. 

Lady. Das wußte ih nicht. Mein Gemahl war abwe- 
ıd. Sch bin allein die Schuldige. 

Herz. Und was bewog Sie? 

Lady. Mein Fürft, Sie hätten eben fo gehanbelt. 

Herz. Ich? 

Lady. Ja Sie. Wenn diefer unglüdlihe Prinz, von 
ımpen bedeckt, von Hunger und Gram aufgezehrt, zu Ihnen 
Eommen wäre unb mit dem Zone der Verzweiflung gefagt 
itte: »Ich bin geächtet, verfolgt, entEräftet, ich kann nicht 
eiter. Sch flebe um eine Stunde der Ruhe und um einen 
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Biffen Brot. Hier ift mein Kopf, ich vertraue ihn Ihrem 
Edelmuth.? — Was hätten Sie gethan? | 
Herz. Ih — ich weiß niht — | 
Lady. Auf Ihre Ehre — was hätten Sie gethan? | 
Herz. Was ich gethan hätte? GMach einer Pauſe ergreift e 
beider Hände, und drückt fie gerührt.) Sch hätte ihn gerettet. 
Lady. D, das wußte ih; wir thaten unf’re Pflicht. 
Herz. Ja, Mylady, und ich felbft will Ihr Fuͤrſpreche 
bei Hofe fein. Nie fol eine fhöne Handlung durch Partei: 
wuth verdunfelt werden. Die Pflicht gebietet, den Zein) 
zu bekämpfen, die MenfchlichEeit, den Unglücklichen zu retten 


(Der Vorhang FAN.) | 


Der 


aler von Ungefähr. 


— — 


Ein eu ſt ſpiel 
in einem Aufzuge. 


— | EEE 


Erſchien 1804 


— — 


Berfounem 


Herrvon Örünfelb. 

Karl, fein Sohn. 

Flink, deffen Bedienter. 

Frau von Roſen, eine junge, reiche Witwe. 
Laurette, ihr Kammermädchen. 
Mordfuß, ein Wucherer. 

Ohnebart, ein Profeſſor der Beredſamkeit. 
Fleiſchhauer, ein Fechtmeiſter. 
Sattelfeſt, ein Stallmeiſter. 
Schnippſchnitt, ein Schneider. 
Fegbeutel, ein Reſtaurateur. 
Hüpfeſchnell, ein Tanzmeiſter. 

Ein Briefträger. 


(Die Scene ift ein gemeinfchaftlicher Saal in einem Hötel | 
einer Mittelthür; rechts das Zimmer der Frau von Roſen, 
Wohnung.) 


Erſte Scene. 
Karl von Grünfeld um Flint, 


- Flint, ’ 

8 wird gleich eilfe ſchlagen, mein Herr, machen Sie, daß 
ne fortfommen. 

Karl. Wenn doch unfre allerliebfte Nachbarin heraus 
me! 

Flint. Shren Gläubiger müffen Sie vermeiden. 

Karl. Seit zwei Zagen hab’ ich fie nicht gefeh'n. 

Flink. Er Eommt diefen Morgen punft eilfe. 

Karl. Sch Liebe fie fo fehr! 

Flint, Er liebt Ihr Gold. 

Karl. Sch denke fo viel an fie! 

Flink. Und fo wenig an's Bezahlen. 

Karl. Cap mid) zufrieden. Wer Eommt denn eigentlich 
efen Morgen ? 

Flint. Warten Sie. Wir haben gerade fo viele Gläubi- 
r, als es in Griechenland Weife gab! da nun audy fieben 
age in der Woche find, fo haben wir und das Vergnügen 
behalten, täglih einem der Herren Audienz zu geben. 
tontags kommt der Neflaurateur Segbeutel, Dinstags der - 
echtmeifter Zleifchhauer, Mittwochs der Schneider Schnipp- 
ynitt, Donnerstag der Tanzmeifter Hüpfefchnell; und heute 
- heute ift Freitag — heute werden wir dad unausfprech- - 
he Vergnügen genießen, ben Herrn Mordfuß willfommen 

beißen. Der ift der fchlimmfte von allen. 

Karl, Heute fagft du? 

Flink (pathetifh). Sa heute. Der Freitag ift en Unglücfstag! 
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Arg. Hier fteht Lord Athol, ber gerade biefen Abend zu 
rechter Zeit gekommen ift, um Sie zu entlarven. 

Athol. Wer! Wer? 

Arg. (wendet Eduard, ver fh abwärts gelehrt Hatte). Diefer! 


Athol. CHeftig erfpättert). Ha dieſer? — Er — er ifi— | 


(plöglich inne haltend und vor fih murmelnd) Er rettete dir zu 


Rom das Leben. 
Lady (tie bemerfend, bei Seite). Sein Herz bat das mei: 


nige errathen. (Raut.) Sie fehen, meine Herren, wie ver: | 


wirrt den Fremdling Mylords Anblick macht. 


Athol (nach einer Raufe für fih). Jetzt begreife ich alles. 


Arg. Nun, mein Herr? 

Athol (Halb laut). Unglüclicher Eduard! 

Arg. Eduard? Was fagt er? 

Athol. Meine Herren — die unvermuthete Gegenwart 
eines Mannes — den ich weit von hier glaubte — zwingt 
mich alles zu befennen. Ich bin von nun an — wer und wa) 
Sie nur felbft wollen! (Zu Eduard.) Sie fehen, daß ich Ihte 
Züge nicht vergeffen Eonnte. Habe ich Ihnen einen Augen: 
blic® Unruhe verurfacht — fo verzeihen Sie mir. Sein Cie 
glücklich, Mylord, und wenn jemald dad Schickſal Sie in 
die drückende Lage eines Ylüchtlings fegen follte, fo rette 
Sie Gott aus der Gewalt Ihrer Feinde, das ift mein herr 
licher Wunſch. Meine Herren! Sie wiffen jeßt alles; ver 
fihern Sie fi) meiner Perfon, und verlaffen Sie mit mr 
ein Baus, beffen Gebieterin unfere Gegenwart läftig fa. 
len muß. 

Ed. (von Athols Edelmuth ergriffen). Nein, ie follen did 
Haus nicht verlaffen — 

Athol. Genug, Mylord! Keine Sorge uns mid 


| 
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Arg. Ihr Name, mein Herr? 

Athol. Ih muß — ich will ihn verfchweigen. 

Ars. Ihr Anftand ift fo edel — und ein Wort, welches 
jie fallen ließen, Eönnte mid leitht auf die Vermuthung 
ingen — 

Athol. Auf welche? 

Arg. Daß Prinz Eduard ſelbſt vor mir ſteht. 

Athol. Hab' ich es geleugnet? 

Arg. Ha! — Sie ſind es! — Wohlan, Prinz, ich habe 
hrentwegen ſtrenge Befehle: doch werde ich die Achtung 
ht aus den Augen ſetzen, die ich Ihrem Namen und Ihrem 
nglüd fchuldig bin. 


Siebente Scene, 
Vorige, Oberft. Tom, 


Oberſt. Ritter! ih bringe fchlimme Neuigkeiten. Man 
bt Signale: eine franzöſiſche Flotte nähert fich der Küſte; 
an fürchtet eine Landung. 

Arg. Wäre es möglich? 

Oberft. Der Herzog von Cumberland ift fo eben auf der 
nfel angekommen. 

Lady un Malw. (Sei Seite). Gott! 

Oberſt. Er will ſelbſt Anftalten treffen. Die ganze Inſel 
in Alarm. Man Eann die feindlichen Schiffe bereits zählen. 
inige follen fogar fchon in die Bai dem Schloffe gegenüber 
zeln. Ich habe fo eben mit dem Herzog gefprochen; ich habe 
m gefagt, Mylord fei hier; das freut ihn fehr. Er will felbft 
mmen, feinen alten Kriegsfameraden zu befucken; auch 
ıfft er Rath und Beiſtand zur Vertheibigung der Juſel von 
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ihm. Wenn Mylord ihm entgegen gehen wollte, vielleicht 
fände er ihn noch an der nordweftlichen Küfte. 

Lady (Iehhaft). Ganz gewiß! Das ıft Pflicht der Sreund: 
fehaft wie der Höflichkeit. (Zu Eduard.) Eilen Sie, Mylord! 
eilen Sie dem Herzog entgegen. Tom! 

Tom. Mylady! 

Lady. Begleite deinen Herrn! 

Tom. Berftanden ! 

Lady. Aber Sie werden dafür forgen, Ritter, daß bie 
Wachen ihn nicht aufhalten? 

Arg. Oberſt! Lord Athol und fein Öefolge paffiren frei. 
Sie ftellen fich fogleich an die Spige Ihres Regiments, ben 
Herzog zu empfangen. 

Oberſt. Sie gehen nicht felbft, Ritter? 

Arg. Ich darf den Prinzen nicht verlaffen. 

Oberſt. Den Prinzen? 

Arg. Ich felbft will ihn dem Seldherrn ausliefern. 

Lady (Leite). Die Barke, Tom? 

Tom, Sie wartet. 

Lady. ort! geſchwind! 

Malw. (Ieife zu Eduard). Gott geleite Sie! 

(Eduard kann nicht fprechen, fleht den Korb, die Lady und Malwins 
beveutend an, legt die Hand auf fein Herz und entfernt fich ſchnell mit 
Tom — Oberft folgt ihm.) 

Arg. Nun Eann meine Abreife von diefer Infel fich lange 
verzögern. 

Lady. Sie glauben wirklih, die Franzoſen würden 
wagen? — 

Arg. Warum nicht? Wir haben hier nur eine gering! 
Macht, das könnte leicht durch Spione verrathen worben ſein 
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nd den Feind, deſſen Slotte einzig und allein beſtimmt iſt, 
m Prinzen zu retten, wird neue Wuth ergreifen, wenn er 
fahrt, daßer zu fpät gefommen. Ich rathe Ihnen, Mylady, 
ch von einem Orte .zu entfernen, ber leicht ein Schauplag 
er blutigften Gräuel werden Eönnte. 

Athol Cfich vergeffend mit edler Hige), Mein, die Srangofen 
irfen Feine Landung wagen; wenn jeder Britte denkt und 
ihlt wie ich, fo greifen wir rafch zu den Waffen — 

Arg. Wie? Was ift das? 

Athol (bei Seite). Ich vergeffe mich. 

Arg. Was bedeutet diefe Sprache? 

Lady. Sch höre Seräufch. 

Malw. (ingftlich und Ieife), Wenn es der Herzog wäre — _ 

Lady (teife). Ruhig! Hat er Zeit gehabt, das Ufer zu 
reichen, fo ift er gerettet. 





Adte Scene 
Vorige. Herzog von Cumberland (mit Gefolge). 


Bed. (voraus). Der Herzog von Cumberland. 

Athol (leife zu Lady). Machen wir und gefaßt auf Vor⸗ 
ürfe ! 

Lady (teife). Wir haben das Bewußtſein einer guten 
bat. 

Athol (wirft fih auf einen Seffel neben dem Tiſch, und verbirgt 
in Geſicht in feine Haͤnde). 

Herz, (zum Gefolge ſprechend). Es ſcheint mir nicht, daß fie 
ne Landung wagen werden. Öleichviel, man muß auf alles 
faßt fein. — Verzeihen Sie, Mylady, meinen fpäten Leber: 
ill. Die Umftände müffen entfchuldigen. 
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Lady. Der Herzog von Cumberland iſt jederzeit will: 
Eommen. 

Herz. Ich war erftaunt, Sie hier zu finden. Ich glaubte 
Cord Athol noch in Brabant und Sie bei Hofe. Aber wo ift 

Ihr Gemahl? 

Arg. Er eilte zu Ihrem Empfang; Sie hätten ihm be 
gegnen follen. 

Herz. Wir find Waffenbrüder ; er iff ein Biedermann, 
ein wack'rer Soldat, ein getreuer Unterthan — auf ihn barf 
der König fich verlaffen und England ſtolz fein. 

Athol (dei Seite). Er beſchaͤmt mich. 

Herz. Nitter, wenn die Srangofen erfahren, daß der 
Prinz auf diefer Inſel ift, fo werden fie alled wagen, ihn un 
fern Händen zu enzreißen. Ihnen übergebe ich den Gefange: 
nen, Sie müffen ihn fogleich nad) London fchaffen. Doc wo 
ift er? 

Arg. (teife). Hier. Er fheuet Ihren Blick. 

Herz. Der Unglücdlihe! Ich will mich ſtellen, als würde 
ich feiner nicht gewahr. Den Ueberwundenen muß man nicht 
demüthigen. Reifen Sie fogleih ab, Ritter; Sie haften mit 
Ihrem Kopfe für den Prinzen. 

Arg. Ich Eenne meine Pflicht, Prinz, belieben Sie mir 
zu folgen! 

Athol (fich wendend). Sch muß bleiben! 

Herz. Was hör’ ich! Lord Athol! 

Arg. Lord Athol?! 

Herz. Er ſelbſt. Welch ein Irrthum!? 

Arg . Verraͤtherei! Ich bin verloren — betrogen — jeht 
begreife ich alles! Dieſe Verwirrung — dies Geheimniß 
volle — ha, Mylady! was haben Sie gethan? 


ille 
Herz. Und Prinz Eduard? 

Arg. Sft nicht mehr in meiner Gewalt. Ich Eannte ihn 
cht, hatte beide nie gefehen — man hat den Lord mir unter- 
fchoben — ich felbft habe feine Entweichung befördert. Doch 

Hetcht ift ed noch Zeit. (Zu Tom, der eben eintritt, und ben er 
fig exgeeift.) Ha! du warft ed! Du haft ihn begleitet! Was 
FE aus ibm geworden?! Rebe! 

Tom. Ih — id glaube — Mylady — 

Arg. Nede, Unglücklicher! Was haltft du da in ber 
and? Geißt ihm eine Schreibtafel weg.) Mit Bleiftift — kaum 
ferlih — (eier) »An Mylady Athol und Miß Maebonald: 
ch bin gerettet, ich bin auf einem franzöfifhen Schiffe. 
teine Leiden Eann ich einft vergeffen, Ihre Wohlthaten nie. 
duard.? 

Lady un Malw. Er ift gerettet. 

Herz. Ich kann von meinem Erftaunen nicht zu mir felbft 
mmen. Sie, Mylady, die Freundin der Königin? und Sie, 
tylord, des Königs Liebling? 

Athol. Sch habe nur ein Wort zu fagen: er rettete mir 
Rom das Leben. 

Lady. Das wußte ich nicht. Mein Gemahl war abwe- 
nd. Ich bin allein die Schuldige. 

Herz. Und mas bewog Sie? 

Lady. Mein Fürft, Sie hätten eben fo gehanbelt. 

Herz. Ih? 

Lady. Ja Sie. Wenn diefer unglüdlide Prinz, von 
ımpen bedecft, von Hunger und Gram aufgezehrt, zu Ihnen 
:Eommen wäre und mit dem Zone der Verzweiflung gefagt 
itte: »Ich bin geächtet, verfolgt, entEräftet, ich kann nicht 

iter. Ich flehe um eine Stunde der Ruhe und um einen 


WWWWWWUW — —— Dede 


Herz. Ich — ih weiß ide — 
Lady. Auf Ihre Ehre — was hätten Sie gethan? 
Herz. Was ich gethan hätte? (Nach einer Paufe ergreift er | 
beiber Hände, und drückt fie gerührt.) Ich hätte ihn gerettet. [ 
Lady. O, das wußte ich; wir thaten unf’re Pflicht. 
Herz. Ja, Mylady, und ich ſelbſt will Ihr Fuͤrſprecher 
bei Hofe fein. Nie fol eine fhöne Handlung durch Partei: ! 
wuth verdunfelt werben. Die Pflicht gebietet, den Feind 
zu bekämpfen, die MenfchlichFeit, den Unglüdlichen zu retten. 


(Der Vorhang FAN.) 


Der 


ater von ungefähr, 


— — 


Ein Sufppier 
in einem Aufzuge. 


— · 


Erſchien 1804 


Tre 


Perſonen. 


Herrvon Grünfeld. 

Karl, ſein Sohn. 

Flink, deſſen Bedienter. 

Frau von Roſen, eine junge, reiche Witwe. 
Laurette, ihr Kammermädchen. 
Mordfuß, ein Wucherer. 

Ohnebart, ein Profeſſor ver Beredſamkeit. 
Fleiſchhauer, ein Fechtmeiſter. 
Sattelfeſt, ein Stallmeiſter. 
Schnippſchnitt, ein Schneider. 
Fegbeutel, ein Reſtaurateur. 
Hüpfeſchnell, ein Tanzmeiſter. 

Ein Briefträger. 


(Die Scene ift ein gemeinfchaftlicher Saal in einem Hitelg 
einer Mittelthür ; rechts das Zimmer ber Frau von Roſen, Ih 
Wohnung.) 


Erſte Scene. 
Karl von Grünfeld un Flint, 


Flint, , 
Fs wird gleich eilfe ſchlagen, mein Herr, machen Sie, daß 
ste fortkommen. 

Karl. Wenn doch unſ're allerliebſte Nachbarin heraus 
ime! 

Flink. Ihren Gläubiger müſſen Sie vermeiden. 

Karl. Seit zwei Tagen hab' ich ſie nicht geſeh'n. 

Flink. Er kommt dieſen Morgen punkt eilfe. 

Karl. Ich liebe ſie ſo ſehr! 

Flink. Er liebt Ihr Gold. 

Karl. Ich denke ſo viel an ſie! 

Flink. Und ſo wenig an's Bezahlen. 

Karl. Laß mich zufrieden. Wer kommt denn eigentlich 
eſen Morgen? 

Flint. Warten Sie. Wir haben gerade fo viele Gläubi- 
er, als e8 in Griechenland Weife gab! da nun auch fieben 
age in der Woche find, fo haben wir ung das Vergnügen 
yrbehalten, täglich einem der Herren Yudienz zu geben. 
Rontags Eommt der Reftaurateur Segbeutel, Dinstags der - 
echtmeifter Sleifchhauer, Mittwochs der Schneider Schnipp⸗ 
ynitt, Donnerstag der Tanzmeifter Hüpfefchnell; und heute 
- heute ift Sreitag — heute werden wir das unausfpred- - 
he Vergnügen genießen, den Herrn Mordfuß willfommen 

ı heißen. Der ift der ſchlimmſte von allen. 
Karl. Heute fagft du? 
Flink (pathetiſch). Ja heute. Der Freitag ift ein Unglüce tag! 
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nd ben Feind, deſſen Flotte einzig und allein beftimmt if, 
m Prinzen zu retten, wird neue Wuth ergreifen, wenn er 
fährt, daßer zu fpät gelommen. Ich rathe Ihnen, Mylady, 
ch von einem Orte zu entfernen, ber Teicht ein Schauplag 
er blutigften Gräuel werden könnte. 

Athol (fich vergeffend mit edler Hige). Mein, die Sranzofen 
irfen Eeine Qandung wagen; wenn jeder Britte denkt und 
ihlt wie ich, fo greifen wir vafch zu den Waffen — 

Arg. Wie? Was ift das? | 

Athol (bei Seite). Ich vergeffe mich. 

Arg. Was bedeutet diefe Sprache? 

Lady. Ich höre Geräufch. 

Malt. (ingftlih und Ieife). Wenn es der Herzog wäre — . 

Lady (teife). Ruhig! Hat er Zeit gehabt, das Ufer zu 
reichen, fo iſt er gerettet. 





Adhte Scene 
Vorige, Herzog von Cumberland (mit Gefolge). 


Bed, (voraus). Der Herzog von Cumberland. 

Athol (ieife zu Lady). Machen wir ung gefaßt auf Vor⸗ 
ürfe! 

Lady (teife). Wir haben das Bewußtſein einer guten 
bat. 
Athol (wirft fih auf einen Seſſel neben dem Tifch, und verbirgt 
in Geſicht in feine Hände). 

Herz. (zum Gefolge ſprechend). Es ſcheint mir nicht, daß fie 
ne Landung wagen werben. Gleichviel, man muß auf alles 

aßt fein. — Verzeihen Sie, Mylady, meinen fpäten Ueber⸗ 
ill. Die Umftände müffen entfchuldigen, 
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llle 
Herz. Und Prinz Eduard? 

Arg. Sft nicht mehr in meiner Gewalt. Ich Eannte ihn 
ht, hatte beide nie gefehen — man hat den Lord mir unter- 
:fchoben — ich felbft habe feine Entmeichung befördert. Doch 
jelleicht ift ed noch Zeit. (Zu Tom, ber eben eintritt, und den er 
ıftig ergreift.) Ha! du warft es! Du haft ihn begleitet! Was 
E aus ihm geworden? Rede! 

Tom. Ih — ich glaube — Mylady — 

Arg. Rede, Unglüdtiher! Was haltft du da in der 
and? GReißt ihm eine Schreibtafel weg.) Mit Bleiftift — kaum 
ferih — Cieſt.) »An Mylady Athol und Miß Maebonalt: 
ch bin gerettet, ich bin auf einem franzöſiſchen Schiffe. 
deine Leiden kann ich einſt vergeſſen, Ihre Wohlthaten nie. 
duard.?” 

Lady un Malw. Er ift gerettet. 

Herz. Ich Eann von meinem Erftaunen nicht zu mir felbft 
mmen. Sie, Mylady, die Freundin der Königin? und Sie, 
Rylord, des Königs Liebling ? 

Athol. Sch habe nur ein Wort zu fagen: er rettete mir 
Rom dag Leben. 

Lady. Das wußte ich nicht. Mein Gemahl war abwe- 
nd. Sch bin allein die Schuldige. 

Herz. Und was bewog Sie? 

Lady. Mein Fürft, Sie hätten eben fo gehandelt. 

Herz. Ich? 

Lady. Sa Sie. Wenn diefer unglüdliche Prinz, von 
umpen bedeckt, von Hunger und Gram aufgezehrt, zu Ihnen 
kommen wäre und mit dem Tone der Verzweiflung gefagt 
ätte: » Ich bin geächtet, verfolgt, entkraͤftet, ih kann nicht 
weiter. Ich flehe um eine Stunde der Ruhe und um einen 
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XVIII. 8 


Berfouem 


Herrvon Grünfelb. 

Karl, fein Sohn. 

Flink, deſſen Bebienter. 

Frau von Roſen, eine junge, reiche Witwe. 
Laurette, ihr Kammermädchen. 
Mordfuß, ein Wucherer. 

Ohnebart, ein Profeſſor der Beredſamkeit. 
Fleiſchhauer, ein Fechtmeiſter. 
Sattelfeſt, ein Stallmeiſter. 
Schnippſchnitt, ein Schneider. 
Fegbeutel, ein Reſtaurateur. 
Hüpfeſchnell, ein Tanzmeiſter. 

Ein Briefträger. 


(Die Scene iſt ein gemeinſchaftlicher Saal in einem Notel gorel B 
einer Mittelthür; vechts das Zimmer ber Iran yon Roſen, Ins Ku 
Wohnung.) 
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Erfie Scene. | 
Karl von Grünfeld un Flint, 


Flint, ’ 
$; wird gleich eilfe fehlagen, mein Herr, machen Sie, daß 
jie fortfommen. 

Karl, Wenn doch unfre allerliebfte Nachbarin heraus 
‚me! 

Flink. Ihren Gläubiger müffen Sie vermeiden. 

Karl. Seit zwei Tagen hab’ ich fie nicht gefeh’n. 

Flink. Er Eommt diefen Morgen punkt eilfe, 

Karl. Ich liebe fie fo fehr! 

Flint. Er liebt Shr Gold. 

Karl. Ich denke fo viel an fie! 

Flint. Und fo wenig an's Bezahlen. 

Karl. Laß mich zufrieden. Wer kommt denn eigentlich 
efen Morgen ? 

Flink. Warten Sie. Wir haben gerade fo viele Gläubi- 
er, ald e8 in Griechenland Weife gab! da nun auch fieben 
age in der Woche find, fo haben wir uns das Vergnügen 
behalten, täglih einem der Herren Audienz zu geben. 
Rontags Fommt der Neftaurateur Segbeutel, Dinstags der - 
echtmeifter Zleifchhauer, Mittwochs der Schneider Schnipp⸗ 
ynitt, Donnerstag der Tanzmeifter Hüpfefhnell; und heute 
- heute ift Sreitag — heute werden wir das unausſprech⸗ 
he Vergnügen genießen, den Herrn Mordfuß willlommen 
ı heißen. Der ift der ſchlimmſte von allen. 

Karl. Heute fagft bu? 

Flint (pathetiſch). Ja heute. Der Freitag ift ein Ungfücfstag! 
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Karl. Du bift wohl gar abergläubifch? 
Flink. Ach, gnädiger Herr! dreizehn am Tiſche, ein 
Salzfaß umgemworfen, das geht nimmermehr gut. 

Karl. Alte Weibermährchen. Heute erwarte ich einen 
Brief aus Danzig, die Poft Eönnte ſchon hier — 

Flint. Und Sie ſchon fort fein. 

Karl. Mein Vater fehickt mir feine Einwilligung ju 
meiner Verbindung. 

Flint, Sch zweifle. 

Karl. Ich heirathe Frau von Nofen. | 

Flint. Und ſchlafen im Gefängniß. 

Karl. Sei ruhig, ich gehe ſchon. 

Flint, Nehmen Sie fi nur auch vor dem Unbekannter 
in Acht. 

Karl. Folgt er dir noch immer? ” 

Flint. Seit zwei Tagen. Erfchleicht, er lauert, er fpürt — 

Karl. Wie fieht er denn aus? 

Flint, Er fieht eigentlich gar nicht aus: denn er hu 
immer den Hut fo tief heruntergefhlagen — 

Karl. Du bift ein furchtfamer Bärenhäuter. 

Flint, Gnädiger Herr, ein kluger Mann hat überel 
Augen wie eine liege. 

Karl. Nun, nun, ich gehe. Sobald ich ungefähr bereir| 
nen Eann, daß Herr Morbfuß abgefertigt worden, fo bin 2) 
wieder Bier, und werde den ganzen Tag glücklich fein, dir zes 
Trotz, du falfcher Prophet! GAb.) 










Bweite Scene. 
Flink (allein). 
Glüucklich? — nun ja, wir wollen ſehen, was zu than! 
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Mein Genie will ich aufbieten. Ich bin nur Eurze Zeit in fei- 
nen Dienſten, aber ich liebe ihn, ald wären wir Schulfame- 
raden gewefen. Das macht die feharmante Art, mit der er 
fi bei unferer erften Bekanntfchaft zu nehmen wußte, 
»Flink“, fagte er, »ich habe den Johann zum Teufel gejagt, 
weil er nicht verftand, mir die Mahner vom Kalfe zu fchaf- 
fen. Du fcheinft mir gewandt und pfiffig, du fiehft aus wie 
ein Spigbube, ich nehme dich in meine Dienfte.” Solche 
Beweiſe der Hochachtung haben mich fogleich bis zu Thränen 
gerührt, und ich habe gefehworen, die gute Meinung zu recht= 
fertigen, die er von meinen Verdienften hegt. — Da wohnt 
gine hübfche, junge, reihe Witwe, die und liebt, die wir 
heirathen wollen — einen reichen Vater haben wir auch, der 
fi) ohne Zweifel mit ung ausfühnen wird — es müßte doch 
mit dem Teufel zugeh’n — aber wo bleibt denn unfer Mord- 
fuß? Sollte er wohl gar den Tag vergeffen haben? — Ad 
nein! diefe Leute haben ein eiſernes Gedaͤchtniß. 


Dritte Scene 
Zaurette um Flink. 

Laur. Slüf auf, Mosje Flink! 

Flink. Heil der Zofe! Beherrſcherin aller Herzen! 

Laur. Er iſt wohl recht früh aufgeſtanden, um das ſchöne 
Kompliment zu drechſeln? 

Flink. Ach, ſchöne Laura! ich kann kein Auge mehr 
ſchließen. 

Laur. Vermuthlich die Liebe? | 

Flint. Oder die Nachbarfchaft, das kommt hier auf 
nd heraus. 

Laur. Er liebt mich. alfo? 
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Flint. Schon feit acht Tagen. 

Laur. Vor vierzehn Tagen hat Er mir’s ja ſchon gefagt. 

Flint. Mein Herz prophezeihte — 

Laur. Ein andermal mehr davon — Sem Herr ift auf: 
gegangen? 

Flint, Eben jept. 

Laur. Sch Eonnt’ es wohl denken. Es hat Eilfe gelte: 
gen, und er pflegt täglich um diefe Zeit — 

Flint, Ganz recht, er befucht eine moralifche orfefung. 

Laur. Auf dem Kaffeehaufe? 

Flink. Wie fo? 

Laur. Sch hab’ ihn doch oft um diefe Stunde bortgeffin. n 

Flink. Wenn Ferien ſind — 

Laur. Schon gut. Geb’ Er feinem Herrn dies Billet 
fobald Er zurücfommt. 

Flint, Von Ihrer gnäbigen Srau? | | 

Laur. Natürlich. | 

Flint. Die noch immer verliebt in ung ift? 

Laur. Leider Eann ich fie von diefer Schwachheit nid! 
heilen. 

Flint, Sie würden beffer thun, nachzuahmen — 

Laur. Die Krankheit ift zum Glück nicht anftedfend. — 
Apropos, Fann Er mir nicht fagen, warum gewiffe Leute jid 
bemühen, Erfundigungen von meiner gnädigen Srau einzu 
ziehen? Warum feit zwei Tagen ein Unbekannter mid  ! 
obachtet? 

Flint, Ein Kerl mit einem heruntergeſchlagenen Hut! 

Laur. Richtig. Was fol das heißen? 

Flint. Das weiß der Teufel! auch ung hat er ſcharf anf 
Korn genommen. 
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Laur, Sympathie. 

Flink (zärtlich) Sie glauben an Sympathie? 

Laur. Meine Stunde ift noch nicht gekommen. 

Flint. Dann geht Ihre Uhr viel zu fpät. Schöne Lau- 
:tte! himmliſche Laurette! fein Sie nicht länger ein Rebell 
:gen den Eleinen Gott, der nicht mit fich fpaßen läßt. Mein. 
jerr heirathet die gnädigeSrau; Sie heirathen mich, unf’re 
Jochzeit geht mit auf Nechnung der Herrfchaft; wir werden 
eſchenkt, wir lieben, wir tändeln, wir Eofen, wir leben 
te ım Paradiefe — 

Laur. Ha, wel ein entzücfenbes Gemälde! (Mit einem 
fen Kir.) Da muß man wohl auf der Stelle den Notarius 
len. (Ab.) 





Bierte Scene 
Flint (allein). 

Sch glaube, fie moquirt fich über mich? Ich muß mir doch 
oh! die Mühe geben, das wilde Vöglein zahm zu machen. 
- Aber wer ift benn der Kerl, der ung feit zwei Tagen über- 
I auf den Hacken figt? Lauretten verfolgt er auch — ift 
fo Fein Gläubiger? — (Er erblidt Mordfuß.) Du! aber hier 
; einer. | 


— — — 


Sünfte Scene 
Mordfuß un Flint. 
Flint, Ei, wo bleiben Sie denn, mein ſcharmanter Herr 
tordfuß? wir erwarten Sie ſchon längft mit — 
Mordf. Mit Geld? 
Flint, Mit Ungeduld, 
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XVIII. 


Berfonem 


Herrvon Grünfelb. 

Karl, fein Sohn. 

Flink, veffen Bebienter. 

Tran von ofen, eine junge, reiche Witwe. 
Laurette, ihr Kammermäbchen. 
Mordfuß, ein Wucherer. 

Ohbnebart, ein Profeffor ber Beredſamkeit. 
Sleifhhauer, ein Fechtmeiſter. 
Sattelfeft, ein Stallmeifter, 
Schnippfhnitt, ein Schneider. 
Begbeutel, ein Reftaurateur. 
Hüpfefhnell, ein Tangmeifter, 

Ein Briefträger. 


(Die Scene iſt ein gemeinfchaftlicher Saal in einem Hötel ga 
einer Mittelthär , rechts das Zimmer der Srau von Rofen, li 
Wohnung.) 


Erfie Scene. 
Karl von Grünfeld un Flink. 


Flint, ’ 

&; wird gleich eilfe fehlagen, mein Herr, machen Sie, daß 
Sie fortfommen. 

Karl, Wenn doch unfre allerliebfte Nachbarin heraus 
Fame! 

Flink. Ihren Gläubiger müffen Sie vermeiden. 

Karl, Seit zwei Zagen hab’ ich fie nicht gefeh’n. 

Flink. Er kommt diefen Morgen punft eilfe, 

Karl. Sch liebe fie fo fehr! 

Flink. Er liebt Shr Gold. 

Karl. Sch denke fo viel an fie! 

Flink. Und fo wenig an's Bezahlen. 

Karl. Laß mic zufrieden. Wer kommt denn eigentlich 
diefen Morgen ? 

Flint, Warten Sie. Wir haben gerade fo viele Gläubi- 
ger, ald ed in Griechenland Weife gab! da nun auch fieben 
Zage in der Woche find, fo haben wir uns das Vergnügen 
vorbehalten, täglih einem der Herren Audienz zu geben. 
Montags Eommt der Neftaurateur Segbeutel, Dinstags der - 
Sechtmeifter Zleifchhauer, Mittwochs der Schneider Schnipp- 
fchnitt, Donnerstag der Tanzmeiſter Hüpfefchnell; und heute 
— heute ift Freitag — heute werden wir das unausfprech- - 
iche Vergnügen genießen, den Herrn Mordfuß willkommen 
u heißen. Der ift der ſchlimmſte von allen. 

Karl, Heute fagft du? 

Flink (pathetif). Ja heute. Der Freitag if ein Ungfücfstag! 


116 j 

Karl, Du bift wohl gar abergläubifch? 

Flink. Ach, gnädiger Herr! dreizehn am Tiſche, ein 
Salzfaß umgeworfen, das geht nimmermehr gut. 

Karl. Alte Weibermährchen. Heute erwarte ich einen 
Brief aus Danzig, die Poft Fönnte fhon hier — 

Flint, Und Sie ſchon fort fein. 

Karl. Mein Vater ſchickt mir feine Einwilligung zu 
meiner Verbindung. 

Flint. Sch zweifle. 

Karl. Sch heirathe Frau von Rofen. 

Flink. Und fchlafen im Sefängniß. 

Karl. Seiruhig, ich gehe fchon. 

Flint. Nehmen Sie fi nur auch vor dem Unbekannten 
in Acht. | 

Karl. Folgt er dir noch immer? 

Flink. Seit zwei Tagen. Erfchleicht, er lauert, er fpürt — 

Karl. Wie fieht er denn aus? 

Flint. Er fieht eigentlih gar nicht aus: denn er hi 
immer den Hut fo tief heruntergefchlagen — 

Karl, Du bift ein furchtſamer Bärenhäuter. 

Flint, Gnädiger Herr, ein Eluger Mann hat überal 
Augen wie eine liege. 

Karl. Nun, nun, ich gehe. Sobald ich ungefähr beref:] 
nen kann, daß Herr Mordfuß abgefertigt worden, fo bin if 
wieder bier, und werde den ganzen Tag glücklich fein, dir zu 
Zroß, du falfcher Prophet! (GAb.) 





Bweite Scene. 
Flint (allein). 
Glücklich? — nun ja, wir wollen fehen, was zu thuni 
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Mein Genie will ich aufbieten. Ich bin nur kurze Zeit in fei- 
nen Dienften, aber ich liebe ihn, ald wären wir Schulfame- 
vaden gewefen. Das macht die ſcharmante Art, mit der er 
fi bei unferer erften Bekanntfchaft zu nehmen wußte. 
»Flinkꝰ, fagte er, »ich habe den Johann zum Teufel gejagt, 
weil er nicht verftand, mir die Mahner vom Kalfe zu fchaf- 
fen. Du ſcheinſt mir gewandt und pfiffig, du fiehft aus wie 
ein Spigbube, ich nehme dich in meine Dienfte.?” Solche 
Beweiſe der Hochachtung haben mich fogleich bis zu Thränen 
gerührt, und ich habe gefchworen, die gute Meinung zu redht- 
fertigen, die er von meinen Verdienften hegt. — Da wohnt 
eine hübfche, junge, reihe Witwe, die uns liebt, die wir 
heirathen wollen — einen reihen Vater haben wir auch, ber 
fi) ohne Zweifel mit ung ausfühnen wird — e8 müßte doch 
mit dem Teufel zugeh’n — aber wo bleibt denn unfer Mord- 
fuß? Sollte er wohl gar den Tag vergeffen haben? — Ad 
nein! diefe Leute haben ein eifernes Gedächtniß. 


Dritte Scene 
Laurette um Flink. 

Laur. Gluͤck auf, Mosje Flink! 

Flink. Heil der Zofe! Beherrſcherin aller Herzen! 

Laur. Er iſt wohl recht früh aufgeftanden, um das ſchöne 
dompliment zu drechfeln? 

Flint. Ach, ſchöne Laura! ich Eann Fein Auge mehr 
hfießen. 

Laur. Vermuthlich die Liebe? 

Flint, Oder die Nachbarfchaft, das kommt hier auf 
18 heraus. 

Laur. Er liebt mich. alfo? 
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Flint. Schon feit acht Tagen. 

Laur. Vor vierzehn Tagen hat Er mir's ja ſchon gefagt. 

Flint, Mein Herz prophezeihte — | 

Laur. Ein andermal mehr davon — Sein Herr ift au: 
gegangen? 

Flint, Eben jet. 

Laur. Ich Eonnt’ es wohl denken. Es hat Eilfe gefchla- 
gen, und er pflegt täglich um diefe Zeit — 

Flint. Ganz recht, er befucht eine moralifche Vorleſung. 

Laur. Auf dem Kaffeehaufe? 

Flink. Wie fo? 

Laur. Sch hab’ ihn doch oft um biefe Stunde dort gefeh' m 

Flint, Wenn Ferien find — 

Laur. Schon gut. Geb’ Er feinem Herrn dies Billet, 
fobald Er zurückkommt. 

Flint. Von Shrer gnäbigen Srau? 

Laur. Natürlich. | 

Flint, Die noch immer verliebt in ung ıft? 

Laur. Leider Eann ich fie von biefer Schwachheit nice | 
heilen. 

Flint. Sie würden beſſer thun, nachzuahmen — 

Laur. Die Krankheit ift zum Glück nicht anftedfend. — 
Apropos, Fann Er mir nicht fagen, warum gewiſſe Leute ſih 
bemühen, Erfundigungen von meiner gnädigen Frau einjt 
ziehen? Warum feit zwei Tagen ein Unbekannter mid F! 
obachtet? 

Flink. Ein Kerl mit einem heruntergeſchlagenen Hut! 

Laur. Richtig. Was foll das heißen? 

Flink. Das weiß der Teufel! auch ung hat er ſcharf anf! 
Korn genommen. 
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Laur, Sympatbhıe. 

Flint Gärttih). Sie glauben an Sympathie? 

Laur. Meine Stunde ift noch nicht gekommen. 

Flint. Dann geht Ihre Uhr viel zu fpät. Schöne Lau- 
rette! bimmlifche Laurette! fein Sie nicht länger ein Rebell 
gegen den Eleinen Gott, der nicht mit fich fpaßen läßt. Mein 
Herr heirathet die gnädigeSrau; Sie heirathen mich, unf’re 
Hochzeit geht mit auf Rechnung der Herrfchaft; wir werden 
befchenkt, wir lieben, wir tändeln, wir Eofen, wir leben 
wie im Paradiefe — 

Laur. Ha, wel ein entzücfendes Gemälde! (Mit einem 
tiefen Knir.) Da muß man wohl auf der Stelle den Notarius 
holen. (Ab.) 





Vierte Scene 
Flink (allein). 

Sch glaube, fie moquirt ſich über mih? Ich muß mir doch 
wohl die Mühe geben, das wilde Vöglein zahm zu machen. 
— Uber wer ift denn der Kerl, der ung feit zwei Tagen über- 
au auf den Hacken figt? Lauretten verfolgt er auch — iſt 
ılfo Fein Gläubiger? — (Er erblickt Mordfuß.) Hu! aber hier 
ft einer. 


Sünfte Scene 
Mordfuß um Flint. 
Flint, Ei, wo bleiben Sie denn, mein ſcharmanter Herr 
Rordfuß? wir erwarten Sie ſchon längft mit — 
Mordf. Mit Geld? 
Flint, Mit Ungebuld. 


Berfonem 


Herr von Srünfelb. 

Karl, ſein Sohn. 

Flink, deſſen Bedienter. 

Frau von Roſen, eine junge, reiche Witwe. 
Laurette, ihr Kammermäbchen. 

Mordfuß, ein Wucherer. 

Ohnebart, ein Profeſſor ver Beredſamkeit. 
Fleiſchhauer, ein Fechtmeiſter. 
Sattelfeſt, ein Stallmeiſter. 
Schnippſchnitt, ein Schneider. 
Fegbeutel, ein Reſtaurateur. 
Hüpfeſchnell, ein Tanzmeiſter. 

Ein Briefträger. 

(Die Scene iſt ein gemeinſchaftlicher Saal in einem Hötel gar 


einer Mittelthür; vechts das Zimmer ber Iran von Roſen, Ins 
Wohnung.) 


Erſte Scene. 
Karl von Grünfeld um Flink. 


Flint, " 

3 wird gleich eilfe fchlagen, mein Herr, machen Sie, daß 
te fortkommen. 

Karl. Wenn doch unfre allerliebfte Nachbarin heraus 
ime! 

Flink. Ihren Gläubiger müffen Sie vermeiden. 

Karl. Seit zwei Tagen hab’ jch fie nicht gefeh'n. 

Flink. Er kommt diefen Morgen punkt eilfe, 

Karl. Sch Liebe fie fo fehr! 

Flint. Er liebt Shr Gold. 

Karl. Sch denke fo viel an fie! 

Flink. Und fo wenig an's Bezahlen. 

Karl. Cap mich zufrieden. Wer fommt denn eigentlich 
efen Morgen ? 

Flint. Warten Sie. Wir haben gerade fo viele Gläubi— 
er, ald es in Griechenland Weife gab! da nun aud fieben 
age in der Woche find, fo haben wir ung das Vergnügen 
3rbehalten, täglih einem der Herren YAudienz zu geben. _ 
Rontags Eommt der Neftaurateur Segbeutel, Dinstags der - 
echtmeifter Fleiſchhauer, Mittwochs der Schneider Schnipp⸗ 
mitt, Donnerstag der Tanzmeifter Hüpfefchnell; und heute 
- heute ift Sreitag — heute werden wir das unausfprec)- - 
ye Vergnügen genießen, den Herrn Mordfuß willkommen 

heißen. Der ift der ſchlimmſte von allen. 
Karl, Heute fagft du? 
Flink (pathetiſch). Ja heute. Der Freitag ift ein Unglücfstag! 
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Karl. Du bift wohl gar abergläubifch? 
Flint. Ah, gnädiger Herr! dreizehn am Tiſche, ein 
Salsfaß umgemworfen, das geht nimmermehr gut. 
Karl. Alte Weibermährchen. Heute erwarte ich einen 
Brief aus Danzig, die Poft koͤnnte fhon hier — 
Flint, Und Sie ſchon fort fein. ; 
Karl, Mein Vater fchicft mir feine Einwilligung zu 
meiner Verbindung. 
Flint, Sch zweifle. 
Karl. Ich heirathe Frau von Roſen. 
Flint, Und fchlafen im Gefängniß. | 
Karl. Sei ruhig, ich gehe fchon. 
Flint, Nehmen Sie fi) nur auch vor dem Unbekannten 
in Acht. 
Karl, Folgt er dir noch immer? | 
Flint, Seit zwei Tagen. Erfchleicht, er lauert, er fpürt — 
Karl. Wie fieht er denn aus? 
Flint. Er fieht eigentlih gar nicht aus: denn er hi 
immer den Hut fo tief heruntergefehlagen — 
Karl. Du bift ein furchtſamer Bärenhäuter. 
Flink. Gnädiger Herr, ein Eluger Mann hat überel 
Augen wie eine liege. 
Karl, Nun, nun, ich gehe. Sobald ich ungefähr bered| 
nen Eann, daß Herr Mordfuß abgefertigt worden, fo bin i# 
wieder hier, und werde den ganzen Tag glücklich fein, dir zur 
Trotz, du falfcher Prophet! (Ab.) 





Bweite Scene. 
Flint (allein). 
Glücklich? — nun ja, wir wollen fehen, was zu thuni 
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zenie will ich aufbieten. Ich bin nur Eurze Zeit in fei- 
nften, aber ich liebe ihn, ald wären wir Schulfame- 
ewefen. Das macht die ſcharmante Art, mit der er 
unferer erften Bekanntſchaft zu nehmen mußte. 
‚fagte er, »ich habe den Sohann zum Teufel gejagt, 
nicht verftand, mir die Mahner vom Halfe zu fchaf- 
ı feheinft mir gewandt und pfiffig, du fiehft aus wie 
&bube, ich nehme dich in meine Dienfte.” Solde 
der Hochachtung haben mich fogleich bis zu Thränen 
‚und ich habe gefehworen, die gute Meinung zu recht- 
‚ die er von meinen Verdienften hegt. — Da wohnt 
sfche, junge, reiche Witwe, die und liebt, die wir 
n wollen — einen reichen Vater haben wir auch, der 
e Zweifel mit ung ausfühnen wird — e8 müßte doch 
ı Teufel zugeh’n — aber wo bleibt denn unfer Mord- 
‚te er wohl gar den Tag vergeffen haben? — Ach 
efe Leute haben ein eifernes Gedaͤchtniß. 


Dritte Scene 
Laurette um Flink. 
ir. Gluͤck auf, Mosje Flink! 
1k. Heil der Zofe! Beherrſcherin aller Herzen! 
ir. Er iſt wohl recht früh aufgeftanden, um das ſchöne 
ment zu drechfeln? 
ne, Ah, fchöne Laura! ich Eann Fein Auge mehr 





ir. Vermuthlich die Liebe? | 

ne. Oder die Nachbarfchaft, das kommt hier auf 
aus. 

r. Er liebt mich. alſo? 
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Flint, Schon feit acht Tagen. 

Laur. Vor vierzehn Tagen hat Er mir's ja ſchon 

Flint. Mein Herz prophezeihte — 

Laur. Ein andermal mehr davon — Sein Herr i 
gegangen? 

Flint. Eben jegt. 

Laur. Sch Eonnt’ e8 wohl denken. Ed hat Eilfe ı 
gen, und er pflege täglich um diefe Zeit — 

Flint. Ganz recht, er befucht eine moralifhe Vor 

Laur. Huf dem Kaffeehaufe? 

Flink. Wie fo? 

Laur. Ich hab’ ihn doch oft um dieſe Stunde dort 

Flink. Wenn Ferien ſind — 

Laur. Schon gut. Geb' Er ſeinem Herrn dies 
ſobald Er zuruͤckkommt. 

Flink. Von Ihrer gnäbigen Frau? 

Laur. Natürlich. 

Flink. Die noch immer verliebt in uns iſt? 

Laur. Leider kann ich ſie von dieſer Schwachhe 
heilen. 

Flink. Sie würden beſſer thun, nachzuahmen — 

Laur. Die Krankheit iſt zum Glück nicht anſtecke 
Apropos, kann Er mir nicht fagen, warum gewiſſe! 
bemühen, Erkundigungen von meiner gnädigen Sraı 
ziehen? Warum feit zwei Tagen ein UnbeEannter 
obachtet? 

Flink. Ein Kerl mit einem heruntergeſchlagenen 

Laur. Richtig. Was ſoll das heißen? 

Flink. Das weiß der Teufel! auch uns hat er 
Korn genommen. 
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Laur, Sympathie. 

Flint (zärtlich). Sie glauben an Sympathie? 

Laur. Meine Stunde ift noch nicht gekommen. 

Flint. Dann gebt Ihre Uhr viel zu fpat. Schöne Lau 
rette! himmliſche Laurette! fein Sie nicht länger ein Rebell 
gegen den Eleinen Gott, der nicht mit fich fpaßen läßt. Mein 
Herr heirathet die gnädige Frau; Sie heirathen mich, unf're 
Hochzeit geht mit auf Rechnung der Herrfchaft; wir werben 
befchenkt, wir lieben, wir tändeln, wir Eofen, wir leben 
wie im Paradiefe — 

Laur. Ha, wel ein entzückendes Gemälde! (Mit einem 
tiefen Knix.) Da muß man wohl auf der Stelle den Notarius 
bolen. (Ab.) 





Vierte Scene. 
Flink (allein). 

Sch glaube, fie moquirt ſich über mich? Ich muß mir doch 
wohl die Mühe geben, das wilde Wöglein zahm zu machen. 
— Uber wer ift denn der Kerl, der ung feit zwei Tagen über: 
all auf den Hacken figt? Lauretten verfolgt er auch — ift 
alſo Eein Gläubiger? — (Er erblidt Mordfuß.) Du! aber hier 
ft einer. | 


Sünfte Scene 
Mordfuß un Flint. 
Flint, Ei, wo bleiben Sie denn, mein [harmanter Herr 
Nordfuß? wir erwarten Sie ſchon längft mit — 
Mordf. Mit Geld? 
Flint, Mit Ungeduld. 


120 

Mordf. Sie werden verzeihen , daß ich fo fpät komme; 
ich habe ein gutes Werk verrichtet, einen Gefangenen befudt. 

Flint. Einen Staatdgefangenen ? 

Mordf. Nein, er figt wegen Schulden. Es ift einer 
von meinen Sreunden, ich hab’ ihn vorgeftern arretiren laffen; 
fein Wechſel ift verfallen, er zahlt nicht, wag fol man thun? 
man muß feine Sicherheit fuchen. DO, Er glaubt nicht, Mosie . 
link, wie das ein zärtliches Gemüth angreift, wenn es 
wider Willen ftrenge Mafregeln befolgen muß. Man hat denn 
auch feine Portion Empfindfamkeit, man liebt die jungen 
Leute — aber Ordnung muß fein in der Welt — Ordnung!. N 

Flink. Das brave Herz! 

Mordf. Sein Herr ift vermuthli ausgegangen wie ge: 
wöhnlich? Seit dem Tage, da ih ihm das Geld bradıs, 
hab’ ich ihn nicht wieder gefehen. 

Flint. Er ſucht Geld feit drei Tagen, und möcht «| 
mit Gold aufwiegen. | 

Mordf. Ein wacerer Herr, der Herr von Grünfelt, 
ich bin ganz in ihn vernarrt. 

Flint. Sapperment! traktiren Ste ihn nur nicht em: 
wie Ihre Freunde, 

Mordf. Er fuhrt Geld? Hat er denn weldes ge 
funden? 

Flint, Ach nein! er hat fünfzehn Prozent monatlich ge 
boten; aber alle Shre theuern Herren Mitbrüder wollen ble 
auf Pfänder leihen, und Sie wiffen, daß wir bereits all: 
in treue Verwahrung gegeben haben. _ 

Mordf. Zünfzehn Prozent? die Juden! die Araber: 
von Eeinem Menfchen nehme ich mehr als zwölf und ein halt 
Es ift keine Moral mehr in der Welt, Fein Gewiffen. 
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Flint, Sn acht Tagen alſo — 

Mordf. Künftigen Sreitag, nicht wahr? nein, ich gebe 
Feinen längern Aufſchub, dabei Eommt nicht heraus. 

Flink. Allerliebfter Herr Mordfuß! zwölf und ein halb 
monatlid — 

Mordf. Sein Herr ift Schuld, daß ich täglich eine 
Menge junger Leute aus den erften Familien abweifen muß. 

Flint, Die werden es einft meinem Herrn Dank wiffen. 

Mordf. Sch betrachte mein Vermögen ald dem Publ- 
kum gehörig. 

Flint, Das heißt, Sie fehen das Vermögen des Publi- 
kums für das Ihrige an. 

Mordf. Wie ich fage, mein Bischen Geld gehört mir 
nicht zu. 

Flint, Das glaub’ ich. 

Mordf. Meine Mitbürger machen gerechte Unfprüche 
darauf, und die allgemeine Wohlfahrt Teidet unter meiner 
Indulgenz. 

Flint. 's iſt wahr, wir haben keinen Heller. 

Mordf. Ich werde fon machen, baß ihr Geld fin- 
den follt. 

Flint, O, thun Sie das. Sie follen auch zuerft bezahlt 
werden. 

Mordf. Keine Nachſicht länger! 

Flint, Nur acht Tage! 

Mordf. Keine Viertelftunde! 

Flint, Hören Sie doch nur. 

Mordf, Ich bin taub. 

Flint. Herr Mordfuß! 

Mordf. Mosje link! 
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Flint. Sou ich offen mit Ihnen ſprechen? 

Mordf. Nun? 

Flint. Es bieibt und noch ein Mittel. 

Mordf. Laß Er hören. 

Flint, Wir haben einen Vater in Danzig. 

Mordf. Das weiß ic. 

Flint, Wir erwarten diefen Morgen einen Brief. 

Mordf. Einen Wechfelbrief? 

Flint. Beffer noch, beffer noch! eine Einwilligung zur 
Heirath mit einer jungen, reichen Witwe. 

Mordf. Komödien-Baukelei. 

Flint. Wo denken Sie hin? würben wir uns das unter: 
fteh’n mit einem fo refpeftablen Gläubiger? (Gin Vrieftraͤger 
tritt herein.) — Was gibt's? 

Brieftr. Ein Brief für Herrn von Grünfeld, france. 

Flint, Nur her damit. (Det Briefträger ab.) — Der Stem: 
pel von Danzig — die Hand des Vater — franco par tout 
— nun, unglaubiger Herr Mordfuß? 

Mordf. (befühlt ven Brief). Er ifl verzweifelt bünn. 

Flint. Chinefiih Papier, es kann eine Million bars 
liegen. 

Mordf, Meint Er? 

Flint. Nun find Sie doch beruhigt? 

Mordf. (bei Seite). Ich glaube, ih höre ihn aufber Trepm- 
— (Laut) IH fol alfo gewiß zuerft bezahlt werben? 

Flint, Es ift fo gut als ob Sie das Geld ſchon in m 
Zafche hätten. In acht Tagen — 

Mordf. Dann aber aud) ſicher? 

Flint. Sanz fiber, Punkt elf Uhr. 
ria! er geht. 
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Mordf, Nun dann, ohne Adieu, Mosje Flink. 
Flink (bei Seite). Ei bei Leibe nicht, taufendmal Adieu! 


Sehfle Seene 
Karl, Die Vorigen. 

Karl (tritt trällernd herein, ohne Mordfuß wahr zu nehmen). 

Flint (dei Seite). DO weh! das hat er dumm gemacht. 

Karl, Bift du ihn losgeworden? 

Mordf, (indem er ſich zwifchen ihn und die Thür fchiebt). Noch 
iht, junger Herr. 

Karl. Alle Teufel! 

Mordf. Mein Anblick fcheint Sie zu überrafchen. . 

Karl. Auf die angenehmfte Weife. (Reife zu Flint.) Warum 
ft du ihn nicht fortgefchickt? 

Flint (leise). Warum find Sie fo früh nah Haus ges 
immen ? 

Karl (zu Mordfuß). Ich ſchätze Sie fo hoch — 

Mordf. Bezahlen Sie mich lieber. Ich bin ed müde, 
‚hr Gläubiger zu fein, 

Karl. Es geht mirgerade ebenfo, ich bin es herzlich mübe, 
hr Schuldner zu fein. 

Mordf. Mein Geld noch diefen Morgen, oder die Sets 
chtsdiener diefen Abend. 

Flint, Hier find Briefe, gnädiger Herr. 

Karl (ven einen nehmen). Von Krau von Rofen? (Er lieſt.) 
Ich bitte Herrn von Grünfeld, mich nicht ohne Einwillie 
ing feines Waters wieder zu befuchen.” 

Flint, Sehr TaEonifch. 

wel. O, diefe Einwilligung werbe ich noch diefen More 
erhalten. 
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Flink Cihm ven andern Brief reichen). Da ift fie vielleicht 


Karl. Von Danzig? — ich bin gerettet! — Sie fpra- 
chen von Gerichtödienern, Herr Mordfuß? Da ift eine Ab: 
fertigung für ſolche Säfte. 

Mordf. Belieben Sie zu lefen. 

Karl, Ich Eenne meinen Vater, er hat alles verziehen, 
er wilfigt in meine Heirath — Öerichtödiener!? Ha! ha! ha! 

Flint. ©o lefen Sie doch nur. 

Karl. Sie follen hören. (Er Tief.) »Ich war entfchloffen, 
deine Briefe nicht mehr zu beantworten, Doch der letzte hat 
mich umgeftimmt.? — Das glaub’ ih. Ein folcher Brief 
— mein reuiged Bekenntniß — meine Betheurungen für 
die Zukunft — 

Mordf. Fahren Sie nur fort. 

Karl (ieſt).y Du begehrft meine Einwilligung zu ber Hei⸗ 
rath mit einer Perfon, die du mir als ſchön, Tiebenswürdig, 
tugendhaft und reich fhilderft? — Das ift fie, o ja, alle 
das ift fie. | 

Mordf. Weiter, weiter. 

Karl (tief). »Du machſt diefe Verbindung zum Pfande 
deiner EFünftigen beffern Aufführung. Deine Worfäge fin? 
loͤblich, und troß meines Podagras würde ich felbft Eommen 
dir beizufteh’n.” — D, der gute Vater! — Gerichtsdiener! 
Ha, ba, ha! 

Mordf. Den Schluß, wenn ich bitten darf. 

Karl (tie). »Dir beizufteh’'n — wenn ich dir trauen 
dürfte. Du haft mich zu oft hintergangen — ich erkenne did 
nicht mehr für meinen Sohn — du bift in Zukunft nice 
weiter für mich als ein ungerathenes Kind und? — 


Mordf. (fieht ihm über die Achfel und Tief). Da ſteht? »ein 
ZTaugenicht3.? 

Karl. Ich bin verfteinert. 

Mordf. Erlauben Sie, daß ich fortfahre. (Er nimmt ven 
Brief und lief.) »Und ein Taugenichts. Ich überlaffe dich von 
nun an den Klauen der? — 

Flink (fieht ihm über die Achfel und Heft). Da fteht: »der 
gierigen Wucherer.? Erlauben Sie, daß ich fortfahre. (Cr 
nimmt den Brief und Tief.) » Den Klauen der gierigen Wucherer 
und den Rathfchlägen? — 

Mordf. (feht ifm über die Achfed. Da fteht: »fchurkifcher 
und verfchmißter Bedienten.? Und damit Punktum. 

Flint. Es hat ein jeder fein befchieden Theil; wir Einnen 
alle drei zufrieden fein. 

Karl. Ein Taugenichts! 

Mordf. Ein gieriger Wucherer! 

Flink. Ein ſchurkiſcher, aber doch ein verfchmigter Be: 
dienter! 

Mordf. Sie follen mir die Injurien Ihres Waters 
bezahlen. 

Flint, Ich hege Eeinen Groll. Das Verfchmigte verfüßt 
der Schurkiſche. 

Karl. So ift alle Hoffnung verloren! 

Flint, Es war der Snabenftoß. Natur und Liebe geh'n 
ſchrecklich mit und um! 

Mordf. Keine Einwilligung, Eeine Heirath, Feine Be⸗ 
zahlung. Zu alle dem war ein Vater vonnöthen, und Sie ha: 
ben Eeinen Vater. Adieu! Auf den Abend die Gerichtsdiener. 
Karl, Herr Mordfuß! Mann mit ber zarten Empfind- 


CramEsse! 
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Karl, Das Eann ich nicht! 

Flint, So leb' denn wohl, Geliebte! 

Mordf. Das thu’ ich nicht. 

Flint, Adieu, ſchönes Geld! 

Karl. Einen Fremden Vater nennen! 

Flink. Zuweilen trifft es zu. 

Mordf. Eine ſolche Rolle ſpielen! 

Flink. Die Rolle eines ehrlichen Mannes. Sie debütiren. 

Mordf. Aber — 

Flint, Was aber? heut zu Tage nimmt man es nicht fo 
mau, Uebrigens können wir den Schritt auch nicht mehr 
urück thun; denn Laurette hat ung behorcht. 

Mordf. Wie fol ich denn den Contrakt unterzeichnen? 

Flint, Mein Herr ald Bräutigam, Sie ald Zeuge. Ich 
nterhalte indefjen den Notarius, ich befchäftige die ganze 
jefelifchaft, Eeine Seele merkt etwas. Wenn es vorbei ift, 
un dann gibt ed eine Erklärung, man verzeiht ſich, die Liebe 
iumphirt, Herr Mordfuß wird bezahlt, Flink belohnt, wir 
ifen nach Danzig, fallen dem Papa zu Füßen, und alles in 
er fchönften Ordnung. 

Karl, Wenigftens fchieb’ ich die Schuld ganz auf dich. 

Flint, In Gottes Namen ; ich habe einen breiten 
tücfen. 

Mordf. Wenn ich bezahlt werde — 

Flint. Es ift fo gut als bares Geld. Allons, Herr Mord- 
iß! zwifchen einem Water und einem Glaͤubiger ift eben Eein 
roßer Unterfchied. Ein finfterer Blick — zufammengezogene 
ugenbraunen — 

Karl, Ad nein, fo fieht mein! Water nicht aus. 

Flint, Es ift ja nur eine Rolle. Sie, mein Kerr, fein 
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zärtlich, unterwürfig, auch vernänftig, wenn ed Ihnen mög- 
üch iſt. 

Karl. Schurke! 

Flink. Sie werden mir noch danken. — Ich höre Frau 
von Roſen. Jetzt Courage, und nicht geſtottert. Sehen Sie 
nur immer auf mich. Ich werde den Anfang machen. 


Siebente Scene. 
Frau von Noſen. Laurette. Die Vorigen. 

Flink. So eben wollt' ich der gnaͤdigen Frau gehorſamſt 
melden, daß mein Herr, von Freude uͤberraſcht, um bie Er: 
laubniß bittet, feinen Herrn Vater zu präfentiren. 

Fr. v. N. Sch erfahre fo eben Ihre Ankunft, mein Herr, 
und babe troß der Eleinen Bedenklichkeiten bes Wohlſtandes 
mir das Vergnügen nicht verfagen wollen, Sie einen Augen 
blick früher zu begrüßen. 

Flint (teife zu Mordfuß). Jetzt ift e8 an Ihnen. 

Mordf. Ich ſchaͤme mich, gnädige Frau, daß Sie mi 
zuvor gekommen. Ich war im Begriff, troß meines Reifelle: 
de3, Shnen meine Mufwartung zu machen ; aber die Lieblr 
fungen meines Sohnes und die Plaudereien dieſes Schlinge 
haben mich zurückgehalten. Ich bin entzäckt, Ihre Bekann⸗ 
[haft zu machen, und Eomme, Ihre Verbindung mit mein® 
Sohne abzufchließen. Ich liebe Sie bereits auf das zoͤt 
Tichfte, und hoffe, Sie werden mich bezahlen — mit Jhre 
Gegenliebe. (Leife zu Blink.) Hab’ ich's fo recht gemacht? 

Flint, Bis auf den Schlingel. 

Fr. v. R. Vor allen Dingen werden Sie der Ruh 
gen müffen. Ermüdet von der Reife — 


Mordf. Ich hatte einen fehr bequemen Wagen. 
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Karl. D, gnädige Frau! alle Hinderniffe find gehoben, 
verzögern Sie mein Gluͤck nicht länger. Wenn Sie wäßten, 
wie viel e8 mich Eoftet — ich habe bereits fo lange auf bie 
Einwilligung meines Baterd warten müffen — noch vor wenig 
Augenblicken zitterte ich vor einer abfchlägigen Antwort — 
Flint, Wie wenig Fannten Sie das Herz Ihres guten 
Vaters! | 
Mordf. Er ift mein einziger Sohn. 
Flint, Er berechnet nur Ihr Glück, er nimmt das 
ebhaftefte Intereſſe — 
Mordf. Ja, gnädige Frau, ich bin fehr dabei intereffirt 
Karl. Geliebte Emilie! erlauben Sie mir, den Augen⸗ 
lick unſerer Verbindung zu beſchleunigen. 
Fr. v. N. Wohlan, ich ergebe mich. Sie find unfähig 
ich zu hintergehen. 
Karl (bei Seite). Welche Marter! (Laut) Wenn ich ewige 
be Ihnen ſchwöre, fo hintergehe ich Sie wahrlich nicht. 
Flint. Fort, fort, zum Notarius! 
Mordf. Allerdings, der Kontrakt — die Mitgabe — bes 
en die Grau Tochter bares Geld?! 
Karl, D, mein Vater, biefer Punkt — 
Mordf. Gelbſchnabel! ift fehr wichtig für einen Vater, 
ich bin. 
Flint, Ja wohl, für einenfo zartlichen, fo honneten Vater. 
Mordf. Den Kontrakt wollen wir fogleich auffegen. Wir 
den Augenblic® wieder bei Ihnen, Frau Tochter. Komm, 
ı Sohn, du fiehft, wie gut, wie gefällig ich gegen dich 
ich thue Alles, was du willft, in der Hoffnung, daß dus 
Ende auch etwas für mich thun wirft. 
Rarl (verlegen). Geliebte Emilie! — 
VIII. 9 


gr. 9 Nan, Grunfeld— | 
Garl. Was wagte man m Ihren Beſitz? Er geht 
mit Mordfuß und dlink) —— 
hie Sce n 
gran yon Roſen und Laurette ˖ 
r. Was ſoll das heißen? _ Raurette‘ 
Laur.˖ Gnoͤdig Tran! 
gu N Du fagft Fein Wort \ 
Laur. Ich denke 
Kr. 9 R. an? 
Laur ˖ An den Braͤutigam und an ſeines Herrn Waters 
Manieren . 
gt 9 as fagft DU von Gruͤnfeld? 
Laur. Immer liebenswürdig / immer verliebt; abet fh! 
har verlegen. 
Sr. v v.n So kam © mir auch vor . Und wie denkſt de 
vom Vater 
Laur ˖ (Ehen n vicht ſehr vo a haft 
ger .In der <hat gi dern Bilde gan un 
gar nit, an mir von worfen. Ein feltlor 
Heiliger; alte Herr von © rin en 
— 
Neunte Scen 
Der alte Grünfeld im An ne. Die Vo 
Gruͤnf ˖ ber die Tegten W rte hörte). Man n ſpricht von 
Laß on “ ven. 


Eine euriofe AU Auffuͤhrun 
—* v8 abgueifen 


PR v. . R. In ncognito v 
romptuͤ Hier zu erſchein 


Laur. Wie e ein Im 
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Gränf. (Ieife). Bin ich verrathen? | 

Fr. v. N. Sch wollte dir anfangs gar nicht glauben, daß 
* wirklich fchon da wäre. 

Gränf. (teife). Sie haben mich erkannt. 

Laur. Wahrhaftig, feine Geftalt ift noch Eomifcher als 
ine Aufführung. 

Fr. v. N. Die Natur hat ihn ein wenig gemißhanbelt. 

Laur. Ein fo linkifches Wefen, ein fo gemeined Beneh- 
ven — 

Fr. v. R. Eine Alltags-Figur. 

Laur. Die perfonifizirte Plattheit. 

Grünf. (vortretend). Sch bedanke mich, meine Damen, das 
zemaͤlde ift fehr fehmeichelhaft. Darf man fragen, wodurch 
er alte Grünfeld es verfchuldet hat, Ihnen fo fehr zu miße 
illen? 

Fr. v. R. Wie, mein Herr? Sie haben ſich erlaubt uns 
ı behorchen? 

Grünf. Da ich den Namen Grünfeld hörte — 

Fr. v. R. Nun? was kümmert Sie dieſer Name? 

Grünf. Ei, Madame, diefer Grünfeld bin ich. 

Fr. v. N. Sie, mein Herr? 

Lauer. Unmöglich; den Augenblick ift er von ung gegangen. 

Gräünf. Er ift von Ihnen gegangen ? 

Fr. u NR. Mit feinem Sohne zum Notarius. 

Grünf. Wer hat bie Frechheit gehabt, meinen Namen 

zunehmen ! 

Fr. v. R. Sie wären wirklich? — 

Grünf. Auf Ehre, Madame, ich bin der alte Gruͤnfeld. 

h'n Sie hier Briefe von meinem Sohn. 

Fr. v. R. Uber erklären Sie und doch — 


Yugen zu kommel- 
di er Verzw vei F 
er das angefponnen- 


erhalten, un 
aur. ee "got fein 
Franf. DU glaubt? 
Ein verkleideter Vater — © das ſieht dem MEN 
Flink a ar uch. 
Auch ichg glaube das. Karl iſt leichtſinniged 


e Wunden ˖ Aber wer iſt 


vicht Umede 
— Balſam auf mein 


! Gr rü 
N mein undel ſchaͤmter Sofas“ 

Laur ˖ Was weiß I zin Avanturier 
warten * einma al — wen 


Mosje Flink · w 
Glaͤubiger waͤre? 


— ein Freun 
nn ed etwa 9 
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Gränf. Einer von den fieben, die an jedem Wochentage 
ren Befuch abftatten ? Das wäre brollig. Ich habe mir die 
fte diefer Herren verfchafft, und fie alle auf heute hieher 
fchieden. Einen einzigen hat mein Bote nicht zu Haus ge⸗ 
offen, den Sreitagsgläubiger, ein gewiffer Mordfuß. 

Sr. v. N. Das wird er fein. 

Grünf. Aber mein Sohn verdient einederbe Züchtigung, 
nd die fol ihm werden. 

Laur, Mit welhen Recht? Sie find nicht mehr fein 
Sater. 

Grünf. Leider! 

Laur. Ich habe einen ercellenten Einfall. Ihr Herr 
Zohn hat fich einen Water angefchafft, um feine Heirath zu 
ollzieh'n. Wie, wenn meine gnädige Frau ſich auch einen 
nfchaffte, um das Band wieder zu zerreißen? und diefer 
3ater — 

Grünf. Ich verftehe did; aber mein Sohn wird mich 
gleich erkennen. 

Laur. Er muß Sie nicht zuerftfeh’n. Auf alle Fälle über- 
ehmen Sie nur die Rolle. 

Fr. R. Es wird mir leicht werden, Sie Water zu 
ennen. 

Grünf. Und mir, Ihnen den Namen Tochter zu geben. 
50 bin ich denn, Bott fei Dank, wieder Vater, und habe 
eim Tauſch gewonnen. 

Laur. St! da Eommt unfer Papa von ungefähr. 

Grünf, Sehr wohl. Zegt find wir unferer zwei. 


Behnte Scene, 
Mordfuß. Die Vorigen. 
Mordf. Da bin ich fhon wieder, Frau Tochter, am 
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Ihre zärtliche Ungebuld zu beruhigen. Der Motarius 
nicht zu Haufe. Mein Sohn und fein Schlingel fuche 
überall. Ich habe indeffen in der Eile einen Eleinen En 
von Kontrakt gemacht. O ich verfteh' mich auch dar. 
gut wie ein Advokat. Hier ifter, es fehlt nichts als der 
name; die Mitgabe habe ich in blanko gelaffen. (Er üb: 
Frau von Rofen ein Papier.) Ihr Diener, mein Herr. (Bei 
Was iſt das fuͤr eine Figur? 

Grünf. Geben Sie nur her. 

Mordf. Der Herr iſt vermuthlich der Kuratoren 
Schwiegertochter? Nun der Herr wird finden — zum 
ker, was machen Sie? Sie zerreißen den Kontrakt? 

Grünf. So iſt meine Meinung. 

Mordf. Mit welchem Recht, wenn ich fragen darf 

Grünf. Ich denke doch wohl das Recht zu haben, 
dem Ungluͤck meiner Tochter zu widerſetzen? 

Mordf. Was?! Sie find Vater? 

Grünf. So gut ald Sie, mein Herr. 

Mordf, (bei Seite). Verdammter Streich! 

Fr. v. N. Mein Vater Eommt fo eben von Wien. 

Laur. Gerade ald man Ihre Pferde abfpannte, fti 
aus dem Wagen. 

Mordf. Und der Herr ift gefommen, um bie He 
meines Sohnes zu hintertreiben? 

Grünf. Mit meiner Tochter. 

Mordf. Darf man die Urſach' wiffen ? 

Grünf, Die Urfah’? Unglücklicher Water! die Au! 
rung Shres Sohnes ift Ihnen unbekannt? 

Mordf. Keineswegs, aber — 

Grünf. Geftehen Sie, daß Ihr Sohn ein 3 
nichts iſt. 
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Mordf. Oho! 

Grünf. Daß er, flatt zu fludiren, wie Sie ihm befohlen 
atten, nur herum lungert und verfchmendet. 

Mordf. Falle Napporte. 

Grünf. Er hat Schulden gemacht. 

Mordf. Das ift möglich. 

Grünf. Bezahlt fie nicht. 

Mordf. Da haben Sie Red. 

Grünf. Iſt in die Klauen der Wucherer gefallen. 

Mordf. Verleumdung. 

Grünf. Unter andern eines gewiffen Mordfuß, der ärger 
t als ein Jude. 

Mordf. Mein Herr — 

Grünf. Der abgefeimtefte Schelm. 

Mordf. Mein Herr — 

Fr. v. R. (dei Seite). Er iſt es. 

Grünf. Braver Mann! ich fehe, wie fehr Ihr edles 
yerz leidet. 

Mordf. Ja, mein Herr, mein edles Herz ıft fehr in der 
‚femme. 
Grünf. Geh'n Sie, Herr von Grünfeld, 4 Fenne 
hren Sohn beffer ald Sie, er verdient Ihre ganze Strenge. 

Mordf. Allerdings. 

Grünf, Er hat Sie nie befriedigt. 

Mordf, Nein, nie. 

Grünf. Er fegt Sie in die größte Verlegenheit. 

Mordf. Das thut er. 

Grünf. Schonen Sie feiner nicht. 

Mordf. Keine Schonung mehr. 

Grünf. Machen Sie ihm bie bitterften Vorwürfe. 
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Mordf. Das werd’ ih, mein Herr, das werb’ id; 
aber bei alle dem fehe ich nicht ab, warum diefe NWerbindung | 
rücfgängig werden fol. | 

Grünf. Wo denken Sie hin, nad) allem, mas vorge | 
follen — | 

Mordf. Zugendftreiche. Er wird ſich beffern. | 

Grünf. Zu fpät. 

Mordf. Aber Sie verfpradhen do, gnäbige Frau — 

Fr. v. N, Mein Vater ift eben zu rechter Zeit gekom⸗ 
men, um mich von einer Unbefonnenheit abzuhalten. 

Laur. Um Rande des Abgrundes ! 

Grünf. Genug. Komm, meine Tochter. Auf Wieder 
feh’n, Herr von Grünfeld. Sch wiederhole e8 Ihnen: Ihr 
Sohn kann nie mein Schwiegerfohn werden. (Ab mit Fran m 
Nofen und Lauretten.) 















Eilfte Scene 
Mordfuß (allein). 

Verfluchte Vaterfchaft! die Heirath und meine Forde 
rung geh'n miteinander zum Teufel! Nun fei einer nody mit 
Teidig, und gebe fein Geld an junge Saufewinde, bie de 
Kapital mir Worten und die Intereffen mit Injurien bejah 
Ien. — Der verdammte Alte! man hätte faft denken follen, 
er Eennte mich, und mache fi einen Spaß daraus, mi 
Sottifen in's Geficht zu fagen. — Raſend möcht ich werben. 


Buwölfte Scene 
Karl. Flint, Mordfuß. | 
Karl. Endlih, mein lieber Mordfuß, haben wir ba 


Notar gefunden. 
Flint, Er faß und fpielte Waſſinka. Glücklicherweiſe 
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: eben all fein Geld verloren, und ift nah Haufe gegangen, 
m den Kontrakt aufzufegen. 

Mordf, Den Kontrakt? — er kann nur wieder hingeh'n, 
nd fein Geld ruhig noch einmal verlieren. 

Karl. Was fol das heißen? 

Mordf. Der junge Herr haben mich da in eine artige 
ffaire verwickelt. 

Karl. Erklären Sie fi. 

Mordf. Die Braut will Sie nicht mehr. 

Karl. Was ift vorgefallen? 

Mordf. Der Braut Vater ift vom Himmel gefallen. 

Karl, Der Vater der Frau von Rofen? Sie träumen. 

Mordf. Ich hab’ ihn gefeh'n, gefprochen, er will Sie 
iht zum Schwiegerfehn; Sie find ein Verfchwender, ein 
zichtfinniger — o er Eennt Sie recht gut. Ich glaube, er 
ielt mit Ihrem Water unter einer Dede; denn er 
richt gerade fo wie Ihr Water ſchreibt. 

Flint. Es ift ein Betrüger. Man will ung Fallſtricke legen. 

Karl. Gewiß. Wo ich nicht irre, hat Laurette mir gefagt, 
re Herrfchaft fei eine Waife. 

Flink. Sollte man unf're Lıft entdeckt haben ? 

Karl, Sollte Srau von Nofen nur einen Vorwand ſu—⸗ 
en, mit mir zu brechen? 

Mordf. Möglich, aber Sie werden fie dennoch heirathen. 

Karl. Wie das? 

Mordf. Das weiß ich nicht; aber heirathen Sie fie, weil 
Sie mir es verfprochen haben, weil meine Forderung auf 
efe Heirath verhppothezirt ift, und weil ich nicht umfonft 
an Vater gefpielt haben will. 

Karl, In der That, Sie haben mir ba einen fchönen 
ienſt erzeigt. 
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Mordf. Eine Ehre hab ich Ihnen erzeugt, junger Herr. | 

Karl. Sie haben mich Eompromittirt. 

Mordf. Iſt das der Lohn für meine ZärtlichEeit? ' 

Karl. Haben mir dba Zwang angethan, einem fen | 
Manne Nefpekt zu bezeugen. 

Mordf. O Ihr Nefpekt hat ſich verzweifelt gemein "| 
macht. 
Karl. Und Ihre Zärtlichkeit war fehr impertinent. 

Mordf. Sie fahen gar nicht aus wie mein Sohn. 

Karl. Sie hatten nicht einen Zug von meinem Vater. 

Mordf. Frau von Rofen hat ein Aergerniß an Ihren 
Manieren nehmen müffen. 

Karl. Ja doch, Ihre Manieren haben fie empört, daß 
fie mir blos deßwegen den Abfchied gibt, um nicht einen fol 
chen Schwiegervater zu befommen. 

Flint, He, he, meine Herren! fparen Sie bach die Hei 
nen Komplimente. 

Karl. Du Schurke bift eben an allem Schuld. 

Mordf. Ja, Mosje, Er hat mich in dieſe Klemme gebradk 

Karl. Ohne dich hätte ich ein fol ſchimpfliches Mitte 
nie verfucht. 

Mordf. Ohne ihn hätte ich nie eine Rolle gefpielt, de 
meiner Moralitär fo fehr zuwider ift. 

Flink. Allerliebſt. Ich ftehe-dabei wie ein Pfahl, an be 
man einen Steckbrief anfchlägt. Iſt das der Lohn für mei 
Treue? für meinen Eifer? Ich ziehe meine Sand von I 
nen ab, thun Sie, was Sie wollen; ich gehe; und wie 
meine ſilberne Uhr nur nicht mit bei dem Herrn | 
würde ih Sie Undankbaren alfo bald auf ewigı af - 
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Dreizehnte Scene 
Frau von Nofen. Karl, Mordfuß, 

Karl. Ich bin außer mir! — (Erblickt Fran von Rofen.) Ach 
nädige Srau! — wie? fo allein? — Hat Ihr Herr Vater 
Sie verlaffen ? 

Fr. v.R. Nur auf einen Augenblick. 

Karl. Darf ich hoffen, daß Sie mich ihm vorftellen 
erden ? 

Fr. v. NR. Ganz gewif. 

Karl. Geſtehen Sie, gnädige Frau, daß Sie diefen 
Norgen nichtd weniger erwarteten, ald die Ankunft Ihres 
yerrn Vaters. 

Fr. 9. N. Gerade wie Sie. 

Karl. Er kommt wirklich fo apropos — ale ob — als ob 
° beftellt wäre. 

Fr. v. N. Meinen Sie? 

Karl. Man follte wahrhaftig glauben — 

Fr. v. N. Was denn? 

Karl (herausplatzend). Daß es nur eine Lift fei, um Ihren 
nbeitand zu rechtigen. 

Fr. v. N. Was Sie nicht alles errathen haben! 

Mordf. In der That, gnädige Frau, die Sache hat 
ne fehr zweideutige Phyfiognomie. Und ich, ein ordentlicher, 
ynneter Water, welche Rolle fol ich wohl in Gegenwart 
efes Mannes fpielen ? 

Fr. v. R. Keine leichte, das gefteh’ ih. Doch nur Muth 
faßt! Vollenden Sie, was Sie fo ſchön begonnen haben. 

un, Herr von Grünfeld, ftehen Sie doch Ihrem Water bei. 

Karl. Es ift jegt nicht von meinem Vater die Rebe, 
dern von dem Ihrigen. 
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Fr. v. R. Das ift ziemlich einerlei. 
Mordf.Sich einen Vater anlügen! welche Abfcheuli 
Fr.v.N. Warum das? Man fommt in Verlegen 
wo man nicht immer die Wahl der Mittel hat. 
Karl. Die aralofe Liebe täufchen! es ift treulos! 
Fr. v. R. Nicht doch, eine unfchuldige Liſt. 
Karl. Ich hätte Sie deſſen unfähig geglaubt. 
Fr. v. R. Sie waren fo gütig, mich nach ſich zi 
theilen. 
Karl. Erft Salfchheit und nun noch Spott. 
Fr. v. R. O, Sie nehmen auch alles gar zu trag 
Karl. Und Ihr Entfchluß ift unwiderruflich ? 
Fr. v. R. Das hängt von meinem Water ab. 
Karl, Ich werde ihn doch feh'n, diefen Water? 
Fr. v. R. Und ich wette, Sie werden ihn lieben. 
Karl. Ihr Ealtes Blut wird mic) noch rafend n 
Adieu, Madame! 
Mordf. Halt, halt, ich gehe mit. 


Dierzehbnte Scene. 
Flint, Die Vorigen. 

Flint, Retten Sie fi, mein Kerr. 

Karl. Was gibt's? 

Flint, Retten Sie fi, alle find da. 

Karl. Wer? 

Flint, Alle Ihre Gläubiger, von jedem Tag in dei 

Karl. Wie geht das zu? 

Flink. Sie behaupten, ein Sremder habe ſie her! 
In corpore find fie gefommen. Montag und Dinf 
ganz des Teufels! Mittwoch und Donnerftag- laffen de 
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it fih veden; aber Sonnabend und Sonntag fprechen gar 
on gerichtlicher Exekution. 

Fr. v. R. (zu Mordfuß). Jetzt, mein Herr, iſt es an Ihnen. 

Mordf. Ih? für ihn bezahlen? nun wird mir's zu toll. 

Fr. v. R. Sie werden doch Ihren Sohn nicht in's Ges 
ingniß fchleppen laffen ? 

Mordf. Meinen Sohn — aber hören Sie nur — 

Flint. Einen einzigen Sohn! (2eife zu Mordfuß.) Ver⸗ 
then Sie fich nicht. (Rant.) Schreit denn die Stimme der 
tatur nicht in Ihrem Herzen? 

Mordf. Nein, zum Teufel! ich höre nicht ein Wort, 

Fr. v. N. Bezahlen Sie, mein Herr. Das ift der 
ugenblic, wo ©ie zeigen müffen, daß Sie Vater find — 

Mordf. Das ift ein ſchlechter Spaß! ih muß Ihnen 
ır ſagen — 





Fünfzehnte Scene. 
Laurette. Sämmtliche Gläubiger. Die Vorigen. 

Laur. Nur hier herein, meine Herren! Sie finden hier 

n Vater von dem jungen Herrn von Gruͤnfeld. 

Flint (Gei Seite). Verdammte Dienftfertigkeit! 

Hüpfeſ. (zu Mordfuß). Sie find vermuthlich der Wer: 
rungswürdige — 

Mordf. Keineswege. 

Ohneb. (überreicht ihm feine Rechnung). Ich bin Ohnebart, 
ofessor eloquentiae ordinarius und extraordinarius, 
ve zu fordern für acht Monate Beredſamkeit. 

Sattelf. Ich bin der Stallmeifter Sattelfeft. Acht 
nate Reitfchule, zwei Pferde todt gejagt — 

Mordf. Ei, was geht's mich an? 

Schuippf. ch bin der Schneider Schnippfehnitt, habe 
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drei Zrads und einen Spenfer von waſſerdichtem Tuche 
geliefert. 

Fegb. Ich bin der Neftaurateungegbeutel. Bei mir hat - 
der Herr Sohn fich’8 wohl ſchmecken laffen; Thee, Choce 
lade, ala glace, Punſch Royal, Apfelfinen, Kirfhkuhen— ' 

Mordf. (zu Karl). So hat manmein Geld verfchwendet? ı 
für wafferdichtes Tuch und KirfchEuchen ? 

Fleiſchh. Aber fehen Sie doch unfere Nechnungen u 
an. Ich bin der Fechtmeifter Sleifhhauer. 

Mordf. Zum Henker! wen glauben Sie denn vor fih 
zu haben? | 
Hüpfef. Die meinige ift ſchon quittirt. 
Mordf. Sie irren ſich. 
Fleiſchh. Herr, wir find ehrliche Leute. | 
Mordf. Ich fage, Sie irren ſich. 
Alle. Geld! Sep! 

Mordf. Sehen Sie zu allen Zeufeln! 
Fleifchh. Aber haben Sie ung denn nichtfelbft Herbeftelt! 


Sechzehnte te Scene. 
Der alte Grünfeld. Die Vorigen. 

Grünf. Ich war ed, meine Herren. 

Karl. Was feh’ ich? 

Flint, Oho! mas bedeutet das? 

Grünf. (u Mordfuß). Da Sie vielleicht nicht Geld gen 
bei fih haben, um die Fleinen Ehrenfchulden Ihres Hem 
Sohnes zu bezahlen, fo made ih mir ein Vergnuͤgen der 
aus, es Ihnen vorzufchießen. 

Flint. Ach! braver Mann! 

Karl (sei Seite), Welche Marter! 

Grünf, ,u den Olkubigern), Meine Herren, hier iſt 
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Mordf. Halt, halt! ich muß auch dabei fein. 

Grünf. Sie werden mir ed nach Ihrer Bequemlichkeit 
statten. 

\ Mordf. Was reden Sie da von Erftatten? 

Grünf. In drei oder ſechs Monaten, oder wenn Sie 
ollen. 

Flink (eiſe zu Mordfuß). Schweigen Sie doch nur; die 
deihe wird auch an Sie kommen. 

Mordf. Er bezahlt ſie wirklich? — ne, nun wird die 
Sache ernſthaft. Mein Herr, jet iſt es mir außer'm Spaße. 
eben Sie nur auch für mich etwas auf, ich werde Ihnen 
‚gleih einen Wechfel präfentiren. (Er fucht in ven Tafıhen.) 

Grünf. Sie feherzen. Ich bitte mir vielmehr eine Oblı- 
ation über meinen Vorfchuß aus. 

Mordf. (ſucht immer noch). Lauter bar geliehenes Geld — 
umerata pecunia — we Zeufel hab’ ich denn das Papier? 
—- Ach verwünfcht! jegt befinn’ ich mich. Herr, Sie haben es 
rriffen. 

Grünf. Ich? 

Mordf. Der Entwurf zum Heirathskontrakt, ich hatte 
n in der Geſchwindigkeit auf die leere Seite meines Wech⸗ 
18 gefchrieben. Aber es hat nichts zu fagen; ich habe auf 
le Fälle eine vidimirte Abfchrift, und ich eile fie zu holen. 

Grünf. Ich begreife nicht, Herr von Gruͤnfeld — 

Mordf. Laffen Sie mich in's Teufeld Namen zufrieden. 
h heiße nicht Orünfeld, ich bin der arme Mordfuß, den 

ie par renomme&e zu Eennen die Ehre haben. 

Grünf. Sie können ja nicht der Gläubiger Ihres eigenen 

ohnes fein? 

Mordf. Flink hat mid nur ad interim zum Water 

nacht. Aber da ich fehe, daß bezahlt wird, fo bin ich fluge 
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wieder Gläubiger, und meinetwegen mag Water fein, 
Luft hat. Sch hole meinen Wechfel, und bin den Augen 
wieder hier. Gehorfamer Diener indeffen. (Ab mit ven übı 
Gläubigern.) 

Grünf. (u Kar). Wie, Herr von Grünfeld, dieferM 
war nicht Ihr Water? 

Karl, Sie fehen meine innige Belhämung. Sein 
großmüthig — richten Sie eine Unbefonnenheit nicht 
fireng, für die ich bereits hart beftraft Bin, und die wı 
in meinem Herzen noch in meinem Kopfe entfprang. 

Grünf. Sreilih, die Rathſchlaͤge eines fchurkifchen, 
fhmigten Bedienten — 

Flink (Sei Seite). Briefſtyl. Es iſt der alte Herr. 

Karl. Sie haben mir eben fo großmüthig meine ( 
wieder gegeben; o geben Sie mir au den Namen ©: 
zurüd. a 

Laur. Der arme junge Menſch! 

Grünf. Ich lefe in deinen Augen die Reue, Gu 
von Rofen) und in den Ihrigen bie Nachficht. Entfcheiden € 
nur Ihr Gemahl Eann wieder mein Sohn werden. 

Fr. N. (faßt Karls Hand und führt ihn in des Vaters At 

Karl. D, mein Vater! o Emilie! 

Flint. Hab’ ich's nicht gefagt, die Heirath Eommi 
Stande? 

Grünf. Sei glücflih, werde weife, und überzeuge! 
daß einem Sohne in Feiner Lage des Lebens der Ti 
erfegt werben Eann. 

(Der Vorhang FAN.) 


in 


Der Abſchied. 


ER 


Ein Nagfpier 


für 


das Wiener Hof-⸗Theater verfertigt. 


— > ERBE 


Erſchien 1804. 


— m 


‚VI. 10 


Berfonen 


Die Fürſtin, das Publikum. 
Madame Selten, Sie! 
Babet, ihre Tochter. 
Der Ezaar, aus dem Mädchen von Marienburg. 
Der Baron, aus Maske für Maske. 
Der Advokat, aus vem Juriſt und Bauer. 
Miſtreß Smith, aus ven Indianern in Cuglaud. 
Sekretär Willnang, aus Selbſtbeherrſchung. 
Der alte Klingsberg, aus den beiden Klingsbergen. 
Der Ritter, aus Liebhaber und Nebenbuhler in Ei: 
Perſon. 
(Simmtli Mitglieder des Haus⸗Theaters der Färfin.) 
Zwei Bediente. 


(Der Schauplatz iſt ein geſchmůckter Garten.) 


Vorbericht. 


Adamberger — wer hat nicht die große Künſtlerin ge⸗ 
icht wenigftens von ihr gehört? — Sie war es, bie das Fach 
en Mädchen in Deutfchland gleichfam erfchuf. Sie war in 
ach niemals weder ſchlau noch muthwillig, ober gar 
— lauter Dinge, welche eine Menge berühmter Schaufpielerin- 
zern für Naivität geben möchten — fie war immer nur naiv. 
(oder Mad. Bethmann, oder Mad. Rooſe) nicht gefehen 
d nie begreifen, daß man auch mit fo vielem Anftand naiv 
. Ihre reine Derfchämtheit, ihre unfchuldige Herzlichkeit, 
einen allerliebften Contraft mit der Schlauheit ihres Auges, 
Sefühl gab ihr Töne, welche Thränen und Lächeln zugleich 
ten. Doch für ihre Zeitgenofien wäre es überflüffig, noch 

ihrem Ruhme als Künftlerin zu ſagen; allein welch ein 
' Weib fie auch fonft noch war, das wifien nur ihre Freunde, 
tlob! ich war fo glüdlich, zu dieſen mich zählen zu Dürfen. 
zfrau Fonnte fie zum Mufter aufgeftellt werben, befonders in 
tande, wo bie Hausfrauen fo felten find. Beinen, durchdrin⸗ 
zerſtand und leichten frohen Wib verband fie mit dem enelften 
r. Gewiß leben noch viele, deren Beſchützerin und Wohlthäs 
gewefen. In mehrern der erſten Käufer geliebt und gerne 
hatte fie fich die feinfte Lebensart, den ſittlichſten Anftand zu 
nacht; fie unterfchied fich von den vornehmflen Damen blos 
en geringern Stand. Doch alle Auszeichnungen, bie ihr wi⸗ 
, Tonnten nie ihre liebenswürbige Befcheidenheit vermindern 5 
iel zu Eing, um ftolz zu werben, Sie blieb in jeder Lage bes 
wen Freunden bie zuverläffigfte Freundin. Meine eigene 
ig hat dies beftätigt, während ich bei der Direction des wiener 
ters von niedrigen Kabalen beftlürmt wurde. Ach! fie hat 
id die Taufende ihrer Verehrer, nur einmal betrübt — ale 


’ 
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Erſte Scene. 


i Bediente (ſetzen Gartenſtühle an einer Seite für die Zu⸗ 
ſchauer. Sie find eine Welle ſtill. Endlich ſagt ver Eine:) 


‚rum bift du fo ftill, Kamerad? — was Teufel! ich glaube 
es fteht dir Waffer in den Augen? 
der And. 3 nu, maß foll ich mich deffen fhämen? ich 
fie lieb gehabt, die Madame Selten. 
der Erfte, Wer hat fie denn nicht lieb gehabt?! wir alle 
hr gut. Uber ich denfe, die Ruhe ift ihr zu gönnen. 
Der Und. Das wohl. Aber fieh’ nur, Kamerad, wenn 
fo drei Dugend Fahre Eine Straße mit einander gewan⸗ 
fl, und man fol nun feheiden, das thut immer weh, wenn 
der Zurückbleibende fich unter Nofen niederließe. 

Grſte. Unfere Fuͤrſtin wird fie freilich ungern miffen. 

r Und. Wir ale. Ich habe zwar in: unferer Hause 
die nur Stühle und Briefe hereingetragen, aber es 
rt mich doch, daß ich ihr Eeinen Stuhl mehr feßen, und 
seinen Brief mehr bringen foll. 
der Erfte,. Stille, da Eommt fie mit: ihrer Tochter. 
ſieht es ihr auch wohl an, daß ihr heutiger Ehren- 
gerade nicht unter ihre Freudentage gehört. 
der Und. Wir wollen fie nit ſtören. Mean ift an fol= 
Tagen gern allein. (Beide fchleichen feitwärts fort.) 


Buweite Scene 
Madame Selten (führt ipre) Tochter (an ver Hand). 
Babet. Du bift fo traurig, liebe Mutter? 
Mad. Selt. Nein, mein Kind, nicht traurig, aber weh⸗ 
19, fehr wehmüthig. 
Babet, Barum denn? 
Mad. Selt. Muß ich nicht heute von unferer guten 
in ſcheiden? — und wenn ich gleich ihr Aaus nicht ver- 
fo werden wir ung doch Fünftig nur felten feh'n. 
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drei Srads und einen Spenſer von wafferdichtem Tuche 
geliefert. Ä 
Fegb. Ich bin der Reftaurateun Segbeutel. Bei mir hat - 
der Herr Sohn fich’8 wohl ſchmecken laſſen; Thee, Choce⸗ 
lade, ala glace, Punfd Royal, Apfelfinen, Kirſchkuchen - 

Mordf. Gu Karl). So hat man mein Geld verfchruendet? 
für wafferdichtes Tuch und Kirfchkuchen? 

Fleifchh. Aber fehen Sie doch unfere Rechnungen nur 
an. Sch bin der Sechtmeifter Sleifchhauer. 

Mordf. Zum Henker! wen glauben Sie denn vor ſich 
zu haben? 

Hüpfeſ. Die meinige iſt ſchon quittirt. 

Mordf. Sie irren ſich. 

Fleiſchh. Herr, wir find ehrliche Leute. 

Mordf. Ich fage, Sie irren fi. 

Alle. Geld! Gerd! 

Mordf. Sehen Sie zu allen Teufeln! 

Fleiſchh. Aber haben Sie ung denn nicht ſelbſt herbeſtellt! 


Sechzehnte Scene. 
Der alte Grünfeld. Die VBorigen. 

Grünf. Sch war ed, meine Herren. 

Karl. Was feh’ ih? 

Flint, Oho! was bedeutet das? 

Grünf, (u Mordfuß). Da Sie vielleicht nicht Geld genug 
bei ſich haben, um die Eleinen Ehrenſchulden Ihres Hern 
Sohnes zu bezahlen, fo mache ih mir ein Vergnügen dar: 
aus, es Ihnen vorzufchießen. 

Flint, Ach! braver Mann! 

Karl (bei Seite), Welche Marter! 

Grünf, ,u den Oläubigern), Meine Herren, hier iſt? 


—— — — — — — — — ⸗ 
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Mordf. Halt, halt! ih muß auch dabei fein. 

Grünf. Sie werden mir ed nach Ihrer Bequemlichkeit 

atten. 

t Mordf. Was reden Sie da von Erſtatten? 

Grünf. In drei oder ſechs Monaten, oder wenn Sie 
ollen. 

Flink (eiſe zu Mordfuß). Schweigen Sie doch nur; die 
eihe wird auch an Sie kommen. 

Mordf. Er bezahlt ſie wirklich? — ne, nun wird die 
jache ernſthaft. Mein Herr, jet iſt es mir außer'm Spaße. 
eben Sie nur auch für mich etwas auf, ich werde Ihnen 
gleich einen Wechſel präfentiren. (Er ſucht in ven Taſchen.) 

Grünf, Sie ſcherzen. Ich bitte mir vielmehr eine Obli- 
tion über meinen Vorfchuß aus. 

Mordf. (ſucht immer noch). Lauter bar geliehenes Geld — 
ımerata pecunia — wo Teufel hab’ ich denn das Papier? 
Ach verwünſcht! jet befinn’ ich mich. Herr, Sie haben es 
rriffen. 

Grünf. Ih? 

Mordf. Der Entwurf zum Heirathskontrakt, ich hatte 
ı in der Gefchwindigkeit auf die Ieere Seite meines Wech⸗ 
3 gefchrieben. Aber e8 hat nichts zu fagen; ich habe auf 
e Fälle eine vidimirte Abfchrift, und ich eile fie zu holen. 

Grünf. Sch begreife nicht, Herr von Gruͤnfeld — 

Mordf. Laffen Sie mid) in's Teufeld Namen zufrieden. 
) heiße nicht Grünfeld, ich bin der arme Mordfuß, den 

e par renomme&e zu Eennen die Ehre haben. 

Grünf. Sie können ja nicht der Gläubiger Ihres eigenen 

hnes fein? 

Mordf. Flink hat mid nur ad interim zum Water 

acht. Aber da ich fehe, daß bezahlt wird, fo bin ich fluge 
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wieder Gläubiger, und meinetwegen mag Water fein, wer 
Luſt hat. Ich hofe meinen Wechfel, und Bin den Augenblick 
wieder hier. Gehorfamer Diener indeffen. (965 mit den übrigen | 
Gläubigern.) 

Grünf. (zu Karl). Wie, Herr von Grünfeld, diefer Mann 
war nicht Ihr Water? 

Karl. Sie fehen meine innige Beſchämung. Sein Sie 
großmüthig — richten Sie eine Unbefonnenheit nicht zu 
ftreng, für die ich bereits hart beftraft bin, und die weder 
in meinem Herzen noch in meinem Kopfe entfprang. 

Grünf. Sreilih, die Rathfchläge eines fehurkifchen, ver: 
ſchmitzten Bedienten — 

Flink (Sei Seite). Briefſtyl. Es iſt der alte Herr. 

Karl. Sie haben mir eben fo großmüthig meine Ehre 
wieder gegeben; o geben Sie mir au den Namen Sohn 
zurück, j 

Laur. Der arme junge Menfch! 

Grünf, Ich lefe in deinen Augen die Neue, (u Frau 
von Rofen) und in den Zhrigen die Nachſicht. Entfcheiden Sie, 
nur Ihr Gemahl Eann wieder mein Sohn werden. 

Fr. v. R. (faßt Karls Hand und führt ihn in des Waters Arme) 

Karl, D, mein Vater! o Emilie! 

Flint, Hab’ ich's nicht gefagt, die Heirath Eommt zu | 
Stande? | 

Grünf. Sei glücklich, werde weife, und überzeuge did, 
daß einem Sohne in Feiner Lage des Lebens der Vater 
erfegt werden Eann. 

(Der Vorhang fällt.) 
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Der Abſchied. 
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Ein Rahfpier 
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da8 Wiener Hof⸗-Theater verfertigt. 
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Erſchien 1804. 
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VII. 10 


Perſonuen. 


— 


Sekretaͤr guillnangı aus Selbſtbeh errſchuns ˖ 
Der alte glingsberd: aus den beiden Klingeberger. 
Der Ritter, aus Liebhaber und Nebenbuhler in Eine! 


Perſon. 
Sammtlich Mitglieder des Haus⸗Theaters der Fürftin.) 


zwei Bediente. 


(Der Schauplad iſt ein geſchmuͤdter Garten) 


— 


Borberidt. 


me Adamberger — wer hat nicht die große Künftlerin ges 
sicht wenigftens von ihr gehört? — Sie war es, die das Fach 
en Mäpdchen in Deutfchland gleichfam erſchuf. Sie war in 
‘ach niemals weder ſchlau noch muthwillig, ober gar 
— lauter Dinge, welche eine Dienge berühmter Schaufpielerin- 
gern für Naivität geben möchten — fie war immer nur naiv, 
: (oder Mad. Bethmann, oder Mad. Roofe) nicht gefehen 
:d nie begreifen, daß man auch mit fo vielem Anfland naiv 
ı. Ihre reine Berfchämtheit, ihre unſchuldige Herzlichkeit, 
einen allerliebften Contraft mit ber Schlauheit ihres Auges, 
Gefühl gab ihre Töne, welche Thränen und Lächeln zugleich 
ockten. Doch für ihre Zeitgenofjen wäre es Kberflüffig, noch 
. ihrem Ruhme als Künftlerin zu ſagen; allein welch ein 
3 Weib fie auch fonft noch war, das wiffen nur ihre Freunde, 
ttlob! ich war fo glüdlich, zu diefen mich zählen zu bürfen. 
‚sfrau Fonnte fie zum Mufter aufgeflellt werben, befonders in 
tande, wo die Hausfrauen fo felten find. Seinen, durchdrin⸗ 
Berftand und leichten frohen Wi verband fie mit dem ebelften 
ꝛr. Gewiß leben noch viele, deren Beichügerin und Wohlthäs 
geweſen. In mehrern der erſten Häufer geliebt und gerne 
hatte fie fich die feinfle Lebensart, den ſittlichſten Anſtand zu 
macht; fie unterfchieb fich von den vornehmften Damen blos 
ren geringern Stand. Doch alle Auszeichnungen, die ihr wi⸗ 
1, Eonnten nie ihre liebenswürbige Befcheidenheit vermindern 5 
iel zu Eng, um ftolz zu werben. Sie blieb in jeder Lage des 
hren Freunden die zuverläffigfte Freundin. Meine eigene 
ng hat dies beftätigt, während ich bei der Direction bes wiener 
aters von niebrigen Kabalen beſtürmt wurde. Ach! fie Hat 
nd die Taufende Ihrer Verehrer, nur einmal beirübt — als 
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Nicht lange vor ihrem Tode wollte fie — ſchon feit Jahren :: 
mancher Kränflichfeit gequält — der Bühne ganz entfagen. Eie wünſchi 
das mit einiger Peierlichfeit zu thun, nicht um ihrer felbft willen, un 
um noch einmal Auffehen zu erregen 3 fondern um ihrer jungen, Ik 
benswürdigen Tochter willen, bie fie, an dieſem Tage, zugleich ter 
Publikum empfehlen wollte. Deshalb fehrieb fie an mich, und bat mit 
ein Nachjpiel für fie zu verfertigen, in welchem fie felbft vom Bull: 
fum Abfchied nehmen, ihre Tochter aber, die zum erften Mahl an“ 
trat, durch einige Scenen deſſen Gunft gewinnen möchte. ©elegenheitt: 
Stüde zu verfertigen, ift mir fonft höchſt zuwider, weil das Herz ge 
wöhnlich fo gar nichts damit zu fehaffen Hat. Aber Hier war es ander! 
Hochachtung und Liebe gaben mir auf der Stelle einen Plan ein, un 
fo entfland die Kleinigkeit, die ich hier, als eine Wiefenblume, auf bei 
Grab meiner Freundin werfe. Diefes Nachſpiel ift nicht aufgeführt 
worden. Madame Adamberger fehrieb mir: »Wie Eonnten Eie glau- 
ben, daß ich bei der Vorftelung Ihres Stücks Tebendig bleike 
mwürbe?? — Sie mochte Recht Haben. Ich hatte mehr auf das Gefüh 
der Wiener und auf mein eigenes, als auf ihren zarten Körper, ihn 
zartere Seele Rüdficht genommen. Ich wußte mit Gewißheit, das di 
wiener Bublifum — deffen Liebe für- bie fcheidende Künftlerin ur 
deſſen Empfänglichfeit für wahres Gefühl ich kannte — mein klein 
Stück mit Entzüden aufnehmen, der Mutter den fehönften Triumri 
der Tochter die gefälligfte Aufnahme bereiten wärbe. Doch ihr Kört 
war zu ſchwach, zu fehr unter ver Herrſchaft Ihrer fehönen Seele, ır 
ſolch eine Huldigung zu ertragen. So möge fle ihr nachhallen. F 
weiß, daß jeder Wiener, und jeder, ber bas herrliche Weib gekanr: 
mir Danf wijfen wird, ihr Andenfen noch einmal gefeiert zu haker 


Fake 


Erfie Scene 


vei Bediente (fegen Gartenftühle an einer Seite für die Zu⸗ 

ſchauer. Sie find eine Weile fill. Envlich fagt der Eine:) 
Barım bift du fo ſtill, Ramerad ? — was Teufel! ich glaube 
r, es fteht dir Waffer in den Augen? 

Der And. J nu, was fol ich mich beffen fhämen? ich 
be fie lieb gehabt, die Madame Selten. 

Der Erfte, Wer hat fie denn nicht lieb gehabt? wir alle 
d ihr gut. Uber ich denke, die Ruhe ift ihr zu gönnen. 

Der And. Das wohl. Aber fieh’ nur, Kamerad, wenn 
in fo drei Dugend Jahre Eine Straße mit einander gewan⸗ 
t iſt, und man fol nun fcheiden, das thut immer weh, wenn 
ch der Zurücfbleibende ſich unter Roſen niederliefe. 

Der Erſte. Uinfere Fuͤrſtin wird fie freilich ungern miffen. 

Der And, Wir alle. Ich habe zwar in unferer Haus 
nödie nur Stühle und Briefe hereingetragen, aber es 
merzt mich doch, daß ich ihr Eeinen Stuhl mehr fegen, und 
r Eeinen Brief mehr bringen foll. 

Der Erfte, Stille, da Eommt fie mit ihrer Tochter. 
an fieht es ihr auch wohl an, daß ihr heutiger Ehren- 
g gerade nicht unter ihre Freudentage gehört. 

Der And. Wir wollen fie nicht ſtören. Mean ift an fol= 
ı Tagen gern allein. (Zeibe fchleichen feitwärts fort.) 


Bweite Sccre 

Madame Selten (führt ihre) Tochter (an ver Hand). 
Babet. Du bift fo traurig, liebe Mutter? | 
Mad, Selt. Nein, mein Kind, nicht traurig, aber weh- 
ig, fehr wehmüthig. Ä 
Babet, Barum denn? 
Mad. Selt, Muß ich nicht heute von unferer guten 
in fcheiden? — und wenn ich gleich ihr Haus nieht ver: 

fo werden wir uns doch Fünftig nur felten ſeh'n. 
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Babet. Wenn ich dir ähnlich werde, liebe Meutter, viel. 
leicht wird dann bie Zürftin dich weniger vermiffen, und mid 
um deinetwillen lieben. 

Mad. Selt. Das hoffe ich, mein Kind, das hoffe ic. 
Aber bift du denn wirklich feft entfchloffen, dich ganz für dies 
Theater zu bilden? 

Babet. Ya, liebe Mutter, unter deiner Leitung. 

Mad. Selt. Bedenk' es wohl! Die Blumen find nic 
immer auf diefen Pfad geftreut; wir geben oft auf Dornen. 
Sa, wenn die Fürftin Beifall winkt, das ift ein froher Augen: 
blick; doch er wirb nur durch Mühe, Fleiß und mit Gebuld 
erEauft. Das Unkraut, Neid, erftict oft unfere fehönften 
Blumen, und das fröhliche Geſicht auf der Bühne iſt nicht 
felten eine Larve, die ung hinter den Couliffen boshaft necfend 
abgeriffen wird, Denn der Sorgen Schwarm, der auch Tha⸗ 
liens Kinder nicht verfhont — ach Babet! das ift Eein freund: ; 
liches Bild! M 

Babet. Aber du haft mich gelehrt: Thalia an der Hand ; 
der GittlichEeit, fehreite munter über Neid und Sorgen hinweg. 

Mad. Selt, (fchließt Babet in ihre Arme). Ya, das ſagt 
ich, und gebe Gott, daß du an diefer Hand durch das Leben 
hüpfeft, wenn die warnende Mutterhand ſchon längft modert. 

Babet. Das werd’ ich, das verfprech’ ich. 

Mad. Selt. (Iegt die Hand auf fi). So nimm der Mutter 
Segen mit in deinen neuen Stand. Ich werde dich der Für- 
ftin vorftellen — ich werde ihr fagen — — ah! wenn id 
nichts fagen Eann, fo wird man ja wohl fühlen, was ich 
fagen möchte! 

Babet. Wenn fie mich aufnimmt, fo gebe der Himmel 
mir fo viele Ehre und Freude, al er dir verliehen. 

Mad, Selt, Ja, mein Kind, ich wäre undankbar, wenn. 
ich das nicht erfennte. Die Zürftin hat mir viel Gutes erwic: 
fen — fie hat mich geliebt — ich werd’ e& nie vergeffen! — 

Babet. Mutter, ich feh’ fie kommen. 
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Dritte Scene 
Die Fürftin. Die Vorigen. 


Fürftin, Liebe Madame Selten, wenn ich fonft hieher 
im, Sie zu fehen,, fo brachte ich ſtets eine fröhliche Empfin- 
ung mit. Heute ift es anders. Sie wollen mid) verlaffen! 

Mad. Selt. Ich muß. 

Fürſtin. Ich danke Ihnen fo manche frohe Stunde. 
zern werd’ ich die Tage Ihrer Ruhe erheitern. Wir haben 
Sie alle fo lieb gehabt. 

Mad. Selt. Sch weiß es — und fühle ed — und bies 
lige Gefühl wird mich in die Einſamkeit begleiten. Gütige 
ürftin! dankbar und froh bewegt werde ich ſtets Ihres Bei⸗ 
ills mich erinnern. 

Fürftin, Dank find wir Ihnen fehuldig für die fchonen 
jahre, die Sie und gewidmet, für die ſchönen Stunden, die 
Sie uns oft gewährten. Sie waren nicht allein eine Zierde 
einer Bühne, Sie waren auch ein Schmuck meines Hau- 
8. — Keine falfche Befcheidenheit, liebe Freundin; ich weiß 
ı weffen Namen ich fpreche, und bin gewiß, daß Mie- 
and mich einer Unmwahrheit zeihen wird. — Auch Ihre 
jefahrten find heute wahrhaft betrübt. Einige derfelben ha= 
nn mich um Erlaubniß gebeten, Sie auf diefer Stelle noch 
nmal zu ehren, indem fie in einer Kleidung von Ihnen 
bſchied nehmen, die einige der ſchönſten Stunden zurückrufen 
rd, welche Sie uns gaben, 

Mad. Selt. Verſchonen Sie mich, gnädige Fuͤrſtin, ver⸗ 
onen Ste mein gepreßted Herz! 

Fürftin. Halten Sie unf'rer Liebe das zu Gute. Opfern 
ie fih noch einmal für und. Ich Eonnte den wackern Leuten 
möglich meine Zuftimmung verfagen. — Da find fie ſchon. 

e fest fich.) 
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' Dierte Scene 


Die Schaufpieler. Die Vorigen. 


(Die Schaufpieler fammeln fih um Madame Gelten. Feder fpricht, nach 
einer Panfe, in tem für ven Augenblid augenommenen Gheralter.) 


Czaar. Wie Katinfa? Du willſt mich verlaffen ? 

Bar. D, möchteſt du lange noch Maske für Maske _ 
ftatt diefer traurigen Wahrheit ung geben. 

Secret. Willen. Wer möchte heute Selbſtbeherr⸗ 
ihung erfünfteln, um den Schmerz über diefe Trennung zu 
verbergen! 

Der alte Klingsb. Schwefter, du haft mir zwar ziem 
lich Bitter gefagt: nur die Jugend pfläcfe Roſen; aber ſieh, 
du bift nicht mehr jung, und doch bringt dir heute Jeder feinen 


Strauß. 

Miftref Smith. Wenn Miß Gurfi bei uns bleiben mit | | 

fo erlaube ic) ihr, bisweilen über mich zu lachen. € 
Nitter. Shr Liebhaber bleib’ ich, doch nicht mehr Ne 

benbuhler in Einer Perfon; ich habe deren fo viele, als * 

mein Auge erblickt. 

! 


Advokat. O, holde Roſine! wie wollt' ich den Rechen 
meiſter Grübler ſegnen, wenn er beine Jahre für und multi⸗ 
pliziren könnte! | 

Mad. Selt, (dankt einem Jeden in finnımer Bewegung). ‚ Jim 

Fürftin. Laßt fie Kinder. Ihr Herz iſt voll, d'rum ſtockt 
der Mund. Wir müffen an den Gebanten uns gewöhnen, fie | ſch 
zu entbehren. Könnten wir nur den Abſchied durch irgend eine dre 
Freude ihr erleichtern. | 

Mad, Selt. Das Einnen Sie, gütige Särftin. Bar 

Fürſtin. Wodurch? reden Sie frei. 

Mad, Selt, (fapt Babet bei der Hand, und fährt fie ver Ne : auf, 
Zürftin). Hier, dieſes Kind — es wünfcht fih Ihrem Dienfte wil— 
zu weihen — nehmen Sie es N ie auf — als ein Ver: | wi; 
mächtniß von mir — und ift es gleich noch zu ſchwach, um 
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yren gebildeten Geſchmack zu befriedigen — o fo haben Sie: 
achficht mit ihm, um feiner Mutter willen! 

Fürftim (nimmt die Kleine in ihre Arme Ich verſpreche 08, 
alb gegen das Publikum gemenzet.) Nicht wahr, ih: darf: e- 
rfprechen?t _ 

Mad. Set, Wenn Mutterliebe mich nicht taͤuſcht; ſo (ind: 
fes Kindes Anlagen: der Aufmunterung werth. Erlguhen: 
ie, Zürftin — da diefe Herren: mid) am einige meiner 
blingsrollen erinnert haben, die ich nicht mehr fpielen kann 

daß die Kleine, zum erften Verfuch, auf einige Minuten 
ine Stelle vertrete. 

Furſtin. Recht gern, (Sie ſetzt ſich nieder. Dielehrigen treten 
ſeitwärts, außer dem Czaar.) 

Mad. Selt. Nun, mein Kind, ſcheue dich nicht. Du ſtehſt 
lauter Menſchen, die, um deiner: dankbaren Muster willen, 

wohl wollen. (Sie tritt hinter den Stuhl: der Fürftin.) 

et (verbeugt fiche halb gegen bie Furſtin. halb gegen das Publikum) 
e erlauben es? — ic bitte ums Nachſicht. (Sie ſpielt, als 
tinka, mit dem Czaer eine Seene aus dem Mudchen ˖ven Marien⸗ 
g. Als dieſe zu Ende, macht fe eine zweite Berbeuguug.. Des Czaar 
t zu den Uebrigen.) 

Fürftin. Ich bin zufrieden. Sahre fort, mein Kind. 

Babet (fpielt als Gurli eine Scene aus den Indianern in Eng⸗ 
‚ mit Miftreg Smith). 

Fürftin. Auch gut. Wo es noch fehlt, wird die Mutter 
ın nachhelfen. — Nun, mein Kind, aller guten Dinge find 
i. Laff’ ung auch von Rofinens Rolle noch etwas hören. 

Babet (fpielt mit dem Advokaten eine Scene aus dem Juriſt und 
er). 

Fürftin. Recht artig. Du ſollſt bei mir bleiben. (Sie ſteht 

und faßt Babet bei ver Hand.) Komm her, gutes Kind, ich 

dich allen meinen Bekannten vorftellen, und ich weiß ge- 

‚ fie werden dich alle willkommen heißen. 

Mad, Selt. Sie haben eine ſchwere Sorge von mir ges 
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nommen. Jetzt bleibt mir nicht8 mehr übrig, als Ihnen aus 
der Fülle meines Herzens zu danken, für alles Gute, alles 
Liebe und Schöne, womit Sie feit ſechsunddreißig Jahren 
mein Ihnen gemweihtes Leben geſchmückt haben. — Ich ftehe hier 
zum legten Mal — ich pre che bier zum legten Mal — meine 
Kräfte erlauben mir nicht, Ihnen länger zu dienen — aber 
fo lange ich noch empfinden kann — bis zum Grabe — geben’ 
ich dankbar Ihrer Huld. — Vergeffen Sie mich nicht gan; — 
leben Sie wohl. (Sie will ver Fürftin die Hand Eüffen.) 

Fürftin (umarmt fie gerührt). Nehmen Sie die treue Zufage 
unferer Liebe, unſers Dankes, mit in Ihre Einfamfeit. Zange, 
lange noch werden wir unfern Liebling vermiffen! — Kommen 
Sie, fegen Sie ſich zu mir, und fein Sie noch einmal Zeuge 
der Anerkennung Ihres Verdienftes. Ich bin gewiß, daß ich 
nicht blos meine Gefinnungen ausdrüde. (Sie zieht fie mit 
fanfter Gewalt neben fich auf den Stuhl.) | 
(Gärtner und Oärtnerinnen mit Blumen« Guirlanden und Krängen von 
Rofen, führen einen Tanz auf. Der geflägelte Ruhm erfcheint, mit ter 
Tuba in einer, und mit dem Lorbeerkranz in der andern Hand. Nach einem 
Solo vereinigt er fich mit den Uebrigen, und überreicht den Kranz ter 

Fürftin, die ihn auf das Haupt der Madame Selten drückt.) 


(Der Vorhang fit.) 


einrich Benß von Plauen, 


oder: 


Die Belagerung von Marienburg. 





Ein Trauerfpiel 
in fünf Aufzügen. 





Erſchien 1805. 


— O — 


Perſonen. 


Heinrich Reuß von Plauen, Comthur zu Schwer. 
Werner von Tettingen, Somthur zu Elbing. 
Gilmach von Zepfen, 
Dippolvon Kelerig, — Herren. 
Marquard von Salzbach, | 

Ulrih von Düren, 
Uladislaus Sagello, König von Polen. 
Witold, Großherzog von Litthauen. 

Gedemin, deffen Sohn. 

Bagardin, ein tatariſcher Anführer. 

Helene, ſonſt Jawinne, eine getaufte Litthauerin. 
Ritter, Knappen, Knechte. 

Deutſche Ordensſchweſtern. Gefolge. 


© rfter Aect. 


(Großer gewölbter Saal im Schloffe zu Marienburg. Das Gewölbe wird 
in der Mitte von einem einzigen ſtarken Pfeiler getragen.) 


Erfie Scene, 

Gilmach von Zepfen (aHein am Benfter). 
Noch keine Botſchaft? — ſehr bedenklich! — nahe, 
Sehr nahe ſtanden ſich bei Tannenberg 
Die Heere — unvermeidlich ſchien ein Treffen — 
Ward es geliefert — warum mir nicht Kunde? 
Des Sieges Boten pflegen ſchnell zu fein. — 
Mir ahn't nichts Gutes. — Daß auch eben mir 
Der Hochmeifter die Burg vertraut! Ich tauge 
Nicht zwifchen Mauern, muß verfrüppeln wie 
Der Baum im Zwinger. — Sa, fo ift der Menſch: 
Verzagend wenn das Unglüffchleichend naht, 
Doc ſpringt's ihm plötzlich auf den Naden, trägt 
Er’s oft mit Riefenkraft, denn minder ſtets, 
Als eig'ne Fantaſie, quält ihn das Schickſal. 





Bweite Scene 
Jawinne. Gilmach. 
Fawinne. 
sch fehe mir die Augen blind vom Söller, 
Doch da ift weit und breit nichts Lebendes. 
tur Störch' am Sumpfe fchreiten auf und nieder, 
sich ruhig brüftend, gleich als wollten fie 
Ne Angft verhöhnen, die mein Herz beengk. 
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Zuweilen Eräufelt aud) die Luft den Staub 

Nah Elbing zu, dann mein’ ih Scharen von 

Gewaffneten zu fehen, aber ſchnell 

Verſchwindet aled, und ich bin verdrießlich. 
Gilmach. 

Was fürchteſt du? Des Freundes Obhut hat 

Did Heinrich Neuß vertraut, und forgender 

Bewahr' ich nicht den Ordensſchatz, denn dich. 

Kommt die Gefahr uns näher, dann geleiten 

Nah Pommern meine Reiter dich, fern von 

Des Krieges Schauplag; denn fo wollt’ e8 Heinrich. 

TFawinne, 

Das hätte er gewollt? unmdglih! Ihm 

In's Lager folgen durft' ich nicht, fo fehr 

Sch bat’; doch bleiben, nahe bleiben, wo 

Gefahr ihm droht, das ſchwur ih! — mag er fchelten. 

D denke dir den Greis verwundet, aus 

Der Schlacht getragen, und ich wäre fern! 

Die Tochter follte nicht den Vater pflegen? . 

Die liebende Tochter den geliebten Vater ! 

Gilmach (Gerweiſend). 

Stets iſt der Vater-Nam’ auf deinen Lippen. 
Fawinne, 

Nicht auf den Lippen, tief in meinem Herzen. 
Gilmach. 

So hüte dich, mein Kind, ihn laut zu nennen. 

Des deutſchen Ordens ſtrenge Pflichten ſind 

Dir unbewußt. Der deutſche Ritter darf 

Nicht Vater ſein, nicht Sohn und Bruder; nur 

An dieſes Kreuz iſt unauflöslich er 
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Sefeffelt, jede fanfte Negung muß . 
Gefangen bleiben unter diefem Kreuze. 

Auch murren heimlich unfre Priefter fchon, 

Sie fhelten Eidbruch Heinrichs Vaterliebe. 

Jawinne. 

Was kümmert's mich? in jener Schreckensnacht, 
Wo aus dem ſichern Schlummer wild Geheul 
Uns ploͤtzlich weckte, brennende Huͤtten, rings 
Von eurem Heer umgeben, Todespfade 
Beleuchteten, da floh’ ich ſchüchtern wie 

Die Taube, bald geblendet in die Flammen, 
Bewußtlos bald der Feinde Schar entgegen. 
Mein Schuggeift machte! über Enifternde Balken 
Durch abgelegene Straßen ftürz’ ich Eeuchend, 
Mit brennendem Haar, in’s freie Feld. Des Brandes 
Blutrother Schimmer warf unfich’res Licht 
Auf Wald und Fluren; doch der Gegend Eundig 
Eil' ich beflügelt vorwärts, bete, hoffe 
Die nächfte Burg am Morgen zu erreichen. 

Dem fhügenden Walde bin ich nah’, mich fchreckt 
das einfame Dunkel nicht, noch fernes Brüllen 
Des Auerftierd; dem Gott der Wälder mic) 
5efehlend, ſtürz' ich Eühn hinein — Ha! 
Da 

mgibt mich wiehernd eine rohe Schar, 

auchzt ob der Beute, rühmt bei Fackelſchein 

tit efelhaftem Grinfen meine Schönheit, 

greift mi), will zum ſchnellen Morde mid) 

8 Dickigt fpleppen, ach! der Unſchuld blieb 

ie legte Waffe nur, ein Ereifchendes Geſchrei! — 
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Da donnert plöglih, meines Engeld Stimme: halt! 
Sch fchlage den gebroch'nen Blick empor, 
Sch fehe, wie das rohe Wolf verfteinert, 
Bor einem Greis die blut'gen Waffen ſenkt, 
Def ftrenger Blick, Unwillen glühend, furchtbar 
Den Mördern droht — fie fteh’n gebannt und zittern. 
Noch fchweigt er, und ich hebe meine Hände, 
Für einen Gott ihn haltend, flehend auf; 
Da fließen von den Lippen fanfte Worte: 
»Sei ruhig, Kind, dir fol Eein Leid gefcheh’n.? 
Er winkt dem Anappen, der vom Roſſe fpringt, 
Mich ehrerbietig in den Sattel hebt, 
Den Zügel faßt, und in der Chriften Lager 
Mich fhügend Teitet. — Das that Heinrih Neuß! 
Und diefen Mann nicht Vater fol ich nennen? 
Gilmach. 
Er that was Recht iſt, und ſo thut er immer. 
Doch hätte wahrlich jeder deutſche Ritter 
Dir gleichen Schutz verlieh'n. 
Jawinne. 

Hab’ ich denn ſchon 
Vollendet? hab’ ih Worte, Zahlen für 
Das Bute, das, feit jener bangen Stunde, 
Mich unverfiegend überftrömt ? 
Wie eine Birke ihren füßen Saft, 
Daß eig’'ne Mark verzehrend, tropfenmweis 
In jedem Augenblick fpendet, fo 
Gibt Heinrih! o! was red’ ich viel! Laß in 
Ein einzig’8 Wort mich alles jubelnd faffen! 
Helene heiff’ ih! eine Ehriftin bin ich! 
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irch ihn! nicht dieſes Leben nur verdank' 
> meinem Netter! auch die Aimmelspforten 
it er mir aufgethan! und diefen Mann 
U ich nicht Water, Water, Water! nennen? 

Gilmach. 
E niemand unter deinem Volk, der um 
ich weinet? 
| Jawinne. 
Niemand! eine Waiſe bin ich; 
n rauher Oheim erbte Vaterpflichten, 
ich Vaterliebe; doch dem Krieger läſtig, 
uchs ich, ein zartes Kind, faſt einſam auf. 
ur einer war, an den die Schüchterne 
ich ſchmiegen durfte, meines Oheims Sohn, 
n holder Knabe, jetzt ein ſchöner Süngling. 
er bat gewiß um mich geweint, der weint 
ewiß noch jegt um die verlorne Schwefter. 
h! fie ut tode für ihn! und muß es bleiben, 
o lang’ er blind an falfchen Göttern hängt! 
Gilmach. 
u ſollſt die Heimat nicht vermiſſen, nimmer! 
zürd' auch das Schickſal dir den Helden rauben, 
en du jetzt Vater nennſt, in mir ſollſt du 
yn wieder finden. 
Jawinne. 
Habe Dank. 
ch Heinrich lebt! wird leben Ruhmbekrönt — 
Gilmach. 
hoffen wir. 
‚VI. 41 
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nommen. Jetzt bleibt mir nichts mehr übrig, als Ihnen aus 
der Fülle meines Herzens zu danken, für alles Gute, alles 
Liebe und Schöne, womit Sie feit fechsunddreißig Jahren 
mein Ihnen gemweihtes Leben gefhmückt haben. — Ich ftehe hier 
zum legten Mal — ich [pre che hier zum legten Mal — meine 
Kräfte erlauben mir nicht, Ihnen länger zu dienen — aber 
fo ange ich noch empfinden kann — bis zum Grabe — geben 
ich dankbar Ihrer Huld. — Vergeffen Sie mich nicht gan; — 
leben Sie wohl. (Sie will ver Fürftin die Hand Füffen.) 

Fürftin (umarmt ſie gerührt) Nehmen Sie die treue Zufage 
unferer Liebe, unſers Dankes, mit in Ihre Einfamfeit. Lange, 
lange noch werden wir unfern Liebling vermiffen! — Kommen 
Sie, fegen Sie fi zu mir, und fein Sie noch einmal Zeuge 
der Anerkennung Ihres Verdienftes. Ich bin gewiß, daß ih 
nicht blos meine Gefinnungen ausdrüde, (Sie zieht fie mit 
fanfter Gewalt neben fich auf den Stuhl.) 

(Gärtner und Gärtnerinnen mit Blumen⸗Guirlanden und Kränzen von 
Roſen, führen einen Tanz auf. Der geflügelte Ruhm erfcheint, mit ter 
Tuba in einer, und mit dem Lorbeerkranz in ber andern Hand. Nach einen 
Solo vereinigt er fich mit den Uebrigen, und überreicht ven Kranz ter 
Fürftin, die ihn auf das Haupt ver Madame Selten hrüdt.) 


(Der Vorhang fällt.) 


Fin Trauerfſpiel 
in fünf Aufzügen, 


— "EEE + 


Erſchien 1805, 


— 


Perſonen. 


Heinrich Reuß von Plauen, Comthur zu Schwetz. 
Werner von Tettingen, Comthur zu Elbing. 
Gilmach von Zepfen, 

Dippol von Kekeritz, — 
Marquard von Salzbach, 
Ulrich von Düren, 
Uladislaus Jagello, König von Polen. 

Witold, Großherzog von Kitthauen. 

Gedemin, deffen Sehr. 

Bagardin, ein tatarifcher Anführer. 

Helene, fonft Jawinne, eine detaufte Litthauerin. 
Ritter, Rnappen, Knete. 

Deutfhe Ordensſchweſtern. Gefolge. 


deutſche ‚Herren. 


© rftter Wct. 
(Großer gewölbter Saal im Schloffe zu Marienburg. Das Gewölbe wirh 
in der Mitte von einem einzigen flarfen Pfeiler getragen.) 


Erfie Scene, 

Gilmach von Zepfen (aHein am Benfter). 
Noch keine Botſchaft? — ſehr bedenklich! — nahe, 
Sehr nahe ſtanden ſich bei Tannenberg 
Die Heere — unvermeidlich ſchien ein Treffen — 
Ward es geliefert — warum mir nicht Kunde? 
Des Sieges Boten pflegen ſchnell zu ſein. — 
Mir ahn't nichts Gutes. — Daß auch eben mir 
Der Hochmeiſter die Burg vertraut! Ich tauge 
Nicht zwiſchen Mauern, muß verkrüppeln wie 
Der Baum im Zwinger. — Ja, ſo iſt der Menſch: 
Verzagend wenn das Unglückſchleichend naht, 
Doch ſpringt's ihm plöglich auf den Nacken, trägt 
Er's oft mit Riefenkraft, denn minder ftets, 
Als eig’ne Fantaſie, quält ihn das Schickfal. 





Bweite Scene 
Tawinue. Gilmach. 
Jawimne. 
Ich ſehe mir die Augen blind vom Sbller, 
Doch da ift weit und breit nichts Lebendes. 
Rur Störch' am Sumpfe fchreiten auf und nieder, 
Sich ruhig brüftend, gleich als wollten fie 
ie Ungft verhöhnen, bie mein Herz beengt. 
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Zuweilen Eräufelt auch die Luft den Staub 

Nah Elbing zu, dann mein’ ih Scharen von 

Sewaffneten zu fehen, aber ſchnell 

Verſchwindet alles, und ich bin verdrießlich. 
Gilmach. 

Was fürchteft du? Des Freundes Obhut hat 

Did Heinrich Neuß vertraut, und forgender 

Bewahr' ich nicht den Ordensfchag, denn dich. 

Kommt die Gefahr uns näher, dann geleiten 

Nach Pommern meine Reiter dich, fern von 

Des Krieges Schauplag; denn fo wollt’ e8 Heinrich. 

' Jawinne. 

Das haͤtte er gewollt? unmöglich! Ihm 

In's Lager folgen durft' ich nicht, ſo ſehr 

Ich bat'; doch bleiben, nahe bleiben, wo 

Gefahr ihm droht, das ſchwur ich! — mag er ſchelten. 

O denke dir den Greis verwundet, aus 

Der Schlacht getragen, und ich wäre fern! 

Die Tochter ſollte nicht den Vater pflegen? 

Die liebende Tochter den geliebten Vater! 

Gilmach (erweiſend). 

Stets iſt der Vater-Nam' auf deinen Lippen. 
Jawinne. 

Nicht auf den Lippen, tief in meinem Herzen. 
Gilmach. 

So hüte dich, mein Kind, ihn laut zu nennen. 

Des deutſchen Ordens ſtrenge Pflichten ſind 

Dir unbewußt. Der deutſche Ritter darf 

Nicht Vater ſein, nicht Sohn und Bruder; nur 

An dieſes Kreuz iſt unauflöslich er 
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©efeflelt, jede fanfte Negung muß . 
Sefangen bleiben unter diefem Kreuze. 

Auch murren heimlich unf're Priefter ſchon, 

Sie fchelten Eidbruch Heinrichs Waterliebe, 

Jawinne. 

Was kümmert's mich? in jener Schreckensnacht, 
Wo aus dem ſichern Schlummer wild Geheul 
Uns plöglich weckte, brennende Hütten, rings 
Ron eurem Heer umgeben, Todespfade 
Beleuchteten, da floh’ ich fchüchtern wie 

Die Taube, bald geblendet in die Slammen, 
Bewußtlos bald der Feinde Schar entgegen. 
Mein Schuggeift wachte! über Enifternde Balken 
Durch abgelegene Straßen ftürg ich Eeuchend, 
Mit brennendem Haar, in’s freie Feld. Des Brandes 
Blutrother Schimmer warf unfich’res Licht 
Auf Wald und Fluren; doch der Gegend Eundig 
Eil ich beflügelt vorwärts, bete, hoffe 
Die nächfte Burg am Morgen zu erreichen. 
Dem fihügenden Walde bin ich nah’, mich ſchreckt 
das einfame Dunkel nicht, noch fernes Brüllen 
des Auerftierd; dem Gott der Wälder mich 
5efehlend, ſtürz' ich Eühn hinein — Ha! 

Da 

mgibt mich wiehernd eine rohe Schar, 

auchzt ob der Beute, rühmt bei Sacfelfchein 

tit ekelhaftem Grinfen meine Schönheit, 

greift mich, will zum fehnellen Morde mic) 

v8 Diefigt fpleppen, ach! der Unſchuld blieb 

e legte Waffe nur, ein Ereifchendes Geſchrei! — 
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Da donnert plöglich, meines Engeld Stimme: halt! 
Sch fchlage den gebroch’'nen Blick empor, 
Sch fehe, wie das rohe Wolf verfeinert, 
Bor einem Greis die blut'gen Waffen ſenkt, 
Deß firenger Blick, Unmillen glühend, furchtbar 
Den Mördern droht — fie fteh'n gebannt und zittern. 
Noch fehweigt er, und ich hebe meine Hände, 
Für einen Gott ihn haltend, flehend auf; 
Da fließen von den Lippen fanfte Worte: 
»Sei ruhig, Kind, dir fol Eein Leid gefcheh’n.? 
Er winkt dem Knappen, der vom Roſſe fpringt, 
Mich ehrerbietig in den Sattel hebt, 
Den Zügel faßt, und in der Chriften Lager 
Mich ſchützend leitet. — Das that Heinrich Neuß! 
Und diefen Mann nicht Vater fol ich nennen? 

Gilmach. 
Er that was Recht iſt, und ſo thut er immer. 
Doch hätte wahrlich jeder deutſche Ritter 
Dir gleichen Schuß verlieh’n. 

Jawiune. 

Hab ich denn ſchon 

Vollendet? hab’ ih Worte, "Zahlen für 
Das Gute, das, feit jener bangen Stunde, 
Mich unverfiegend überftrömt ? 
Wie eine Birke ihren füßen Saft, 
Das eig’ne Mark verzehrend, tropfenweis 
In jedem Augenblick fpendet, fo 
Gibt Heinrich! o! was red’ ich viel! Laß in 
Ein einzig's Wort mich alles jubelnd faffen! 
Helene heiſſ' ich! eine Ehriftin bin ich! 
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wch ihn! nicht dieſes Leben nur verdank' 
h meinem Retter! auch die Himmelspforten 
it er mir aufgethan! und diefen Mann 
oll ich nicht Water, Water, Water! nennen? 

Gilmach. 
t niemand unter deinem Volk, der um 
ich weinet? 
Jawinne. 
Niemand! eine Waiſe bin ich; 
nrauher Oheim erbte Vaterpflichten, 
ich Vaterliebe; doch dem Krieger läſtig, 
zuchs ich, ein zartes Kind, faſt einſam auf. 
ur einer war, an den die Schüchterne 
ich ſchmiegen durfte, meines Oheims Sohn, 
n holder Knabe, jetzt ein ſchöner Jüngling. 
er hat gewiß um mid) geweint, der weint 
ewig noch jet um die verlorne Schweſter. 
h! fie iſt todt für ihn! und muß es bleiben, 
o lang’ er blind an falfchen Göttern hängt! 
Gilmach. 
u ſollſt die Heimat nicht vermiſſen, nimmer! 
ürd' auch das Schickſal dir den Helden rauben, 
en du jetzt Water nennft, in mir follft du 
m wieder finden. 
Jawinne. 
Habe Dank. 
ch Heinrich lebt! wird leben Ruhmbekrönt — 
Gilmach. 
hoffen wir. 
VIII. 12 
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Jawinne. 
Ich hoffe nicht, ich weiß. 

Gilmach. 
Der deutſche Ritter, ſtets zum Kampf geruͤſtet, 
Darf nie auf Morgen zählen. 

Tawinne, 

Aber Heinrich! (Geheimnißvoll Ti 

Zu großen Dingen ift er aufbehalten — 
Menn ich dir alles fagen dürfte, alled — 


Dritte Scene 
Ein Knappe. Die Vorigen. 
Knappe. 
Ein Reiter fprengt den Berg heran, und auf 
Den fernen Höhen breiten Kriegesfcharen 
Sich aus, noch unerkannt, von welchem Volk. 
Gilmadh. 
Sept wird ſich's zeigen. Unter Waffen tretet. 
(Ab mit dem Kappen.) 








Dierte Scene 

Jawinne (allein). 
Wüßt' er was mir die Heil'ge offenbarte, 
Er würde ſchnell der Zweifel fih entfchlagen. — 
O Slaube! der du Eindlich frommen Herzen 
Die ſchöne, reine Zuverficht gewährft, 
Den Himmel mit der Erde fanft und leife 
Zuſammen Enüpfft und über jeden Abgrund 
Don lihten Strahlen eine Bruͤcke bauft; 
Dein Tempel fei die Bruft, von hoher Ahnung 
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Wunder Gottes wundervoll bewegt. 
heil'gen Jungfrau gnadenreicher Nähe 
‚ht nur der Glaube würdig! 


Fünfte Scene 
IImach von Zepfen. Dippold von Keferig. Jawinne. 
Gilmadh (tritt herein). 
‚arum begehrft du mich allein zu fprechen? 
u bringft nichts Gutes? 
Dippold. 
Nein fuͤrwahr! wir ſind 





erloren. 

Gilmach. 

Rede. 
Dippold. 
Solche blut'ge Schlacht 

zard nicht erhört, ſeit unſ're Fahnen 
n Preußen wehen! vierzig tauſend find 
urch's Schwert gefallen oder flüchtig. An 
echshundert Ritter liegen auf der Wahlftatt — 
ie tapferften! Der Großcomthur, der Marfchall, 
er Dberfpittler, ja, der wacfere 
ochmeifter felbft! 

Gilmach. 

Auch er!? 
Jawinne (mit frommer Zuverſicht). 
Doch Heinrich lebt! 
Dippold. 
cht fechten, würgen nur und plündern war 
etzt der Polen leichtes Tagewerk. 
1 ” 


Perſonen. 


Heinrich Reuß von Plauen, Comthur zu Schwer. 
Werner von Tettingen, Comthur zu Elbing. 
Gilmach von Zepfen, 
Dippolvon Kekeritz, deutſche Herren. 
Marquard von Salzbach, \ 

Ulrich von Düren, 
Uladislaus Jagello, König von Polen. 
Witold, Großherzog von Kitthauen. 

Gedemin, defien Sohn. 

Bagardin, ein tatariſcher Anführer. 

Helene, ſonſt Jawinne, eine getaufte Litthauerin. 
Ritter, Knappen, Knechte. | 

Deutſche Ordensſchweſtern. Gefolge. 


Erſter Act. 
Großer gewölbter Saal im Schloſſe gu Marienburg. Das Gewölbe wird 
in der Mitte von einem einzigen ſtarken Pfeiler getragen.) 
Erſte Scene. 
Gilmach von Zepfen (allein am Fenſter). 
Are Feine Botſchaft? — fehr bedenklich! — nahe, 
Sehr nahe fanden fih bei Tannenberg 
Die Heere —. unvermeidlich ſchien ein Treffen — 
Ward e3 geliefert — warum mir nicht Runde? 
Des Sieges Boten pflegen ſchnell zu fein. — 
Mir ahn’t nichts Gutes. — Daß auch eben mir 
Der Hochmeifter die Burg vertraut! Ich tauge 
Nicht zwifchen Mauern, muß verfrüppeln wie 
Der Baum im Zwinger. — Sa, fo ift der Menſch: 
Verzagend wenn das Unglüf fhleihend naht, 
Doch ſpringt's ihm plötzlich auf den Nacken, trägt 
Er’s oft mit Rieſenkraft, denn minder ſtets, 
Als eig’ne Fantaſie, quält ihn das Schickſal. 





Bweite Scene 
Tawinue. Gilmach. 
SFawinne, 
Sch fehe mir die Augen blind vom Sbller, 
Doch da ift weit und breit nichts Lebendes. 
tur Störch' am Sumpfe fchreiten auf und nieder, 
Sich ruhig brüftend, gleich als wollten fie 
Yie Ungft verhöhnen, die mein Herz beenat. 
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Zuweilen Eräufelt auch die Luft den Staub 

Nach Elbing zu, dann mein’ ih Scharen von 

Gewaffneten zu ſehen, aber ſchnell 

Verſchwindet alles, und ich bin verdrießlich. 
Gilmach. 

Was fürchteft du? Des Freundes Obhut hat 

Did Heinrich Neuß vertraut, und forgender 

Bewahr' ich nicht den Ordensfchag, denn dich. 

Kommt die Gefahr und näher, dann geleiten 

Nach Pommern meine Reiter dich, fern von 

Des Krieges Schauplag; denn fo wollt’ es Heinrich. 

Jawinne. 

Das haͤtte er gewollt? unmöglich! Ihm 

In's Lager folgen durft' ich nicht, ſo ſehr 

Ich bat'; doch bleiben, nahe bleiben, wo 

Gefahr ihm droht, das ſchwur ich! — mag er ſchelten. 

O denke dir den Greis verwundet, aus 

Der Schlacht getragen, und ich wäre fern! 

Die Tochter follte nicht den Water pflegen? . 

Die liebende Tochter den geliebten Vater! 

Gilmach (verweifen). 

Stets ıft der Vater-Nam’ auf deinen Tippen. 
Jawinne. 

Nicht auf den Lippen, tief in meinem Herzen. 
Gilmach. 

So hüte dich, mein Kind, ihn laut zu nennen. 

Des deutfchen Ordens ftrenge Pflichten find 

Dir unbewußt. Der deutfche Ritter darf 

Nicht Vater fein, nicht Sohn und Bruder; nur 

An diefes Kreuz ift unauflöglich er 
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Gefeſſelt, jede fanfte Negung muß 
Gefangen bleiben unter diefem Kreuze. 

Auch murren heimlich unſ're Priefter fchon, 

Sie fchelten Eidbruch Heinrichs Waterliebe. 

Tawinne, 

Was kümmert's mich? in jener Schreckensnacht, 
Ro aus dem fihern Schlummer wild Geheul 
Uns plöglich weckte, brennende Hütten, rings 
Bon eurem Heer umgeben, Todespfade 
Beleuchteten, da floh’ ich fhüchtern wie 

Die Taube, bald geblendet in die Slammen, 
Bewußtlos bald der Feinde Schar entgegen. 
Mein Schußgeift machte! über Enifternde Balken 
Durch abgelegene Straßen ſtürz' ich keuchend, 
Mit brennendem Haar, in’s freie Feld. Des Brandes 
Blutrother Schimmer warf unfich’res Licht 
Auf Wald und Fluren; doch der Gegend Eundig 
Eil ich beflügelt vorwärts, bete, hoffe 
Die nächſte Burg am Morgen zu erreichen. 

Dem ſchützenden Walde bin ich nah’, mich fehreckt 
Das einfame Dunkel nicht, noch fernes Brüllen 
Des Auerftiers; dem Gott der Wälder mid) 
5efehlend, ftürz ich Eühn hinein — Ha! 
Da 

mgibt mich wiehernd eine rohe Schar, 

auchzt ob der Beute, rühmt bei Fackelſchein 

tit ekelhaftem Grinfen meine Schönheit, 

greift mich, will zum ſchnellen Morde mid) 

ı’8 Dickigt fpleppen, ach! der Unfchuld blieb 

'e legte Waffe nur, ein Ereifchendes Geſchrei! — 
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Da donnert plöglich, meines Engeld Stimme: halt! 
Sch ſchlage den gebroch’nen Blick empor, 
Sch fehe, wie das rohe Wolf verfteinert, 
Bor einem Greis die blut’gen Waffen fenkt, 
Def firenger Blick, Unmillen glühend, furchtbar 
Den Mördern droht — fie fteh'n gebannt und zittern. 
Noch ſchweigt er, und ich hebe meine Hände, 
Für einen Gott ihn haltend, flehend auf; 
Da fließen von den Lippen fanfte Worte: 
»Sei ruhig, Kind, dir fol Eein Leid gefcheh’n.? 
Er winkt dem Knappen, ber vom Roffe fpringt, 
Mich ehrerbietig in den Sattel hebt, 
Den Zügel faßt, und in der Chriften Lager 
Mich [hügend leitet. — Das that Heinrich Neuß! 
Und diefen Mann nicht Vater fol ih nennen? 
Gilmach. 
Er that was Recht iſt, und ſo thut er immer. 
Doch hätte wahrlich jeder deutſche Ritter 
Dir gleichen Schutz verlieh'n. 
Jawinune. 

Hab’ ich denn ſchon 
Vollendet? hab’ ich Worte, "Zahlen für 
Das Gute, das, feit jener bangen Stunde, 
Mich unverfiegend überftrömt? 
Wie eine Birke ihren ſüßen Saft, 
Das eigne Mark verzehrend, tropfenmeis 
In jedem Augenblick fpendet, fo 
Gibt Heinrich! 0! was red’ ich viel! Laß in 
Ein einzig's Wort mich alles jubelnd faffen! 
Helene heiſſ' ich! eine Ehriftin bin uch! 
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irch ihn! nicht dieſes Leben nur verdank' 
) meinem Netter! auch die Himmelspforten 
it er mir aufgethan! und dieſen Mann 
u ich nicht Vater, Vater, Water! nennen? 


Gilmach. 
tniemand unter deinem Volk, der um 
ih weinet? 

| Jawinne. 


Niemand! eine Waiſe bin ich; 
nrauher Oheim erbte Vaterpflichten, 
ich Vaterliebe; doch dem Krieger läftig, 
uchs ich, ein zartes Kind, faſt einſam auf. 
ur einer war, an den die Schüchterne 
ich ſchmiegen durfte, meines Oheims Sohn, 
n holder Knabe, jetzt ein ſchöner Süngling. 
er hat gewiß um mich geweint, der weint 
ewiß noch jeßt um die verlorne Schweſter. 
h! fie iſt tode für ihn! und muß es bleiben, 
o lang’ er blind an falfhen Göttern hängt! 
Gilmach. 
u ſollſt die Heimat nicht vermiſſen, nimmer! 
zürd' auch das Schickſal dir den Helden rauben, 
en du jegt Water nennft, in mir ſollſt du 
yn wieder finden. 
Jawinne. 
Habe Dank. 
ch Heinrich lebt! wird leben Ruhmbekrönt — 
Gilmach. 
hoffen wir. 
VIII. 11 
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Jawinne ˖ 
Ich hoffe nit, ich weiß. 
Gilmach ·˖ 
Der deutſche Ritter, ſtets zum Kampf geruͤſtet, 
Darf nie auf Morgen zaͤhlen. 
Jawinue⸗ 


Aber Heinrich! Geheimnißvoll lachelot) 


Zu großen Dingen iſt er aufbehalten — 
Wenn ich dir alles ſagen dürfte, alled — 


Dritte gerne 
Ein Knavpe ˖ Die Vorigen ˖ 


Knavpe ˖ 
Ein Reiter ſprengt den Berg heranı und auf 
Den fernen zhen breiten Kliegesſcharen 
Sich aus, ch nerkannt, von olk. 
ma 
Jetzt wird ſich s zeigen. Unter Waffen tretet. 


Ab mit dem Knappen)) 


Wußt er was mit die Heil ge offenbarte, 


Er würbe ſchnell der Zweifel ſich entſchlagen. — 


9 Glaube! der DU kindlich frommen Herzen 
Die ſchoͤne, reine Zuverſicht gewaͤhrſt/ 

Den Himmel mit der Erde ſanft und leiſe 
Zuſammen nüpfit und über jeden Abgrund 
Von lichten Strahlen eine Bruͤcke bauſt; 


Dein Tempel ei die Bruſt, von hoher Ahnung 
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Wunder Gottes wundervoll bewegt. 
beif’gen Sungfrau gnadenreicher Nähe 
t nur der Glaube würdig! 


Fünfte Scene 
von Zepfen. Dippold von Kekeritz. Jawinune. 
Gilmach (tritt Herein). 
ım begehrft du mich allein zu fprechen? 
zringſt nichts Gutes? 
Dippold, 
Mein fürwahr! wir find 





Iren. 

Gilmadh. 

Rede. 
Dippold. 
Solche blut'ge Schlacht 

I nicht erhört, ſeit unſ're Fahnen 
Sreußen wehen! vierzig tauſend find 
h's Schwert gefallen oder flüchtig. An 
shundert Ritter liegen auf der Wahlftatt — 
apferften! Der Großcomthur, der Marfchall, 
Dberfpittler, ja, der wackere 
meifter felöft! 

Gilmach. 

Auch er!? 
Jawinne (mit frommer Zuverficht). 
Doch Heinrich lebt! 

Dippold. 
t fechten, würgen nur und plündern war 
zt der Polen leichtes Tagewerk. 

411 * 
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Dem Seinrih Neuß gelang es endlih, muͤhſam 
Des Heeres Eleinen Ueberreft zu ſammeln, 
Den führt er nah Marienburg. 
Jawinne (zu Gilmach). 
Hörſt du? 


Gilmach. 
Weh ihm! ſo ward er aufgeſpart, 
Des Ordens Untergang zu ſchau'n! 
Dippold. 
So iſt's. 
Gilmach. 
Erzähle, wie begann's? Wie war es möglich? 
Dippold. 
Erſpare mir die Pein, nur ſo viel wiſſe: 
Der Sieg war unſer ſchon, der linke Flügel 
Des Königs auf der Flucht, erſchüttert auch 
Der rechte — vorwärts wir! auf's Centrum ſtürzend, 
Gewahren nicht, daß ſich, den Feind verfolgend, 
Die Unſern blind zu weit gewagt. Witold 
Erſpäht die Lücke ſchnell, wirft mit den Reitern 
Sich auf des Hochmeiſters entblößte Seite, 
Die überrafchten Söldner fechten weichend, 
Und drücend auf den Kern des Heerd, den 
Sagello felbit von vorne wüthend packt. 
Verwirrung ſteigt — wir felber hindern ung 
Am Fechten — dennoch bleibt der Sieg 
Noch zweifelhaft, ja, von der erften 
Beſtürzung fich erholend, fteht der Kern 
Schon wieder feſt — als ſchwer verwundet 
Der tapfere Hochmeifter fiel! — Mit ihm 


Er lebt! 


& oJ) 230). 32 32 


das Panier des Ordens — plöglich raufchte 
Schreckens Fittig durch die flarren Glieder — 
mt fcheint jeder Arm, die Beften zagen — 
hebt zur Slucht fih hier ein Zuß, und dort; 
3eifpiel wirkt, den Polen wächft der Muth — 
ruchſe gleich, der nur vom Baum herab 

:dlen Hirſche auf den Nacken fpringt, 

Ilen fie, nach Blute lechzend, auf 

ipf're Schar, vor der fie eben noch 

ert — ſtets verworrener wird das 

ımel, Staub und Zurcht verblenden Augen, 
pfen Ohren, und vergebens fchreit 

eifer der Comthur von Schweg. Die Waffen 
ht'rer Slucht fortfchleudernd, rennen blind 
Söldner Scharenweis dem Feind entgegen, 
len wehrlos! — ald nun endlich 

fern, des Verfolgens müde, 

uf der Höhe wieder zeigen, ach! 

ar’d zu fpat, und alles fchon verloren! 


Gilmach. 
en! wehe! 
Jawinne. 
Aber Heinrich Reuß? 
Dippold. 


zeinrich iſt fürwahr ein ganzer Mann. 
int muß heute jeder Jüngling vor 
Breife fteh'n. Mit einer Eleinen Schar, 
ttend, drohend, er zufammen rafft, 
r dem Feinde mindeftend den Leichnam 
>  neifterd entreißen, den die Tatarn 
n  tümmel fohleppen, leicht bewaffnet, 
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Auf flücht'gen Roffen, der Verfolgung ſich 
Gar bald entzieh’n. Doch unbelohnt, 
Soll Heinrich! Muth nicht bleiben, dem er ftößt 
Auf einen Trupp von kecken Polen, der 
Die Ordensfahn’ in feiner Mitte trägt, 
Sort nach des Königs Zelte haſtig eilend. 
Auf den fallt Heinrich wie ein Wirbelwind, 
Als leichten Staub den Haufen Fräufelnd — zu 
Des Todes Senfe wird fein Schwert — und ehe 
Sagello, ob der Kühnheit ftaunend, fich 
Befinnen, Hilfe fenden Eann, hat Heinrich 
Schen das Panier ergriffen, ſchwingt es hoch, 
Eift im Triumph zurück! — Und wie die Unfern 
Die Ordensfahne wieder flattern feh'n, 
Belebt fie neuer Muth; wen nicht fhon fern 
Die haft’ge Flucht getrieben, Eehrt zurück, 
Es fammeln bei drei taufend ſich, und der 
Comthur, zwar immer weichend, bietet dennoch 
Dem Feinde drohend ſtets die Spige. Plündernd 
Hat der ſich fchon zerftreut, umfchwärmt und neckt 
tur,noch in einzelnen, zum Kampf unluftigen Haufen. 
So naht der unbefiegte Held, mit des 
Geſchlag'nen Heeres muth’gen Lleberreft. 
Jawinne. 
Das that mein Vater! 
Gilmach. 
Heinrich lebt! fo dürfen 
Wir nicht verzagen. 
Dippold, 
Heil ung, daß er lebt! 
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Dog, Bruder, Tangft will mich bedünfen, 
Es nag’ ein böfer Wurm an unfrer Wurzel. 
Mer mag und das Verlorne erfegen? 
Sa, vormald, wo aus allen Rändern ſich 
Kreusfahrer zu und drängten, die gefpeift mit Ablaß, 
Den Simmel nur ſich zu erftreiten kamen — 
Sept ift die fromme Schwärmerei verraucht, 
Das Sold allein zahlt Söldner, jedem feil 
Und Eeinem treu — was mag in folder Noth 
Ein Mann vollbringen ! 

Gilmach. 
Viel vermag ein Mann, 
Der die behaarte Bruſt dem Sturme beut, 
Indeß an ſeinem Knie ſich Wellen brechen. 
Was waren wir, als unſer erſter Meiſter, 
Der wack're Hermann Salza, ſprach: »gern gäb: 
Ich eine Hand, gelänge mir's dereinſt, 
Nur zehn Gewappnete in's Feld zu ſtellen? 
Ind als er ſtarb, da zählt er bei zwei tauſend. 
Bas war denn fein Geheimniß? Nur Vertrauen 
uf Gott und. auf ſich felbft. 
Jawinne. 

Auf Gott allein! 

eſinnt Euch doch! wie mag ein Chriſt verzagen? 


Sechſte Scene 
Ein Kuappe. Vorige. 
Knappe. 


ſteht vor unſern Thoren Beinrich Reuß, 
ilaß begehrend. 
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Gilmach. 

Macht die Thore weit! 

Empfangt den grauen Helden jauchzend, denn 
Er iſt des Ordens Retter. (Ab mit dem Knappen.) 

Jawinne. 

Ihm entgegen! 

Meinem Vater! (Eie folgt.) 





Siebente Scene, 
Dippold von Kekeritz (allein). 

Sei's! wir wehren und bis auf 
Den legten Mann, fo ziemt es deutfchen Herren; 
Auch fol fürwahr den Namen Keferig 
Die Chronik einft zu nennen nicht erröthen. 
Sch Eann mit fechten — hungern — auch mit fterben — 
Doch hoffen? — nein, mit hoffen Eann ich nicht. 


Adte Scene. 
Heinrich Neuß (mit ver Ortensfahne). Gilmach vor Zepfen 
Dippold von Kekerig. Jawinne. Gefolge. 
Jawinne (ji an Heinrich ſchmiegend). 
Mein Vater ! 
Heinrich (gibt vie Fahne tem Gefolge). 
Laß mih, Kind, wir haben Eile. 
(Fu Gilmach.) Sei mir gegrüßt. Die Polen find mir auf 
Der Serfe, hätten fie mit Plündern nicht] 
Die Zeit verloren, ftünd’ es wahrlich ſchlimm 
Hier um Marienburg. 
Gilmach. 
Und ſteht noch ſchlimm. 
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Heinrich, 
ım Velten freilich nicht, d'rum Hilfe! 
Gilmach. 
Die 
hut Noth. 
Heinrich. 
Dreitauſend Männer bring’ ih Euch. 
Dippold, 
u bift ung mehr, doch Eann der entwurzelte Baum 
em wilden Strome länger widerfteh'n ? 
zir find verloren! 
Heinrich. 
un wenn wir’8 glauben, und ich will’ nicht glauben. 
est, Bruder, fteht auf meerumfchäumten Klippen 
»es Ruhms Panier — e8 gilt! wir ſchwimmen durch. 
Gilmach. 
ir nach! Darauf mein Ritterwort! auch wenn 
zir finEen. 
Heinrich. 
Wie Gott will. Nur dürfen wir 
n und nicht irre werden; Himmelskraͤfte 
Jarf nur befchwören, wer den eigenen Kräften 
Ruthig vertraut. D’rum rüftig! burtig! thu' 
in jeder was die nächfte Noth erheifcht. 
um Gefolge.) Pflanzt auf den Thurm das blutige Panier! 
)en Wal befegt, die Büchfen richtet, daß 
3ir donnernd fie empfangen, eilt fogleich 
ur Stadt hinab! Was d’rinnen lebt und webt 
oll bier herauf mit feiner beiten Habe 
ich flüchten. 
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Jawinne. 
Ich hoffe nicht, ich weiß. 
Gilmach. 
Der deutſche Ritter, ſtets zum Kampf gerüſtet, 
Darf nie auf Morgen zählen. | 
Jawinne. 
Aber Heinrich! (Geheimnißvoll Täcelat.) 
Zu großen Dingen iſt er aufbehalten — 
Wenn ich dir alles ſagen dürfte, alles — 


Dritte Scene. 
Ein Knappe. Die Vorigen. 
Kuappe. 
Ein Reiter ſprengt den Berg heran, und auf 
Den fernen Höhen breiten Kriegesſcharen 
Sich aus, noch unerkannt, von welchem Volk. 
Gilmach. 
Jetzt wird ſich's zeigen. Unter Waffen tretet. 
(Ab mit dem Knappen.) 





Vierte Scene. 

Jawinne (allein). 
Wüßt' er was mir die Heil'ge offenbarte, 
Er würde fehnell der Zweifel ſich entfchlagen. — 
O Glaube! der du Eindlih frommen Herzen 
Die ſchöne, reine Zuverficht gewährft, 
Den Himmel mit der Erde fanft und leiſe 
Zuſammen Fnüpfft und über jeden Abgrund 
Don lichten Strahlen eine Brüde bauft; 
Dein Tempel fei die Bruft, von hoher Ahnung 8 
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Wunder Gotted wundervoll bewegt. 
heil'gen Jungfrau gnadenreicher Nähe 
t nur der Glaube würdig! 


Sünfte Scene 
von Zepfen. Dippold von Kekeritz. Jawinne. 
Gilmach (tritt herein). 
ım begehrft du mich allein zu fprechen? 
yringft nichts Gutes? 
Dippold. 
Nein fuͤrwahr! wir ſind 





ren. 

Gilmach. 

Rede. 
Dippold. 
Solche blut'ge Schlacht 

I nicht erhört, ſeit unfre Fahnen 
Sreußen wehen! vierzig tauſend find 
h's Schwert gefallen oder flüchtig. An 
Shundert Ritter liegen auf der Wahlftatt — 
:apferften! Der Großcomthur, der Marfchall, 
Dberfpittler, ja, der wackere 
meifter felbft! 

Gilmach. 

Auch er!? 
Jawinne (mit frommer Zuverficht). 
Doch Heinrich lebt! 

Dippold. 
t fechten, würgen nur und plündern war 
36 der Polen leichtes Tagewerk. 

411 * 
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Dem Heinrich Neuß gelang es endlich, muͤhſam 
Des Heeres Eleinen Ueberreft zu fammeln, 
Den führt er nah Marienburg. 
Jawinne (zu Silmad). 
Hörft du? 


Gilmach. 
Weh ihm! ſo ward er aufgeſpart, 
Des Ordens Untergang zu ſchau'n! 
Dippold. 
So iſt's. 
Gilmach. 
Erzähle, wie begann's? Wie war es möglich? 
Dippold. 
Erſpare mir die Pein, nur ſo viel wiſſe: 
Der Sieg war unſer ſchon, der linke Flügel 
Des Königs auf der Flucht, erſchüttert auch 
Der rechte — vorwärts wir! auf's Centrum ftü 
Sewahren nicht, daß fih, den Feind verfolgend, 
Die Unfern blind zu weit gewagt. Witold 
Erſpäht die Lücke fchnel, wirft mit den Reitern 
Sich auf des Hochmeifters entblößte Seite, 
Die überrafchten Söldner fechten weichend, 
Und drücfend auf den Kern ded Heers, den 
Sagello felbft von vorne wüthend packt. 
Verwirrung ſteigt — wir felber hindern ung 
Am Fechten — dennoch bleibt der Sieg 
Noch zweifelhaft, ja, von der erften 
Beſtürzung fich erholend, fteht der Kern 
Schon wieder feft — als ſchwer verwundet 
Der tapfere Hochmeifter fiel! — Mit ihm 


Er lebt! 


Sant das Panier des Ordens — plöglich raufchte 
Des Schreckens Fittig durch die flarren Glieder — 
Gelähmt fcheint jeder Arm, die Beften zagen — 
Schon hebt zur Zlucht fich hier ein Fuß, und’ dort; 
Das Beifpiel wirkt, den Polen wächft der Muth — 
Den Luchfe gleich, der nur vom Baum herab 
Dem edlen Hirfche auf den Nacken fpringt, 

So fallen fie, nach Blute lechzend, auf 

Die tapfrre Schar, vor der fie eben noch 

Gezittert — ſtets verworrener wird das 
Setümmel, Staub und Zurcht verblenden Augen, 
Verſtopfen Ohren, und vergebens fchreit 

Sid) heifer der Comthur von Schweg. Die Waffen 
Zu leicht’rer Flucht fortfchleudernd, rennen blind 
Die Söldner Scharenmweis dem Feind entgegen, 
Und fallen wehrlos! — ald nun endlich 

Die unfern, des Verfolgens müde, 

Dich auf der Höhe wieder zeigen, ach! 

Da war's zu fpät, und alles fchon verloren! 


Gilmach. 
zerloren! wehe! 
Jawinne. 
Aber Heinrich Reuß? 
Dippold. 


er Heinrich iſt fürwahr ein ganzer Mann. 
efhämt muß heute jeder Süngling vor 

em reife fteh’n. Mit einer Eleinen Schar, 

ie bittend, drohend, er zufammen rafft, 

ill er dem Feinde mindeftend den Leichnam 

:3 Hochmeifters entreißen, ben bie Tatarn 

8 dem Getümmel ſchleppen, leicht bewaffnet, 
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Auf fluͤcht'gen Roffen, der Verfolgung fich 
Gar bald entzieh’'n. Doch unbelohnt, 
Soll Heinrichs Muth nicht bleiben, dem er ftößt 
Auf einen Trupp von Eecfen Polen, der 
Die Ordensfahn’ in feiner Mitte trägt, 
Sort nach des Königs Zelte haftig eilend. 
Auf den fällt Heinrich wie ein Wirbelmind, 
Als leichten Staub den Haufen Eräufelnd — zu 
Des Todes Senſe wird fein Schwert — und ehe 
Sagello, ob der Kühnbeit flaunend, ſich " 
Befinnen, Hilfe fenden Eann, hat Heinrich 
Schen das Panier ergriffen, ſchwingt es hoch, 
Eilt im Triumph zurück! — Und wie die Unfern 
Die Ordensfahne wieder flattern feh'n, 
Belebt fie neuer Muth; men nicht ſchon fern 
Die haſt'ge Flucht getrieben, Eehrt zurück, 
Es fammeln bei drei taufend fi), und der 
Comthur, zwar immer weichend, bietet dennoch 
Dem Seinde drohend ftets die Spiße. Plündernd 
Hat der fich fehon zerftreut, umſchwärmt und neckt 
Nur, noch in einzelnen, zum Kampf unluftigen Hau 
So naht der unbefiegte Held, mit des 
Sefchlag’nen Heeres muth’gen Ueberreft. 
Jawinne. 
Das that mein Vater! 
Gilmach. 
Heinrich lebt! fo dürfen 


Dippold. 
Heil uns, daß er lebt! 


Wir nicht verzagen. 
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Doch, Bruder, Tängft will mich bedünken, 

Es nag’ ein böfer Wurm an unfrer Wurzel. 

Wer mag und das Verlorne erfegen ? 

a, vormals, wo aus allen Ländern fich 

Kreuzfahrer zu ung drängten, die gefpeift mit Ablaß, 
Den Himmel nur ſich zu erftreiten Eamen — 

Test ift die fromme Schwärmerei verraucht, 

Das Gold allein zahlt Söldner, jedem feil 

Und Eeinem treu — was mag in foldyer Noth 

Ein Mann vollbringen! 

Gilmadh. 
Viel vermag ein Mann, 

Der die behaarte Bruft dem Sturme beut, 

Indeß an feinem Knie fih Wellen brechen. 
Was waren wir, als unfer erfter Meifter, 
Der ware Hermann Salze, ſprach: »gern gäb: 
Sch eine Hand, gelänge mir’s dereinft, 

Nur zehn Gewappnete in's Feld zu ftellen ?? 

Ind als er ftarb, da zahlt er bei zwei taufend. 

Bas war denn fein Geheimniß? Nur Vertrauen 
(uf Gott und auf fich felbft. 

Jawinne. 
Auf Gott allein! 
zeſinnt Euch doch! wie mag ein Chriſt verzagen? 


Sechſte Scene 
Ein Knappe. Vorige. 
Knappe. 


ſteht vor unſern Thoren BSeinrich Reuß, 
nlaß begehrend. 
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Gilmadh. 

Macht die Thore weit! 

Empfangt den grauen Helden jauchzend, denn 
Er it des Ordens Netter. (Ab mit vem Kappen.) 

Jawinne. 

Ihm entgegen! 

Meinem Vater! (Sie folgt.) 





Sicbente Scene. 
Dippold von Kekeritz (allein). 

Sei's! wir wehren uns bis auf 
Den legten Mann, fo ziemt es deutfchen Herren; 
Auch foll fürwahr den Namen Keferiß 
Die Chronik einft zu nennen nicht erröthen. 
Sch Eann mit fechten — hungern — auch mit fterben — 
Doch hoffen? — nein, mit hoffen Eann ich nicht. 


Adte Scene. 
Heinrich Neuß (mit ver Orbensfahne). Gilmach von Zepf 
Dippold von Keferig. Jawinne. Gefolge. 
Jawinne (ſich an Heinrich ſchmiegend). 
Mein Vater! 
Heinrich (gibt die Fahne dem Gefolge). 
Laß mich, Kind, wir haben Eile. 
(Zu Gilmach.) Sei mir gegrüßt. Die Polen ſind mir auf 
Der Ferſe, hätten fie mit Plündern nicht] 
Die Zeit verloren, ftünd’ e8 wahrlich ſchlimm 
Hıer um Marienburg. 
Gilmach. 
Und ſteht noch ſchlimm. 
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Heinrich. 
Beften freilich nicht, d'rum Hilfe! 
Gilmach. 
Die 
Noth. 
Heinrich. 
Dreitauſend Männer bring’ ich Euch. 
Dippold. 
ft und mehr, doch Fann der entwurzelte Baum 
wilden Strome länger widerfteh'n ? 
ind verloren! 
Heinrich. 
wenn wir's glauben, und ih will’ nicht glauben. 
‚ Bruder, ftebt auf meerumfchäumten Klippen 
Ruhms Panier — e8 gilt! wir ſchwimmen durd. 
Gilmach. 
ach! Darauf mein Ritterwort! auch wenn 
finEen. 
Heinrich. 
Wie Gott will. Nur dürfen wir 
n 8 nicht irre werden; Himmelskraͤfte 
nur beſchwören, wer den eigenen Kräften 
)ig vertraut. D’rum rüftig! burtig! thu’ 
eder was die nächte Noth erheifcht. 
Gefolge.) Pflanzt auf den Thurm das blutige Panier! 
Wall befegt, die Büchfen richtet, daß 
donnernd fie empfangen, eilt fogleich 
Stadt hinab! Was d’rinnen lebt und webt 
bier herauf mit feiner beften Habe 


flüchten. 
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Gilmach. 
Haſt du auch bedacht? 
Der karge Mundvorrath — woher das Brot 
Für ſolche Menge? 
Heinrich. 
Schweig', ih will das nicht 
Bedenken. Sollen wir, die unfern Schuß 
Bertrauten, Lämmern gleich, in diefer Wölfe 
Blutgierige Rachen jagen? foll der Orden 
Den böfen Leumund ſich verdienen, er verlaffe 
Die Seinen in der Noth? Ste mögen hungern, 
Wie wir, und beten; doch fo lange noch 
Des Ordens Fahne von der Mauer weht, 
Soll fie den wehrlos Bittenden befhirmen. 
(Zum Gefolge) D’rum thut wie ich geboten. 
(Das Gefolge entfernt fich.) . 
Fawinne. 
Dank, mein Vat 
Heinrich. 
Bewehre, Dippold, deine Schar mit Beilen, 
Und führe fchnell fie zu der Nogat Brücke; 
Haut um, brecht ab, zerftört, auf daß ringsum 
Der Feind uns einzufchließen nicht vermöge. 
Du, Gilmach, laß die Zeldmufif erklingen, 
Thu’ der Befagung Eund, daß Sigismund, 
Der Ungarn König, mit dem Orden gegen bie 
Polen fich verbunden, das erfrifcht 
Der Söldner Muth. (Gilmach und Dippolt gehen.) 


Veunte Icene 
Heinrich und Tawinne, 
Heinrich. 
So wäre vor der Hand 
Nöthigfte verordnet. Jetzt zu dir, 
ne, denn Erquickung thut mir Noth. 
Jawinne. 
‚ofen was der Keller noch vermag. (WIN fort.) 
Heinrich. 


tfo, mein Kind; dein frommer Blick, dein füß 


ywäag — Fomm, fehnalle mir den Panzer ab, 
Schwert entgürte, loͤſe mir den Helm: 
Alter wird das Eifen ſchwer zu tragen, 
Schug hemmt meine befte Kraft, d'rum fol 
nächfte Schlacht mich ungepanzert ſeh'n. 
Jawinne. 
chütze dich mein kindliches Gebet! 
Heinrich. 
du für mich gebetet? 
Jawinne. 

O, mit heißer Inbrunſt! 
nicht vergebens. Dir, mein Vater, darf 
wohl vertrauen — Dir allein — ſonſt klaͤng' 
olz — 

Heiurich. 
Du gluͤhſt? 
Jawinne. 
Die Hochgebenedeite 
eines Wunders mich gewürbigt. 
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Heinrich. 
Did? 
Erzähle. 
Jawinne. 
In der Grotte lag ich, wo 
Das wunderthätige Marienbild 
Am Eühlen Quell andächt'ge Pilger ſammelt; 
Gebetet hatt' ich aus dem tiefſten Herzen 
Für dich, für mein verblendet Volk — für Einen, 
Der mir durch Blut und Liebe nah' verwandt. 
Erſt fhüchtern fern, dann näher, immer näher, 
Hatt' ich auf meinen Knien mich gewagt, 
Und endlich, von der Andacht Flamm' ergriffen, 
Drückt' ich bewußtlos heiß bethränte Küffe 
Der Göttlihen auf Mund und Wange. Plötzlich 
Sank ich erfchöpft zu Boden, halb in Schlummer, 
Dhnmächtig halb — und in der füßen Ohnmadıt 
Umgaufelten mich fanfte Tieblihe Bilder: 
Di fah ih, Water, und ein gold’ner Reif 
Blitzt' um dein Haupt. Die heilige Jungfrau ſah ich, 
Mit Mutterhuld im Blick, an ıhrer Hand 
Den freundlichen Geſpielen meiner Kindheit — 
Jetzt ftand er männlich da, von feiner Schulter floß 
Der weiße Mantel mit dem ſchwarzen Kreuze — 
Sch fah auch mi, auf meinem Haupte grünt’ 
Ein Mirtenkranz — doch fieh’, es nahte fich 
Zu mir die Himmelskönigin, berührte mit 
Dem Rofenfinger meinen Kranz, und plöglich 
Verwandelten die grünen Blätter ſich 
In blinfendes Silber. Da erwacht' ih — 
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Heinrich. (finfter). 
Silber? 
Jawinne. | 

Hellblinkend wie ein Engeldgewand! das deutet 
Auf frohe Zukunft! 

Heinrich (mehmüthig). 

Dir, mein Kind. 

Jawinne. 


Uns allen! 
Doch höre weiter. Als mein Aug' erwachend 


Zuerſt das Bild der Heil'gen trifft, da ward 
Ich — zweifelnd noch — gewahr — ein himmliſch Lacheln 
Umſchwebt den Mund — mir raubt's den Athem — 
Sch ftarre hin — iſt's Taſchung? — nein, fie lächelt, 
Sie lächelt wirklih! — fanfter Schauer bebt 
Durd meine Glieder — und wie fo mein Auge — 
Starr, feft, am Wunderbilde hängt, o fiehe! 
Da löft die Hand ſich Iangfam von dem Kinde, 
Ind lächelnd winkt die Mutter. — Ha! zu viel 
Tür eine Sterblihe — bewußtlos ſank 
zum zweiten Mal ich.an den Quell, umfchleiert 
Son tiefer Ohnmacht — und fo haben mid) 
Die fuchenden Dirnen fpat am Abend gefunden. 
Heinrich. 
Zas dir begegnet, ift bedenklich — doch 
'icht grübeln fol der Menſch. Die Zukunft fteht 
n Gottes Hand! Am Glauben halte feft. 
ielleiche ift Prüfung nah. Den Polen hat 
ein Volk fich zugefellt. Wie? wenn es fiegend 
ı unfre Thore ftrömt? wenn Gewalt 
18 Kreuz dir aus den Armen reißt? 
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Jawinue. 
Ich trag' es 
In meinem Herzen. 
Heinrich. 
Das zu gehorchen fruͤh 
Gewöhnt, nicht ah'nt, wie ſchwer man Feſſeln bricht, 
Die um das zarte Kind Gewohnheit ſchlang. 
Jawinue. 
Sie ſind gebrochen. 
Heinrich. 
Wenn dir Schande droht? 
Ein Kerker? Tod vielleicht? 
Jawinne. 
Ich weiß zu ſterben. 
Heinrich. 
Wenn deiner Jugend Pfleger, wenn geliebte 
Geſpielen ſanft dich überreden? 
Jawinne (feufzenv). 


O! 
Ich weiß zu beten. 
Heinrich. 
Wenn im Vaterlande 
Die Farben der Erinnerung verbleichen, 
Das Beiſpiel lockt, kein Kreuz, kein Heil'genbild 
Dir neue Pflichten in's Gedächtniß ruft — 
Jawinne. 
Mein Gott iſt überall! 
Heinrich (legt gerührt die Hand auf fie). 
Er ſegne dich! 
Und ſchenke Freudigkeit im Glauben dir! 
So kann Gewalt uns trennen — nicht der Tod. 


Jawinne. 
Ich bau' auf die Verheißung. Woher käme 
Der feſte Glaube mir? erwart' ich doch, 
Wenn Morgenröthe ſchimmert, nicht die Sonne 


Mit ſolcher Zuverſicht, als meines Traumes 
Erfuͤllung! 


Behnte Scene 
Werner von Tettingen. Die Vorigen. 


Werrner (beſtaubt und ſchwitzend). 
Bruder Heinrich, grüß dich Gott! 
Heinrich. 
Ha, Werner! Was treibt dich hieher? warum 
Berließeft du dein Schloß? Bedarf Elbing 
In diefer Noth des tapfern Werners nicht? 
Werner, 
Rein Schloß hat mich verlaffen. Dem Strome folgen 
ie Elbinger, dem neuen Herrn jauchzend. 
zie's nun zu geben pflegt: vom Alten fieht 
tan nur das Schlimme, Wunderdinge ftete 
om Neuen hoffend, bis man, früh genug, 
38 Alte feufzend wieder fordert. 
e haben mich vertrieben, wie ich geh” — 
d fteh’; mir nicht einmal vergönnt, mein Silber⸗ 
räth mit fortzufchleppen. 
Heinrich. 
Treulos Wolf! 
Berner. 
ı Weg entlang find faub’'re Dinge mir 
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Zu Ohren und Geficht gekommen. 
Die braunen Mäntel hat, im frechen Taumel, 
Der Pöbel fammt den Hüten weggeworfen, 
Den Bart geftugt, die poln’fhe Mütze auf: 
Seftülpt, in rothen Kleidern nun ftolzirend. 
Heinrich. 
Wenn das nur Slittern hat. 
Berner. 
Bei meinem Eid! 
Dem Volk verarg' ich's nicht. In's euer Taufen 
Die Schafe, wenn der Stall gleich brennt — doch vai 
Die Hirten treulos von der Herde weichen, 
Die Biſchöfe von Culm, von Ermeland 
Und Pomefamien — 
Heinrich. 
Haft du den Pfaffen 
Semals vertraut? 
Werner. 
Daß ohne Zucken ſich 
Der Adel unterwirft — 
Heinrich. 
Die neue Sonne leuchtet — 
Werner. 
Die Städte meinen's doch noch zu bemänteln. 
Da traf ich unterweges einen Boten, 
Er bringe ein off'nes Schreiben, wo fie gleichfam 
Erlaubnis zum Verrathe ſich erbitten. 
Heinrich. 
"fie Aus engem Bette treibt der Sturm 
Die —— Gewäſſer, nackend ſteht der Fels; 
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vorüber, ſchnell umrauſchen ihn, 
‚ die ungetreuen Zluten. 

Weruer. 
iſt nicht karg mit fremder Habe, 
ivilegien lockt er die Städte, 
» Schlöffer ſchenkt er links und rechts 
Polen. 

Heinrich. 

Weil der felt'ne Sieg 

en macht. 

Werner. 

Du ſcheinſt noch gutes Muthes? 
Heinrich. 


Berner. 
So bift du's einzig. Worauf hoffft du? 
noch übrig bleibt, laßt ohne Müh' 
Degenknopf fich fehreiben. Scheden, Danzig, 
und Memel, Balga, Brandenburg, 
u und Schwep, dad ift ed alled. D’rum 
die Gefahr dir nicht. 
Heinrich. 
Thu’ ich's? 
Vorſicht ließ ich ed ermangeln, 
vg zu retten. 
Berner. 
Auch iſt's hohe Zeit, 
fhen Fahnen wehen ſchon im Grunde. 
Heinrich. 
fo fei das Letzte noch gewagt. 
12 
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Heinrich. 
Dich? 
Erzähle. 
Jawinne. 
In der Grotte lag ich, wo 
Das wunderthätige Marienbild 
Am kühlen Quell andächt'ge Pilger ſammelt; 
Gebetet hatt' ich aus dem tiefſten Herzen 
Für dich, für mein verblendet Volk — für Einen, 
Der mir durch Blut und Liebe nah' verwandt. 
Erſt ſchüchtern fern, dann näher, immer näher, 
Hatt' ich auf meinen Knien mid) gewagt, 
Und endlich, von der Andacht Flamm' ergriffen, 
Drückt' ich bewußtlos heiß bethränte Küffe 
Der Göttliden auf Mund und Wange. Plöglich 
Sank ich erfchöpft zu Boden, halb in Schlummer, 
Ohnmäaͤchtig halb — und in der füßen Ohnmacht 
Umgaufelten mich fanfte Tiebliche Bilder: 
Dich fah ih, Water, und ein gold’ner Reif 
Blitzt' um dein Haupt. Die heilige Jungfrau fah ich, 
Mit Mutterhuld im Blif, an ihrer Hand 
Den freundlichen Gefpielen meiner Kindheit — 
Jetzt ftand er männlich da, von feiner Schulter floß 
Der weiße Mantel mit dem fehwargen Kreuze — 
Sch fah auch mich, auf meinem Haupte grüne 
Ein Mirtenkranz — doch fieh’, es nahte fich 
Zu mir die Himmelskönigin, berührte mit 
Dem Rofenfinger meinen Kranz, und plöglich 
Verwandelten die grünen Blätter fich 
In blinfendes Silber. Da erwacht’ ich — 
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Heinrich (finfter). 
Silber? 
Jawinnue. 
Hellblinkend wie ein Engelsgewand! das deutet 
Auf frohe Zukunft! 
Heinrich (wehmüthig). 
Dir, mein Kind. 
Jawinne. 


Uns allen! 
Doch höre weiter. Als mein Aug' erwachend 


Zuerſt das Bild der Heil'gen trifft, da ward 

Sch — zweifelnd noch — gewahr — ein himmliſch Laͤcheln 
Umſchwebt den Mund — mir raubt's den Athem — 
Sch ſtarre hin — iſt's Täuſchung? — nein, ſie lächelt, 
Sie lächelt wirklich! — ſanfter Schauer bebt 

Durch meine Glieder — und wie ſo mein Auge — 
Starr, feſt, am Wunderbilde haͤngt, o ſiehe! 
Da loͤſt die Hand ſich langſam von dem Kinde, 
Und lächelnd winkt die Mutter. — Ha! zu viel 
Zür eine Sterbliche — bewußtlos fanE 

Zum zweiten Mal ich.an den Quell, umfchleiert 

Bon tiefer Ohnmacht — und fo haben mich 

Die fuchenden Dirnen fpät am Abend gefunden. 

Heinrich. 

Bas dir begegnet, ift bedenklih — doch _ 

ticht grübeln fol der Menfh. Die Zukunft fteht 
n Gottes Hand! Am Glauben halte feft. 

sielleicht ift Prüfung nah. Den Polen bat 

ein Volk fih zugefellt. Wie? wenn es fiegend 

a unfre Thore ftrömt? wenn Gewalt 

a8 Kreuz dir aus den Armen reißt? 
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Jawinue. 
Ich trag’ es 
In meinem Herzen. 
Heinrich. 
Das zu gehorchen früh 
Gewöhnt, nicht ah'nt, wie ſchwer man Sefleln bricht, 
Die um das zarte Kind Gewohnheit ſchlang. 
Jawinune. 
Sie ſind gebrochen. 
Heinrich. 
Wenn dir Schande droht? 
Ein Kerker? Tod vielleicht ? 
Fawinne, 
Ih weiß zu fterben. 
Heinrich. 
Wenn deiner Jugend Pfleger, wenn geliebte 
Sefpielen fanft dich überreden? 
Fawinne (feufzenv). 
2! 


Sch weiß zu beten. 
Heinrich. 


Wenn im Vaterlande 
Die Farben der Erinnerung verbleichen, 
Das DBeifpiel lockt, Eein Kreuz, Fein Heil’genbild 
Dir neue Pflichten in’d Gedächtniß ruft — 
Jawinne. 
Mein Gott iſt überall! 
Heinrich (legt gerührt die Hand auf fie). 
Er fegne dich! 
Und ſchenke Sreudigkeit im Glauben bir! 
So kann Gewalt und trennen — nicht der Tod. 


2) 
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Jawinne. 
au' auf die Verheißung. Woher kaͤme 
feſte Glaube mir? erwart' ich doch, 
ı Morgenröthe ſchimmert, nicht die Sonne 
ſolcher Zuverfiht, ald meined Traumes 
lung! 


Behnte Scene 
Werner von Tettingen. Die Vorigen. 


Werner (beſtaubt und ſchwitzend). 
Bruder Heinrich, grüß dich Gott! 
Heinrich. 
Werner! Was treibt dich hieher? warum 
eßeft du dein Schloß? Bedarf Elbing 
iefer Noth des tapfern Werners nicht? 
Werner, 
ı Schloß hat mich verlaffen. Dem Strome folgen 
Flbinger, dem neuen Herrn jauchzend. 
I nun zu gehen pflegt: vom Alten fieht 
nur das Schlimme, Wunderdinge ftet$ 
Neuen boffend, bis man, früh genug, 
Alte feufzend wieder fordert. 
haben mich vertrieben, wie ich geh” — 
fteh’; mir nicht einmal vergönnt, mein Silber⸗ 
tb mit fortzufchleppen. 
Heinrich. 
Treulos Volk! 
Werner. 
Weg entlang find ſaüb're Dinge mir 
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Zu Hhren und Geſicht gekommen. 
Die braunen Mäntel hat, im frechen QTaumel, 
Der Pöbel fammt den Hüten weggeworfen, 
Den Bart geftugt, die poln’fhe Mütze auf: 
Geſtülpt, in rothen Kleidern nun flolzirend. 

Heinrich, 
Wenn das nur Slittern hat. 

Werner. 

Bei meinem Eid! 

Dem Volk verarg’ ich's nicht. In's Feuer Taufen 


Die Schafe, wenn der Stall gleich brennt — doch daß 


Die Hirten treulos von der Herde weichen, 
Die Biſchöfe von Culm, von Ermeland 
Und Pomeſamien — 
Heinrich. 
Haft du den Pfaffen 
Jemals vertraut? 
Werner. 
Daß ohne Zucken ſich 
Der Adel unterwirft — 
Heinrich. 


Die neue Sonne leuchtet — 


Werner. 
Die Städte meinen's doch noch zu bemänteln. 
Da traf ich unterweges einen Boten, 
Er bringt ein off'nes Schreiben, wo ſie gleichſam 
Erlaubniß zum Verrathe ſich erbitten. 
Heinrich. 
af ſie. Aus engem Bette treibt der Sturm 
Die ſchäumenden Gewäſſer, nackend ſteht der Fels; 
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och iſt's vorüber, ſchnell umraufchen ihn, 
zie fonft, die ungetreuen Fluten. 
Werner. 
agello ift nicht Farg mit fremder Habe, 
urch Privilegien lockt er die Städte, 
nd unf’re Schlöffer ſchenkt er links und rechts 
ı feine Polen. 
Heinrich. 
Weil der felt'ne Sieg 
bnn trunfen macht. 
Werner. 
Du fcheinft noch gutes Muthes? 
Heinrich. 
ch bin’s. 
Werner. 
So bift du's einzig. Worauf hoffft du? 
308 uns noch übrig bleibt, laßt ohne Müh' 
ıf einen DegenEnopf fich fchreiben. Scheden, Danzig, 
agnit und Memel, Balga, Brandenburg, 
chlochau und Schwetz, das ift ed alled. D’rum 
rheble die Gefahr dir nicht. 
Heinrich. 
Thu’ ich's? 
Eeiner Worficht ließ ich ed ermangeln, 
rienburg zu retten. 
Berner, 
Auch iſt's hohe Zeit, 
poln’fchen Fahnen wehen ſchon im Grunde. 
Heinrich, 
lan, fo fei das Letzte noch gewagt. 
VIII. 12 
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Den eignen Stolz bekämpfend will ich gern 
Dem Orden au das fchwerfte Opfer bringen: 
Sch will hinaus in's Lager — Friede heifchend — 
Will diefen frommelnden Sagello, diefen 
Blutdürft'gen Witold ſeh'n — den Zungenkampf, 
Den ungewohnten, auch einmal verfuchen. 
Die Rache fchweige und der Groll verftumme ; 
Erfaufen will ich unfern Srieden, nur 
Mit Schande nicht — Doc daß fie Ernft gewahren, 
Und nicht vermeinen, unfre Nothwehr fei 
Nur Spiegelfehten — (Zu vem Gefolge.) 
Eilet flugs hinunter, 
Werft Feuerbrande in die Stadt, und laft 
. In lichten Flammen ihre Dächer lodern! — (Gefolge ab. 
Komm, braver Werner. 
Werner. 
Kannft du irgendwo 
Mich brauchen? 
Heinrich. 
Daß fragt Werner? Folge mir, ich fiel 
Dich zwiſchen Ruhm und Tod. 
Berner. 
In Gottes Namen! 
Steht mir der Ruhm zur Seite, will dem Tode 
Sch auch fein Plätzchen gönnen. (Beide ab.) 


Eilfte Scene, 
Jawinne (allein. Cie fand währent tes legten Theils der 
redung am Fenſter.) 


u Welch Gewimmel! 
Die links ſich an die Nogat ziehen, ja, 
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Das find die Fahnen meines Volks, ich Eenne fie — 


O, wie dag Herz mir pocht! — mich dünkt, ich hör’ 
Ihr Rauſchen, höre Wort’ in meiner Sprache, die 
Sie mir herüber weh’'n, bekannte Töne — 
Und jenes flatternde Panter, das den 
Gekrönten Bär im gold’nen Felde trägt — 
Ha! das ift Witolds, meines Oheims Fahne! 
Dft ſpielt', ein Kind, ich mit den Bändern, flocht 
Sie necfend oft in's gold’ne Haar bed Knaben. — 
Mein Gedemin! — bift du auch dort? — gebenfft 
Du noch Jawinnens? — (Erfeproden.) Sei auf deiner Hut 
Helene! was haft du mit Gedemin, 
Die Chriftin mit dem Heiden, noch zu ſchaffen? 
Nur für ihn beten darf ich — ja daß darf ih! — 
Doch warum brünftiger für ihn als für 
Mich ſelbſt? — verleih’ mir Stärke, heil'ge Sungfrau! 
(Sie faltet die Hände und fenkt ven Blick. Nach einer Paufe fchlägt fie 
die Augen empor.) 
Ha! fiehe wie die ſchwarzen diefen Wolfen 
Dich qualmend über die Dächer wälzen! 
lus ihrem Schooße fprühen einzelne Funken 
‚u mir herauf — die rothen Blige zucfen — 
3 kämpft die Flamme gräaßlih mit dem Rauche — 
et jtößt der Wind hinein — fie Eniftert — lodert — 
ter — dort — und überall — die Brände fliegen — 
ie Dächer heben fih — die Sparren krachen — 
3 zifcht die Slut — die Vögel flattern ängftlih _ 
n ihre Wohnung — auf das brennende Neſt 
enkt fich ein Storch herab zu den erfticften Jungen — 
nder kreiſchen — Greife wanfen — 
49 # 
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Auf faurer Flucht der Tieben Hütte noch 

Den legten Blick zumendend — Feuer! Feuer! 

Unfel’ger Krieg! Weh'! weh’ der armen Stadt! (Sie ftür 

(Der Vorhang fällt. Die Zwiſchenmuſik, der Handlung ang 

wird durch Kanonen » Donner oft unterbrochen, und fchließt endli 
einer Feldmuſik der Polen.) 


Zweiter Act. 


(Das polnifche Lager. Des Königs Zelt ſteht feitwärts. In ter 
erblickt man das Schloß von Marienburg, am Fuß des Berges die 
nende Stadt.) 





Erfle Scene 
Gedemin und Bagardin (begegnen fi). 


Gedemin. 
Ha, Tatar! ich beneide dich. Du haft 
Mit eig'ner Hand den Hochmeifter gewürgt, 
Den Bart ihm abgeftreift zum Giegeszeichen. 
D, hätte mir der Schlachten Gott vergünnt, 
Die erften Waffen fo zu löfen, ha! 
Das wär’ ein Opfer für Samwinnens Geift, 
Der immer noch der blut'gen Sühne harrt, 
Die laut ich ihm gefchworen! 
Bagardin. 

Wahrlich, Prinz, 

Dein Wort haft du gelöft, im Kampfe warſt 
Du nicht der legte. 

Gedemin. 


Poffen! that ich mehr 
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Als der gemeinfte Söldner? nein! 
Blutrache für Samwinnen Eann ich in 
Der Schlacht nıdht nehmen, wo die Mörder nur 
Des SiegersSchwert, des Rächers Hand nicht fühlen; 
Wo Tauſende für fremden Zweck bewaffnet, 
Mir hilfreich nebenher die Wege ſäubern. 
So ſpott' ich meines Schwures nicht. Allein, 
Ich ganz allein, muß eine That vollbringen, 
Die meiner Lieb' und der Geliebten würdig! — 
Ha! wär' er ſo auf mich geſtoßen, der 
Hochmeiſter, einzeln, unverwundet, mit 
Geübter Manneskraft des Jünglings ſpottend, 
Dann, Bagardin! — geſchwind, erzähle mir, 
Was war er für ein Mann? Hat er den Sieg 
Dir ſchwer gemacht? wehrt’ er ſich tapfer? ſprich. 
Bagardin (lachend). 
Wo denkſt du hin? ich fand ihn unter den 
Erſchlagenen. 
Gedemin. 
Wie? Was? er war ſchon todt? 
Bagardin. 
Todt. 
Gedemin. 
Und die Barthaut, die auf deiner Lanze 
Yu prahlend trugſt, haft du dem Leichnam ab⸗ 
zeſtreift? 
Bagardin. 
Nun freilich. 
Gedemin. 


Pfui! 
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VBagardin. 

Das ift fo Sitte 

Bei uns. 

Gedemin. 

Pfui, ſchäme dich. Dem fterbenden, 

Im Kampf befiegten Feind ein Zeichen rauben, 
Das ziemt dem Manne wohl, doch einem Leichnam 
Verſtümmeln wie ein Megger, den im Leben 
Gefürchteten im Tode fehänden, weil 
E3 ungeftraft gefhehen mag? Geh’, Tatar! 
Im Troffe möcht’ ich Feinen Buben dulden, 
Der folher That fich rühmt. 

Bagardin. 

Du bift ein Neuling, 

Man hört es wohl. 


Bweite Scene. 
Witold. Die Vorigen. Ein Knappe, 
Witold (zu einem Knappen). 
In Ketten führ’ ihn ber. (Der Knappegeft) 
(Zu Gedemin). Jetzt lächle, Sohn, ein Todten-Dpfer bring’ 
Sch für Jamwinnen, fei der Priefter du! 
Gedemin. 
18 ihrer würdig? 
Witold, 
Lebend fingen wir 
Den übermüthigen Comthur von Brandenburg, . 
Marquard von Salzbach. Büßen foll er jet, 
Was einft zu Krakau feine böfe Zunge 
Verſchuldet. 


Gedemin, 
Was hat meine Rache mit 
Der Strafe feines Hohn's gemein? fol ich, 
Die Hand im Schooß, gebund’ner Opfer harren? 
Mas fremder Muth befiegt, gefahrlos würgen? 
Nein, Vater, folhe Söhne haft du nicht 
Erzeugt. 
Witold. 
Thor! Feindesblut ziert ſtets ein Schwert, 
Wie's auch vergoſſen ſei. 
Gedemin. 
Den tapfern Witold 
Ziert dieſe Rede nicht. 
Witold. 
Der Knabe meiſtert. Wiſſe, 
Nur Meuchelmord entehrt den Krieger. 
Gedemin. 
Reehrloſe tödten bringt nicht Ruhm, die Rache 
 offenkündig, fol fie Männern ziemen. 


. Dritte Scene 
Marquard von Salzbach (in Beffeln). Vorige. 
Witold. 
Dieh' da ’ Marquard! Willkommen hier! Schon lange. 
Zah'n wir und nicht. Wie fteht es jegt um dich? 
Haft du dem beffer nachgedacht, was einft 
in Krakau deine Zunge läfternd ſprach? 
Marquard. 
yab’ ich mit Witold Morte je gemechfelt, 
50 hab’ ich auch fie längft vergeffen. 
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Witold, 
Dod 
Nicht ih. Du fchmähteft meiner Mutter Ehre, 
Bekenne jegt, du habeft frech gelogen. 
Marquard. 
Nie hörft du Widerruf aus Nitterd Munde. 
Witold. 
Beim Todten-Gott! du ſollſt; ich will dich Stolzen 
Zu meinen Füßen ſeh'n. 
Marquard. 
Lebendig nicht. 
Witold. 
Vor meiner Rache zitt're! Bube! 
Marquard (auffahrend). 
Bube! 
(Sich faſſend.) Nur der iſt's, der Gefang'ne ſchmaͤht. 
Gedemin. 
Ha, Vater: 
Reich' ihm ein Schwert, und laß mich mit ihm Fämpfen. 
Witold, 
Schweig', Thor! (Zu Marquard.) Fürwahr, die Eecfe Zunge 
Beſchämt den Mann, der ließ fih fangen, doch 
Die Zunge nicht. 
Marquard. 
So fürdte fie. 
Witold. 
Zu treten 
Pfleg' ich die Schlange, nicht zu fürchten. 
Marquard. 


Wohl 
So tritt. ob 
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Witold. . 
Noch wenig Augenblicke geb’ 
dir Bedenfzeit. 
Marquard, 
Brauch’ ich fie? 
Witold. 
ı Reben kannſt bu retten. 
Marquard, 
Will ich's auch? 
| Witold. 
Schmähung widerruf, abtrünnig werde 
ı Orden, dann fer frei! Du fehweigft? 
Marquard. 
Ich ſchweige. 
Gedemin. 


diefes Mannes Blut ift werth, der Rache 
ließen. Vater! gib ein Schwert ihm. 


Witold. 
Biſt 
raſend? gegen den beſiegten Feind 
ich des Sohnes Leben wagen? 
Marquard. 
Er 
ı Sohn? ich kann's nicht glauben. 
MWitold, 

Höre 
legten Mal des Siegers Großmuth. 
Marquard, 

erften Mal. . 
Witold. 


Dein Orden iſt vernichtet. 
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Margnard (lächelnv). 
Meinft du? 
MWitold. 
Volk, Adel, Städte, Priefter, Allee 
Biel von euch ab. 


Marquard. 
Sie fielen und wir ftehen. 
Witold. 
Marienburg iſt eure letzte Zuflucht. 
Marquard. 
Uns blieb' noch Raum genug, um euch zu ſchlagen. 
Witold. 
Wozu der Trotz auf eine Handvoll Menſchen? 
Marquard. 
Sprich, Männer. 
Witold. 


Trage künftig deine Guͤter 
Von mir zu Leh'n, ſchwör', ein Vaſall, mir Treue, 
So löf ich deine Feſſeln. 
Marquard, 
Legt genug. 
Witold. 
Du bleibſt verſtockt? 
Marquard. 
Marquard von Salzbadh, 
Der deutfche Ritter, ein Vaſall 
Von Götzendienern! 
Witold. 
Fort zum Tode! 


Gedemin. 
Mein Vater 


Halt! 
mir haſt du 
Ich mahne d 


ihn dugefagt. 
ih an dein Verſprechen. 
Witolp, 


Wohl, fo geh’ 
Und tödt' ibn. 


Gedemin. 
Wehrlos? 


Marquard. 


Junger Menſch, du taugſt 
Nicht unter dieſe Räuber. 


Witold (wũthend u Gedemin). 


au ihn nieder! 
Gedemin. 
ar ſolche Zumuthung , 
Kampf mit Unbewehrten. 
old, 


echt des Krieges Ießren? _ 
, Bagardin, bring’ aidelotten, 

ß ötter Ehre ſie ſogleich, 

tt’, in er Rüftung ibn 

erbrennen. Mög’ er feinen ſtolzen Muth 

Flammen kühlen. 


Dem feigen Tat 
r iſt geüße auf 


Marquard. 
| Armer Spötter! 
kennſt die Macht des reuzes nice, In Flammen 
web' ich ſiegend deinen ſchwachen Seffeln! 
"ünde den riumph deg einz gen Gottes! 
— — 


Ab mit Bagardix 
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Vierte Scene. 
Witold. Gedemin. 
Gedemin. 
O, ſchenke mir fein Leben, Water! wahrlich 
Der Mann ift edel! fprich ein Wort — ich eile — 
Witold. 
Bleib', feiger Knabe. 
Gedemin. 
Feig? — dein Sohn bin ich. 
Witold. 
Die kühnen Worte ſteh'n dir zu Gebote. 
Gedemin. 
Auch eine That gelob' ich meinem Vater, 
Doch keine, deren ſich Jawinne müßte ſchämen. 


Fünfte Scene 
Der König. Vorige. 
König. 
Witold, vernimm was fi) begeben: Heinrich 
Bon Plauen, der Marienburg vertheidigt, 
Der legte meinen Waffen trogt, begehrt 
So eben frei Geleit von mir. Im Lager 
Miller den Frieden unterhandeln, 
Witold. 
Heil 
Dir, König! denn noch heute öffnen ſich 
Die Thore von Marienburg. 
König (mit Uebermuth). 
Dann bin 
Sch Herr de3 ganzen Landes! Nimmer follen 


— — —— — — —— -_ 
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fremden Pflanzen neue Wurzeln fchlagen, 
ift die Sprache, die Jagello ziemt. 
Witold (laͤchelnd). 
ouchſen über Nacht dem Muthe Flügel. 


König (vemüthig). 
neine Hand gab fie der Schlachten Gott. 
Witold. 
) triumphire nicht zu früh. 
König (erſchrocken). 
Zu früh? 
meinft du das? 
Witold, 
Verachte nie den Feind, 
den geſchlag'nen nicht. 
König (äangſtlich). 
Du warnſt? erkläre — 
Witold. 
Ungarn König, Sigismund, rückt ſchnell 
an. 
König. 


ag aus Ungarn? Hol und Teufel! 
müßten wir verfpottet abzieh'n? 
Witold. 
Warum das? 
Wölfe Menge fehrect den Jäger nicht. 
König (fich erholend und prahleno). 
iſt's. Wir find bereit. Nicht wahr, mein tapf'rer Witold? 
Witold. 
traue mir, bald ſoll der Ungar meine 
Jauer kennen lernen. 
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König. 
Recht fo, Herzog! 
Jag' ihn zurück beſchämt in feine Grenzen — 
Mir führe die Gefang’nen zu, 
Bor meinen Augen follen fie verbluten, 
Auf daß nie mehr den kecken Sigismund 
Die Luft anwandle, meinen Feind zu fhügen. 
Sch will, indeß du Eampfeft, mit Gebet 
Die Waffen fromm begleiten. 
Witold. 
Bete, bete. 
König (frömmelnd). 
O, möcht' auch dir, deß Blindheit ich beſeufze, 
Dem ſonſt Getreuen, bald der Nebel ſchwinden! 
Ich, Gottes Knecht! um meinetwillen ſegnet 
Er deine Waffen. 
Witold (Lichelnd). 
Meinſt du? 
König. 
Jetzt rathe mir: ich habe frei Geleit' 
Dem Heinrich zugeſagt, muß ich das halten? 
Gedemin (Halb für fi). 
Fürwahr, die Srage ift nicht königlich. 
Witold. 
Du mußt es halten. Zwar dem Orden nicht — 
Gedemin (ſchaudernd). 
Mein Vater! 
Witold. 
Doch um bei den Bund'sgenoſſen 
Mißtrauen zu verhüten. 
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Gedemin. 
Darum nur? 
König, 
So fei’s. 
ud hat ja Bagardin verfprocden — Ha! 
sch fehe Heinrich Eommen. — Auf! von meinem Zelt 
Schlagt dad Gewand zurüf, daß Jedermann 
Jen Bittenden gewahre. Meinen Thron 
Bil ich befteigen, ihn mit Königsglanz 
mgeben, daf den Stolzen ich verwirre. 
Des Königs Zelt wird geöffnet. Man erblickt einen prächtigen Thron, 
yn eroberten Bahnen überfchattet. Sagello befteigt denfelben. Witold 
itt zu feiner Rechten auf die erſte Stufe, Gedemin zu feiner Linken auf 
die Iegte. Leibwache, glänzend geharnifcht, umgibt ihn.) 





Sehfle Scene. 
Zwölf deutfche Herren, ungepangert, doch mit Schildern und entblößten 
S chwertern, treten Paarweiſe auf. Ihnen folgt) Heinrich. 
Heinrich (nach einer Paufe). 
Jen mächtigen Jagello, Polens König, 
zrüßt Heinrich Neuß von Plauen, Statthalter zu 
Narienburg. 
König. 
Was führt dich her? 
Heinrich. 
Die Pflicht. 
enn, obwohl fiegend nur dem Ritter ziemt, 
a8 ſchon gezückte Schwert zu fenfen, darf 
es Volkes Noth ihm doch zu Herzen gehen. 
rum fteh’ ich hier, und biete dir den Frieden. 
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Witold. 
Doch 
Nicht ich. Du ſchmähteſt meiner Mutter Ehre, 
Bekenne jetzt, du habeſt frech gelogen. 
Marquard. 
Nie hörſt du Widerruf aus Ritters Munde. 
Witold. 
Beim Todten-Gott! du ſollſt; ich will dich Stolzen 
Zu meinen Süßen ſeh'n. 
Marquard. 
Lebendig nicht. 
Witold. 
Vor meiner Rache zitt're! Bube! 
Marquard (auffahrend). 
Bube! 
(Sich ſaſſend. Nur der iſt's, der Gefang'ne ſchmaͤht. 
Gedemin. 
Ha, Vater! 
Reich' ihm ein Schwert, und laß mich mit ihm kämpfen. 
Witold. 
Schweig', Thor! (Zu Marquard.) Fürwahr, die kecke Zunge 
Beſchämt den Mann, der ließ ſich fangen, doch 
Die Zunge nicht. 
Marquard, 
So fürchte fie 
Witold. 
Zu treten 
Pfleg' ich die Schlange, nicht zu fürchten. 
Marquard. | 
Wohl 
So tritt. 
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Witold. 
Noch wenig Augenblicke geb’ 
dir Bedenfzeit. 
Marquard. 
Brauch’ ich fie? 
Witold. 
7 Leben Eannft du retten. 
Marquard. 
Will ich's au? 
| Witold. 
Schmähung widerruf, abtrünnig werde 
n Orden, dann ſei frei! Du ſchweigſt? 
Marquard. 
Ich ſchweige. 
Gedemin. 


diefes Mannes Blut ift werth, der Rache 
Tießen. Water! gib ein Schwert ihm. 


Witold. 
Biſt 
raſend? gegen den beſiegten Feind 
[ich des Sohnes Leben wagen? 
Marquard. 
Er 
ı Sohn? ich kann's nicht glauben. 
Witold. 
Höre 
ı legten Mal des Siegers Großmuth. 
Marquard. 
serften Mal. . 
Witold. 


Dein Orden iſt vernichtet. 
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Marquard (Tächelnn). 
Meinft du? 
Witold. 
Volk, Adel, Städte, Prieſter, Alles 
Fiel von euch ab. 


Marquard, 
Sie fielen und wir ftehen. 
Witold. 
Marienburg ift eure legte Zuflucht. 
Marquard, 
Uns blieb’ nod Raum genug, um euch zu fehlagen. 
Witold. 
Wozu der Troß auf eine Handvoll Menfchen? 
Marquard. 
Sprich, Männer. 
Witold. 


Trage künftig deine Guͤter 
Von mir zu Leh'n, ſchwör', ein Vaſall, mir Treue, 
So loͤſ' ich deine Feſſeln. 
Marquard. 
Jetzt genug. 
Witold. 
Du bleibſt verſtockt? 
Marquard. 
Marquard von Salzbach, 
Der deutſche Ritter, ein Vaſall 
Von Götzendienern! 
Witold. 
Fort zum Tode! 
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Gedemin. 
Halt! 
Rein Vater, mir haft du ihn zugefagt. 
sch mahne dich an dein Verfprechen. 
Witold. 
Wohl, ſo geh' 
‚nd tödt' ihn. 
Gedemin. 
Wehrlos? 
Marquard. 
Junger Menſch, du taugſt 
Ride unter diefe Räuber. 
Witold (wüthend zu Gedemin). 
Hau ihn nieder! 
Gedemin. 
Jem feigen Zatar ſolche Zumuthung, 
r ift geübt auf Kampf mit Unbewehrten. 
Witold. 
Bill mich der Knabe Necht des Krieges lehren?! — 
zeh', Bagardin, bring’ ihn den Waidelotten, 
daß zu der Götter Ehre fie fogleich, 
dach alter Sitt', in voller Rüftung ihn 
jerbrennen. Mög’ er feinen ftolgen Muth 
in Flammen Fühlen. 
Marquard. 
Armer Spötter! 
Yu Eennft die Macht des Kreuzes nicht. In Flammen 
ntſchweb' ich fiegend deinen ſchwachen Feſſeln! 
zerkünde den Triumph des einz’gen Gottes! (Ah mit Bagardin.) 





188 
Dierte Scene. 
Witold. Gedemin. 
Gedemin. 
O, ſchenke mir fein Leben, Water! wahrlich 
Der Mann ift edel! fprich ein Wort — ich eile — 
Witold. 
Bleib', feiger Knabe. 
Gedemin. 
Feig? — dein Sohn bin id. 
Witold. 
Die kühnen Worte ſteh'n dir zu Gebote. 
Gedemin. 
Auch eine That gelob' ich meinem Vater, 
Doch keine, deren ſich Jawinne müßte ſchämen. 


Sünfte Scene 
Der König. Vorige, 
König. 
Witold, vernimm was fich begeben: Heinrich 
Bon Plauen, der Martenburg vertheidigt, 
Der Letzte meinen Waffen troßt, begehrt 
So eben frei Geleit von mir. Im Lager 
Will er den Frieden unterhandeln. 
Witold. 
Heil 
Dir, König! denn noch heute öffnen ſich 
Die Thore von Marienburg. 
König (mit Uebermuth). 
Dann bin 
Ich Herr des ganzen Landes! Nimmer ſollen 
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Die fremden Pflanzen neue Wurzeln fchlagen, 


Das ift die Sprache, die Sagello ziemt. 
Witold (laͤchelnd). 
Es wuchſen über Nacht dem Muthe Flügel. 
König (vemäthig). 
In meine Hand gab fie der Schlachten Gott. 
Witold, 
Doch triumphire nicht zu früh. 
König (erſchrocken). 
Zu früh? 
Wie meinft du das? 
Witold. 


Verachte nie den Feind, 
luch den geſchlag'nen nicht. 


König (angſtlich). 
Du warnſt? erklaͤre — 
Witold. 
Der Ungarn König, Sigismund, rückt ſchnell 
Jeran. 
König. 


ntfaß aus Ungarn? Höll' und Teufel! 
0 müßten wir verfpottet abzieh’n? 

Witold. 

Warum das? 
er Wölfe Menge ſchreckt den Jager nicht. 
König (fi erholend und prahlend). 

o iſt's. Wir find bereit. Nicht wahr, mein tapf'rer Witold ? 

Witold. 
ertraue mir, bald ſoll der Ungar meine 
thauer kennen lernen. 
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König. 
Recht fo, Herzog! 
Jag' ihn zurück befhämt in feine Grenzen — 
Mir führe die Gefang’nen zu, 
Bor meinen Augen follen fie verbluten, 
Auf daß nie mehr den kecken Sigismund 
Die Luft anwandle, meinen Feind zu ſchützen. 
Sch will, indeß du Eämpfeft, mit Gebet 
Die Waffen fromm begleiten. 
Witold. 
Bete, bete. 
König (frömmelm). 
O, möcht! auch dir, deß Blindheit ich befeufze, 
Dem fonft Getreuen, bald der Nebel fhwinden! 
Sch, Gottes Knecht! um meinetwillen fegnet 
Er deine Waffen. 
Witold (äãchelnd). 
Meinft du? 
König. 
Jetzt rathe mir: ich habe frei Geleit' 
Dem Heinrich zugefagt, muß ich das halten ? 
Gedemin (Halb für fi). 
Fürwahr, die Frage ift nicht Eöniglich. 
Witold. 
Du mußt es halten. Zwar dem Orden nicht — 
Gedemin (ſchaudernd). 
Mein Vater! 
Witold, 
Doch um bei den Bund’sgenoffen 
Mißtrauen zu verhüten. 
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Gedemin. 
Darum nur? 
König, 
So ſei's. 
luch hat ja Bagardin verſprochen — Ha! 
sch fehe Heinrich kemmen. — Auf! von meinem Zelt 
Schlagt dad Gewand zurück, daß Jedermann 
Yen Bittenden gewahre. Meinen Thron 
Bill ich befteigen, ihn mit Königsglanz 
‚mgeben, daf den Stolzen ich verwirre. 
Des Königs Zelt wird geöffnet. Man erblidt einen prächtigen Thron, 
n eroberten Bahnen überfchattet. Jagello befteigt venfelben. Witold 
itt zu feiner Rechten auf die erfte Stufe, Gedemin zu feiner Linken auf 
bie legte. Leibwache, glänzend geharnifcht, umgibt ihn.) 





Sehfle Scene. 
Zwölf veutfche Herren, ungepanzert, doch mit Schildern und entblößten 
Schwertern, treten Paarweiſe auf. Ihnen folgt) Heinrich. 
Heinrich (nach einer Paufe). 
den mächtigen Jagello, Polens König, 
zrüßt Heinrich Neuß von Plauen, Statthalter zu 
Rarienburg. 
König. 
Was führt dich her? 
Heinrich. 
Die Pflicht. 
enn, obwohl fiegend nur dem Ritter ziemt, 
38 ſchon gezückte Schwert zu fenken, darf 
es Volkes Noth ihm doch zu Herzen gehen. 
rum ſteh' ich hier, und biete dir den Frieden. 
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Kings um verheeren deine Ruſſen, Tatarn, 
Das platte Land. Die einft, des Ordens Macht 
Vertrauend, nur an ftillen Segen bringenden Gewäſſer 
Sich anzubau'n vermeint, reißt plöglih nun 
Der wilde Strom mit fort. Das jammert mich. 
König. 
Weß ift die Schuld? 
Heinrich. - 
Davon fei hier nicht Rede. 
Auch der gerechte Krieg erzeugt nur Sammer, 
Und Lorbeer'n welken, unbefchattet von 
Der Sriedenspalme; darum, König, biet’ 
Sch Frieden dir und meines Ordens Sreundfchaft. 
Was diefe werth, hat Polen oft erfahren. 
König, 
Willſt du Marienburg mir übergeben ? 
Heinrich. 
Mit Rath der Edelften aus meinem Orden 
Bin ich bereit, dir Culm und Michelau, 
Und Pommerellen abzutreten, auch 
Was fonft noch unfer Schwert von dir erobert. 
König, 
Du fpotteft. Will des Ordens Großmuth mid) 
Mit dem beſchenken, was er mir geraubt? 
Beſinne dich auf eine beff’re Rede. 
Heinrich. 
Was mir vergonnt zu bieten, iſt geboten. 
König. 
So einigen wir ung nimmer. Traf doch endlich 
Mein Schwert des Falken Zlügel, und ein Thor, 
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auf's neue Tieße wachfen, — Frieden 
r' ich nur, wenn fich dein ftolger Orden 
niglichen Gnade unterwirft, 
eußens Dberherren mich erfennet, 
iner Großmuth fein Geſchick vertraut. 

Heinrich. 
te Worte ziemen nicht dem Sieger, 
iß, wie wandelbar der Schlachten Glück. 
it der Orden eingebüßt, doch blieben 
Nänner noch, und Sreunde, Bundsgenoffen. 
ine Schlacht entriß, das gibt gar oft 
chfte wieder. Blindes Volk, das heute 
dönig jauchzt, im Sieger einen Gott ® 
t, flieht morgen mit dem fliehenden Glücke. 

König. 

riefter lap vom ſchnöden Glückeswechſel 
rafıwort predigen, verdächtig klingt's 
em Munde. Wie der Orden mir 
eger würde thun, fo ich dem Orden. 

Heinrich. 
irfſt du nicht, 

König. 
Wer will mich hindern? 

Heinrich. 

Du! 
ft! Sit nicht von feinem Ruhm der König 
engite Rechenfchaft der Nachwelt ſchuldig? 
ürd'ge Ihaten haben deinen Sieg 
t; fie jegt dur) Großmuth wegzuwaſchen, 
ne Eönigliche Pflicht. 
I. 43 
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Marquard (lächeln). 
Meinft du? 
Witold. 
Volk, Adel, Städte, Prieſter, Alles 
Biel von euch ab. 


Marquard. 
Sie fielen und wir fteben. 
Witold. 
Marienburg iſt eure letzte Zuflucht. 
Marquard. 
Uns bfieb’ noch Raum genug, um euch zu fehlagen. 
Witold. 
Wozu der Trotz auf eine Handvoll Menſchen? 
Marquard. 
Sprich, Männer. 
Witold. 


Trage kuͤnftig deine Guͤter 
Von mir zu Leh'n, ſchwör', ein Vaſall, mir Treue, 
So löſ' ich deine Feſſeln. 
Marquard. 
Jetzt genug. 
Witold. 
Du bleibſt verſtockt? 
Marquard. 
Marquard von Salzbadh, 
Der deutfche Ritter, ein Vaſau 
Von Götzendienern! 
Witold. 
Fort zum Tode! 
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Gedemin, 
Halt! 
3 Vater, mir haft du ihn zugefagt. 
nahne dich an dein Verfprechen. 
Witold. 
Wohl, ſo geh' 
tödt' ihn. 
Gedemin. 
Wehrlos? 
Marquard. 
Junger Menſch, du taugſt 
t unter dieſe Räuber. 
Witold (wüthend zu Gedemin). 
Hau ihn nieder! 
Gedemin. 
ı feigen Tatar ſolche Zumuthung, 
t geübt auf Kampf mit Unbewehrten. 
Witold. 
mich der Knabe Recht des Krieges lehren? — 
„Bagardin, bring' ihn den Waidelotten, 
zu der Götter Ehre ſie ſogleich, 
alter Sitt', in voller Rüſtung ihn 
rennen. Mög’ er feinen ſtolzen Muth 
stammen Eühlen. 
Marquard. 
Armer Spötter! 
zennft die Macht des Kreuzes nicht. In Flammen 
hweb' ich fiegend deinen ſchwachen Feſſeln! 
ünde den Triumph des einz’gen Gottes! (Ab mit Bagardin.) 
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Dierte Scene. 
Witold. Gedemin. 
Gedemin. 
O, ſchenke mir fein Leben, Water! wahrlich 
Der Mann ift edel! fprich ein Wort — ich eile — 
Witold. 
Bleib', feiger Knabe. 
Gedemin. 
Feig? — dein Sohn bin ich. 
Witold. 
Die kühnen Worte ſteh'n dir zu Gebote. 
Gedemin. 
Auch eine That gelob' ich meinem Vater, 
Doch keine, deren ſich Jawinne müßte ſchämen. 


Fänfte Scene. 
Der König. Vorige. 
König. 
MWitold, vernimm was fi) begeben: Heinrich 
Bon Plauen, der Martenburg vertheidigt, 
Der Letzte meinen Waffen trogt, begehrt 
So eben frei ®eleit von mir. Im Lager 
Miller den Frieden unterhandeln. 
Witold. 
Heil 
Dir, König! denn noch heute öffnen ſich 
Die Thore von Marienburg. 
König (mit Uebermuth). 
Dann bin 
Ich Herr de3 ganzen Landes! Nimmer follen 
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mden Pflanzen neue Wurzeln fchlagen, 
die Sprache, die Jagello ziemt. 

Witold (lchelnd). 
hſen über Nacht dem Muthe Flügel. 

König (vdemüthig). 
ne Hand gab fie der Schlachten Gott. 

Witold, 

iumphire nicht zu früh. 

König (erſchrocken). 

Zu früh? 


Witold. 
Verachte nie den Feind, 
n geſchlag'nen nicht. 
König (Jangſtlich). 
Du warnſt? erkläre — 
Witold. 
igarn König, Sigismund, rückt ſchnell 


inft du dag? 


König. 
aus Ungarn? Hol’ und Teufel! 
Bten wir verfpottet abzieh’n? 
Witold. 
Warum das? 
zölfe Menge ſchreckt den Jäger nicht. 
König (ſich erholend und prahlend). 
3. Wir find bereit. Nicht wahr, mein tapf'rer Witold? 
Witold. 
ue mir, bald fol der Ungar meine 
er Eennen lernen. 
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König. 
Recht fo, Herzog! 
Jag' ihn zurück befchämt in feine Grenzen — 
Mir führe die Gefang'nen zu, 
Bor meinen Augen follen fie verbluten, 
Auf daß nie mehr den kecken Sigismund 
Die Luft anwandle, meinen Feind zu ſchützen. 
Sch will, indeß du Eampfeft, mit Gebet 
Die Waffen fromm begleiten. 
Witold. 
Bete, bete. 
König (frömmelnv). 
O, möcht aud dir, def Blindheit ich befeufze, 
Dem fonft Öetreuen, bald der Nebel ſchwinden! 
Sch, Gottes Knecht! um meinetwillen fegnet 
Er deine Waffen. 
Witold (Lächeln). 
Meinft du? 
König. 
Segt rathe mir: ich habe frei Geleit' 
Dem Heinrich zugefagt, muß ich das halten ? 
Gedemin (Halb für fi). 
Sürwahr, die Frage ift nicht Eöniglich. 
Witold. 
Du mußt es halten. Zwar dem Orden nicht — 
Gedemin (ſchaudernd). 
Mein Vater! 
Witold. 
Doch um bei den Bund'sgenoſſen 
Mißtrauen zu verhüten. 
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Gedemin. 
Darum nur? 
König, 
So ſei's. 
Auch hat ja Bagardin verſprochen — Ha! 
Sch ſehe Heinrich Eommen. — Auf! von meinem Zelt 
Schlagt das Gewand zurück, daß Jedermann 
Den Bittenden gewahre. Meinen Thron 
Will ich befteigen, ihn mit Königsglanz 
Umgeben, daf den Stolzen ich verwirre. 
(Des Königs Zelt wird geöffnet. Man erblickt einen prächtigen Thron, 
von eroberten Bahnen Überfchattet. Sagello befteigt denſelben. Witold 
tritt zu feiner Rechten auf die erfte Stufe, Gedemin zu feiner Linken auf 
bie Ießte. Leibwache, glänzend geharnifcht, umgibt ihn.) 





Sehfle Scene. 
Zwölf veutfche Herren, ungepanzert, doch mit Schildern und entblößten 
Schwertern, treten Paarweiſe auf. Ihnen folgt) Heinrich, 
Heinrich (nach einer Pauſe). 
Den mächtigen Sagello, Polens König, 
zrüßt Heinrich Neuß von Plauen, Statthalter zu 
Narienburg. 
König. 
Was führe dich her? 
Heinrich. 
Die Pflicht. 
enu, obwohl fiegend nur dem Ritter ziemt, 
38 ſchon gezückte Schwert zu fenfen, darf 
23 Volkes Noth ihm doch zu Herzen gehen. 
rum ſteh' ich hier, und biete dir den Frieden. 
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Kings um verheeren beine Ruſſen, Tatarn, 
Das platte Land. Die einft, des Ordens Macht 
Vertrauend, nur an ftillen Segen bringenden Gewäſſern 
Sich anzubau’n vermeint, reißt plöglich nun 
Der wilde Strom mit fort. Das jammert mich. 
König. 
Meß ift die Schuld? 
Heinrich. - 
Davon fei hier nit Rede. 
Auch der gerechte Krieg erzeugt nur Sammer, 
Und Lorbeer'n welken, unbefchattet von 
Der Sriedenspalme; darum, König, biet’ 
Sch Zrieden dir und meines Ordens Sreundfchaft. 
Was dieſe werth, hat Polen oft erfahren. 
König. 
Willſt du Marienburg mir übergeben ? 
Heinrich. 
Mit Rath der Edelften aus meinem Orden 
Bin ich bereit, dir Culm und Midhelau, 
Und Pommerellen abzutreten, auch 
Was fonft noch unfer Schwert von Dir erobert. 
König. 
Du fpotteft. Will des Ordens Großmuth mich 
Mit dem befhenEen, was er mir geraubt? 
Befinne dich auf eine beff’re Rede. 
Heinrich. 
Was mir vergonnt zu bieten, it geboten. 
König. 
So einigen wir und nimmer. Traf doch endlich 
Mein Schwert des Falken Flügel, und ein Thor, 


Der fie auf’3 neue ließe wachfen. — Frieden 
Gewähr’ ich nur, wenn fich dein ftolzer Orden 
Der Eöniglichen Gnade unterwirft, 
Für Preußens Oberherren mich erfennet, 
Und meiner Großmuth fein Gefchick vertrau’s. 
Heinrich. 
So harte Worte ziemen nicht dem Sieger, 
Der weiß, wie wandelbar der Schlachten Glück. 
Viel hat der Orden eingebüßt, doch blieben 
Ihm Männer noch, und Freunde, Bundsgenoffen. 
Mas eine Schlacht entriß, das gibt gar oft 
Die nächfte wieder. Blindes Volk, das heute 
Dem König jauchzt, im Sieger einen Gott ® 
Verehrt, flieht morgen mit dem fliehenden Glücke. 
König. 
Den Priefter laß vom ſchnöden Glücfeswechfel 
Ein Strafwort predigen, verdächtig klingt's 
In deinem Munde. Wie der Orden mir 
Als Sieger würde thun, fo ich dem Orden. 
Heinrich. 
Das darfit du nicht. 
König. 
Wer will mich hindern? 
Heinrich, 
Du! 
u ſelbſt! Sit nicht von feinem Ruhm der König 
ie ftrengfte Rechenſchaft der Nachwelt fehuldig? 
uchwürd’ge Ihaten haben deinen Sieg 
efleckt; fie jeßt durch Großmuth wegzuwaſchen , 


t deine königliche Pflicht. 
CVIII. 13 
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König. 
Verſteh' 


Ich dich? — 
Heinrich. 
Geduldet haſt du, ha! vielleicht befohlen, 
Jungingens Leichnam, deinem Volk zum Hohne, 
Erlegtem Wilde gleich, hin vor dein Zelt zu werfen. 
Dort haſt du jeder Schmach ihn Preis gegeben. 
Es durfte ſelbſt ein frecher Tatar wagen, 
Den edlen Todten zu verſtümmeln. Ha! 
Als ſolch ein Frevel ungerochen blieb, 
Da bleichte deiner Krone Glanz; willſt du 
Durch neuen Schimmer ſie verherrlichen, 
So laß den Sieger nicht allein, den König 
Laß Friede ſchließen, königlich und edel. 
König. 
Der kecken Rede länger noch mein Ohr 
Zu leih'n ermüd' ich. Wohl! es iftan dir, 
Krieg oder Frieden. 
Heinrich. 
König! laß ung nicht 
Um Menfchen Leben feilſchen wie um Schlachtvieh. 
Dem Herrfcher ziemt der Eleine Handel nicht. 
Zahlt auch der Säemann ängſtlich feine Körner? 
Aus voller Hand wirft er die Saat — d’rum fprid: 
Dir war nicht Ernft bie harte Zumuthung. 
"König. 
Mit zehnfach härterer bift du bedroht, 
Wenn du noch zögerft. 
Heinrich (nah -einer Baufe). 
Das dein letztes Wort? 
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König. 
tztes. 
Heinrich. 

Nun wohlan! die ſaure Pflicht 
y erfüllt; mir lohnen wird der Gott, 
bermuth fo gern zu Schanden macht. 
jlfer Fluch Tad’ ich auf dich allein! 
eudigkeit geh’ ich in Gottes Namen 
in meine Burg. Verſuch', was dein 
ches Heer vermag. Das aber wife: 
immern Eannft du jenes Schloß verwandeln, 
ı nicht fo lange Heinrich Tebt! 
6’ ich Feine Mauern, Eeine Thürme 
u vertheidigen, fo will ich auf 
Schutt noch fechten, bis ich felbft verfinke. (Er geht.) 


Siebente Scene ” 
Vorige ohne Heinrich. 
e fehen fich betroffen an. Sagello fleigt vom Throne und geht 
unruhig auf und nieder.) 
König. 
tgft du, Witold? Diefer Troßige 
nmert mir den Sieg. Fuͤrwahr, es fcheint, 
: fein Wort beharrlich werde löfen. 
Witold. 
iur zu eigenem Verderben. 
König. 
Wahrlich! 
ige dieſer Heimich lebt, iſt nichts 
men, noch mit Ruh' beſeſſen — Scheint 
13 * 
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Dir's nicht gerath’ner, ihn zurück zu rufen? 
Ihm mildere Bedingung — 

Witold. 

Zagſt du wieder? 

Der Hunger wird dem Prahler Demuth lehren. 

König. 
Sch leugn' es nicht, fein Muth hat mich erfchüttert. 
Stand er nicht da, ald wolle er mir Gefege 
Vorſchreiben? mir? Nicht meines Thrones Glan; 
Schien er zu achten, noch des Siegers Drohung. — 
Ha! wer von ihm mich fehnell befreit, dem lohn’ 
Sch Eöniglih! — Wo ift mein Bagardin ? 
Mein fhlauer Tatar — er verfprah — Eomm’, Witold, 
Bernimm geheim, was feine Lift gebrütet. (Ab.) 

Witold (ihm folgend). 

Wozu noch Liſt? ſie iſt des Schwächlings Waffe, 
Der Starke braucht Gewalt, und wir find ſtark. 


Adhte Scene, 

Gedemin (allein). 
Der Konig zittert vor dem einz'gen Manne? 
So lange Heinrich lebt, it nichts gewonnen? — 
Beneidenswerth ut diefer Einzige, 
Auch wen er fällt. — So ruhig ftand er da, 
In ftiller Größe, wie die heil’ge Eiche. 
Es war nicht Stolz, es war Verachtung nicht; 
ur eine helle Zuverficht fprach aus 
Dem freien Blick. — Ich haffe diefe ſchwarz- 
Befreuzten Männer, meiner Liebe Mörder ! 
Doch fühlt' ich, diefer Mann fei groß — er iſt's. 
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(Plöglich von einem Gedanken ergriffen.) 
„Gedemin! die Stunde fchläge! blick' auf! 
e Rache winkt — der Todten Gott bezeichnet 
8 Opfer mir! — der erfte feines Volks — 
r einzige, der unfre Stege hemmt — 
r dem Sagello bebt — wenn ich ihn morde — 
ht um verheißenen Lohn — nein, Blut um Blut! 
in Tod verföhne die gewürgte Unfchuld ! 
tbinde mich des Racheſchwurs! — doch wie 
ich zu ihm drängen? welche Liſt entriegelt 
e Thore von Marienburg? — Gefahr? 
e ſcheu' ich nicht. Hat ihm mein Schwert erreicht, 
er gefallen, nun fo möge mir 
ſcheh'n nach der Götter Willen! — 
ch wie verfchaff' ich Einlaß mir in's Schloß? — 
e nah’ ich unerkannt? Schwer iſt's! — wohl gar _ 
möglich — (Er finnt.) 


Meunte Scene, 


gardin (Mantel und Helm bes Ritters von Salzbach tragend). 
Gedemin. 


Bagardin. 
Der hat feinen Trotz gebüßt. 
Gedemin. 
er? 
Bagardin. 
Jener Prahler mit der frechen Zunge. 
ch zehrt die Glut an feinen Knochen. Saft 
U mich's bedünfen, diefe Männer wachfen 
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Am euer auf, und fpielen, Knaben noch, 
Wie ihr mit Bernftein, fie mit glüh'nden Kohlen, 
Denn nimmer war ich folches Muthes Zeuge. 
Als ob an einem beißen Tag er in 
Das Eühle Bad der Oftfee fpränge, g’rade 
So warf er jauchzend in die Slammen fih — 
Gedenin. 
Sa, Männer find es, bei den Göttern! Buhlen 
Könnt ih um ihre Sreundfchaft, hätte nicht 
Mein Liebftes ihre tolle Wuth gemordet! 
Doch nun — was trägft du da? 
Bagardin, 
Des Ritters Mantel 
Und feinen Helm, die nahm ich ihm, bevor 
Der Sceiterhaufen brannte. Haben die 
Doch nichts verbrochen, dacht ich, kann ſich wohl 
Einmal ein Wagehals darein vermummen, 
Wenns Leberrumpeln gilt. 
(Er nimmt den Mantel um und fegt den Helm auf.) 
Schau her, mein Prin;. 
Was meinft du? bin ich einem deutfchen Nitter 
So ähnlich ? 


Gedemin (Haftig). 

Mir den Mantel, Bagarbin, 
Mir Helm und Mantel! — Ha!der Götter Wink! 
Sch zahle dir was du begehrft dafür. 

Bagardin. 

Freut dich der Vettel? nimm ihn hin. Es ift 
Ein grobes Tuch, der Helm verroftet Eifen. 
Allein wozu dir nüge? 
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Gedemin. 
In die Burg 


u fchleichen. 
Bagardin. 
Und was dort? 
Gedemin. 
Erzählen mag 
sch lieber eine That, als einen Vorſatz. 
Bagardin. 
zegib dich nicht vergebens in Gefahr, 
denn unfer ohnehin wird heute noch 
Rarienburg. Darauf mein Wort. 
Gedemin (tichelm). 
Dein Wort? 
Bagardin, 
sa, fpöttle nur. Iſt diefer Heinrich todt, 
zib acht, fo öffnen fich von felbft die Thore. 
Gedemin, 
50 mein ich’8 auch; doch diefer Heinrich, ſchwerlich 
Jat er von dir etwas zu fürchten ? 
Bagardin. 

Hm! wer weiß. 
war bin ich folch ein Thor nicht, mit dem Schwert 
in feiner eig’'nen Burg ihn aufzufuchen ; 
a8 hieße mit dem Leben Muthwill' treiben. 

Doc) er entgeht mir nicht. Bald fehlägt fein Stündlein. 
Gedemin. 
0 rede, wie? 
Bagardin., 
Dir mag ich's wohl vertrauen. 
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Kings um verheeren deine Ruſſen, Tatarn, 
Das platte Land. Die einft, des Ordens Macht 
Vertrauend, nur an ftillen Segen bringenden Gewäſſern 
Sich anzubau’n vermeint, reißt ploglich nun 
Der wilde Strom mit fort. Das jammert mid). 
König. 
Weß iſt die Schuld? 
Heinridh. - 
Davon fei hier nicht Nede. 
Auch der gerechte Krieg erzeugt nur Sammer, 
Und Lorbeer'n welken, unbefchattet von 
Der Sriedenspalme; darum, König, biet’ 
Ich Frieden dir und meines Ordens Sreundfchaft. 
Was diefe werth, hat Polen oft erfahren. 
König. 
Willſt du Marienburg mir übergeben? 
Heinrich. 
Mir Rath der Edelften aud meinem Orden 
Bin ich bereit, dir Culm und Michelau, 
Und Pommerellen abzutreten, auch 
Was fonft noch unfer Schwert von dir erobert. 
König. 
Du fpotteft. Will des Ordens Großmuth mich 
Mit dem befhenEfen, was er mir geraubt? 
Befinne dich auf eine beff’re Nede. 
Heinrich. 
Was mir vergonnt zu bieten, it geboten. 
König. 
So einigen wir und nimmer. Traf doch endlich 
Mein Schwert des Zalken Flügel, und ein Thor, 
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Der fie auf’ neue ließe wachfen. — Frieden 
Gewähr' ich nur, wenn fich dein ftolzer Orden 
Der Eoniglichen Gnade unterwirft, 
Für Preußens Oberherren mich erfennet, 
Und meiner Großmuth fein Gefchick vertrau’s. 
Heinrich. 
So harte Worte ziemen nicht dem Sieger, 
Der weiß, wie wandelbar der Schlachten Glück. 
Biel hat der Orden eingebüßt, doch blieben 
Ihm Männer noch, und Freunde, Bundsgenoffen. 
Mas eine Schlacht entriß, das gibt gar oft 
Die nächfte wieder. Blindes Volk, das heute 
Dem König jauchzt, im Sieger einen Gott ® 
Verehrt, flieht morgen mit dem fliehenden Glücke. 
König. 
Den Priefter laß vom fchnöden Glückeswechſel 
Ein Strafwort predigen, verdächtig Elingt’8 
In deinem Munde. Wie der Orden mir 
Als Sieger würde thun, fo ich dem Orden. 
Heinrich. 
Das darfit du nicht. 
König. 
Wer will miich hindern? 
Heinrich. 
Du! 
u felbft! Sit nicht von feinem Ruhm der König 
Yie ftrengfte Nechenfchaft der Nachwelt ſchuldig? 
luchwürd'ge Ihaten haben deinen Sieg 
efleckt; fie jeßt durch Großmuth wegzuwaſchen , 
ſt deine königliche Pflicht. 
XVIII. 13 
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König. 
Verſteh' 


Ich dich? — 
Heinrich. 
Geduldet haſt du, ha! vielleicht befohlen, 
Jungingens Leichnam, deinem Volk zum Hohne, 
Erlegtem Wilde gleich, hin vor dein Zelt zu werfen. 
Dort haſt du jeder Schmach ihn Preis gegeben. 
Es durfte ſelbſt ein frecher Tatar wagen, 
Den edlen Todten zu verſtümmeln. Ha! 
Als ſolch ein Frevel ungerochen bfieb, - 
Da bleichte deiner Krone Glanz; willſt du 
Durch neuen Schimmer ſie verherrlichen, 
So laß den Sieger nicht allein, den König 
Laß Friede ſchließen, königlich und edel. 
König. 
Der kecken Rede länger noch mein Ohr 
Zu leih'n ermüd’ ich. Wohl! es iftan dir, 
Krieg oder Frieden. 
Heinrich. 
König! laß ung nicht 
Um Menfchen Leben feilſchen wie um Schlachtvieh. 
Dem Herrfcher ziemt ber Efeine Handel nicht. 
Zählt auch der Säemann änaftlic) feine Körner? 
Aus voller Hand wirft er die Saat — d'rum fprid: 
Dir war nit Ernft die harte Zumuthung. 
"König. 
Mit zehnfach härterer biſt du bedroht, 
Wenn du noch zögerft. 
Heinrich (nach-einer Baufe). 
Das dein letztes Wort? 
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König, 


Heinrich. 

Nun wohlan! die ſaure Pflicht 
Hab' ich erfüllt; mir lohnen wird ber Gott, 
Der Uebermuth fo gern zu Schanden macht. 
Der Völker Fluch lad’ ich auf dich allein! 
Mit Sreudigkeit geh’ ich in Gottes Namen 
Zurüd in meine Burg. Verſuch', was dein 
Zahlreiches Heer vermag. Das aber wife: 
Sn Trümmern Eannft du jenes Schloß verwandeln, 
Erobern nicht fo lange Heinrich Iebt! 
Und hab’ ich Feine Mauern, eine Thürme 
Mehr zu vertheidigen, fo will ich auf 
Dem Schutt noch fechten, bis ich felbft verfinke. (Er geht.) 


Mein legte. 


Siebente Scene \ 
Vorige ohne Heinrich, 
(Paufe. Alle fehen fich betroffen an. Sagello fleigt vom Throne und geht 
unruhig auf und nieder.) 
König. 
Was fagft du, Witold? Diefer Trogige 
Verkümmert mir den Sieg. Fürwahr, es fcheint, 
Daß er fein Wort beharrlich werde löſen. 
Witold. 
Doch nur zu eigenem Verderben. 
König, 
Wahrlich! 
Zo lange dieſer Heinrich lebt, iſt nichts 
Hewonnen, noch mit Ruh’ beſeſſen — Scheint ' 
12 % 
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Dir's nicht gerath’ner, ihn zurück zu rufen ? 
Ihm mildere Bedingung — 

Witold. 

Zagſt du wieder? 

Der Hunger wird dem Prahler Demuth lehren. 

König. 
Ich leugn' es nicht, ſein Muth hat mich erſchüttert. 
Stand er nicht da, als wolle er mir Geſetze 
Vorſchreiben? mir? Nicht meines Thrones Glanz 
Schien er zu achten, noch des Siegers Drohung. — 
Ha! wer von ihm mich ſchnell befreit, dem lohn' 
Ich königlich! — Wo ıft mein Bagardın ? 
Mein fehlauer Tatar — er verfprahd — Eomm’, Witold, 
Bernimm geheim, was feine Liſt gebrütet. (Ab.) 

Witold (ihm folgenp). 

Wozu noch Lift? jie ıft des Schwädhlings Waffe, 
Der Starke braucht Gewalt, und wir find ſtark. 


Achte Scene, 

Gedemin (allein). 
Der König zirrert vor dem einz'gen Manne ? 
Zo lange Heinrich lebt, it nichts gewonnen? — 
Beneidenswerth iſt diefer Einzige, 
Huch wenn er fällt. — So ruhig ftand er da, 
In ſtiller Größe, wie die heil’ge Eiche. 
Es war nicht Stolz, es war Verachtung nicht; 
Nur eine helle Zuverficht fprach aus 
Dem freien Blick. — Ich haffe diefe fhiwar;z- 
Befreuzten Männer, meiner Liebe Mörder ! 
Doch fühle ich, diefer Mann ſei groß — er iſt's. 
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(Plötzlich von einem Gedanken ergriffen.) 
Ha, Gedemin! die Stunde fchlägt! blick’ auf! 
Die Rache winkt — der Todten Gott bezeichnet 
Das Opfer mir! — ber erfte feines Volks — 
Der einzige, der unfre Siege hemmt — 
Vor dem Zagello bebt — wenn ich ihn morde — 
Nicht um verheißenen Lohn — nein, Blut um Blut! 
Sein Tod verfühne die gewürgte Unfchuld ! 
Entbinde mich des Racheſchwurs! — doch wie 
- Mich zu ihm drangen? welche Luft entriegelt 
Die Thore von Marienburg? — Gefahr? 
Sie ſcheu' ich nicht. Hat ihm mein Schwert erreicht, 
Iſt er gefallen, nun fo möge mir 
Geſcheh'n nach der Götter Willen! — 
Doch wie verfchaff' ih Einlaß mir in's Schloß? — 
Wie nah’ ich unerkannt? Schwer iſt's! — wohl gar _ 
Unmöglich — (Er finnt.) 


Meunte Scene, 


Bagardin (Mantel und Helm tes Ritters von Salzbach tragent). 
Gedemin. 


Bagardin. 
Der hat feinen Trotz gebüßt. 
Gedemin. 
Wer? 
Bagardin. 
Jener Prahler mit der frechen Zunge. 
Noch zehrt die Glut an feinen Knochen. Faſt 
Bil mich's bedünken, dieſe Männer wachſen 
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Am euer auf, und fpielen, Knaben noch, 
Wie ihr mit Bernftein, fie mit glüh'nden Kohlen, 
Denn nimmer war ich ſolches Muthes Zeuge. 
Als ob an einem heißen Tag er in 
Das kühle Bad der Oftfee fpränge, g’rade 
So warf er jauchzend in die Flammen fi) — 

Gedemin, 
Sa, Männer find es, bei den Göttern! Buhlen 
Könnt ich um ihre Freundſchaft, hätte nicht 
Mein Liebftes ihre tolle Wuth gemordet! 
Doch nun — was trägft du da? 

Bagardin. 

Des Ritters Mantel, 
Und feinen Helm, die nahm ich ihm, bevor 
Der Scheiterhaufen brannte. Haben bie 
Doch nichts verbrochen, dacht ih, kann ſich wohl 
Einmal ein Wagehals darein vermummen, 
Wenns Leberrumpeln gilt. 
(Er nimmt den Mantel um und fegt den Helm auf.) 
Schau her, mein Prin;. 
Was meinft du? bin ich einem deutfchen Nitter 
So ähnlich ? 
Gedemin (Haftig). 
Mir den Mantel, Bagardin, 

Mir Helm und Mantel! — Ha!der Götter Wink! 
Sch zahle dir was du begehrft dafür. 

Bagardin. 
Freut dich der Bettel? nimm ihn hin. Es iſt 
Ein grobes Tuch, der Helm verroſtet Eiſen. 
Allein wozu dir nütze? 
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Gedemin. 
In die Burg 
Zu fchleichen. 
Bagardin. 
Und mas dort? 
Gedemin. 
Erzählen mag 
Sch lieber eine That, ald einen Vorſatz. 
Bagardiu. 
Begib dich nicht vergebens in Gefahr, 
Denn unſer ohnehin wird heute noch 
Marienburg. Darauf mein Wort. 
Gedemin (lächelnd). 
Dein Wort? 
Bagardin. 
Ja, ſpöttle nur. Iſt dieſer Heinrich todt, 
Gib acht, ſo öffnen ſich von ſelbſt die Thore. 
Gedemin. 
So mein ich's auch; doch dieſer Heinrich, ſchwerlich 
Hat er von dir etwas zu fürchten? 
Bagardin. 
Hm! wer weiß. 
Zwar bin ich folch ein Thor nicht, mit dem Schwert 
In feiner eig’nen Burg ihn aufzufuchen; 
Das hieße mit dem Leben Muthwill' treiben. 
Doch er entgeht mir nicht. Bald ſchlägt fein Stündlein. 
Gedemin. 
50 rede, wie? 
Bagardin. 
Dir mag ich's wohl vertrauen. 
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(Er zeigt nach dem Schloſſe.) 
Wirſt du die Bogenfeniter dort gewahr, 
Im obern Stod — das Wappen neben 
Dem Thurme? 
Gedemin, 
Yun? 
Bagardin. 
Dort ift ein großer Saal, 
Bon einem mächt'gen Pfeiler nur getragen, 
In dem die Ritter fich verfammeln und 
Berathen. 
Gedemin. 
Weiter. 
Bagardin. 
Sieh, da hab' ich einen 
Verſchmitzten Knecht beſtochen, der ſoll flugs 
Ein roth Barret mit ſchwarzem Federbuſch 
Auf's Fenſter ſchieben, wenn ſie drinnen alle 
Beiſammen; unſer Büchſenmeiſter richtet 
Die große Büchſe d'rauf und ſchwört, er wolle 
Den einz'gen Pfeiler treffen, der das weite 
Gewölbe ſtützt. Gelingt ihm das, (und wahrlich! 
Er iſt ein Meiſter in der Kunſt) ſo werden 
Die Ritter alleſammt zerſchmettert; dann 
Gibt ſich das übrige von ſelbſt. 
Gedemin. 
Ei freilich. 
Ein ſaub'rer Anſchlag. 
Bagardin. 
Den hab' ich entworfen. 


Gedemin. 
rhaftig? macht dir Ehre. 
Bagardin. 
Bringt auch Gold. 
König hat mir großen Lohn verheißen. 
Gedemin (Haftig). 
:auch mein Vater d’rum? 
Bagardiı. 
©eltfame Grillen 
yer zuweilen. Diefen Marquard zu 
rennen, ſchien ihm recht; doch tückiſch nennt 
eine Lift. 
Gedemin. 
In offiner Seldfchlacht hat 
m Comthur gefangen, und fo mocht’ er 
feinem Leben fchalten. Aber diefe — 
Bagardin. 
ſind's nicht Feinde? Ehriften gar und Räuber? 
inter hartes Joch die Völker beugen ? 
ilt nicht Großmuth. Könnt’ ich fie vertilgen, 
Fluß wollt’ ich vergiften, der fie tränft. (Ab.) 





Behnte Scene 
Gedemin (allein). 
ollt' er fallen, diefer edle Greiß? . 
ath und Meuchelmord? — nein, bei ben Göttern, 
alt er nicht. — Gedenke, Gedemin, 
alten Sitte deines Vaterlandes: 
t wer den Auerſtier in Gruben fängt, 
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Nur wer, das eig'ne Leben an bie Beute fegend, 

Ihm Eämpfend obgefiegt, barffeiner That ſich rühmen 
(Der Vorhang fällt.) 





Dritter Act. 
(Der Saal des Echloffes zu Marienburg wie im erſten Act. Ein 


ſteht in ver Mitte, bedeckt von einem weißen Tuche mit fch 
Kreuze. Ehen fo find auch die Seffel verziert.) 


Erfie Scene. 


(Ein Knecht tritt fehüchtern herein. Er hält ein rothes Barret mit 
zem Federbuſch in der Hand — flieht fih überall um — öff 
Fenſter tem dien Pfeiler gegenüber — legt das Barret bar 
entfernt fich einige Echritte — Fehrt, von Reue ergriffen, zurüd, 
e8 haſtig wierer zurück — fchwanft eine Weile zwifchen W 

Nicht: Wollen, legt es endlich zum zweiten Mal Hin und flieht. 
ver Thür Fehrt er dennoch wieter um — aber in diefem Ang 

treten von einer andern Seite) 


Buweite Scene 
Heinrich Neuß, Werner von Tettit 
Zepfen, Dippold von Keferig, Ulri x e 
Wache herein). Der Knecht (Reht eingewurzelt und erſchri 
Heinrich. 
Was machft du hier? 
Knecht Gittert und ſchweigt). 
Heinrich, 
Du zitterft? wird bir bang ? 
Seh’ zu den Polen, geh’, ich halte Beinen — 


Verarg' ed keinem; denn, wer mit ud bleibt, 
Muß feine Rechnung mit dem Himmel fchließen. — 
Du dauerft mich. Du zitterft wie ein Sünder. 
Seh’, Freund, bu haft mir treu gedient. Belohnen 
Kann ich jest nicht; doch mit leeren Händen 
Soft du Marienburg auch nicht verlaffen. 
(Er zeicht ihm einen Beutel.) 
Da, nimm. 
Knecht (fchlägt beite Hände vor has Geſicht und rennt fort). 
Heinrich. 
Seltſam. Doch Zurcht ift Krankheit; der 
Geſunde fol des Kranken d'rum nicht fpotten. 
(Zu der Mache.) 
Hinaus! jegt fol und Feiner ftören. 
(Die Wache tritt ab.) 
Brüder, 
Nehmt Plap. 
(Sie fegen fih um tie Tafel, Heinrich oben an, zunächft sem Pfeiler.) 
Die Stund’ ift ernft. Die Pflicht gebeut 
Euch, underdeckt das Schlimmfte darzulegen. — 
Zum erften Male ftand der deutfche Orden 
Gebeugt vor einem Könige, nach Frieden 
Durch große Opfer, doch vergebens ringend. 
Des Siegers Uebermuth wies ihn zurück. 
Bir find umzingelt — wildes Raubgefindel, 
Jeufchrecfen gleich, fällt auf das platte Land, 
ziel Volks Tiegt in Marienburg, doch allen 
ft nicht zu trauen, die böhm'ſchen Söldner lauern 
sur auf Oelegenheit, dem Meiftgebot 
ich zu verkaufen, Speifevorrath tft 
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Gering, Korn haben wir, doc) Feine Mühlen. 
Das Pulver geht zu Ende. Hilf’ ift fern. 
Set wißt ihr Alles. Nun fagt eure Meinung. 
Werner. 
Kann hier noch Zwieſpalt in der Meinung berrfchen? 
Gilmach. 
Soll tiefer noch der Orden ſich erniedern? 
Dippold. 
Vernichtung mög' ihn treffen, Schande nicht. 
Ulrich. 
Sieg oder Tod! des Bundes alte Loſung. 
Heinrich. 
So kannt' ich euch. Es thut mir wohl wie Einem, 
Der über'm Abgrund auf den ſtarken Zweigen 
Des Baumes ruhig ſchlummert, deffen Wurzeln 
Sich aus dem Boden löfen. Daß Gefahr 
Der deutſchen Herren Sinn nicht würde beugen, 
Wußt' ich, d'rum ſchwieg ich von der Hoffnung, die, 
Nicht ganz erlofhen, noch dem Muthe leuchtet. 


Nah Danzig, Schweg und Schlochau ſandt' ich Gold, 


In Eile deutfche Söldner anzumerben. 

Aus Liefland bringt mir Konrad Vittinghoff 
Entfag. Der Ungarn König, Sigismund, 

Dem Bündniß treu, hat fehnelle Hilfe zu- 
Geſagt. Im Lager draußen herrſcht der Mangel. 
Berhungert liegen ihre Roſſe, Luft: 

Verpeftend: Seuchen wüthen; Ungeziefer 
Quält die Belagerer. Heimweh erfchlafft 

Den Muth, e8 möchte jeder Bube lieber, 

Was er bei Tanneberg erbeutet, fichern. 


— a 
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Werner. 
Es freuen fich die pol’nifchen Weiber noch 
Zu früh des mitgebrachten Raubes. 

Gilmach. 

Ploͤtzlich kann 
Sich's wenden. 
Ulrich. 
Recht! Ausharren ſei uns Pflicht. 

Dippold. 
Ausharren, Brüder, geh' es, wie Gott will! 
Den ehrenvollen Tod kann Niemand hindern. 

Heinrich. 
Wohlgeſprochen! (Er ſteht auf.) 

Und ſo tritt verjüngt 
Der Greis in eure Mitte. Hört mich, Brüder, 
In eure Hände leg’ ich meinen Schwur. 
(Er redt die Finger in die Höhe.) 
Sch, Heinrich Reuß von Plauen, deutfchen Ordens 
Comthur — 
(Ein Kanonenfhuß. Die Kugel fliegt durch daß offene Fenſter, zerſchmet⸗ 
tert einen Theil des Pfeilers, ter das Gewölbe trägt; die Steine rollen 
herab. Alle fahren auf von ihren Eigen und flarren dahin.) 
Werner. 
Ha, was war das! 
Heinrich (mit rer Nuhe des Helden). 
Was gibt's? 
Gilmach. 
die Kugel — 
Heinrich. 
Ned’ ich doch nicht von der Kugel. 
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(Er tritt vor dem gerfehmetterten Pfeiler.) 
Ich Heinrich Reuß von Plauen ſchwöre laut, 
Eh’ follen diefe Mauern über mir 
Zufammenftürzen — Hunger — Peft mid) tödten! 
Mein Wappen mög’ erblinden, mein Gefchlecht 
Fuͤr einen Baftard mich erklären, 
Eh’ ih Mariendburg den Polen Tief’re! 
Alle. 
Wir Alle ſchwören! 
Heinrich (hebt einen Stein auf). 
Wird und Gott erretten, 
So werd’ auf diefen Stein ein Gotteshaus 
Gegründet. (Er Iegt ven Stein auf den Tiſch.) 
Alle, 
So geſcheh's! 
Heinrich (nach einer Pauſe). 
Jetzt, Brüder, gönnt 
Mir kurze Ruh'. Drei Tag' und Nächte ſind's, 
Seit weder Schlaf noch Speiſe mich erquickt. 
Den ſchwachen Körper ſoll der munt're Geiſt 
Gleich einer jungen Frau den alten Gatten pflegen. 
Es eile jeder zu dem anvertrauten Poſten. 
Zweitauſend Mann befehligt Werner unten. 
Du, Gilmach, tauſend für den mittlern Stock, 
Ich überſchau' das Ganze von der Höhe. 
Werner. 
Hinaus mit Gott! 
Gilmach. 
Leb' wohl. 
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‚Dippelb, 
Mich brauche wo's 
Donnöthen. j 
Alrich. 
Mir vertrauteſt du die Fahne, 
Die laſſ' ich nur im Tode, darauf zähle. (Alle ab.) 





Dritte Scene 
Heinrich (allein). 

Dem Manne Heil, der, was er muß, auch will; 
Dem, unverrüdt, ein Ziel vor Augen fchwebt, 
Als Knab' ihn lockt, den Züngling .Eühn, den Mann 
Beharrlich macht, den Greis belohnt. Ihm wechfeln 
Mit Sonn’ und Mond, mit Frühling oder Winter, 
Des LebensZierden nur, — doch nie fein Zweck, 
Der ewig fteht in ewiger Natur! 
So wird. am Ziele, daß er fpät umElammert, 
Der Tod ihn müde finden — aber fröhlich! — 





Vierte Icene 
Jawinne. Heinrich. 
Jawinne (welche in einer Hand eine hölzerne Schale und Loͤffel, in 
der andern einen Keng trägt, ruft ſchon in ber Thür). 
Nicht wahr, ich darf herein? 
Heinrich. 
Du fragft? 


Jawinnme. 
Ich nicht, 
Doch draußen ſteht ein ungeberd'ger Mann, 
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(Er zeigt nach dem Schloffe.) 
MWirft du die Bogenfenfter dort gewahr, 
Sm obern Stock — das Wappen neben 
Dem Thurme? 
Gedemin. 
Yun? 
Bagardin. 
Dort iſt ein großer Saal, 
Von einem mächt'gen Pfeiler nur getragen, 
In dem die Ritter fich verfammeln und 
Berathen. 
Gedemin, 
Weiter. 
Bagardin. 
Sieh, da hab’ ich einen 
Verſchmitzten Knecht beftochen, der fol flugs 
Ein roth Barret mit ſchwarzem Zederbufch 
Auf’s Fenfter fehieben, wenn fie drinnen alle 
Beifammen; unfer Büchfenmeifter richtet 
Die große Büchfe d'rauf und ſchwört, er wolle 
Den einz'gen Pfeiler treffen, der das weite 
Gewölbe ftügt. Gelingt ihm das, (und wahrlich ! 
Er ift ein Meifter in der Kunſt) fo werden 
Die Ritter allefaınmt zerfchmettert ; dann 
Gibt fi) das übrige von felbft. 
Gedemin. 
Ei freilich. 
Ein faub’rer Anfchlag. 
Bagardin. 
Den hab’ ich entworfen. 
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Gedemin. 
Wahrhaftig? macht dir Ehre. 
Bagardin. 
Bringt auch Gold. 
Der König hat mir großen Lohn verheißen. 
Gedemin (Hafig). 
Weiß auch mein Vater d’rum? 
Bagardin. 
©eltfame Grillen 
Hat der zuweilen. Diefen Marquard zu 
Verbrennen, ſchien ihm vecht; doch tückiſch nennt 
Er meine Lift. 
Gedemin. 
In offiner Feldſchlacht hat 
Er den Comthur gefangen, und fo mocht' er 
Mit feinem Leben fehalten. Aber diefe — 
Bagardin. 
Pah! ſind's nicht Feinde? Chriſten gar und Räuber? 
Die unter hartes Joch die Völker beugen? 
Da gilt nicht Großmuth. Könnt' ich ſie vertilgen, 
Den Fluß wollt’ ich vergiften, der fie traͤnkt. (Ab.) 





Behnte Scene 
Gedemin (allein). 
So ſollt' er fallen, diefer edle Greis? . 
Verrath und Meuchelmord? — nein, bei den Ööttern, 
So fällt er nicht. — Gedenke, Gebemin, 
Der alten Sitte deines Vaterlandes: 
Nicht wer den Auerſtier in Gruben fängt, 
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Pur wer, das eig’'ne Leben an die Beute fegend, 

Ihm Eämpfend obgefiegt, darffeiner That ſich rühmen. (Ab) 
(Der Vorhang fällt.) 





Dritter Act. 
(Der Saal des Schloffes zu Marienburg wie im erften Act. Eine Tafel 


fteht in ter Mitte, bedeckt von einem weißen Tuche mit fchwarzem 
Kreuze. Ehen fo find auch die Seffel verziert.) 


Erfle Scene. 


(Sin Knecht tritt fehüchtern herein. Er hält ein rothes Barret mit ſchwar⸗ 
zem Federbuſch in der Sand — fleht fih überall um — Öffnet ein 
Fenſter tem dien Pfeiler gegenüber — legt das Barret darauf — 
entfernt fich einige Echritte — ehrt, von Reue ergriffen, zurüd, nimmt 
e8 baftig wierer zurück — ſchwankt eine Weile zwifchen Wollen und 
Nicht: Wollen , legt es endlich zum zweiten Mal bin und flieht. — An 
ber Thür Fehrt er dennoch wieher um — aber in dieſem Augenblide 
treten von einer antern Seite) 


Bweite Scene 
Heinrich Neuß, Werner von Tettingen, Gilmach von 
Zepfen, Dippold von Keferig, Ulrich von Düren (mit 
Wache herein), Der Knecht (feht eingewurzelt und erfchridt). 

Heinrich. 

Was machft du hier? 
Knecht Gittert und ſchweigt). 
Heinrich, 
Du zitterft? wird dir bang? 

Seh’ zu den Polen, geh‘, ich halte Feinen — 


DBerarg’ es Feinem; denn, wer mit ung bleibt, 
I Muß feine Rechnung mit dem Himmel ſchließen. 


u dauerſt mich. Du zitterſt wie ein Sünder. 
Seh), Freund du Haft mi 


ch nicht verlaſſen. 


(Er reicht ihm einen Beutel.) 


Knecht ſſchlaͤgt beide Hände vor das Geſicht uns rennt fort) 


ein 
Seltſam. Doch Furcht iſt Krankheit; der 
Geſunde ſoll des Kranken d'rum nicht ſpotten. 


Zu der Wache.) 
Hinaus! ietzt 


Brüder, 
Nehmt Plag. 


‚ rich oben an, zunaͤchſt ze Pfeiler.) 
ernſt. Die Pfliche gebeut 


fällt auf dag Platte Land, 
Marienburg ‚ Doch allen 
nicht zu rauen, die böhm'ſchen Söldner lauern 
"auf Gelegenheit, dem Meiſtgebot 


) zu verkaufen , Speiſevorraih iſt 
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Gering, Korn haben wir, doch Feine Mühlen. 
Das Pulver geht zu Ende. Hilf' ift fern. 
Sept wißt ihr Alles. Nun fagt eure Meinung. 
Berner. 
Kann hier noch Zwiefpalt in der Meinung herrfchen ? 
Gilmach. 
Soll tiefer noch der Orden ſich erniedern? 
Dippold. 
Vernichtung mög' ihn treffen, Schande nicht. 
Ulrich. 
Sieg oder Tod! des Bundes alte Loſung. 
Heinrich. 
So kannt' ih euch. Es thut mir wohl wie Einem, 
Der über'm Abgrund auf den ftarfen Zweigen 
Des Baumes ruhig fchlummert, deffen Wurzeln 
Sich aus dem Boden löfen. Daß Gefahr 
Der deutfhen Herren Sinn nicht würde beugen, 
Wußt' ich, d'rum ſchwieg ich von der Hoffnung, die, 
Nicht ganz erlofchen, noch dem Muthe leuchtet. 


Nach Danzig, Schweg und Schlochau ſandt' ich Gold, 


Sn Eile deutfhe Söldner anzumwerben. 

Aus Lıefland bringt mir Konrad Vittinghoff 
Entfag. Der Ungarn König, Sigismund, 

Dem Bündniß treu, hat fchnelle Hilfe zu: 
Geſagt. Im Lager draußen herrfcht der Mangel. 
Verhungert liegen ihre NRoffe, Luft: 

Verpeftend: Seuchen wüthen; Ungeziefer 
Qualt die Belagerer. Heimweh erfchlafft 

Den Muth, es möchte jeder Bube lieber, 

Was er bei Tanneberg erbeutet, fichern. 


— — 5) - 
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Werner. 
Es freuen fi die pol'niſchen Weiber noch 
Zu früh des mitgebrachten Raubes. 
Gilmach. 


Ploͤtzlich kann 


Ulrich. 
Recht! Ausharren ſei uns Pflicht. 

Dippold. 
Ausharren, Brüder, geh' es, wie Gott will! 
Den ehrenvollen Tod kann Niemand hindern. 

Heinrich. 
MWohlgefprochen! (Er ſteht auf.) 

Und fo tritt verjüngt 
Der Greis in eure Mitte. Hört mich, Brüder, 
In eure Hände leg’ ich meinen Schwur. 
(Sr reckt die Finger in die Höhe.) 
Sch, Heinrich Neuß von Plauen, deutfchen Ordens 
Comthur — 
(Sin Kanonenſchuß. Die Kugel fliegt durch das offene Fenſter, zerſchmet⸗ 
tert einen Theil des Pfeilers, ter das Gewölbe trägt; die Steine rollen 
herab. Alle fahren auf von ihren Eigen und flarren dahin.) 
Werner. 
Ha, was war das! 
Heinrich (mit der Ruhe des Helden). 
Was gibt's? 
Gilmadh. 


Sich's wenden. 


ie Kugel — 
Heinrich. 
Ned’ ich doch nicht von der Kugel. 
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(Er tritt vor dem gerfehmetterten Pfeiler.) 
Ich Heinrich Reuß von Plauen ſchwöre laut, 
Eh' ſollen dieſe Mauern über mir 
Zuſammenſtuͤrzen — Hunger — Peſt mich tödten! 
Mein Wappen mög' erblinden, mein Geſchlecht 
Fuͤr einen Baſtard mich erklaͤren, 
Eh’ ich Marienburg den Polen lief're! 
Alle. 
Wir Alle ſchwören! 
Heinrich (hebt einen Stein auf). 
Wird und Gott erretten, 
&o werd’ auf diefen Stein ein Gotteshaus 
Oegründet. (Er legt ven Stein auf ven Tifch.) 
Alle. 
So geſcheh's! 
Heinrich (nah einer Pauſe). 
Jetzt, Brüder, gönnt 
Mir kurze Ruh'. Drei Tag' und Nächte ſind's, 
Seit weder Schlaf noch Speiſe mich erquickt. 
Den ſchwachen Körper ſoll der munt're Geiſt 
Gleich einer jungen Frau den alten Gatten pflegen. 
Es eile jeder zu dem anvertrauten Poſten. 
Zweitauſend Mann befehligt Werner unten. 
Du, Gilmach, tauſend für den mittlern Stock, 
Ich überſchau' das Ganze von der Höhe. 
Werner. 
Hinaus mit Gott! 
Gilmach. 
Leb' wohl. 


SDippold. 
Mich brauche wo's 
Vonnöthen. | 
Alrich. 
Mir vertrauteſt du die Fahne, 
Die laſſ' ich nur im Tode, darauf zähle. (Alle ab.) 





Dritte Scene 
Heinrich (allein). 

Dem Manne Heil, der, was er muß, au will; 
Dem, unverrüdt, ein Ziel vor Augen ſchwebt, 
Als Knab' ihn lockt, den Züngling -Eühn, den Mann 
Beharrlich macht, den Greis belohut. Ihm wechſeln 
Mit Sonn’ und Mond, mit Fruͤhling oder Winter, 
Des Lebens Zierden nur, — doch nie fein Zweck, 
Der ewig fteht in ewiger Natur! 
So wird. am Ziele, daß er fpät umElammert, 
Der Tod ihn müde finden — aber fröhlich! — 





Yierte Scene. 
Jawinne. Heinrich. 
Jawinne (welche in einer Hand eine hölzerne Schale und Löffel, in 
der andern einen Krug trägt, ruft ſchon in der Thür). 
Nicht wahr, ich darf herein? 
Heinrich. 
| Du fragft? 


Jawinne. 
Ich nicht, 
Doch draußen ſteht ein ungeberd'ger Mann, 
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Der einen langen Spieß hinpflangend, mir 
Den Eingang wehrt. 
Heinrich. 
Der fremden Söldner einer, 
Noch unbekannt im Schloß. 
Fawinue (Hinausrufend). 
Hörft du, mein Sreund? 
Sch bin die Tochter des Comthurs. — Er lacht, 
Der Widerwärtige! 
Heinrich (lachelnd). 
Laſſ' ihn. Er hat 
So unrecht nicht. 
Jawinne (ſchmeichelnd). 
Ich bin ja deine Tochter? 
Heinrich (ſtreichelt ihr die Wange). 
Du biſt es. Doch was bringſt du? 
Jawinne. 
Karges Mahl, 
Gekochtes Korn. Zwar hab' ich's ſelbſt bereitet 
Mit großer Sorgfalt, aber Korn bleibt Korn. 
Heinrich. 
Gib nur, der Hunger würzt. (Er ißt.) 
Jawinne. 
Ich mußte lachen, 
Als ich's herauf trug, da begegnet mir 
Zin alter Kriegsmann murrend, will zu dir, 
Schleppt eine große, rauchende Schüffel, will 
Die fchlechte Koft dir zeigen — »Halt, mein Sreund!? 
Rief ich ihm nach, »ſieh' nur, da bring’ ich eben 
Das Mittagsbrot für den Comthur; 
Wir wollen taufchen.? Lüſtern blicft der Alte 


In meine Schale, ftußt, »das ift ja, ruft er, 
Diefelbe Speife?? — »Sreilih, Thor, wir haben’s 
Sa beffer nicht. Meinft du, es werde Heinrich, 
Indeß ihr darbt, fich gütlih thun?? — Da fcehämt 
Er fi) und bat, ich fol es dir verfchweigen, 
Mit einer Thran’ in feiner grauen Wimper — 
Dir floß fie, Vater — ſchlich er ftill hinab. 
Heinrich (die Schale zurüdgebenv). 
Sch danke dir, mein Kind. Sept reiche mir 
Den Waſſerkrug. (Jawinne thut es, er trinkt.) 
Das ift ja Wein? 
Sjawinne. 
Stil! Still! 
Heinrich. 
Woher? 
Fawinne. 
Als ich, von dir getrennt, erkrankte, 
Schriebſt du, man folle mir die legte Slafche 
Aus deinem Keller reichen. Das gefchah. 
Mir aber widerte der fremde Trank. 
Die Teste Flaſche, dacht’ ih; wenn er felber 
Des Weines nun bedürftig? —” Da verfchloß 
Ich fie zur guten Stunde, denn nicht wahr, 
Dich hat der Wein erquickt? 
Heinrich (Hewegt). 
Die Liebe, Kind. (Er willfieumfaflen, fährtaber zurüd.) 
Bas thuft du — deutfcher Herr! — 
Fawiune. 
Du wollteft mich 
marmen, thu' es doch. 
XVII. | 14 
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Heinrich. ’ 
Nicht meine Mutter 
ft mir vergonnt zu küſſen. 
Jawinne. 
Das iſt ſeltſam. 
Ich drückte dich ſo gern an meine Bruſt. 
Heinrich. 
Geh', laß mich ſchlummern. 
Jawinne. 
Schlumm're ſanft, ich bleibe 
Dir nah', hier auf dem Söller. Brauchſt du was, 
So rufe keinen ſonſt als mich, hörſt du? 
(Sie geht hinaus auf den Söller.) 


Fünfte Scene 

Heinrich (allein, wirft ſich in einen Geffel). 
Kindlicher Liebe füße Stimme! o, 
Wie bald gewöhnt das Herz fi) an dein Lallen! 
Auch ungelehr’ges Alter Ternt dich ſchnell 
Berfteh'n. — Gelübde Fann wohl Zung’ und Hand 
Regieren, Herzen nicht. — Ich bin erfchöpft — 
Die müden YAugenlieder fallen zu — 
Gleich Bienen fummt ed mir um Stirn und Ohr — 
Den Nacken wird das Haupt zu ſchwer — wohlan — 
Das walte Gott! — (Er entfchlummert.) 


Sehfle Scene | 

Gedemin. Heinrich. | 

Gedemin (Helm und Mantel des deutſchen Herrn tragend, ſchleid 

herein. Im erften Augenblid birgt ihm der Pfeiler den Comthur.) 
Sm Schloffe bin ih, Dank 








| 
| 
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Der Mummerei! Jetzt fort damit! (Er wirft beides ab.) 
Wo mag 
Er fein? (&r tritt einige Schritte vorwärts.) 
Ha! fieh’! — er iſt's — er fhlaft — fo fanft — 
Des alten Mannes fromme Züge — O! 
Sch wollt’ er fähe anders aus — fo ſtolz 
Wie heute, da er König fehien und Sieger — 
Doc Friede ſchwebt um die Lippen — Sanftmuth — 
Ein fieblicher Traum fcheint ihm ein Lächeln zu 
Entlofen — ftill! gleich viel! — war’s nicht fein Wolf, 
. Das mir den füßeften der Rebensträume 
Seraubt? — zu rächen bin ich hier! 
(Er geht rafch auf Heinrich los und fehüttelt ihn.) 
Erwache! 
Heinrich ſ(ſchlägt ruhig die Augen auf). 
Wer bift du, junger Mann? 
Gedemin, 
Dein Feind. 
Heinrich (Hetrachtet ihn Lächelnd). 
Doch fern 
Bon Hinterlift. 
Gedemin. 
Die ziemt nur deinem Orden. 
Heinrich. 
u ſchmähen wählft du übel Ort und Zeit. 
Gedemin. 
ticht diefer Kigel, Nache führt mich her! 
‚och eh’ ich fie in deinem Blute fühle, 
ıtworte mir, iſt dieß der Saal, in dem 
u Rath zu halten pflegft? 


au * 
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Heinrich. 
Derfelbe. 
Gedemin (fieht nach vem Benfter und erblickt das Barret, für 
darauf, und fihleudert es fort). 
Ha! 
Ihr feigen Buben! — wife, dies Barret — 
Verrätherei hat dir den Tod bereitet — 
Ein Zeichen war's für unfern Büchfenmeifter. 
Nach diefem Zenfter fein Geſchütz zu richten. 
Heinrich (fust). 
Ha! jetzt begreif’ ih — Aber du — mein Feind — 
er bift du, rätbfelhafter Süngling, der 
Mir Rache droht, und dennoch vor Gefahr 
Mih warnt? 


Gedemin. 
Lithauens Erbe, Gedemin. 
Heinrich. 
Du Witolds Sohn? 
Gedemin. 


Ich bin's. Ich haffe dich. 
Ih haſſe deinen Orden. Rache ſchwur ich! 
Doch Meuchelmord fol nimmer unfre Fahnen 
Wie euer Kreuz befudeln; darum hab’ 
Sch meinen Feind geweckt, und das Barret 
Herabgefchleudert. ö 
| Heinrich. 

Süngling, deine Worte 
Sind keck, doch edel ift die That. Sei mir 
Willfommen. 
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Gedemin. 
Nur was Ehre mir gebot, 

Hab’ ich erfüllt. Segt zieh’ dein Schwert. 

Heinrich. 

| Biſt du 

Non Sinnen? 

Gedemin. 

Wär’s ein Wunder? Hör! — als jüngft 
Bekreuztes Raubgeſindel, beutegierig, 
Mein Vaterland verheert, das Blachfeld meidend, 
Bei Nacht den Feuerbrand in ſtille Dörfer 
Geworfen; Männer fliehend, Spott und Muth 
An Weibern, Kindern, Greiſen nur geübt — 
Da ward auch meine Braut — fluchwürd'ge That! — 
(Seine Stimme zittert.) 

Sie ward geraubt — ermordet! — Wähne nicht, 
Sch fei ein Schwächling, weil ich diefe Thräne 
Jricht bergen kann noch mag. So preßt das Feuer 
Auch Tropfen aus der Eiche, doch verzehrend 
St ihre Glut. — Auf! zieh’ dein Schwert! Blutrache 
Sord’re ich von dir! Sie ift bei ung ein alt 
Geſetz: Für den Erfchlag’nen foll 
Der nächfte Freund — (und wer war näher ihr 
Als ich?) — dem Todten- Gott ein Opfer bringen. 
Sieh’, darum Fam ich her. Jetzt wehre dich! 
Der Zeldherr büße für die ſchnöde That. 

Heinrich. 
Prinz, meinem Alter dank’ ed, meiner Ruhe, 
Daß ich der Leidenfchaft die Worte nicht 
Nachwiege. Unbefonnen wagteft du 


214 
In diefe Mauern dich; als Geißel könnt' 
Ich Feſſeln dir bereiten; doch der edel 
Mich vor Verrath gewarnt, kann mein Gefang'ner 
Nicht ſein. Geh', du biſt frei. 

Gedemin. 

Nicht von der Stelle, 

Bevor dein Blut mein Schwert gefärbt. 

Heinrich. 

Süngling! 

Noch find des Greifes Muskeln ftarf, und felten 
Siegt über Ealte Ruhe blinde Wuth. 

Gedemin. 
Genug der Worte! zieh’! 

Heinrich. 

Seläng’ es dir, 
Meinft du aus diefen Mauern zu entrinnen ? 

Gedemin. 
Gleichviel. Vertheid'ge dich! wo nicht, fo ſtoß 
Sch blind mein Schwert in deine Bruft! 

Heinrich (ieh). 
Wohlen, 

Du zwingſt mic. 
(In dem Augenblide, da Gedemin ven Comthur angreifen wii, trit)— 


ZSiebente Scene 
Jawinne (Gom Söller hinter Heinrich hervor um ſchreit): 
Helge Jungfrau! 
Gedemin (ſtarrt fie an und läßt das Schwert finfen) 
Götter! 
Was feh’ ich! 
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Jawinue. 
Gedemin! 
Gedemin (erſtarrt). 
Jawinnens Geiſt! 
Jawinne. 
wollteſt du beginnen, Raſender! 
Gedemin Gittern). 
rache dir — geliebter Schatten — 
Tawinne, 
m zu dir, Gedemin! ich lebe. 
- Gedemin (jweifelnd). 
Wie? 
Jawinne (auf Heinrich veutend). 
leb' ich nur dur ihn, er war mein Netter! 
Gedemin. 
ebft? — er war — dein Netter? 
Fawinne, 
Mehr! weit mehr! 
thäter,, zweiter Water! 
Gedemin (noch immer flauneno). 
Lebft du!? 
Fawiune (ihre Hand auf feinen Arm legend). 
| Suhl es. 
Gedemin (plöglich in Entzüden ausbrechend). 
ebſt, Jawinne! Er bein Retter! 
ſchleudert das Schwert von fich und flürzt zu Heinsiche Füßen.) 
Heinrich (hebt ihn Liebreich auf). 
Ich 
ehe dich — verſteh' euch beide — ſie 
deine Braut! — ſie waͤhnteſt bu ermordet? 
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So darf ich den gerechten Schmerz nicht tadeln. 
Verlor' ich fie, weiß ich doch felber nicht, 
Was mir, dem Greife, möchte widerfahren. 
Prinz Sedemin, du bift mein lieber Saft. - 
Zwar findeft du auf würdigen Empfang 
Bon Gäften meine Wohnung nicht bereitet; 

(Lächelnd auf Jawinnen deutend.) 
Dod hier die Wirthin — du entfchuldigft wohl? — 
Wie du herein gefommen? bleibt mir Näthfel — 

(Da er Gedemin in Anfchauung Jawinnens ganz verfunken flieht.) 

Auch fcheinft du jegt es felber nicht zu wiſſen. 
Doch, daß dem Jüngling in der fremden Tracht 
Kein Leid gefchehe, dafür laß mich forgen. (Ab.) 


Adte Scene, 
Gedemin um Jawinne. 
Gedemin. 
Wo bin ih? — wie ift mir geſcheh'n? — Du Iebft, 
Jawinne? 
Jawinne. 
Zweifelſt du noch immer? 
Gedemin. 
Ach! 
Wenn du wirklich lebteſt, ſtreckt' ich dann 
Vergebens meine Arme nach dir aus? 
(Er will fie umarmen, ſie ſtoͤßt ihn ſanft zurück.) 
Jawiune. 
Laß mich. 


Gedemin. 
Ha! Leben blieb in deiner Bruſt. 
Nicht Liebe? 
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Jawinne. 
Auch Liebe; doch ich bin nicht mehr 
Jawinne. 
Gedemin. 
Nicht Jawinne? welch ein Raͤthſel? 
Jawinne. 
Ich bin Helene, eine Chriſtin. 
Gedemin. 
Du!? 
Jawinne. 
Wie vormals lieb' ich dich, doch reiner, zarter. 
Nur Glück von dir empfangen mochte ſonſt 
Die eigennützige Jawinne; doch 
Nur Glück dir geben iſt Helenens Wunſch. 
Gedemin. 
Dennoch entziehſt du meinen Armen dich? 
Jawinne. 
Ich muß; ach! mein Geliebter iſt ein Heide! 
Kann ich durch's Leben wandeln mit dem Manne, 
Der einſt hinüber mir nicht folgen darf? 
Soll ich vor Gott um den Verlornen weinen? 
O, mich ergreift ein herber Schmerz um dich! 
Oft, wenn ich betend am Altare knie, 
Und meine Fantaſie, geſchäftig, deine Züge 
Den Engelsköpfen leiht, die meinen Gott umſchweben, 
Wenn des Erlöſers liebſter Jünger deine 
Beſtalt mir vor die gern getäuſchten Augen bringt, 
Dann drück' ich oft mit bitt'rer Angſt das Kreuz 
In meine Bruſt, und fleh' aus tiefſter Seele: 
dort! made mich zum Werkzeug feiner Rettung! 
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Gedemin. 
Jawinne! Du fannit einen Gott bekennen, 
Der mit dem Schwerte Weg zum Herzen fucht? 
Die brennende Fackel nur im Blute löſcht? 
Der Ketten fehmiedet?! Mord gebeut? Raub Heilige? 

Sjawinne (fchauvernd). 

O läſt're nicht, Werblendeter! 

Gedemin. 

So ſprich, 

Was thaten wir den deutfhen Männern, die, 
Sewittern gleich, herauf am fernen Himmel zogen, 
Auf friedlihe Hütten ihre Hagelftröme 
Verwüſtend goffen? Kannten wir au ihre Namen? 
Als wir zum erften Mal die weißen Mäntel 
Erblicften, nahmen wir die Zremdlinge 
Nichte gaftfrei auf, nah unf’rer alten Sitte? 
Doch fie — nicht Säfte — flolge Herren, drangen 
Mit fchlauer Kühnheit in die fihern Länder, 
Und was der biedern Ahnen muth’ger Fleiß 
Erworben, theilten fie bequem, ſich fügend 
Auf eines fremden Priefters tollen Spruch. 

Fawinne. 
Sie brachten und weit mehr als fie gemommen, 
Den wahren Gott! 

Gedensin. 

Meinft du, er wohne nicht 

Sn unfrer heiligen Eiche zu Romowe? 
Wer hat feit grauer Vorzeit uns gefchügt ? 
Der Donnerer Perkunas; wer unſ're Felder 
Geſegnet? jener freundliche Potrimpos; 
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in der letzten Stunde fröhlichen Muth 
lieh'n? der bleiche Greis Pykullus. Ha! 

überall hat unſer kindlicher Glaube 

Boden, den wir bau'n, mit ſchützenden Weſen bevölkert; 
iſt kein Bach, an dem nicht Geiſter wohnen; 

iſt kein Baum, aus dem nicht Stimmen flüſtern; 
aus dem Boden unter unfern Füßen | 
füpft, freundlich helfend, oft ein Eleines Volk 
vor, mit Menfchen gern vertraut. So fprich, 
zu bedürfen wir des fremden Gottes? 

Jawinune. 

deinem Irrwahn blutet mir das Herz, 
h muß ich lächeln. — Böſer Geiſter Streben, 
Gottheit nachzuäffen, nennſt du Macht! 
: anders, höre! — Donnernd zürnt Perkunas — 
ova ſegnet donnernd ſeine Welt! — 
ın aus dem Korn, im Herbſt der Erde vertraut, 
h langer Winternacht, Potrimpos dir 

Saten keimen Täßt, fo find fie mir 

Bild der Auferftehung. Wenn Pykullus, 

bleihe ©ott, mit aufgethürmten Schädeln, 

r aus der Eiche grinft, fo winkt mir freundlich — 
Engel mit der Palme! — Ad, und dort! — 
Lebens reiche Noth und Farge Freuden, 
Menfchen Trug und Eleine Reidenfchaften, 

ynft über'm Grabe wieder du zu finden; 

rt fo der Chriſt: geläutert und vergeiftigt 

webt er vor Gottes Thron, nun felbft ein Engel! 

Gedemin. 
liebliche Schwärmerin, blick' ich in's Auge bir, 
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So ift mir als verſtünd' ih dich. — Es fei. - 
Sch kann mit dir nicht rechten um ben Glauben; 
Doch was hat er gemein mit unf'rer Liebe! — 
Sebietet dein Gott Haß? dann hätt’ er nimmer 
Jawinnens Herz gerührt, denn Liebe ift Blüte 
Bon jedem Glauben! — Was befümmert mich dein Name? 
Mög’ er Jawinne doch, mög’ er Helene heißen, 
Opfr' oder bete, mir gilt's gleih. Ich babe 
Dich wieder und Fein fremder oder heim’fcher Gott 
Soll dich auf's neue mir entreißen! Dulde 
Du meinen Ölauben, ich den deinigen, 
In Liebe treffen wir beglüdt zuſammen! 
Jawinne. 
dein, Gedemin. Zwar iſt auch meines Gottes Hauch 
Die reinſte Liebe, Feinden ſelbſt geweiht, 
Und Rachſucht, euch die ſchnöde Pflicht, iſt ihm 
Ein Gräul; doch feine Kirche duldet nicht, 
Daß Heid und Ehriften fich vermählen. Ach! 
Wenn fi dein Auge feinem Licht verſchließt, 
So feufzt Helen’ und iſt für dich verloren! 
Gedemin. 
Mein, nimmermehr! ſprich, was verlangft du? gern 
Komm ih mit off'nem Herzen dir entgegen, 
Wil hören, glauben, was Jawinne glaubt, 
In deinen Augen jeden Zweifel Töfen. 
Schon fteht mein Herz mit deinem Wunſch im Bunde, 
Es ahnet was du glaubſt, und wär’ es Irrthum, 
So irrt es wiffend lieber, eh’ fich’8 trennt. 
Jawinne. 
Vernimm es, Heilige! Den Funken anzufachen 





·— sinn — 
at ihnen A — —— — — 


Der Glaube wirkt fa mächtig in dem Schwachen; 
Ich will's vollbringen mit Marien Huld! 
(Sie wirft fi) auf bie Knie.) 
Der Geift, der einft in frommer Jünger Kreife, 
In Slammen fi auf ihre Häupter goß, 
Daß Himmelskraft — dir, Emwiger, zum Preife! — 
Sn fremden Zungen von den Lippen floß, 
Er Eomme über mich, der Geift der Gnade, 
Zu diefem Irrenden herabgefandt! 
Ihm öffne fih auf feinem dunkeln Pfade 
Des Lichtes Pforte durch der Liebe Hand! 
(Sie fteht auf und fpricht begeiftert :) 
Sch fuͤhl's, ich bin erhört — mir Teuchten taufend Sonnen! 
Durch meine Adern rollt die milde Glut! 
Den Slauben, der mit Bergen fpielt, hab’ ich gewonnen, 
Und gegen eine Hölle hab’ ih Muth! 
Ha! mögen fich die falfchen Götter rüften, 
Des Kindes Lallen mache fie zu Spott! 
Auf, Gedemin! auf zum Altar der Chriften! 
Dort Tehr’ ich dich den einz'gen wahren Gott! 
(Sie ergreift feine Hand und zieht ihn zafch nach fih.) 1 
(Der Vorhang fällt.) 
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Bierter Act. 


(teberhangende Belfen bilden ten Hintergrund und die rechte Seite ter 
Bühne; die linfe wird durch hohe Linden befchattet, das Ganze liegt 
im fanften Helldunkel. Vom Belfen, nahe am Vordergrunde, trieft eine 
Duelle ; daneben ift eine Blende in den Stein gehauen, in welcher ein 
Muttergottesbild mit dem Sefusfinde auf den Armen flebt.) 





Erfie Scene. 
Jawinne und Gedemin. | 
Jawinne (unter den Bäumen hervortretend und Gedemin bei ter 


Hand nach fich ziehend). 
Wir find am Ziele. Folge mir getroft. 
Gedemin. 
Geheimnißvolle, was begehrft du noch? 
Jawinne. 
Dies heil'ge Dunkel — fühlſt du keine Schauer? 
Gedemin. 
Wo du biſt, leuchtet mir ein freundliches Geſtirn. 
Jawinne. 


Errathe jetzt, warum ich dich 
Hieher geführt? 


> 


Gedemin, 
Um fern vom Kriegsgetümmel, 
In diefer Selfen ftiller Dämmerung, 
Der Liebe Kohn — 


SEHR, 


Jawinne. 
Still! weg mit eitlem Trachten 
Nach ſchnöder Luſt! rings um Marienburg 
Iſt kein Ort irdiſcher Liebe minder günſtig. 


Gedemin. 
Wie? ladet nicht dies ſchwellende Moos zur Ruhe? 
Die Quelle murmelt dir den Brautgeſang, 
Der duftenden Linde grüner Schleier buͤrgt 
Die holde Scham — o Mädchen kannſt du zürnen, 
Wenn hier die Wolluft hauchende Natur 
Den liebenden Jüngling zur Verwegenheit 
Befeuert? (Er will fie umarmen.) | 
Jawinne (eraf). 
Halt! der Ort ıft heilig. Hier 
Vernimmt die Gottheit jedes leife Zlüftern, 
Und Engel wiegen ſich auf jedem Lüftchen. 
Hier hab’ ich oft für dich gebetet. — O, 
Du Himmliſche! vergib dem Irrenden ! 
Er Eennt dich nicht! er ift fo arm und elend, 
Dich nicht zu Eennen. 
Gedemin. 
Immer neue Netze 
Entfalteft du mir ſchwärmend, holdes Mädchen. 
Der Liebe weig’re länger nicht ihr Necht. 
Die Heilige, zu der du beteft, wenn 
Sie Menfchenglüc erfreut, fo Tächle fie 
Dem Sieg der Liebe! (Er will fie nmarmen.) 
Jawinne (ihn zurüd floßend). 
Zitt're, Süngling! 
Gedemin, 
Ra! 


In jeder ſchwellenden Ader zittert Liebe! 
Wenn ich mit füßer Gewalt dich an den Bufen reiße, 
Wo ift die Gottheit, die mir wehrte! — 
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Jawinne (mit einer Hand ihn zurückſtoßend, mit ter anvern Hans ' 


auf das Marienbild deuten). 
Hier! — 
Wahnſinniger! hier ſpott' ich der Gewalt. 
Selbft der Tataren rohe Bier vermag 
Der Zungfrau Sittfamkeit hier nicht zu ſchrecken. 
Dies Bild der Himmlifchen ift wunderthätig, 
In feiner Nähe ſchlummert Unfchuld fiher. 
Gedemin. 
Im Arm der Liebe geht fie nicht verloren! 
Fawinne, 
Sei werth der Eeufchen Liebe Glücf, das ich 
Bor diefer laut bekennen darf: er iſt's! 


Ihn Lieb’ ich! 
Gedemin. 


Wohl! fprih, was begehrft du noch ? 
Hab’ ich der neuen, fonft verhaßten Lehre — 
Sn deinem Munde ſüß und überredend — 
Nicht willig Ohr und Herz geöffnet? 
Jawinne. 
Ach! 
Nur eines mangelt noch, die himmliſche Weihe! 
Gedemin. 
Wo find' ich ſie? 
Jawinne. 
Süngling! iſt dein Entſchluß 
Unwiderruflich? 
Gedemin. 
Zweifelſt du? 
Jawinue. 


Ich frage 


— — — 
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Dich jegt an Gottes ftatt: willft du entfagen 
Den falfchen Göttern deiner Väter? willft 
Den wahren Glauben treu befennen? auch 
In Sflaverei und Tod nicht von ihm weichen? 
Gedemin., 
Sch will. 
Jawiune. 
Nun wohl, es lehrt die Kirche, daß, 
In Zeiten der Gefahr und Noth, auch Laien 
Die Sakramente kräftig mögen ſpenden, 
Wenn Rettung einer Seel' es heiſcht. Wohlan, 
So beuge vor der Heiligen dein Knie — 
(Gedemin ihut es.) 
Zum legten Male werde Gedemin genannt. — 
(Sie ſchöpft mit ter Hand Waffer ans tem Duell und befprengt ihn 
damit.) 
Heinrich! im Namen des dreieinigen Gottes! 
Dei aufgenommen in den Bund der Chriften! 
Gedemin (feht auf). 
Sch bin ein Chriſt. 
Jawinne (im höchſten Entzüden). 
Es ift vollbracht! o Gott! 
Dies Uebermaß der Wonne — gib mir Thränen! 
Sch habe vom Verderben feine Seele 
Serettet! mein ©eliebter ift ein Ehrift durch mich; 
Jetzt, Heinrich, bift du mein! jetzt bin ich dein! 
Seßt darf ich ja vor Gottes Engeln deiner 
Weich nicht mehr ſchämen! Hör’ es, Heilige! 
Bor deinem Bild ſchwört ihm die Gattin Treue! 
(Sie wirft ſich in feine Arme.) 
XVIII. 15 
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Gedemin. 
So darf ich endlich an die Bruſt dich druͤcken, 
Mein Weib dich nennen! 
Jawinune. 
Am Altare ſoll 
Des Prieſters Segen dir dein Weib anſchmiegen. 
Doch, Heinrich, Worte gabſt du mir und Eide. 
Wie, wenn zuvor der Gott, dem du gehuldigt, 
Auch Thaten von dir fordert? 
Gedemin. 
Ford're ſie. 
Jawinnue. 
Wenn er in meine Seele Muth gehaucht, 
Ein Großes zu beginnen? wenn er zum Gehilfen 
Dich mir erſehen? 
Gedemin. 
Dann zähl’ auf mich. 
Jawinne. 
So höre 
Mas ich erlauſcht. — Mit fünfzig Reitern kam 
Aus Liefland Konrad Vittinghoff in's Lager, 
Gab vor, er wolle nach Marienburg, 
Den tapfern Heinrich Reuß zur Uebergabe 
Bewegen, da der läng're Widerſtand 
Nichts fromme; d'rum begehrt er von Jagello — 
Ein frei Geleit, das der getäufchte König 
Shm gern gewährt. So kam er nun und brachte, 
Statt feigen Raths, erfreuliche Runde mit 
Dom baldigen Entfaß, den er aus Liefland 
Bis nah’ an Königsberg geführt. Zwar ift 
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Ife Elein, doch deinen Water Hofft 
ewinnen, daß mit feinem Volk 
vom König trenne, heim es führe. 

Gedemin. 
ohl, was kümmert's mich? 

Jawinne. 

Still', höre weiter. 
r Unterredung iſt dein Vater 
beſchieden — er wird kommen — balb, 
ill dem Eigennuß ein Opfer bringen, 
Shrgeiz fchmeicheln; das find nun die Waffen, 
elchen Wittinahoff ihn zu befämpfen rieth. 
ıgern ließ der edle Heinrich fich 
’ herab — (ich hörte Alles, demn 
chtete ded Kindes nicht.) Doch endlich 
dem klugen Rath Gehör, und hier, 
fer ftilen Grotte, vor. dem Blick 
iurerd, wie vor feindlichen Geſchoß 
cherheit, erwarten fie den Herzog. 
Gedemin. 
inmal, du Geliebte! was bekuͤmmert's mich? 
keinen Feind, ich möchte ja 
nze Welt mit Lieb' umfaſſen! möge 
Water ziehen oder bleiben, mich 
nichts von bir. 
Fawinne. 

Werblendeter! 
fft du nicht? Auf Menfchen- Klugheit ift 
lan gebaut, Eamm er gelingen? — Statt 
eindes Seele zu bem Licht der Wahrheit 

45 »% 
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Zu leiten, wollen fie noch tiefer in 
Das Meg verworf’ner Xeidenfchaften ihn 
Verſtricken — 0! das wär’ ein fehlechter Sieg. — 
Heil mir, daß fie den Wunderort erforen, 
Wo Kindes Lallen mehr als ſchnöde Klugheit gilt, 
Wo Himmelskraft von diefem Bilde ftrömt, 
Das gläub'ge Herz mit Wundergaben rüftend! 
Gedemin. 
Dein Auge flammt; dir glüht die Wange; ſprich, 
Was willſt du thun? 
Jawinne. 


Nicht thun, der Fromme leidet nur. 


Die Gottheit ſpiegelt ſich in Menſchen-Herzen 
Wie der Sonne Bild in dem Gefäß mit Waſſer, 
Trüb oder klar, nachdem der Quell geſprudelt. 
Mir gab die Heilige in's Herz: »Geh' hin! 
Ich habe dich erkoren, meinen Namen zu 
Verherrlichen! Der Männer Klugheit ſoll 
Zu Schanden werden durch die fromme Einfalt! 
Den Großherzog, und mit ihm all ſein Volk, 
uf du, du ſchwaches Mädchen, mir gewinnen! 
Nicht Ritterfauft, mein Wort in deinem Munde, 
Wirt feine Knie vor meinem Altar beugen.” 
Gedemin, 


Kennft du nicht beffer meinen Vater? eitle Hoffnung! 


+ Tawinne (gegen das Bild gekehrt). 
Vergib ihm, Heilige, den Zweifel! er 
Berechnet noch, wie Menfchen pflegen, und 
Weiler mic Waffer Del nicht mifchen Eann, 
Verzagt er ander Kraft, die beides ſchuf! 
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(Mit Himmlifcher Zuverficht.) 
age nicht! es wird gelingen! ja 
ird — ed muß! denn wahrlich, fefter 
deiner falfchen Götter Eiche nicht gewurzelt, 
iefe Zuverficht in meinem Bufen! — 
ſagt' ih? — deiner Götter? — nein, bich hat 
Licht umfloffen, nur des Glanzes ungewohnt 
ch dein Auge; fehlag’ es muthig auf! 
rem Ritter hat die Heilige dich 
en. Weg mit deinen Lorbeerkränzen, 
ine Sternenkrone winkt! (Sie faßt und vrüdt feine Hand.) 
Laß mit 
inter Kraft und ringen! Herrlich ift der Lohn. 
Gedemin. 
iehft mich fort in deinen Wunderkreis, 
gern gelob’ ich blinden Eifer dir. 





Buweite Scene. 
Heinrich, Die Vorigen. 
Heinrich. 
y find’ ich hier, Helene? fo bewegt? 
Fawinne, 
ı Water! Himmelskraft begeiftert mich! 
einen Sohn hab’ ich erworben, nimm 
gütig auf, nach dir ift er genannt, 
deiner Tugend Erbe wird er fein. 
Gedemin. 
nne Water Eonnt’ ich wollen morden! 
mir das Liebft’ erhielt — 
Jawinne. 
g Dir und bem Simmel! 
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So ift mir ald verftünd’ ih did. — Es fei. - 

Sch kann mit dir nit rechten um den Glauben; 

Doch was hat er gemein mit unfrer Liebe? — 

Sebietet Bein Bott Haß? dann hätt! er nimmer 

Samwinnens Herz gerührt, denn Liebe ift Blüte 

Bon jedem Glauben! — Was befümmert mich dein Nam 

Mög’ er Jawinne doch, mög’ er Helene heißen, 

Opfr' oder bete, mir gilt's gleich. Sch habe 

Dich wieder und Fein fremder oder heim’fcher Gott 

Soll dih auf's neue mir entreißen! Dulde 

Du meinen ©lauben, ich den deinigen, 

Sn Liebe treffen wir beglüct zuſammen! 
Jawinne. 

dein, Gedemin. Zwar iſt auch meines Gottes Hauch 

Die reinſte Liebe, Feinden ſelbſt geweiht, 

Und Rachſucht, euch die ſchnöde Pflicht, iſt ihm 

Ein Gräul; doch feine Kirche duldet nicht, 

Daß Heid und Chriften fi) vermählen. Ach! 

Wenn fih dein Auge feinem Licht verfchließe, 

So feufzt Helen’ und iſt für dich verloren! 
Gedemin. 

Mein, nimmermehr! ſprich, was verlangft du? gern 

Komm ich mit off'nem Herzen dir entgegen, 

Wil hören, glauben, was Jawinne glaubt, 

In deinen Augen jeden Zweifel Töfen. 

Schon fteht mein Herz mit deinem Wunfch im Bunde, 

Es ahnet was du glaubft, und wär’ es Irrthum, 

So ırrt e8 wiffend lieber, eh’ ſich's trennt. 
Jawinne. 

Vernimm es, Heilige! Den Funken anzufachen 
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Verleihe du mir Kraft, Muth, Freudigkeit, Geduld! 
Der Glaube wirkt ja mächtig in dem Schwachen; 
Sch will's vollbringen mit Mariend Huld! 
(Sie wirft ſich auf bie Knie.) 
Der Geiſt, der einft in frommer Jünger Kreife, 
Sn Slammen fi auf ihre Haupter goß, 
Daß Himmeldkraft — dir, Emwiger, zum Preife! — 
Sn fremden Zungen von den Lippen floß, 
Er Eomme über mich, der Geift der Gnade, 
Zu diefem Irrenden herabgefandt! 
Ihm öffne ſich auf feinem dunkeln Pfade 
Des Lichtes Pforte durch der Liebe Hand! 
(Sie fteht auf und fpricht begeiftert :) 
Sch fuͤhl's, ich bin erhöre — mir leuchten taufend Sonnen! 
Durch meine Adern rollt die milde Glut! 
Den Slauben, der mit Bergen fpielt, hab’ ich gewonnen, 
Und gegen eine Hölle hab’ ih Muth! 
Ha! mögen fih die falfchen Götter rüften, 
Des Kindes Lallen made fie zu Spott! 
Auf, Gedemin! auf zum Altar der Chriften! 
Dort ehr’ ich dich den einz'gen wahren Gott! 
(Sie ergreift feine Hand und zieht ihn raſch nach fih.) 
(Der Vorhang fällt.) ’ 
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Bierter Act. 


(Ueberhangende Belfen bilden ten Hintergrund und bie rechte Seite ter 
Bühne; die linfe wird durch hohe Linden befchattet, das Ganze liegt 
im fanften Helldunkel. Vom Belfen, nahe am Vordergrunde, trieft eine 
Duelle ; daneben ift eine Blende in ven Stein gehauen, in welcher ein 
Muttergottesbild mit dem Sefusfinde anf den Armen feht.) 
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Erſte Scene. 
Jawinne un Gedemin. | 
Jawinne (unter den Bäumen hervortretend und Gedemin bei ter 


Hand nach ſich ziehend). 
Wir find am Ziele. Zolge mir getroft. 
Gedemin. 
Geheimnißvolle, was begehrft du noch? 
Jawiune. 
Dies heil'ge Dunkel — fühlſt du keine Schauer? 
Gedemin. 
Wo du biſt, leuchtet mir ein freundliches Geſtirn. 
Jawinne. 


Errathe jetzt, warum ich dich 

Hieher geführt? 

Gedemin. 

Um fern vom Kriegsgetümmel, 

In dieſer Felſen ſtiller Dämmerung, 
Der Liebe Lohn — 

Jawinne. 

Still! weg mit eitlem Trachten 

Nach ſchnöder Luſt! rings um Marienburg 
Sit Fein Ort irdiſcher Liebe minder guͤnſtig. 


223 
Gedemin. 
Bie? ladet nicht dies ſchwellende Moos zur Ruhe? 
die Quelle murmelt dir den Brautgeſang, 
der duftenden Linde grüner Schleier bürgt 
die holde Scham — o Mädchen Eannft du zürnen, 
Benn bier die MWolluft hauchende Natur 
en liebenden Jungling zur Werwegenheit 
zefeuert? (Er will fie umarmen.) | 
Jawinne (ernſt). 
yalt! der Ort iſt heilig. Hier 
zernimmt die Gottheit jedes leiſe Slüftern, 
nd Engel wiegen fi) auf jedem Lüftchen. 
yier hab’ ich oft für dich gebetet. — O, 
Yu Himmliſche! vergib dem Irrenden ! 
r Eenne dich nicht! er ift fo arm und elend, 
ich nicht zu Eennen. 
Gedemin. 
Immer neue Reize 
ntfalteft du mir ſchwärmend, holdes Mädchen. 
der Liebe weig’re länger nicht ihr Recht. 
die Heilige, zu der du beteft, wenn 
Sie Menfchenglück erfreut, fo lächle jie 
Dem Sieg der Liebe! (Er will fie umarmen.) 
Jawinne (ihn zurüd floßend). 
Zitt're, Süngling! 
Gedemin. 
Ja! 
in jeder ſchwellenden Ader zittert Liebe! 
Lenn ich mit füßer Gewalt dich an den Buſen reife, 
Bo ift die Gottheit, die mir wehrte! — 
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Jawinne (mit einer Hand ihn zurückſtoßend, mit der anterı 
auf das Marienbild deutend). 


Hier! — 
MWahnfinniger! hier fpott’ ich der Gewalt. 
Selbſt der Zataren rohe Bier vermag 
Der Jungfrau Sittſamkeit hier nicht zu ſchrecken. 
Dies Bild der Himmliſchen ift wunderthätig, 
Sn feiner Nähe fhlummert Unfhuld fiher. 
Gedemin. 
Sm Arm der Liebe geht fie nicht verloren! 
Jawinne. 
Sei werth der keuſchen Liebe Gluͤck, das ich 
Bor diefer laut bekennen darf: er iſt's! 


Ihn lieb' ig! 
Gedemin. 


Wohl! ſprich, was begehrſt du noch? 

Hab' ich der neuen, ſonſt verhaßten Lehre — 
In deinem Munde ſüß und überredend — 
Nicht willig Ohr und Herz geöffnet? 

Jawinne. 

Ach! 

Nur eines mangelt noch, die himmliſche Weihe! 

Gedemin. 
Wo find' ich ſie? 

Jawinne. 

Jüngling! iſt dein Entſchluß 

Unwiderruflich? 

Gedemin. 

Zweifelſt du? 
Jawinne. 


Ich frage 


225 
Did) jegt an Gottes ſtatt: willſt bu entfagen 
Den falfchen Göttern deiner Väter? willft 
Den wahren Glauben treu bekennen? auch 
Sn SElaverei und Tod nicht von ihm weichen? 
Gedemin, 
Ich will. 
Jawinne. 
Nun wohl, es lehrt die Kirche, daß, 
In Zeiten der Gefahr und Noth, auch Laien 
Die Sakramente kräftig mögen ſpenden, 
Wenn Rettung einer Seel' es heiſcht. Wohlan, 
So beuge vor der Heiligen dein Knie — 
(Gedemin thut es.) 
Zum letzten Male werde Gedemin genannt. — 
(Sie ſchöpft mit der Hand Waſſer aus dem Quell und beſprengt ihn 
damit.) 
Heinrich! im Namen des dreieinigen Gottes! 
Sei aufgenommen in den Bund der Chriſten! 
Gedemin (feht auf). 
Ich bin ein Chriſt. 
Jawinne (im höchſten Entzüden). 
Es ift vollbracht! o Gott! 
Dies Uebermaß der Wonne — gib mir Thränen! 
Ich habe vom Verderben feine Seele 
Gerettet! mein ©eliebter ift ein Ehrift durch mich; 
Jetzt, Heinrich, bift du mein! jegt bin ih dein! 
Jetzt darf ich ja vor Gottes Engeln deiner 
Mich nicht mehr fhamen! Hör’ ed, Heilige! 
Bor deinem Bild ſchwört ihm die Gattin Treue! 


(Sie wirft fich in feine Arme.) 
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Gedemin, 
So darf ich endlich an die Bruft dich drücken, 
Mein Weib dich nennen! 
Jawinne. 
Am Altare ſoll 
Des Prieſters Segen dir dein Weib anſchmiegen. 
Doch, Heinrich, Worte gabſt du mir und Eide. 
Wie, wenn zuvor der Gott, dem du gehuldigt, 
Auch Thaten von dir fordert? 
Gedemin. 
Ford're ſie. 
Jawinnue. 
Wenn er in meine Seele Muth gehaucht, 
Ein Großes zu beginnen? wenn er zum Gehilfen 
Dich mir erſehen? 
Gedemin. 
Dann zahl' auf mich. 
Jawinne. 
So höre 
Was ich erlauſcht. — Mit fünfzig Reitern kam 
Aus Liefland Konrad Vittinghoff in's Lager, 
Gab vor, er wolle nach Marienburg, 
Den tapfern Heinrich Reuß zur Uebergabe 
Bewegen, da der läng're Widerſtand 
Nichts fromme; d'rum begehrt er von Jagello — 
Ein frei Geleit, das ber getäuſchte König 
Ihm gern gewährt. So kam er nun und brachte, 
Statt feigen Raths, erfreuliche Kunde mit 
Rom baldigen Entfag, den er aus Liefland 
Bis nah’ an Königsberg geführt. Zwar ift 


Die Hilfe Elein, doch deinen Water hofft 
Fr zu gewinnen, baß mit feinem Wolf 
Er fih vom König trenne, heim es führe. 

Gedemin. 
Nun wohl, was kümmert's mich? 

Jawinne. 

Still', hoͤre weiter. 
zu einer Unterredung iſt dein Vater 
Zieher beſchieden — er wird kommen — bald. 
Man will dem Eigennutz ein Opfer bringen, 
Dem Ehrgeiz ſchmeicheln; das ſind nun die Waffen, 
Mit welchen Vittinghoff ihn zu bekaͤmpfen rieth. 
Nur ungern ließ der eble Heinrich fich 
Do tief herab — (ieh hörte Alles, denn 
Man achtete des Kindes nicht.) Doch endlich 
Hab er dem’Elugen Rath Gehör, und hier, 
In diefer ftillen Grotte, vor dem Blick 
Des Laurers, wie vor feindlihem Geſchoß 
In Sicherheit, erwarten fie den Herzog. 
Gedemin. 

Noch einmal, du Geliebte! was befümmert’d mid? 
Ich habe Eeinen Feind, ich möchte ja 
Die ganze Welt mit Lieb' umfaffen! möge 
Mein; Vater ziehen oder bfeiben, mic) 
Trennt nichtd von dir. 

Jawinune. 

Verblendeter! 
Begreifſt du nicht? Auf Menſchen-Klugheit iſt 
Ihr Plan gebaut, kamn er gelingen? — Statt 
Des Feindes Seele zu dem Licht der Wahrheit 
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Zu leiten, wollen fie noch tiefer in 
Das Neg verworf’ner Leidenfchaften ihn 
Verſtricken — 0! das wär’ ein fhlechter Sieg. — 
Heil mir, daß fie den Wunderort erforen, 
Wo Kindes Lallen mehr als ſchnöde Klugheit gilt, 
Wo Himmelskraft von diefem Bilde ſtrömt, 
Das gläub'ge Herz mit Wundergaben rüftend! 

Gedemin. 
Dein Auge flammt; bir glüht die Wange; fprich, 
Was willſt du thun? 

Jawinne. 

Nicht thun, der Fromme leidet 

Die Gottheit ſpiegelt ſich in Menſchen-Herzen 
Wie der Sonne Bild in dem Gefäß mit Waſſer, 
Trüb oder klar, nachdem der Quell geſprudelt. 
Mir gab die Heilige in's Herz: »Geh' hin! 
Ich habe dich erkoren, meinen Namen zu 
Verherrlichen! Der Männer Klugheit ſoll 
Zu Schanden werden durch die fromme Einfalt! 
Den Großherzog, und mit ihm all ſein Volk, 
Wirſt du, du ſchwaches Mädchen, mir gewinnen! 
Nicht Ritterfauft, mein Wort in Deinem Munde, 
Wird feine Knie vor meinem Altar beugen.” 

Gedemin, 
Kennft du nicht beffer meinen Vater? eitle Hoffnung! 

+ Tatwinne (gegen das Bild gekehrt). 

Vergib ihn, Heilige, den Zweifel! er 
Berehnetnoh, wie Menſchen pflegen, und 
Weil er mit Waſſer Del nicht mifchen kann, 
Verzagt er an der Kraft, die beides ſchuf! 
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(Mit Himmlifcher Zuverficht.) 
Gerzage nicht! es wird gelingen! ja 
es wird — es muß! denn wahrlich, feiter 
Hat deiner falfchen Götter Eiche nicht gewurzelt, 
(18 diefe Zuverficht in meinem Bufen! — 
Bas fagt’ ih? — deiner Götter? — nein, dich hat 
Das Licht umfloffen, nur des Glanzes ungewohnt 
$ft noch dein Auge; ſchlag' es muthig auf! 
zu ihrem Ritter hat die Heilige dich - 
Erlefen. Weg mit deinen Lorbeerkrängen, 
Bo eine Sternenfrone winkt! (Sie faßt und vrüdt feine Hand.) 
Laß mit 
Bereinter Kraft ung ringen! Herrlich ift der Lohn. 
Gedemin. 
Du ziehft mich fort in deinen Wunderfreis, 
Ind gern gelob’ ich blinden Eifer dir. 


Bweite Scene. 
Heinrich. Die Vorigen. 
Heinrich. 
Did find’ ich hier, Helene? fo bewegt? 
Jawinne. 
Mein Vater! Himmelskraft begeiftert mich! 
Dir einen Sohn hab’ ich erworben, nimm 
gIhn gütig auf, nach dir ift er genannt, 
Ind deiner Tugend Erbe wird er fein. 
Gedemin. 
Sawinne Water Eonnt’ ich wollen morden! 
der mir das Liebſt' erhielt — 
Jawinne. 
- Dir und bem Himmel! 
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Gedemin. 
Ein neues Leben regt und dehnt die Bruſt — 
Jawinme (zu Heinrich). 
Er iſt getauft. 
Gedemin. 


Nicht einſam werd' ich mehr 

Durch finſt're Wälder irren, Lebensſatt 
Den Auerſtier verwegen zu bekämpfen. 
Ein ſanfteres Gefühl erwacht — 

Jawinue. 

Es iſt der Glaube! 

Gedemin. 

Andih — an ihn. (Auf Heinrich deuten.) 
Jawinne (auf das Marienbild zeigend). 
An dieſe Heilige! 

Gedemin. 
Zu jedem Guten fuͤhl' ich Muth und Kraft — 

Jawinne. 
Des neuen Bundes Wirkung. 

Gedemin. 

Ja, der Liebe! 

Jawinne. 
Der himmliſchen! 

Gedemin. 

Nenn’ e8 doch wie du willft. 

D ja! ein ſchöner Glaube muß es fein, 
Der folche Herzen an ſich zieht. Gern will 
Ich feine Lehr’ aus deinen Blicken ſchöpfen; 
Gern will ich Taut vor meinem Volk hefennen: 
Jawinnens Glaube ift der meinige! 


Jawinue. 
Hörſt du, mein Vater? 
Gedemin. 
Dir, du edler Greis, 
Gelob' ich Dank und Treue bis in's Grab! 
Jawinne. 
Sag' ihm ein freundlich Wort, dem Neubekehrten. 
Heinrich (ãchelnd). 
Komm' ich dazu? Von dir begeiſtert ſtrömt 
Er über. 
Jawinne (ſich demüthig zu dem Bilde wendend). 
Wem verdank' ich meinen Sieg? 
Heiurich. 
Wohlan, ich heiße dich willkommen, Züngling! 
Die Kirche nahm in ihren Schooß dich auf, 
So öffne ich willig meine Arme dir. (Er umarmt ihr.) 
Gedemin. 
Was einem edeln Mann der Chrift gelobt, 
Hatt' auch der Heide ihm gehalten. 
Heinrich. 
Wenn 
Der Friede meine Burg auf's neue ſchirmt, 
Führ' ich die Braut dir ſelber zum Altare. 
Willſt du die ſchöne Stunde dir beſchleun'gen, 
So hilf mir jetzt der Waffen Wuth beſchwören. 
Dein Vater kommt. Des Sohnes Bitten mögen 
Zu eig'nem Vortheil ſich geſellen. 
Jawinne. 
Vortheil? Bitten? 
Hinweg damit! der Heiligen vertrau'n! 
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Heinrich. 

Auch Menfchenklugheit it Geſchenk von Gott, 
Mer fie verfhmähend Wunder heifcht, der frevelt. — 
Sch höre Stimmen. Seht. Verbergt euch hinter Selfen. 
Bedarf ich eurer, fo vernehmt ihr meinen Ruf. 

Jawinne (mit Gedemin Arm in Arm abgehen). 
Jetzt, Heinrich, möge mich dein Arm umfchlingen ; 
Hold ift die Heil’ge unf’rer Eeufchen Liebe! 


Dritte Scene 
Heinrich (allein). 

Vielleicht dein FZingerzeig, o Vorfiht? — Erb’ 
Iſt Gedemin von Witolds Thron. Durch Liebe 
Hat ihm der ew’gen Liebe Gott das Herz bewegt. 
Dem Slauben ift ein Sohn, ein Sreund dem Orden 
Gewonnen. Helle Zukunft lächelt, und 
Aus Kriegesflammen fteigt der Menfchheit Licht- 
Bekränzter Genius herauf! 








Dierte Scene, 
Witold. Heinrich. 
Heinrich. 
Sei mir gegrüße! 
Witold, 
Du haft mich herbeſchieden insgeheim? 
Sprich, was begehrſt du? 
Heinrich. 
Srieden. 
Witold, 
Haft du endlich 
Mariendurg zu räumen dich entfchloffen? 
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Heinrich. 
ichten, und Litthauens Großherzog, 
er's begehrt, Eennt feinen Vortheil nicht. 
Witold. 
n. 
Heinrich. 
Zuerft ein Wort von unf’rer Lage: 
ihnt des Ordens Kraft erfchöpft? ihr irrt. 
ıgarn König zieht mit Heeresmacht 
'; es nah’n aus Deutfchland frifche Söldner. 
Witold. 
zgen kommen. 
Heinrich. 
Trotzig iſt das Wort, 
vr die Hilfe fern vermeint, doch wiſſe, 
:fland ſteh'n euch nahe ſchon im Rücken 
‘densvölker, zwar an Zahl gering, 
ferkeit euch wohl bekannt; fehon öfter _ 
ſolch ein Haufe ſtolze Heere. 


Witold. 
Prahler! 
tdu mich nur darum? — Lebe wohl. (WIN gehen.) 
Heinrich. 


Davon genug. Sprich, Herzog! mwüßteft du, 
rdens Schicffal lieg’ in Deiner Hand, 
rfeft nur zur Zauft fie ballen, und 
drückt — fprich, follteft du es wollen? . 
Witold. 
raͤgſt du deinen Feind? 
Heinrich. 
Vergoͤnne mir 
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Ein Gleichniß. Einft verband fich mit dem Wolfe 
Das edle Roß, den Hirfch zu überwältigen, 
Der unterlag — und ald nun fein Geweih 
Nicht mehr zu fürchten war, da fehlug der Wolf 
Den fcharfen Zahn in feines Helfers Naden. 
Witold. 
Sei unbekümmert. 
Heinrich. 
Welch ein feltfam Bündniß! 
Litthauens Held, von Feinden felbft verehrt, " 
Und jener frömmelnde Sagello, den 
Im Glücke trogig, doch in Noth verzagend, 
Du felber einft vom Altar mußteft reißen, 
Auf daß er endlich mit bethranten Waffen 
Und eingefegnet in die Schlacht fi) wage ? 
Witold. 
Genug der Schmähung gegen meinen König. 
Heinrich. 
Recht fe, dein König wird er werben. Seffeln 
Für deine tapfre Zauft hilfft du ihm felber fchmieden, 
Sein Argwohn währt mit deinem Waffenruhm. 
Es finnt die Furcht, indem du für ihn fiegft, 
Auf dein Verderben. Dann ftehft du allein, 
Zu fpät beflagend einen Bundsgenoffen, 
Den dir Natur und Klugheit zugewiefen. 
Witold. 
Der deutſche Orden je mein Bundsgenoſſe? 
Heinrich. 
Du zweifelſt noch? Von ähnlicher Gefahr 
Sind wir bedroht, der gleiche Vortheil winkt. 


Den Orben ſtuͤrzen, und an Polens Krone 
Litthauen Enüpfen, das war längft der Wunſch 
Des Tüfternen Jagello. Fallen wir, 
Mer widerfteht ihm noch? Den Scepter ftreckt 
Er über Pommern, Schleſien, Mafuren; 
Die Eleinen Zürften alle müffen hilflos 
Den Narfen beugen, denn nur wir vermochten 
Der Herrſchſucht einen Damm zu bauen. 

Witold (nad einer Heinen Pauſe). 

Wär’ 
Auch manches wahr, wer bürgt für eure Treue? 
Bon jedem Eidſchwur köfen eure Priefter. 
Heinrich, 
Bon Wort und Schwur ift hier die Rede nicht. 
Den Mann bekämpfen Gründe — wäge fie. 
Hochſinnig biſt zu herrſchen du geboren, 
Dem tapfern Witold ziemt ed nicht, Vaſall 
Vom ſchwachen Polen:König fich zu nennen. 
Litthauens unbefhränften Herzog grüßt 
Der Orden dich durch meinen Mund; und weil 
Vertrauen nur bei gleicher Kraft gedeiht, 
So tritt er dir Samaiten ab, damit 
Der neuen Bundsgenoffen wachfende Staaten 
Dem Ziele gleihen Schrittes, neidlos nahen — 
Sept fprih! iſt's Elug, daß du, des Schwaͤchlings Werkzeug, 
Den freundlich dir gefinnten Orden ſtürzeſt? — 
Du blickſt mich forfchend an? — du wankſt? — 
W . 
Comthur, 

Nicht euren Schwüren, euren Pergamenten 
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Mag ich mein Heil vertrauen — doch ich Eenne, 
Den Ritter Heinrih Neuß, er ıft ein Mann. 
Willſt du mit deinem Nitterwort mir haften? 
Heinrich. 
Schlag’ ein. 
Witold. 
Gemach. Die That ſei raſch, jedoch 
Nicht unbedacht. 
Heinrich. 
So überlege — wähle. 
Die ftille Prüfung darf mein Plan nicht fheuen. — 
Verfhmäht hab’ ich die Zuflucht Eleiner Künfte; 
Vom Vaterherzen mocht’ ich nicht ertroßen, 
Was nur der Eluge Held gewähren foll, 
D’rum, Großherzog — (Er winkt Gedemin, welcher erfcheint.) 
Nimm deinen Sohn zurück, (Gr geht ab) 


fünfte Scene 
Witold um Gedemin. 
Gedemin. 





Mein Vater! 
Witold (erſtaunt). 
Gedemin! Du hier? 
Gedemin. 
Vergib! 
Es brannt' in mir, durch eine kuͤhne That 
Mich deines Namens werth zu zeigen. 
Witold. 
Welche? 
Laß hören. 
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Gedenin. 

Daß nur Heinrichs ftarrer Muth 
Marienburg und noch verfchließe, wußt' ich, 
D’rum ftahl ih, ihn zu tödten, ‚mich vermummt 
In's Schloß. | 

Witold. 
Mein Sohn ein Meuchelmörder? 

Gedemin. 

Würd’ 
Ich dann vor dir erfcheinen? Aug’ in Auge, 
Schwert gegen Schwert — 
Witold. 
So mag ich's hören. Weiter. 

Doc ich errathe. Vor des Greiſes Blick 
Beſtand des Jünglings Kühnheit nicht? 


Gedemin. 
Du irrſt. 

Schon war der Stahl gezuͤckt — doch ploͤtzlich trat 
Ein Engel zwiſchen uns — 

Witold. 

Nur Chriſten, mein' ich, 
Erſcheinen Engel. 
Gedemin, - 
Meine erfte Liebe! 


Die heißbeweinte — 
Witold (Aukt). 
Wie? Jawinnens Geift? 
Gedemin. 
Sie ſelbſt! 
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Sechſte Scene. 
Jawinne. Die Borigen. 
Jawinne (gu Witolde Füßen ſtürzend). 
Sie ſelbſt, mein guter Oheim! 
Witold (einen Augenblick beftärzt). 
Ha! 


(Sr hebt fie freundlich auf, Füßt und betrachtet fſle mit freudigem Srftaunen.) 


Jawinne! biſt du's wirklich? — Sei willkommen 
In der Oberwelt! Du lebſt? Wir haben ſchon 
Beim herbſtlichen Todtenmahle dich betrauert. 
Jawinne. 
Der edle Ritter Heinrich Reuß hat mich 
Gerettet, iſt ein zweiter Vater mir 
Geworden. 
Witold. 
Warum gabſt du keine Kunde 
Von dir? wir hätten dich gelöſt. 
Jawinne (ſchüchtern). 
O Herr! 
Ich bin durch ſanfte Bande hier gefeſſelt — 
Mich hat der einz'ge wahre Gott gewürdigt, 
In meinen Bufen feinen Strahl zu fenfen. 
Witold (zurückſchaudernd). 
Verſteh' ich recht? Jawinne eine Chriſtin? 


Jawinne (mit über die Bruſt gekreuzten Händen). 


Gott ſei gelobt! ich bin's. 
Witold. 


Abtrünnige! Mir aus den Augen, 
ige! 


Jawinne. 
Mein guter Oheim prüfe, 
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Eh’ er das Urtheil fpricht. Der Glaube, der 
Im Leiden Muth, im Glücke Demuth lehrt, 
Durch Wohlthun über Feinde triumphirt, 
Des Todes Stachel bricht, das Grab zur Wiege wandelt 
Und aus Verweſung himmliſche Blüten lockt — 
O wahrlich! dieſer ſchöne Glaube iſt — 
Der einzig wahre! 
Witold. 

Schweig'! beſſer waͤre dir, 
Es hätten dich die Flammen der erſtürmten Burg 
Verzehrt! — Hab' ich das früh verwaiſte Kind 
Darum gepflegt? an meinem Herzen groß 
Gezogen? wie eine eig'ne Tochter es 
Geliebt? — ich hatt' es gut mit dir im Sinne. 

Jawinnue. 

Könnt' ich vergeſſen was du mir geweſen! 
Der Augenblick, dir zu vergelten, iſt 
Gekommen; reiche mir die Hand, ich fuͤhre 
Dich zum Altar des Chriſten-Gottes! Dort 
Empfang' aus meiner Hand, was keine Krone 
Gewaͤhrt, der Seele Frieden! Ha! 
Dir winkt ein herrlich Los! Beherrſcher 
on Taufenden! du wirft ein bied'res Volk 
Aus langer Blindheit fehnell herauf an's Licht 
Der Wahrheit führen; groß und ruhig einft, 
An jenem ernften Tage, wenn der Richter 
Die Wage hält, auf deine Taufende 
Mit freudigem Bewußtfein blicken: 
Sieh’, Herr, ich habe fie gerettet, ich! 
Und in der Ferne wird, ftill jauchzend, deine Tochter 
Des himmliſchen Triumphes Zeugin fteh’n. 
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Witold. 
Nicht meine Tochter — Schwärmerin! — Laß ab! 
Zu deiner Väter Glauben Eehre reuig 
Zurück. Dir winkt Litthauens Thron, bedenk' es! 
Mit Feiner Ehriftin foll mein Sohn ihn theilen. 

Jawinne. 
Ich Eönnte ſchnöde meinen Gott verleugnen 
Um einen Thron? Ha, Großherzog! nicht um 
Die Welt! — Was fag’ ich! (Auf Gedemin deuten.) 

Nicht um feine Liebe! — 

Jetzt, Heinrich, rede du. 

Witold. 

Heinrich? was ſoll 

Der fremde Name? 

Jawinne. 

Rede, mein Geliebter! 

Laut, ohne Menſchenfurcht bekenn'! 

Gedemin. 


Ich bin 


Jawinne (entzückt). 

Haſt du's vernommen, Heil'ge! Dich 
Hat er bekannt, des Vaters Zorn nicht ſcheuend! 
Witold (in deſſen Bruſt innere Wutb kocht, nach einer Pauſe 

furchtbarem Lachen). 
Ha! Ha! mein erſtgeborner Sohn iſt todt — 
Gleichviel, ich habe ja der Söhne mehr. 
Litthauens Thron wird ſeinen Erben finden. 
Gedemin. 
Sch ehre meines Vaters Willen. Scheint 
Der Ehrift des Thrones unwerth, fo entfag” ich. 


Ein Chriſt. 
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Jawinnme (mitleivig). 
Wang’ es. 
Witold. 
Genug der Gaukelei! ich ſeh' das Netz, 
Der ſchlaue Alte hat es fein berechnet; 
Allein ſo fängt man Witold nicht, ſo nicht! 
Ha, grauer Thor! ſchon war ich halb beſiegt; 
Doch deine Ränke find dir nun verderblich! — 
Du folgſt mir, Gedemin. 
Gedemin (feft, aber beſcheiden). 
Ich bleibe, Vater. 
Jawinne (entzücki. 
Er bleibt! 


Witold. 
Er folgt! wo nicht, fo bohrt mein Schwert ihn nieder! 
Jawinne (ingflic). 
Flieh', Heinrich! 
Gedemin, 


Nummer werd’ ih meinen Vater fliehen! 
Ich weigr’ ihm meinen Glauben, nicht mein Zeben. 
Witold. 
Verblendeter! noch zügl’ ich die gerechte Wuth! 
Noch einmal will ich Sohn dich nennen. — Sohn! 
Als dich die Mutter mir gebar, warft du 
Ein fiehes Kind, ıch Fonnte dich verbrennen. 
Der Väter Sitte heilige den Gebrauch; 
Sch that es nicht, ich pflegte dein geduldig. 
Vergilt mir nun die Liebe, folge mir! 
Gedemin, 
Sch kann nicht. 


—— —— — 


— — — — — — — — — — 
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Witold. 
Sohn! als in der erſten Schlacht 
Jein unerfahr'ner Muth dich in den dickften Haufen 
)er Feinde trieb, verlaffen von der Schar, 
)ie ich dir zugeordnet, ſprich, wer war eg, 
)er blind dir nachgeftürzt? fein Schild auf dich 
jeworfen, mit der eig’'nen Bruft den Hieb 
Jefangen, der dir drohte? 
Gedemin. 
Du, mein Vater! 


Witold. 
sohn, folge mir. 
Gedemin. 
O, ſchone meiner! 
Witold. 

Jüngling! 
ür wen hab' ich um Größ' und Ruhm gekämpft? 
em Orden getrotzt, Samaiten aufgewiegelt? 
tthauens Unabhängigkeit bereitet? — 
ch bin ein alter Mann, ich hatte g'nug, 
nd Eonnte meiner Sorge Frucht in Ruh’ 
‚enießen — dir hab’ ich die legte Kraft 
‚eopfert, um dich groß zu machen, alles 
‘och einmal auf ein Wagefpiel gefegt. 
ad nun — da mir Potrimpos lächelt, da 
ein Fuß auf Zeindes Nacken fteht, 
erlör” ich alles, was der Muth errungen, 
ie Lift gebrütet, Klugheit ftill berechnet, 

ı einer Schwärmerin bethräntes Auge? . 
16 
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Jawinne. 
Nicht ich, mein Oheim — Gott! — die Heilige — 

Witold. 
O ſchweig! ſein Gott biſt du allein. 

Jawinne. 

Er laͤſtert! 
Witold. 

Nur deiner rothen Wange opfert er 
Den alten Vater; um den Liebeskuß 
Gibt er der Schmach ihn Preis — der Schande! — € 
Sch nun allein in's Lager ziehen, durch gaffende Reihe 
Bon Ruffen, Tatarn, Polen und Litthauern, 
Die fid von Ohr zu Obre zifcheln: »o feht, 
Da geht er hin; was hat er nun davon? 
Sür wen ift unfer Blut gefloffen, und 
Das feinige? Der alte Thor! wenn heute 
Der Todten Gott ihn würgt, fo nimmt ja morgen 
Sein Sohn, der neue Ehrift, vom deutfchen Orden 
Zu Lehn das väterlihe Erbe, flürzt 
Die alten Götter, füttert fremde Priefter, 
Küßt ihre Hände, trägt auf feiger Stirn 
Litthauens alte freie Zürftenkrone!? 
Ka! eh’ ich diefe Schmach erdulde, ſoll 
Im eig’'nen Blut — zum legten Mal, gehorche! 


SFawinne, 
Steh’, Heinrich! 
Witold. 
Sprich dein Urtheil ſelbſt! 
Gedemin. 


Ich bleib 
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Witold (wüthenn). 
So ftirb! 
(Sr zieht raſch das Schwert und ftößt mit blinder Wuth nach Geremin.) 
Jawinne (fi tazwifchen werfent). 
Mein Oheim! 
(Der Stoß trifft Jawinnen. Eie finft, töntlich verwundet, in Gebemins 
Arme.) 
Martirin! 
Gedemin. 
Ha! Unmenſch! 
Jawinne. 
Mich hat Gott — gewürdigt — für den Glauben — 
Gedemin. 
Sie ſtirbt! ich habe keinen Vater mehr! 
(Er läßt fie aus feinem linken Arm fanft auf den Boden gleiten, indem 
er mit der Rechten das Schwert zieht.) 
Ha, Rache! Rache! 
Jawinne (ihn zurächalten). 
Heinrich! — fei ein Chriſt — 
Verſöhnung — ich vergeb’ ihm — Frieden — mir 
Das Schwert — 
(Sie rafft ihre legten Kräfte zufammen, entwinbet ibm das Schwert, und 
ſchleudert es fort.) 
Verſprich — 
Gedemin. 
Was forderſt du? 
Jawinne. 
Nicht Rache — 
Gelob' es mir — der Sterbenden — 
Gedemin (ſchluchzend). 
Es ſei! 
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Witold. 
Nicht meine Tochter — Schwärmerin! — Laß ab! 
Zu deiner Väter Glauben Eehre reuig 
Zurüd. Dir winkt Litthauens Thron, bedenE’ es! 
Mit Eeiner Ehriftin fol mein Sohn ihn theilen. 
Jawinne. 
Ich koͤnnte ſchnöde meinen Gott verleugnen 
Um einen Thron? Ha, Großherzog! nicht um 
Die Welt! — Was ſag' ich! (Auf Gedemin deutend.) 
Nicht um feine Liebe! - 
Sept, Heinrich, rede du. 
Witold. 
Heinrich? was ſoll 
Der fremde Name? 
Jawinnmne. 
Rede, mein Geliebter! 
Laut, ohne Menſchenfurcht bekenn'! 
Gedemin. 


Ich bin 


Jawinne (entzädt). 

Haſt du's vernommen, Heil'ge! Dich 
Hat er bekannt, des Vaters Zorn nicht ſcheuend! 
Witold (in deſſen Bruſt innere Wutb kocht, nach einer 

furchtbarem Lachen). 
Ha! Ha! mein erſtgeborner Sohn iſt todt — 
Gleichviel, ich habe ja der Söhne mehr. 
Litthauens Thron wird ſeinen Erben finden. 
Gedemin. 

Ich ehre meines Vaters Willen. Scheint 
| Der Chriſt des Ihrones unwerth, fo entfag’ ich. 


Ein Ehrijt. 


Jawinne (außer ſich). 
Heilige! er hat dem Thron um dich 
ge! mein Heinrich! Märtirer! Laß mid) 
Knie umfaflen — (Sie wirft ſich vor ihm nieder.) 
 Gedemin (hebt fie ſchnell in feine Arme). 
Bin ich deiner Liebe 
würdig? 
Witold. 

Wie? ſo weit wär es mit Witold 
nmen, daß die Kinder feiner fpotten? 
eg’ner zitt're! Moch beftehen die 
eunf'ver Väter! Deines Lebens Herr 
h. 


Du biſt's. 
Witold (zum Schwert greifent). 
Was halt mich, daß — 
Gewinne (ihm in ven Arm fallent). 


Gedemin. 
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Mein Dheim! . 


Witold (fie wegſchleudernd). 
Schlange! 
Tawinne (Eniet vor dem Marienbilde). 
Jetzt, du Himmelskönigin! 
ich vertrauend mich vor deinem Bilde nieder! 
ge mir ein Wunder nicht! erſchöpft 
g'ne Kraft — ein Wunder wolleſt du 
zläubig Flehenden gewähren! 
Witold. 
Thörin! 
venn ich dieſes Bild zertrümm're — 
III. 16 
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Fawinne (mitleidig). 
Wag' es. 
Witold. 
Genug der Gaukelei! ich ſeh' das Netz, 
Der ſchlaue Alte hat es fein berechnet; 
Allein fo fängt man Witold nicht, fo nicht! 
Ha, grauer Thor! ſchon war ich halb befiegt; 
Doch deine Ränke find dir nun verderblih! — 
Du folgit mir, Gedemin. 
Gedemin (feft, aber befcheiten). 
Sch bleibe, Water. 
Jawinne (entzüdı). 
Er bleibe! 


Witold. 
Er folgt! mo nicht, fo bohrt mein Schwert ihn nieder“ 
Jawinne (angſtlich). 
Flieh', Heinrich! 
Gedemin. 


Nimmer werd’ ich meinen Vater fliehen! 
Ich weigr’ ihm meinen Glauben, nicht mein Reben. 
Witold. 
Verblendeter! noch zügl' ich die gerechte Wuth! 
Noch einmal will ich Sohn dich nennen. — Sohn! 
Als dich die Mutter mir gebar, warft du 
Ein fieches Kind, ich Eonnte dich verbrennen. 
Der Väter Sitte heilige den Gebrauch; 
Sch that es nicht, ich pflegte dein geduldig. 
Vergilt mir nun die Liebe, folge mir! 
Gedemin. 
Ich kann nicht. 
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Witold. 
Sohn! als in der erſten Schlacht 
Dein unerfahr’ner Muth dich in den dickften Haufen 
Der Seinde trieb, verlaffen von der Schar, 
"Die ic) dir zugeordnet, ſprich, wer war e$, 
Der blind dir nachgeftürzt? fein Schild auf dich 
Geworfen, mit der eig’'nen Bruft ben Hieb 
Gefangen, der dir drohte? 
Gedemin. 
Du, mein Vater! 
Witold. 
Sohn, folge mir. 
Gedemin. 
O, ſchone meiner! 
Witold. 
Jüngling! 
Für wen hab' ich um Größ' und Ruhm gekämpft? 
Dem Orden getrotzt, Samaiten aufgewiegelt? 
Litthauens Unabhängigkeit bereitet? — 
Ich bin ein alter Mann, ich hatte g'nug, 
Und konnte meiner Sorge Frucht in Ruh' 
Genießen — dir hab' ich die letzte Kraft 
Geopfert, um dich groß zu machen, alles 
Noch einmal auf ein Wageſpiel geſetzt. 
Und nun — da mir Potrimpos lächelt, da 
Mein Fuß auf Feindes Nacken ſteht, 
Verlör' ich alles, was der Muth errungen, 
Die Liſt gebrütet, Klugheit ſtill berechnet, 
In einer Schwärmerin bethräntes Auge? 
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Jawinne. 
Nicht ich, mein Oheim — Gott! — die Heilige — 

Witold. 
O ſchweig! ſein Gott biſt du allein. 

Jawinne. 

Er laͤſtert! 
Witold. 

Nur deiner rothen Wange opfert er 
Den alten Vater; um den Liebeskuß 
Gibt er der Schmach ihn Preis — der Schande! — Soll 
Ich nun allein in's Lager ziehen, durch gaffende Reihen 
Von Ruſſen, Tatarn, Polen und Litthauern, 
Die ſich von Ohr zu Ohre ziſcheln: »o ſeht, 
Da geht er hin; was hat er nun davon? 
Für wen iſt unſer Blut gefloſſen, und 
Das ſeinige? Der alte Thor! wenn heute 
Der Todten Gott ihn würgt, ſo nimmt ja morgen 
Sein Sohn, der neue Chriſt, vom deutſchen Orden 
Zu Lehn das väterliche Erbe, ſtürzt 
Die alten Götter, füttert fremde Priefter, 
Küßt ihre Hände, trägt auf feiger Stirn 
Litthauens alte freie Fürſtenkrone!“ 
Ka! eh’ ich diefe Schmach erdulde, ſoll 
Im eig’'nen Blut — zum legten Mal, gehorche! 


Jawinne. 
Flieh', Heinrich! 
Witold. 
Sprich dein Urtheil ſelbſt! 


Gedemin. 
Ich bleibe. 
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Witold (wüthenn). 

So ftirb! 
(Er zieht raſch das Schwert und ftößt mit blinder Muth nach Geremin.) 
Jawinne (fi dazwiſchen werfent). 

Mein Oheim! 
(Der Stoß trifft Jawinnen. Eie finft, töptlich verwundet, in Gebemins 
Arme.) 
Meartırin ! 
Gedemin. 
Ha! Unmenſch! 
Jawinne. 
Mich hat Gott — gewürdigt — für den Glauben — 
Gedemin. 
Sie ſtirbt! ich habe keinen Vater mehr! 
(Er läßt ſie aus ſeinem linken Arm ſanft auf den Boden gleiten, indem 
er mit der Rechten das Schwert zieht.) 
Ha, Rache! Rache! 
Jawinne (ihn zurückhaltend). 
Heinrich! — ſei ein Chriſt — 
Verſoͤhnung — ich vergeb' ihm — Frieden — mir 
Das Schwert — 
(Sie rafft ihre letzten Kraͤfte zuſammen, entwindet ihm das Schwert, und 
ſchleudert es fort.) 
Verſprich — 
Gedemin. 
Was forderſt du? 
Jawinne. | 
Nicht Rache — 
Gelob' e8 mir — der Sterbenden — 
Gedemin (ſchluchzend). 
Es ſei! 
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Jawimnue. 
Und für den Glauben lebe — dulde — käämpfe — 
Berfprichft du, Heinrich ? 

Gedemin. 

So wahr Gott mir helfe! 

Jawinne. | 
O füßer Tod! — Die Märtirer Krone — ſieh — 
Sieh dort — fie lächelt — auch der Knabe winkt — 
Zriumph! — in deinen Schooß — mein Geiſt — (Sie flirt 

Gedemin (fie noch immer Fniend in feinen Armen halten»). 
Sie iſt 
Dahin! für mich ift fie geftorben! auch 
Für mich hat fie mit ihrem Blut den Glauben 
Befiegelt — ſchwere Pflicht lud fie mir auf. 
Sa, ich will Teben — dulden — kämpfen — 
(Auf Sawinnen deutend.) 
Um diefer Heiligen willen! (Er verhüllt fein Geſicht.) 
Witold (feht feit vem Augenblid ver rafchen That, erftarrt, fli 
fich auf fein Schwert und blickt gedankenlos umher). 


Siebente Scene 
Heinrich. Die VBorigen. 
Heinrich (auftreten). 
Nun, Öroßherzog — (Er erblidt ven Leichnam.) 
Was ift geſcheh'n? — Ha! blut’ge Th: 
(Sr finft auf der andern Seite neben Iawinnen nieber.) 

Helene! meine Tochter ' — Heiliger Gott! 
Dein Fluch auf meinem grauen Haupte! — 

Witold (Frampfhaft bewegt). 


Was 
Ergreift mich — dieſes Kindes Blut — 
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(Bor fich hinſtarrend als ſaͤh' er ein Gefpenft.) 
Was willſt 

Du, Bruder? — Warum drohſt du mir? — Du haſt 
Sie ſterbend mir vertraut — ich weiß es — fort! — 
Es iſt geſcheh'n — Comthur — ich breche auf 
Mit meinem Volk — in dieſer Stunde noch — 
Geſchloſſen ſei der Bund mit deinem Orden — 
Zum Pfande laß ich dir dies blut'ge Schwert. 

(Er wirft es von ſich und rennt fort.) 

Heinrich (die Hände ringend). 

D meine Tochter! 

(Nach einer Pauſe fich ermannend.) 

Deutfcher Herr! — dich ruft die Pflicht. 
(Er wankt fort. Der Vorhang fällt.) 


Fünfter Act. 


(Die Kirche ver Heiligen Jungfrau im Echlofje zu Marienburg, im Hin 
tergrunde der Hochaltar. Eine Trauermuſik beginnt. Priefter laſſen Weih⸗ 
rauch dampfen.) 


Erfie Scene, 
(Die deutſchen Schweftern erfcheinen paarweife, vor ihnen ber das 
Kreuz; in threr Mitte die Bahre tragend, auf welcher Jawinne, mit 
Mirten gefränzt, ruht. Sie ſtellen fi vor dem Hochaltar, knien gu 
beiden Seiten und flinnmen das Requiem an. Während vesfelben hört 
man in ver Ferne von Zeit zu Zeit Kanonendonner.) 








Buweite Scene 
Gilmach von Zepfen un Werner von Tettingen (treten auf). 
Gilmadh. 
Noch immer hör’ ich des Gefchüges Donner, 
Doc Scheint das Schlachtgetös ſich zu entfernen. 
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Witold. 
Nicht meine Tochter — Schwärmerin! — Laß ab! 
Zu deiner Väter Glauben kehre reuig | 
Zurücd. Dir winkt Litthauens Thron, bedenk' es! 
Mit Eeiner Ehriftin fol mein Sohn ihn theilen. 

Jawinne. 


Ich Eönnte ſchnöde meinen Gott verleugnen 
Um einen Thron? Ha, Großherzog! nicht um 
Die Welt! — Was fag’ ich! (Auf Gedemin veutend.) 
Nicht um feine Liebe! — 
Set, Heinrich, rede du. 
Witold. 
Heinrich? was ſoll 
Der fremde Name? 
Jawinne. 
Rede, mein Geliebter! 
Laut, ohne Menſchenfurcht bekenn'! 
Gedemin. 
Ich bin 
Ein Chriſt. 
Jawinne (entzückt). 
Haft du's vernommen, Heil'ge! Dich 
Hat er bekannt, des Vaters Zorn nicht ſcheuend! 
Witold (in deſſen Bruſt innere Wutb kocht, nach einer Pauſe mit 
furchtbarem Lachen). 
Ha! Ha! mein erſtgeborner Sohn iſt todt — 
Gleichviel, ich habe ja der Söhne mehr. 
Litthauens Thron wird ſeinen Erben finden. 
Gedemin, 
Sch ehre meines Vaters Willen. Scheint 
Der Ehrift des Thrones unwerth, fo entfag’ ich. 
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Jawinne (außer fih). 
Gott! Heilige! er hat dem Thron um dich 
Entſagt! mein Heinrich! Maärtirer! Laß mich 
Dein Knie umfaſſen — (Sie wirft ſich vor ihm nieder.) 
Gedemin (Hebt fie fehnell in feine Arme). 
Bin ich deiner Liebe 
Sept würdig? 
Witold. 
Wie? ſo weit wär es mit Witold 
Bekommen, daß die Kinder feiner ſpotten? 
Verweg'ner zitt're! Noch beftehen die 
Beſetze unſſrer Väter! Deines Lebens Herr 
Bin ich. 
Gedemin. 
Du biſt's. | 
Witold (zum Echwert greifent). 
Was halt mih, daß — 
Jawinne (ihm in ven Arm fallenr). 
Mein Oheim! 
Witold (fie wegſchleudernd). 
Fort, Schlange! 
Jawinne (Iniet vor dem Marienbilde). 
Jetzt, du Himmelskönigin! 
Werf' ich vertrauend mich vor deinem Bilde nieder! 
Verſage mir ein Wunder nicht! erſchöpft 
Iſt eig'ne Kraft — ein Wunder wolleſt du 
Der gläubig Flehenden gewähren! 
Witold. 
Thoͤrin! 
Ind wenn ich dieſes Bild zertrüämm’re — 
XVIII. 16 
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Jawinme (mitleivig). 
Way’ ei. 
Witold. 
Genug der Gaukelei! ich ſeh' das Netz, 
Der ſchlaue Alte hat es fein berechnet; 
Allein ſo fängt man Witold nicht, ſo nicht! 
Ha, grauer Thor! ſchon war ich halb beſiegt; 
Doc deine Ränfe find dir nun verderblich! — 
Du folgit mir, Gebemin. 
Gedemin (feft, aber beſcheiden). 
Sch bleibe, Water. 
Jawinne (entzüdı). 
Er bleibt! 


Witold. 
Er folgt! wo nicht, fo bohrt mein Schwert ihn nieder! 
Jawinne (ängftlic). 
Flieh', Heinrich! 
Gedemin. 


Nimmer werd’ ih meinen Vater fliehen! 
Ich weigr’ ihm meinen Glauben, nicht mein Reben. 
Witold. 
Verblendeter! noch zügl' ich die gerechte Wuth! 
Noch einmal will ih Sohn did nennen. — Sohn! 
Als dich die Mutter mir gebar, warft du 
Ein fieches Kind, ich Eonnte dich verbrennen. 
Der Väter Eitte heiligt den Gebrauch; 
Sch that ed nicht, ich pflegte dein geduldig. 
Vergilt mir nun die Liebe, folge mir! 
Gedemin. 
Ich kann nicht. 
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Witold. 
Sohn! als in der erften Schlacht 
Dein unerfahr'ner Muth dich in den dickſten Haufen 
Der Zeinde trieb, verlaffen von der Schar, 
Die ich dir zugeordnet, ſprich, wer war eg, 
Der blind dir nachgeftürzt? fein Schild auf dich 
Geworfen, mit der eignen Bruft den Hieb 
Gefangen, der dir drohte? 
Gedemin, 
Du, mein Vater! 
Witold, 
Sohn, folge mir. 
Gedemin. 
O, ſchone meiner! 
Witold. 
Jüngling! 
Für wen hab' ich um Größ' und Ruhm gekämpft? 
Dem Orden getrotzt, Samaiten aufgewiegelt? 
Litthauens Unabhängigkeit bereitet? — 
Ich bin ein alter Mann, ich hatte g'nug, 
Und konnte meiner Sorge Frucht in Ruh' 
Genießen — dir hab' ich die letzte Kraft 
Geopfert, um bich groß zu machen, alles 
Noch einmal auf ein Wagefpiel gefept. 
Und nun — da mir Potrimpos lächelt, da 
Mein Fuß auf Seindes Nacken fteht, 
Verloͤr' ich alles, was der Muth errungen, 
Die Lift gebrütet, Klugheit ſtill berechnet, 
An einer Schwärmerin bethräntes Auge? 
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Jawinne. 
Nicht ich, mein Oheim — Gott! — die Heilige — 

Witold. 
O ſchweig! ſein Gott biſt du allein. 

Jawinne. 

Er laͤſtert! 
Witold. 

Nur deiner rothen Wange opfert er 
Den alten Vater; um den Liebeskuß 
Gibt er der Schmach ihn Preis — der Schande! — Soll 
Ich nun allein in's Lager ziehen, durch gaffende Reihen 
Von Ruſſen, Tatarn, Polen und Litthauern, 
Die ſich von Ohr zu Ohre ziſcheln: »o ſeht, 
Da geht er hin; was hat er nun davon? 
Für wen iſt unſer Blut gefloſſen, und 
Das ſeinige? Der alte Thor! wenn heute 
Der Todten Gott ihn würgt, ſo nimmt ja morgen 
Sein Sohn, der neue Chriſt, vom deutſchen Orden 
Zu Lehn das väterliche Erbe, ſtürzt 
Die alten Götter, füttert fremde Prieſter, 
Küßt ihre Hände, trägt auf feiger Stirn 
Litthauens alte freie Sürftenfrone!? 
Ha! eh’ ich dieſe Schmach erbulde, ſoll 
Im eignen Blut — zum legten Mal, gehordhe! 


Jawinne. 
Flieh', Heinrich! 
Witold. 
Sprich dein Urtheil ſelbſt! 
Gedemin. 


Ich bleibe. 


. 245 
Witold (wüthenn). 
So ftirb! 
(Er zieht raſch das Echwert und ftößt mit blinder Wuth nach Getemin.) 
Jawinne (ſich dazwiſchen werfen). 
Mein Oheim! 
(Der Stoß trifft Jawinnen. Sie finft, tödtlich verwundet, in Gedemins 
Arme.) 
Martirin! 
Gedemin. 
Ha! Unmenſch! 
Jawinne. 
Mich hat Gott — gewürdigt — für den Glauben — 
Gedemin. 
Sie ſtirbt! ich habe keinen Vater mehr! 
(Er läßt ſie aus ſeinem linken Arm ſanft auf den Boden gleiten, indem 
er mit der Rechten das Schwert zieht.) 
Ha, Rache! Rache! 
Jawinne (ihn zuruͤckhaltend). 
Heinrich! — ſei ein Chriſt — 
Verſoöhnung — ich vergeb' ihm — Frieden — mir 
Das Schwert — 
(Sie rafft ihre legten Kräfte zuſammen, entwindet ihm das Schwert, und 
ſchleudert es fort.) 
Verſprich — 
Gedemin. 
Was forderſt du? 
Jawinne. 
Nicht Rache — 
Gelob' es mir — der Sterbenden — 
Gedemin (ſchluchzend). 
Es ſei! 
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Jawinne. 
Und für den Glauben lebe — dulde — käämpfe — 
Verſprichſt du, Heinrich? 
Gedemin. 
So wahr Gott mir helfe! 
Jawinne. 
O ſüßer Tod! — Die Märtirer Krone — ſieh — 

Sieh dort — fie lächelt — auch der Knabe winkt — 
Triumph! — in deinen Schooß — mein Geiſt — (Sie firke) ' 
Gedemin (fie noch immer Eniend in feinen Armen halten»). 

Sie iſt 

Dabin! für mich ıft fie geitorben! auch 
Für mich hat fie mit ihrem Blut den Glauben 
Beſiegelt — ſchwere Pflicht Iud fie mir auf. 
Sa, ich will Teben — dulden — kämpfen — 

(Auf Saminnen deutend.) 2 
Um diefer Heiligen willen! (Er verhüllt fein Geficht.) 
Witold (fteht feit dem Augenblid ver rafchen That, erflarrt, flütt ; 

fich auf fein Schwert und blickt gebanfenlos umher). 


Siebente Scene 
Heinrich. Die Vorigen. | 
Heinrich (auftretend). 
Nun, Großherzog — (Er erblidt ven Leichnam.) 
Was ift gefheh'n ? — Hat blut’ge That! 
(Er finft auf der andern Seite neben Jawinnen nieber.) 

Helene! meine Tochter! — Heiliger Gott! 
Dein Fluch auf meinem grauen Haupte! — 

Witold (Erampfhaft bewegt). 


Was 
Ergreift mich — dieſes Kindes Blut — 
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(Bor fich hinſtarrend als ſaͤh' er ein Gefpenft.) 
Was willft 

Du, Bruder? — Warum drohft du mir? — Du haft 
Sie fterbend mir vertraut — ich weiß es — fort! — 
Es ift geſcheh'n — Comthur — ich breche auf 
Mit meinem Volk — in diefer Stunde noch — 
Gefchloffen fei der Bund mit deinem Orden — 
Zum Pfande laß ich dir dies blut’ge Schwert. 

(Sr wirft e8 von fich und rennt fort.) 

Heinrich (die Hände ringend). 

O meine Tochter! 

(Nach einer Paufe fich ermannent.) 

Deutfcher Herr! — dich ruft die Pflicht. 
(Er want fort. Der Vorhang fällt.) 


Fünfter Act. 

(Die Kirche ver heiligen Sungfrau im Schloſſe zu Marienburg, im Hins 

tergrunde der Hochaltar. Eine Trauermuſik beginnt. Priefter laſſen Weih⸗ 
rauch dampfen.) 


Erfie Scene 


(Die deutfchen Schweftern erfcheinen paarweife, vor ihnen her das 

Kreuz ; in ihrer Mitte die Bahre tragend, auf weldder Sawinne, mit 

Mirten gefränzt, ruht. Sie ftellen fi) vor dem Hochaltar, Enien zu 

beiden Seiten und flinnmen das Requiem an. Während desfelben hört 
man in der Ferne von Zeit zu Zeit Kanonendonner.) 








— 


Bweite Scene 
Gilmach von Zepfen un Werner von Tettingen (treten auf). 
Gilmadh. 
Noch immer hör ich des Geſchuͤtzes Donner, 
Doc Scheint das Schlachtgetös fich zu entfernen. 
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Werner. 
So iſt's. Die Polen ſuchen Heil in ſchneller Flucht. 
Gilmach. 
Der Orden ſiegt! und ich bewache müßig 
Die alten Mauern! 
Werner. 
Im tapfern Gilmach 
Uns einen ſichern Ruͤckhalt aufzuſparen, 
Gebot die Vorſicht. 
Gilmach. 
Laß zum mindeſten 
Mein Ohr den Sieg begleiten. 
Werner. 
Gern verkuͤnd' ich, 
Was ſchon die Freude mir gewaltig aus 
Dem Buſen drängt. Der Großherzog hielt Wort. 
Kaum war in’! Lager er zurückgekehrt, 
So rührt fi Alles, wird lebendig Zelt um Zelt. 
Wie eine weiße Mewenfchar fih in 
Die grünen Fluten taucht, fo fanken jegt 
Die Zelt’ in's hohe Gras. Es flatterte die Sahne 
In ſtiller Luft, nachraufchend ihrem fehnellen Träger. 
Aus dem Gewirre bildeten fi) Haufen; 
Der Heimath jauchzend Erochen felbft die Kranken 
zu ihrem Fähnlein — Hoffnung täufchte fie 
Mit dem Gefühl der Kraft — ſchon überall 
Bewegten Glieder fich, der Ordnung ſchwer gehorchend 
Und wie vom Wirbelwind der Sand gefräufelt 
Dem Luftftrom folgt, der ihn den Weg entlang 
Dem Wand’rer aus den Augen führt, fo ſchwanden 
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Sn Thale fie — e8 hatte fich geläft 
Der linke Slügel von des Königs Adler. 
Gilmady. 
Mich dünkt, ich feh’ den feigen Polen-König, 
Wie er aus feinem gold'nen Zelte tritt, 
Erſchrocken um fich blickt — die Nächften frage — 
Eilboten fendet — lauten Zorn nicht wagend, 
Berftohlen Enirfcht. 
Herner. 
So war's. Doch Faum wandt’ er 
Das Auge von dem fchnell Entweichenden, 
Als ſchon ein zweiter Blig ihn trifft, denn gleich 
Dem Erdftoß, in der Tiefe donnernd, und 
In weiter Kerne noch den Boden fpaltend, 
Ward plöglich auch des Heeres rechter Flügel 
Erfchüttert — ein Gemurmel lief von Fahne 
Zu Sahne — die Mafuren wurden ſchwierig, 
Die Pommern murrten laut — Furcht, Hunger, Beifpiel, 
Und lang genährte Sehnfucht nach der Heimath — 
Wie glatte Kiefel riß der Strom fie fort. 
Vergebens bat der weinende Iagello; 
Zaub feinem Fleh'n und feiner Drohung fpottend 
Wälzt haufenmweis, nicht Ordnung achtend, ſchon 
Der rechte Zlügel ſich dem Linken nad). 
Selbſt manche Polen, mehr der Beute als 
Der Ehre fchonend, ftahlen fich behende 
S inweg mit reich belad’nen Roſſen. 
Gilmach. 
Ha! 


So endet Uebermuth. 
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Weruer. 

Da ſtand der König zagend, 

Und als er noch in tobender Bruſt vergebens 
Den theuern Rath, den Rettung bringenden 
Geſucht — ha! ſieh'! da thaten ſich die Thore 
Marienburgs weit auf, die deutſchen Helme quollen 
Hervor, und wie ein Strom, der zwiſchen engen Felſen 
Zu lange ſchäumend murrte, plötzlich nun 
In breiten Fluten Eb'nen überſchwemmt, 
So ſtrömten wir mit Schlachtgeſang in's Blachfeld, 
An unfrer Spitze Heinrich Neuß, der Jahre ſpottend. 
Mit tödtenden Blitzen Fauſt und Auge bewaffnet, 
Schien ihm das bäumende Kampfroß noch zu träge, 
Er fprang herab — dort! rief er, mit 
Dem Echwerte zeigend nach dem Hügel, mo bed König! 
Leibfahne fi erhob — und wie ein Jüngling rafch, ? 
Daß Faum die [hwer Bewaffneten ihm Eonnten folgen, 
Stürzt er voran, ber Ungepanzerte. 

Gilmach. 
Du treibſt das Blut zum Herzen mir. 

Werner. 

Wohl war 

Gefahr. Ulrich von Düren, der des Ordens 
Panier ihm nachtrug, ich, und wenig and're, | 
Vermochten Eeuchend nur ihn zu erreichen, | 
Und als Jagello, dem Verzweiflung Much geliehen, 
Herauf zu fi die Ordensfahne wehen fieht, 
Als er den Greis gewahrt, der, wie zum Kampfſpiel, 
Ihn gleihfam höhnend, ohne Panzer naht, 
Da flürzt er mit dem Schwarm auf und herab, 
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ych ftetd an Volk und mächtig überlegen. 
rwundet finEt der wack're Ulrich Düren, 
ch finkend wicelt er die Fahne um den Arm, 
d mit dem Feind, zugleich mit feinem Tode kämpfend, 
et er den Dolch vom Boden noch herauf. 
h ſeh's — will ihm zu Hilfe — werd’ umzingelt — 
d wie mein Schwert fie reihenweis zu Boden flürzt, 
» wachfen frifhe Reihen mir entgegen. 
ß' fahren, denk’ ih, eine todte Sahne! 
ird Heinrich nur gerettet, unfer’d Bundes 
yend’ger Hauch! — ich wende mid — 
ein Auge fucht den blauen Federbuſch, 
b feh’ ihn wo der dickſte Haufe raft, 
h mache mit dem Schwert mir Platz, jedoch 
ıfonjt ftreng’ ich die legten Kräfte an, 
ihm mich durchzufchlagen — Gilmach! o! 
h fah den Augenblif, wo mit dem Edlen 
ed Ordens legte Hoffnung würde ſinken! 

Gilmach. 
ende! Kam ein Engel euch zu Hilfe? 
Berner, 

n Engel, ja! fo denk' ich mir die Himmeldboten, 
sch Wunderfraft bedrängte Chriften rettend. 
n Süngling flürzt mit vorgehalt'nem Schild, 
38 Schwert nicht brauchend, wüthend auf bie Langen, 
ft hier ein Bündel — drüdt ſie weg — zerfplittert jene — 
in Schild gefpalten, wirft er’d von ſich — reißt behende 
m Todten unter feinen Süßen 
n and’res weg und rennt gewaltig auf die Tanzen, 
iß ihre Spigen, feftgebohrt, den zweiten Stoß verfagen. 
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So drücdt mit Niefenkraft, was vor ihm fteht, 

Der Rafende zurück, gewinnt die Deffnung, 

Schwingt nun zum erften Mal das Schwert und mäht 

Sch hinter ihm — es thürmen fi die Leichen — 

Dem Züngling fällt der Helm vom Haupt, ihn kümn 
nicht — 

Doch wie die gelben Locken um das ſchöne Antlig walleı 

Ergreift die Polen ftarr Entfegen! — Diefen 

Scheint er ein flammender Cherub. Während jene 

Litthauens jungen Zürften Gedemin erkennen, 

Sein ganzes Volk empört auf unfrer Seite wähnen, 

Erft langſam weichen — endlich ſchnelle Flucht ergreifen 

So dringen wir zu dem erfchöpften Heinrich, 

Den in dem Augenblick der tapf're Jüngling 

Erreicht, da eines wilden Tatars Schwert 

Ihm nach der Seite zudt — doch Gedemin, 

Mit beiden Armen feinen Seind umklammernd, 

Re felber fallend, rückwärts ihn zu Soden, 

Und eh’ ich noch zu Hilf’ ihm eilen kann, 

Hat er ſich ſchon emporgerafft, fein Schwert — 

Dem läfternden Heiden in den Rachen geftoßen! — 

Indeſſen hatten, ihr Panier vermiffend, 

Die unf'rigen fich auch heran gedrängt. 

Vom fliehenden Roß, das Polend König trug, 

Sah man in weiter Ferne nur den Staub. 

Von Heinrichs eignem Schwert getroffen, ſank 

Die königliche Fahne — alles floh — 

Der Sieg war unfer! und Jagellos Lager, 

Von Haube jtrogend, unfrer Söldner Beute. 

Den wacern Ulrich Düren nur allein 
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Betrauern wir, den, auf der Sahne ruhend, 
Wir unter den Erfchlag'nen fanden. . 
Gilmach. 
Er bat ſich wahrlich ehrenvoll gebettet. 
Werner. 
Und als nun unfre Scharen ſich geſammelt, 
Und Heinrih, wie ein Gott, in ftiller Größe 
In unfrer Mitte ſtand — Horch! da erhob 
Zuerft fich leife, Tauter dann .und immer lauter 
Ein jauchzend Jubelgeſchrei: 
Der Ritter Heinrich Neuß von Plauen 
Hochmeiſter deutfchen Ordens! 
Gilmach. 
Ihm gebührt's. 
| Berner. 
Doch weigert’ er fich lange, fanft erinnernd, 
Nur aus verfammelter Brüder Hand Eönn’ er 
Yie Würd’ empfangen. 
Gilmach. 
Keiner wird die Stimme 
em Retter unſers alten Ruhms verſagen. 
Werner. 
ſandte mich voraus. Was lebt in dieſen Mauern 
U dankbar ſich um den Altar vereinen, | 
r Gott dich loben wir! dem Höchften anzuftimmen. 
Gilmach. 
ommt. (GBeide treten ehrfurchtsvoll zuruͤck) 
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Gawinne. 
Und für den Slauben lebe — dulde — Fämpfe — 
Berfprichft du, Heinrich ? 

Gedemin. 

So wahr Gott mir helfe! 

Jawinne. 
O füßer Tod! — Die Mörtirer Krone — ſieh — 
Sieh dort — fie lächelt — aud) der Knabe winkt — 
Zriumph! — in deinen Schooß — mein Geift — (Sie fi 

Gedemin (fie noch immer Eniend in feinen Armen halten»). 
Sie ift 
Daphin! für mid ift fie geftorben! aud) 
Sür mich hat fie mit ihrem Blut den Glauben 
Befiegelt — ſchwere Pflicht Iud fie mir auf. 
Sa, ich will Ieben — dulden — kämpfen — 
(Auf Jawinnen deutend.) 
Um diefer Heiligen willen! (Er verhällt fein Gefſicht.) 
Witold (ſteht feit dem Augenblid ver raſchen That, erflarrt, 
fich auf fein Schwert und blickt gevankenlos umher). 


— — — — 


Siebente Scene 
Heinrich. Die Vorigen. 
Heinrich (auftretend). 
Nun, Großherzog — (Er erblidt den Leichnam.) 
Was iftgefhehn ? — Ha! blut’ge T 
(&r finft auf der andern Seite neben Jawinnen nieber.) 

Helene! meine Tochter! — Heiliger Gott! 
Dein Fluch auf meinem grauen Haupte! — 

Witold (Frampfhaft bewegt). 


Ergreift mich — diefes Kindes Blut — 
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(Bor fich hinſtarrend als fäh’ er ein Gefpenft.) 
Was willft 

Du, Bruder? — Warum drohft du mir? — Du haft 
Sie fterbend mir vertraut — ich weiß es — fort! — 
Es ift gefcheh'n — Comthur — ich breche auf 
Mit meinem Volk — in diefer Stunde noch — 
Geſchloſſen fei der Bund mit deinem Orden — 
Zum Pfande laß ich dir dies blut’ge Schwert. 

(Er wirft es von fich und rennt fort.) 

Heinrich (vie Hände ringen). 

D meine Tochter! 

(Nach einer Paufe fich ermannend.) 

Deutfcher Herr! — dich ruft die Pflicht. 
(Er wankt fort. Der Vorhang fält.) 


Fünfter Act. | 

(Die Kirche ver Heiligen Jungfrau im Echloffe zu Marienburg, im Hin⸗ 

tergrunde der Hochaltar. Eine Trauermuſik beginnt. Priefter Iaffen Weih⸗ 
rauch dampfen.) 


Erfie Scene 


(Die deutfchen Schweſtern erfcheinen paarweife, vor ihnen ber das 

Kreuz; in ihrer Mitte die Bahre tragend, auf welcher Sawinne, mit 

Mirten gefränzt, ruht. Sie ſtellen fi) vor dem Hochaltar, Enien zu 

beiden Seiten und ſtinmen das Requiem an. Während besfelben hört 
man in der Ferne von Zeit zu Zeit Kanonendonner.) 











Buweite Scene. 
Gilmach von Zepfen un Werner von Tettingen (treten auf). 
Gilmach. 
Noch immer hör’ ich des Geſchützes Donner, 
Doch ſcheint das Schlachtgetöß ſich zu entfernen. 
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Werner. 
So iſt's. Die Polen fuchen Heil in fohneller Flucht. 

Gilmach. 
Der Orden ſiegt! und ich bewache müßig 
Die alten Mauern! 

Werner. 

Im tapfern Gilmach 

Uns einen ſichern Ruͤckhalt aufzuſparen, 
Gebot die Vorſicht. 

Gilmach. 

Laß zum mindeſten 

Mein Ohr den Sieg begleiten. 

Werner. 

Gern verkuͤnd' ich, 

Was ſchon die Freude mir gewaltig aus 
Dem Buſen drängt. Der Großherzog hielt Wort. 
Kaum war in's Lager er zurückgekehrt, 
So rührt ſich Alles, wird lebendig Zelt um Zelt. 
Wie eine weiße Mewenſchar ſich in 
Die grünen Fluten taucht, ſo ſanken jetzt 
Die Zelt' in's hohe Gras. Es flatterte die Fahne 
Sn ſtiller Luft, nachrauſchend ihrem ſchnellen Träger. 
Aus den Gewirre bildeten ſich Haufen; 
Der Heimath jauchzend Erochen felbft die Kranken 
Zu ihrem Fähnlein — Hoffnung täufchte fie 
Mit dem Gefühl der Kraft — ſchon überall 
Bewegten Glieder fih, der Ordnung ſchwer gehorchend — 
Und wie vom Wirbelwind der Sand gefräufelt 
Dein Luftftrom folgt, der ihn den Weg entlang 
Dem Wand’rer aus den Augen führt, fo ſchwanden 
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Sm Thale fie — es hatte fich gelöft 
Der linke Flügel von ded Königs Adler. 

Gilmach. 
Mich dünkt, ich ſeh' den feigen Polen-König, 
Wie er aus ſeinem gold'nen Zelte tritt, 
Erſchrocken um ſich blickt — die Nächſten fragt — 
Eilboten ſendet — lauten Zorn nicht wagend, 
Verſtohlen knirſcht. 

Werner. 

So war's. Doch kaum wandt' er 

Das Auge von dem ſchnell Entweichenden, 
Als ſchon ein zweiter Blitz ihn trifft, denn gleich 
Dem Erdſtoß, in der Tiefe donnernd, und 
In weiter Ferne noch den Boden ſpaltend, 
Ward ploͤtzlich auch des Heeres rechter Flügel 
Erſchüttert — ein Gemurmel lief von Fahne 
Zu Fahne — die Maſuren wurden ſchwierig, 
Die Pommern murrten laut — Furcht, Hunger, Beiſpiel, 
And lang genährte Sehnſucht nach der Heimath — 
MWie glatte Kiefel riß der Strom fie fort. 
Vergebens bat der weinende Jagello; 
Taub feinem Fleh'n und feiner Drohung fpottend 
Waͤlzt haufenmweis, nicht Ordnung achtend, ſchon 
Der rechte Flügel fi) dem Linken nad). 
Selbſt manche Polen, mehr der Beute als 
Der Ehre fchonend, ftahlen ſich behende 
Hinweg mit reich belad’nen Roſſen. 

Gilmach. 

Ha! 

So endet Uebermuth. 
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Berner. 
Da ftand der König zagend, 

Und als er noch in tobender Bruſt vergebens 

Den theuern Rath, den Rettung bringenden 

Geſucht — ha! fieh’! da thaten fih die Thore 

Marienburgs weit auf, die deutſchen Helme quollen 

Hervor, und wie ein Strom, der zwifchen engen Selfen 

Zu lange ſchäumend murrte, plöglich nun 

In breiten Sluten Eb’nen überſchwemmt, 

So ftrömten wir mit Schlachtgefang in's Blachfeld, 

An unfrer Spige Heinrih Neuß, der Jahre fpottend. 

Mit todtenden Bligen Zauft und Auge bewaffnet, 
| 


Schien ihm das bäumende Kampfroß noch zu träge, 
Er fprang herab — dort! rief er, mit 
Dem Schwerte zeigend nach dem Hügel, wo bes Königs 
Leibfahne fich erhob — und wie ein Züngling rafch, 
Daß Faum die ſchwer Bewaffneten ihm Eonnten folgen, 
Stürzt er voran, der Ungepanzerte. 

Gilmach. 
Du treibſt das Blut zum Herzen mir. 

Werner. 

Wohl war 
Gefahr. Ulrich von Düren, der des Ordens 
Panier ihm nachtrug, ich, und wenig and're, 
Vermochten keuchend nur ihn zu erreichen, 
Und als Jagello, dem Verzweiflung Muth geliehen, 
Herauf zu ſich die Ordensfahne wehen ſieht, 

Als er den Greis gewahrt, der, wie zum Kampfſpiel, 
Ihn gleihfam höhnend, ohne Panzer naht, 
Da flürzt er mit dem Schwarm auf und herab, 
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Noch ſtets an Volk und mächtig überlegen. 
Verwundet finEt der wacf’re Ulrich Düren, 
Doch finkend wicelt er die Sahne um den Arm, 
Und mit dem Feind, zugleich mit feinem Tode Fampfend, 
Zückt er den Dolch vom Boden noch herauf. 
Sch ſeh's — will ihm zu Hilfe — werd’ umzingelt — 
Und wie mein Schwert fie reihenweis zu Boben ftürzt, 
So wachſen frifche Reihen mir entgegen. 
Laß’ fahren, denk’ ih, eine todte Sahne! 
Wird Heinrich nur gerettet, unfer’8 Bundes 
Lebend’ger Hauch! — ich wende mih — 
Mein Auge fucht den blauen Federbuſch, 
Sch ſeh' ihn wo der dickſte Haufe raft, 
Ich made mit dem Schwert mir Plag, jedoch 
Umſonſt ftreng’ ich die legten Kräfte an, 
Zu ihm mich durchzufchlagen — Gilmach! o! 
Ich fah den Augenblif, wo mit dem Edlen 
Des Ordens legte Hoffnung würde finken! 
Gilmach. 
Vollende! Kam ein Engel euch zu Hilfe? 
Werner. 

Ein Engel, ja! ſo denk' ich mir die Himmelsboten, 
Durch Wunderkraft bedrängte Chriſten rettend. 
Sin Jüngling ſtürzt mit vorgehalt'nem Schild, 
Das Schwert nicht brauchend, wüthend auf die Lanzen, 
Faßt hier ein Bündel — drückt ſie weg — zerſplittert jene — 

jein Schild geſpalten, wirft er's von ſich — reißt behende 

ean Todten unter feinen Züßen 
1 and’res weg und ‚rennt gewaltig auf die Tanzen, 

G ihre Spigen, feftgebohrt, den zweiten Stoß verfa ge“ 
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So drückt mit Riefenkraft, was vor ihm fteht, 

Der Rafende zurück, gewinnt die Deffnung, 

Schwingt nun zum erften Mal das Schwert und maͤht! 

Ich hinter ihm — es thürmen ſich die Leichen — 

Dem Süngling fallt der Helm vom Haupt, ihn kümm 
nicht — 

Doch wie die gelben Locken um das ſchöne Antlitz wallen 

Ergreift die Polen ſtarr Entfegen! — Diefen 

Scheint er ein flammender Cherub. Während jene 

Litthauens jungen Zürften Gedemin erkennen, 

Sein ganzed Volk empört auf unfrer Seite wähnen, 

Erft langſam weichen — endlich ſchnelle Flucht ergreifen 

So dringen wir zu dem erfchöpften Heinrich, 

Den in dem Augenbluf der tapf’re Jüngling 

Erreicht, da eines wilden Tatars Schwert 

Ihm nach der Seite zuckt — doch Gedemin, 

Mit beiden Armen feinen Feind umklammernd, 

Reißt, felber fallend, rückwärts ihn zu Boden, 

Und eh’ ich noch zu Huf’ ihm eilen Fann, 

Hat er fih ſchon emporgerafft, fein Schwert — 

Dem läfternden Heiden in den Rachen geftoßen! — 

Indeſſen hatten, ihr Panier vermiffend, 

Die unfrigen fich auch heran gedrängt. 

Vom fliehenden Roß, das Polens König trug, 

Sah man in weiter Ferne nur den Staub. 

Bon Heinrich8 eignem Schwert getroffen, ſank 

Die Fönigliche Fahne — alles floh — 

Der Sieg war unfer! und Sagellos Lager, 

Von Raube ftrogend, unfrer Söldner Beute. 

Den wadern Ulrich Düren nur allein 
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Betrauern wir, den, auf der Sahne ruhend, 
Mir unter den Erfchlag’nen fanden. | 
Gilmach. 
Er hat ſich wahrlich ehrenvoll gebettet. 
Werner. 
Und als nun unſ're Scharen ſich geſammelt, 
Und Heinrich, wie ein Gott, in ſtiller Größe 
In unſ'rer Mitte ſtand — Horch! da erhob 
Zuerſt ſich leiſe, lauter dann und immer lauter 
Ein jauchzend Jubelgeſchrei: 
Der Ritter Heinrich Reuß von Plauen 
Hochmeiſter deutſchen Ordens! 
Gilmach. 
Ihm gebührt's. 
| Werner. 
Doch weigert’ er fi) lange, fanft erinnernd, 
Nur aus verfammelter Brüder Hand koͤnn' er 
Die Würd’ empfangen. 
| Gilmach. 
Keiner wird die Stimme 
Dem Retter unſers alten Ruhms verſagen. 
Werner. 
Er ſandte mich voraus. Was lebt in dieſen Mauern 
Soll dankbar ſich um den Altar vereinen, 
Herr Gott dich loben wir! dem Höchſten anzuſtimmen. 
Gilmach. 
Er kommt. (Beide treten ehrfurchtsvoll zuruͤck.) 
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Dritte Scene. 
Heinrich. Die Vorigen. 


Heinrich (tritt langſam und nachdenkend herein. Er ſchaudert, als er | 
die Leiche erblickt. Mit gefalteten Händen fleht er davor. Endlich nähert | 
er ſich langſam dem Vorgrunde). 
Hochmeifter bin id — Vater nicht mehr! Gauſe.) 
Seit | 
Died Schwert mich gürtet, diefed Kreuz mein Herz bewacht, 
Streb’ ih nach jenem Ziel — es ift erreicht. 
Der jüng're Bruder, ohn’ ein and’red Erbe, 
Als der fterbenden Mutter Segen, fprang 
Sch Fühn in meines Lebens Fluten, theilte 
Mit meinem Schwert die Wellen, und wo irgend 
Ein Sturm, in Tiefen wühlend, das Verborg’ne 
Zum erften Mal in Schaum an’s Licht gefprigt, 
Da wagt’ ich mich hinein, ftand feft und fröhlich, 
Die Hand auf's Kreuz, nichts wünfchend, nichts entbehrend — 
Bis auf den Wellen mir ein Kind entgegen ſchwamm, 
Die Arme hilflos nach mir ausgeſtreckt — 
Bis ich mein Schild auf diefes Kind geworfen, 
Und jich zum erften Mal von feinen Lippen — 
Am Falten Kreuze ftill vorbei ſich ſchmiegend — 
Der Vater-Name in mein Herz geftohlen. 
Da brach ich jenes furchtbare Gelübde, 
Mit dem ıch einit die Bande der Natur 
Zerriß, das ftreng und Ealt den Menfchen einzelt, 
Ihn von der Gattung, wie den Zweig vom Baume fehneidet, 
Auf fremden Stamm ihn pfropft,. und jedes Menfchliche, 
Das er am Mutterbufen eingefogen, 
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In ew'ge Feſſeln des Gehorfams fchmiedet! — 
Gebrochen war mein Schwur, al diefes Kind 
Zum erften Mal in fremden Tönen — (nur 
Den Blick verftand ich) mir die Rettung dankte, 
Was Eettet inniger den beflern Menfchen? 
Mit jeder Wohlthat bindeft du dich fefter 
An das empfangende, dir dankende Geſchöpf! — 
So gab ich täglich, und mit jeder Gabe 
Mehrt’ ich die eig’ne Liebe. Neue Rechte 
Ermwarb mir bald der Tag, an dem ich Zeuge 
Des Bundes war, den fie mit meinem Gott 
Sefchloffen. — Siehe, fo ward unvermerft 
Der deutfche Ritter, Water einer Tochter, 
Und was feit mehr als ſechzig Jahren 
Dies Kreuz im Bufen eingeferkert, quoll 
Hervor mit regem Leben. Nicht wie fonft 
Mein Leben feil in jedem Kampfe tragend, 
Spart’ ich's für ein geliebted Kind. 
Wie vormals nicht, nach jedem Sieg mein Her; 
Allein zu Gott erhebend, zog ed mich zur Heimath, 
Und eines Vaters ird’fhe Sehnfucht mifchte 
Sich in den Dank des Ritters der heiligen Sungfrau! 
(Volfsgefchrei hinter der Erene.) 

Es lebe der Hochmeiſter Heinrich Reuß von 

Plauen!) 

Heinrich. 
Es iſt vorbei! — der Meineid ward gerochen — 
Hochmeiſter bin ih — Water nicht mehr! — ach! 
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Dierte Scene. 


(Ein Siegesmarfch ertönt. Die veutfchen Ritter ziehen geharn 
gewappnet in ben Tempel. Vor ihnen ber trägt Dippold von 
das Ordens = Panier. Groberte Fahnen, unter ihnen die Leibfi 
gellos, mwehen im Zuge. Vornehme gefangene Polen, Ruffen 
tarn folgen gefeflelt. Vor ihnen ſchreitet tobtenbleih, ohne H 
wallennem Haar, Gevemin. ine Schar von böhmifchen ( 
befchließt. Nachdem der Zug fih fo geordnet, baß die Bahr: 
bleibt, fchweigt die Muſik; Werner von Tettingen tritt be: 
winkt; zwei ganz geharnifchte Ritter mit gefchloffenem Vifir er 
ber eine trägt eine güldene Schüffel, auf welder ein Ring Iı 
andere eine zufammen gefaltete Sahne.) 


Werner (tevet Heinrich an). 
Comthur von Schweg! der Ordensbrüder Wünfche: 
Iſt Volksſtimme nur zuvor geeilt. 
(Er nimmt den Ring von der Schäffel und überreicht ihn “ 
Empfänge jegt aus meiner Hand das Kleinod, 
Mit dem der heil’ge Water einft den wackern 
Hermann von Salza ſchmückte. 
(Sr nimmt die Sahne und entfaltet fie.) 
Faſſe das 
Panier , das mit dem gold’nen Doppeladler 
Des Kaiferd Huld geziert. Im Namen aller Brüde 
Hochmeifter deutfchen Ordens fei von mir gegrüßt! 
Heinrich (ver ven Ring an ven Finger fledte, und die Fahne 
Wenn ſolchen Lohn erfüllte Pflicht erwarb, 
Wie thut der Orden dem, der freien Willens, 
Durch Eein Gelübd' an ihn gefeffelt, nicht 
Sein Leben achtend, nicht Verluſt der Herrfchaft, 
Noch Haß des Volkes, unter dem er aufwuchs, 
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Jem Kreuze Sieg erftritten? — Ihr wart Zeugen; 
Des heißen Tages wankendes Geſchick 
Hat diefed Jünglings Schwert entfhieden. Wenn 
Mein Leben noch dem Orden nügt, fo bat 
(uch dies er mir und euch gerettet. Darum 
Hei Dankbarkeit des neuen Amtes erfle Pflicht. 
Nring Gedemin! Litthauens Erbfürft! ich 
Selobe dir, auf beiner Wäter Thron 
Dich mit gewaffneter Hand zu führen, mit 
des Ordens ganzer Macht dein Recht zu fehügen. 
Gedemin. 
) rechnet mir nicht an, was unbewußt geſcheh'n — 
sh war nicht tapfer — denn ich fuchte nur | 
den Tod. — Belohnt ihr auch Verzweiflung — wohl — 
50 laßt mich bitten, was allein noch werth 
Des kurzen Jammerlebens mag bebünfen. 
Nehmt mich zum Bruder auf! denn ſeht, ich habe 
za Feinen Vater, Eeine Schwefter mehr! 
sch ſteh' allein — fo will es ja ber Orden — 
Nichts auf der Welt, Eein Wünfchen, Fein Begehren, 
inn das gebrochne Herz binfort bensegen — 
Rur für den Ölauben leben — dulden — Jämpfen — 
Das hab’ ich ihr gelobt — das will ich halten — 
(Er kniet nieder.) 
D’rum Enie ich hier und flehe um das Kreuz. 
Heinrich. 
Dir fei gewährt was du mit Recht gefordert. 
(Er gibt die Fahne weg und zieht fein Schwert.) 
Nach alter Sitt' entblöß' ich diefed Schwert — 
Die alte Eräft'ge Formel fprech’ ich aus. 
XVII. 417 
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So drückt mit Riefenkraft, was vor ihm fteht, 

Der Rafende zurück, gewinnt die Deffnung, 

Schwingt nun zum erften Mal das Schwert und mäht! — 

Ich hinter ihm — es thürmen fich die Leihen — | 

Dem Süngling fallt der Helm vom Haupt, ihn kümmerts 
nicht — 

Doch wie die gelben Locken um das ſchöne Antlitz wallen, 

Ergreift die Polen ftarr Entfegen! — Diefen 

Scheint er ein flammender Cherub. Während jene 

Litthauens jungen Fürſten Gedemin erkennen, 

Sein ganzes Volf empört auf unfrer Seite wähnen, | 

Erft langſam weichen — endlich ſchnelle Flucht ergreifen: — 

So dringen wir zu dem erfchöpften Heinrich, 

Den in dem Augenbluf der tapf're Süngling 

Erreicht, da eines wilden Tatars Schwert 

Shin nach der Geite zuckt — doc) Gedemin, 

Mit beiden Armen feinen Feind umklammernd, | 

Reißt, felber fallend, rückwärts ihn zu Boden, 

Und eh' ich noch zu Hilf' ihm eilen kann, 

Hat er ſich ſchon emporgerafft, ſein Schwert — 

Dem läſternden Heiden in den Rachen geſtoßen! — 

Indeſſen hatten, ihr Panier vermiſſend, 

Die unſ'rigen ſich auch heran gedrängt. | 

Vom fliehenden Roß, das Polens König trug, | 

Sah man in weiter Ferne nur den Staub. 

Don Heinrihs eignem Schwert getroffen, ſank 

Die Fönigliche Fahne — alles floh — 

Der Sieg war unfer! und Sagellos Lager, 

Von Raube ftrogend, unfrer Söldner Beute. 

Den wacfern Ulrich Düren nur allein 


2908 
Betrauern wir, den, auf der Sahne ruhend, 
Mir unter den Erfchlag'nen fanden. | 
Gilmach. 
Er hat ſich wahrlich ehrenvoll gebettet. 
Werner. 
Und als nun unſ're Scharen ſich geſammelt, 
Und Heinrich, wie ein Gott, in ſtiller Größe 
In unſ'rer Mitte ſtand — Horch! da erhob 
Zuerſt ſich leiſe, lauter dann und immer lauter 
Ein jauchzend Jubelgeſchrei: 
Der Ritter Heinrich Reuß von Plauen 
Hochmeiſter deutſchen Ordens! 
Gilmach. 
Ihm gebührt's. 
| Werner. 
Doch weigert’ er fi) lange, fanft erinnernd, 
Nur aus verfammelter Brüder Hand Eönn’ er 
Die Würd’ empfangen. 
Gilmach. 
Keiner wird die Stimme 
Dem Retter unſers alten Ruhms verſagen. 
Werner. 
Er ſandte mich voraus. Was lebt in dieſen Mauern 
Soll dankbar ſich um den Altar vereinen, 
Herr Gott dich loben wir! dem Höchſten anzuſtimmen. 
Gilmach. 
Er kommt. (Beibe treten ehrfurchtsvoll zuruͤck) 
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Dritte Scene. 
Heinrich. Die Vorigen. 


Heinrich (tritt langſam und nachdenkend herein. Er ſchaudert, als er 

vie Reiche erblickt. Mit gefalteten Händen fleht er davor. Endlich nähert . 
er fich Iangfam dem Vorgrunde). | 

Hochmeifter bin ih — Vater nicht mehr! (Baufe.) | 

©eit 

Dies Schwert mich gürtet, dieſes Kreuz mein Herz bewadt, 

Streb' ich nach jenem Ziel — es iſt erreicht. | 

Der jüng're Bruder, ohn’ ein and’red Erbe, | 

Als der fterbenden Mutter Segen, fprang 

Sch kühn in meines Lebens Sluten, theilte 

Mit meinem Schwert die Wellen, und wo irgend 

Ein Sturm, in Tiefen wühlend, das Verborg’ne 

Zum erften Malin Schaum an’ Licht gefprigt, 

Da wagt’ ich mich hinein, ftand feft und fröhlich, 

Die Hand auf'3 Kreuz, nichts wünfchend, nichts entbehrend — 

Bis auf den Wellen mir ein Kind entgegen ſchwamm, 

Die Arme hilflos nach mir ausgeſtreckt — 

Bis ih mein Schild auf dieſes Kind geworfen, 

Und fich zum eriten Mal von feinen Lippen — 

Am Falten Kreuze ftill vorbei fih f[hmiegend — 

Der Vater-Name in mein Herz geftohlen. 

Da brach ich jenes furchtbare Gelübde, 

Mit dem ich einjt die Bande der Natur- 

Zerriß, das ſtreng und Falt den Menfchen einzelt, 

Ihn von der Gattung, wie den Zweig vom Baume fehneibet, 


Auf fremden Stamm ihn pfropft,. und jedes Menſchliche, 
Das er am Mutterbuſen eingeſogen, 
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In ew'ge Feffeln des Gehorfams ſchmiedet! — 
Gebrochen war mein Schwur, als diefes Kind 
Zum erften Mal in fremden Tönen — (nur 
Den Blick verftand ih) mir die Rettung dankte, 
Was Eettet inniger den beffern Menfchen? 
Mit jeder Wohlthat bindeft du dich fefter 
Un das empfangende, dir danfende Gefhöpf! — 
So gab ich täglich, und mit jeder Gabe 
Mehrt’ ich die eig’ne Liebe. Neue Rechte 
Ermwarb mir bald der Tag, an dem ich Zeuge 
Des Bundes war, den fie mit meinem Öott 
Sefchloffen. — Siehe, fo ward unvermerft 
Der deutfche Ritter, Water einer Tochter, 
Und was feit mehr als ſechzig Jahren 
Dies Kreuz im Bufen eingeferkert, quoll 
Hervor mit regem Leben. Nicht wie fonft 
Mein Leben feil in jedem Kampfe tragend, 
Spart’ ich’8 für ein geliebted Kind. 
Wie vormals nicht, nach jedem Sieg mein Her; 
Allein zu Gott erhebend, zog ed mich zur Heimath, 
Und eines Vaters ird'ſche Sehnfucht mifchte 
Sich in den Dank des Ritterd der heiligen Sungfraut 
(Volksgeichrei hinter der Erene.) 

(E8 lebe der Hohmeifter Heinrih Reuß von 

Plauen!) 

Heinrich. 
Es iſt vorbei! — der Meineid ward gerochen — 
Hochmeiſter bin ih — Vater nicht mehr! — ach! 
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Dierte Scene. 


(Ein Siegesmarfch ertönt. Die veutfchen Ritter ziehen geharnifcht un 
gewappnet in ten Tempel. Vor ihnen ber trägt Dippold von Keferis 
pas Ordens = Panier. Eroberte Bahnen, unter ihnen die Leibfahne Ja: 
gellos, wehen im Zuge. Vornehme gefangene Polen, Ruſſen und Ta- 
tarn folgen gefeflelt. Vor ihnen fchreitet tobtenbleich, ohne Helm, mit 
wallentem Haar, Gedemin. Eine Schar von böhmifchen Söldnern 
befchließt. Nachdem der Zug fih fo geordnet, daß bie Bahre füchtbar 
bleibt, ſchweigt die Muſik; Werner von Tettingen tritt hervor und 
winkt; zwei ganz geharnifchte Nitter mit gefchloffenem Viſir erfcheinen, 
ber eine trägt eine güldene Schüffel, auf welcher ein Ring liegt, der 
andere eine zufammen gefaltete Sahne.) 


Werner (cedet Heinrich an). 
Eomthur von Schweg! der Ordensbrüder Münfchen 
Iſt Wolksftimme nur zuvor geeilt. 
(Er nimmt den Ring von ber Schüffel und überreicht ihn Heirrich) 
Empfange jet aus meiner Hand das Kleinod, 
Mit dem der heil’ge Water einft den wadern 
Hermann von Salza ſchmückte. 


(Er nimmt die Sahne und entfaltet fie.) 


Saffe das 
Panier, das mit dem gold’nen Doppeladler | 
Des Kaiferd Huld geziert. Im Namen aller Brüder, 
Hochmeifter deutfhen Ordens fei von mir gegrüßt! 
Heinrich (ver ven Ring an ben Finger ftedte, und die Fahne ergeim. 
Wenn folhen Lohn erfüllte Pflicht erwarb, [ 
Wie thut der Orden dem, ber freien Willens, 
Durch Eein Gelübd' an ihn gefeſſelt, nicht 
Sein Leben achtend, nicht Verluſt der Herrfchaft, 
Noch Haf des Volkes, unter dem er aufwuchs, 


aa dar der 


2 


DI u Ver te 


I) 3-) 


AI CN (ID) II E22 ıD 


I ZI > 


oO 


0) = 


257 
dreuze Sieg erftritten? — Ihr wart Zeugen; 
ißen Tages wankendes Geſchick 
eſes Sünglings Schwert entſchieden. Wenn 
2eben noch dem Orden nügt, fo hat 
jes er mir und euch gerettet. Darum 
ankbarfeit des neuen Amtes erfle Pflicht. 
Hedemin! Litthauens Erbfürft! ich 

dir, auf deiner Wäter Thron 
nt gewaffneter Hand zu führen, mit 
rdens ganzer 4 dein Recht zu ſchützen. 
Gedemin. 
iet mir nicht an, was unbewußt geſcheh'n — 
ir nicht tapfer — denn ich fuchte nur 
od. — Belohnt ihr auch Verzweiflung — wohl — 
t mich bitten, was allein noch werth 
rzen Sammerlebens mag bebünfen. 
mich zum Bruder auf! denn feht, ich habe 
ven Vater, Feine Schwefter mehr! 
h' allein — fo will es ja der Orden — 
auf der Welt, Kein Wünfchen, Eein Begehren, 
‚a8 gebrochne Herz hinfort bewegen — 
r den Glauben leben — dulden — laͤmpfen — 
36° ich ihr gelobt — das will ich halten — 
(Er kniet nieder.) 
Ente ich hier und flehe um das Kreuz. 
Heinrich. 
gewährt was du mit Necht gefordert. 
(Er gibt die Fahne weg und zieht fein Schwert.) 
ilter Sitt' entblöß' ich diefes Schwert — 
te Eräft'ge Formel fprech’ ich aus. 
U. 17 
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(Inden er Gedemin ven erſten Schlag gibt.) 

Beffer Ritter wenn Knedt, im Namen unfrer 

lieben Srauen! 

(Beim zweiten Schlage.) 
Beffer Ritter wenn Knecht, und thue deinem 
Drden Rede! 

(Beim tritten Schlage.) 

Vertrage diefen Schlag und fortan Eeinen. 
(Er ſteckt tas Schwert in die Scheide and hebt Gedemin auf.) 
Umarme mich, mein Sohn, mein Freund, mein Bruder! — 

Dein Wappenfchild fei eine Mirtenkrone 

Sm himmelblauen Felde. — Und damit 

Auf einmal du fo hochgeehrt erfcheinft, 

Als ich zu ehren dich vermag — (Ergreift die Fahne.) 

Nimm fie, 

Die Fahne mit dem gold’nen Doppeladler, 

Mit ihr vertrau’ ich Dir des Ordens Ehre. 

Gedemin (faßt die Sahne, eilt gu ber Bahre, kniet daneben, urd 
hält die Sahne Hoch über Jawinnens Haupt empor). 

Du haſt's gewollt! erfüllt Hab’ ich den Schwur! 

O blicke freundlich nun auf mich herab! 

Denn fieh’ ich lebe noch — ich werbe leben! 


(Der Vorhang FAN.) 


Die Stricknadeln. 


— G G — — 


Ein Schauſpiel 


in vier Aufzügen. 





Erſchien 1805. 


— iD OD — 


Berfionem 


Baron Durlach, ein reicher Landedelmann. 
Amalie, feine Gattin. . 
Landräthin yon Durlach, feine Mutter. 
Ehriftian, fen alter Diener. 

Bauline, Amaliens Kammermäbchen, 
Grafvon E$lingen. 

Advokat Burrmann. 

Bediente. 


(Der Schauplatz iſt in den erften beiden Acten auf dem Landgute dei 
Baron Durlach, in den letzten beiden in Amaliens Wohnung in der naht 
gelegenen. Refidenz.) 


Anmerfung des Berfaflers. 


Dor mehreren Jahren ging ih an einem fehönen Fruhlingeaber⸗ 
mit bem liebenswürbigen Schriftfteller 4.8. Meißner um bie Ten 
von Leipzig fpaziren. Wir fprachen über Stoffe zu Schaufpiels; « 
meinte, es müſſe fehwer fein, immer neue zu finden. In einer Ir 
wandlung von muthwilliger Fröhlichkeit vermaß ich mich, aus jeen 

Dinge, das er mir nennen werbe, ein Schaufpiel zu machen. In bir 

fem Augenblice lag eine Stridnabel vor unfern Füßen, er Joh 

auf, reichte fie mir hin, und forderte mic) auf, mein rafches Ber 

chen an ihr zu erfüllen. Ich gab mein Wort. Lange hab ich mit m 

Idee mich herumgetragen, und jet endlich mein Bert gelöh, Deu 

jener feine Kenner, dem ich es gab, mit ber Auflöfung zufricen di . 
fo darf ich Hoffen, daß auch das Publifum zufrieden fein werbe. 


— — — an — 


Erſter Vet 


(Sin Zimmer auf dem Landgute des Baron Durlach.) 


Erfie Scene. 
Chriſtian (tritt Herein). 

er Kerr fchläft lange. Er ging doch geftern Abend früh 
ette. Sa, wenn Alle fchlafen Eönnten, die zu Bette ge: 
— Sieh’, da liegt feine Uhr. Die pflegt ja fonft immer 
tachts über feinem Kopffiffen zu hängen? — (Er Hält fie 
Ohr.) Und nicht einmal aufgezogen? — Ei, ei, da ift 
it dem Seelen-Uhrwerk auch nicht richtig. — Hätte er 
Gertrauen zu einem alten Diener, der body wohl merkt, 
er Schuh ihn drückt — aber verfchloffen bleibt er, und 

auert, wie fein altes Erbbegräbniß. 


Buweite Scene. 
Baron Durlach. Chriftian. 

aron. Guten Morgen, Chriftian. Kein Brief aus der 
dt? 

wift. Nein. 

aron. Das beunruhigt mich. Meine Frau muß Eranf 
Sie hat fonft die Aufmerffamkeit, die Güte für mid, 
wenigftens alle zwei Tage zu fhreiben, und nun ift 
e fehon der vierte Tag — 
Ehrift. Das Carneval, gnädiger Herr, da gibt es 
{et Zerftreuungen. 
Baron. Ich weiß, aber — fie hat mich verwöhnt — 
Chrift. Worgeftern Abend war fie noch gefund und 
nägt. | 
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So drüdt mit Riefenkraft, was vor ihm fteht, 

Der Rafende zurück, gewinnt die Deffnung, 

Schwingt nun zum erften Mal das Schwert und mäßt! 

Sch hinter ihm — es thürmen fih die Leichen — 

Dem Süngling fällt der Helm vom Haupt, ihn Eümm 
nit — 

Doch wie die gelben Locken um das ſchöne Antlig wallen 

Ergreift die Polen ſtarr Entfegen! — Diefen 

Scheint er ein flammender Cherub. Während jene 

Litthauens jungen Fürſten Gedemin erfennen, 

Sein ganzes Volk empört auf unſ'rer Seite mähnen, 

Erft langfam weichen — endlich ſchnelle Sucht ergreifen: 

So dringen wir zu dem erfchöpften Heinrich, 

Den in dein Augenblick der tapf're Süngling 

Erreicht, da eines wilden Tatard Schwert 

Ihm nad) der Seite zuckt — doch Gedemin, 

Mit beiden Armen feinen Seind umklammernd, 

Reißt, felber fallend, rückwärts ihn zu Boden, 

Und eh’ ich noch zu Hilf’ ihn eilen kann, 

Hat er fich fehon emporgerafft, fein Schwert — 

Dem läfternden Heiden in den Rachen geftoßen! — 

Indeſſen hatten, ihr Panter vermiffend, 

Die unf rigen fich auch heran gedrängt. 

Dom fliehenden Roß, das Polens König trug, 

Sah man in weiter Ferne nur den Staub. 

Von Heinrichs eignem Schwert getroffen, ſank 

Die Eüniglihe Fahne — alles floh — 

Der Sieg war unfer! und Jagellos Lager, 

Don Raube ftrogend, unfrer Söldner Beute. 

Den wackern Ulrih Düren nur allein 
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VBetrauern wir, den, auf der Sahne ruhend, 
Mir unter den Erfchlag’nen fanden. 
Gilmadh. 
Er hat ſich wahrlich ehrenvoll gebettet. 
Berner. 
Und als nun unfre Scharen ſich gefammelt, 
Und Heinrih, wie ein Gott, in ftiller Größe 
Sn unfrer Mitte ftand — Horch! da erhob 
Zuerft fich leife, Tauter dann.und immer lauter 
Ein jauchzend Jubelgeſchrei: 
Der Ritter Heinrich Neuß von Plauen 
Hochmeifter deutfchen Ordens! 
Gilmach. 
Ihm gebüuͤhrt's. 
Werner. 
Doch weigert' er ſich lange, ſanft erinnernd, 
Nur aus verſammelter Brüder Hand Eönn’ er 
Die Würd’ empfangen. 
Gilmach. 
Keiner wird die Stimme 
Dem Retter unſers alten Ruhms verſagen. 
Werner. 
Er ſandte mich voraus. Was lebt in dieſen Mauern 
Soll dankbar ſich um den Altar vereinen, 
Serr Gott dich loben wir! dem Höchſten anzuſtimmen. 
Gilmach. 
Er kommt. Geide treten ehrfurchtsvoll zuruͤck.) 
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Dritte Scene. 
Heinrich, Die Vorigen. 


Heinrich (tritt Tangfam und nachtenfend herein. Er ſchaudert, als er 
die Leiche erblickt. Mit gefalteten Händen fleht er davor. Endlich nähert 
er fich Iangfam dem Vorgrunde). 

Hochmeifter bin ih — Water nicht mehr! (Panfe.) 
Seit 
Dies Schwert mich gürtet, diefed Kreuz mein Herz bewadı, 
Streb’ ich nach jenem Ziel — es ift erreicht. 
Der jüng're Bruder, ohn’ ein and'res Erbe, 
Als der fterbenden Mutter Segen, fprang 
Sch Eühn in meines Lebens Fluten, theilte 
Mit meinem Schwert die Wellen, und mo irgend 
Ein Sturm, in Tiefen wühlend, das Verborg’ne 
Zum erften Malin Schaum an's Licht gefprigt, 
Da wagt’ ich mich hinein, ftand feft und fröhlich, 
Die Hand auf's Kreuz, nichts wünfhend, nichts entbehrend — 
Bis auf den Wellen mir ein Kind entgegen ſchwamm, 
Die Arme hilflos nach mir ausgeſtreckt — 
Bis ich mein Schild auf diefes Kind geworfen, 
Und fih zum erften Mal von feinen Lippen — 
Am Falten Kreuze ftill vorbei fih fhmiegend — 
Der VBater-Mame in mein Herz geftohlen. 
Da brach ich jenes furchtbare Gelübde, 
Mit dem ich einjt die Bande der Natur- 
Zerriß, das ſtreng und kalt den Menfchen einzelt, 
Ihn von der Öattung, wie den Zweig vom Baume ſchneidet, 
Auf fremden Stamm ihn pfropft,. und jedes Menſchliche, 
Das er am Mutterbuſen eingeſogen, 


— — ——— — — — — — — — — — — — — 
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In ew'ge Feſſeln des Gehorfams fehmiedet! — 
Gebrochen war mein Schwur, als dieſes Kind 
Zum erften Mal in fremden Tönen — (nur 
Den Blick verftand ih) mir die Rettung dankte. 
Was kettet inniger den beffern Menfchen ? 
Mit jeder Wohlthat bindeft du dich fefter 
An das empfangende, dir dankende Gefchöpf! — 
So gab ich täglih, und mit jeder Gabe 
Mehrt’ ich die eig’ne Liebe. Neue Rechte 
Ermwarb mir bald der Tag, an dem ich Zeuge 
Des Bundes war, den fie mit meinem Gott 
Sefchloffen. — Siehe, fo ward unvermerkt 
Der deutfche Ritter, Water einer Tochter, 
Und was feit mehr als fechzig Jahren 
Died Kreuz im Bufen eingeEerkert, quoll 
Hervor mit regem Leben. Nicht wie fonft 
Meın Leben feil ın jedem Kampfe tragend, 
Spart’ ich's für ein geliebtes Kind. 
Wie vormals nicht, nach jedem Sieg mein Her; 
Allein zu Gott erhebend, zog es mich zur Heimath, 
Und eines Vaters ird’fhe Sehnſucht mifchte 
Sich in den Dank des Ritters der heiligen Sungfraut 
(Volksgefchrei hinter der Erene.) 

(Es lebe der Hochmeiſter Heinrih Reuß von 

Plauen!) 

Heinrich. 
Es it vorbei! — der Meineid ward gerochen — 
Hochmeiſter bin ih — Water nicht mehr! — ach! 
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Dierte Scene. 


(Ein Siegesmarfch ertönt. Die veutfchen Ritter ziehen geharnifcht uns 
gewappnet in ten Tempel. Vor ihnen her trägt Dippold von Keferig 
das Ordens =» Panier. Eroberte Fahnen, unter ihnen die Leibfahne Ja⸗ 
gellos, wehen im Zuge. Vornehme gefangene Polen, Ruffen und Ta- 
tarn folgen gefeffelt. Vor ihnen fihreitet tobtenbleich, ohne Helm, mit 
wallentem Haar, Gedemin. Cine Schar von böhmifchen Söldnern 
befchließt. Nachdem ter Zug fich fo geordnet, daß bie Bahre fichtbar 
bleibt, fchweigt die Muſik; Werner von Tettingen tritt hervor und 
winft; zwei ganz geharnifchte Ritter mit gefchloffenem Viſir erfcheinen, 
ber eine trägt eine güldene Schüſſel, auf welcher ein Ring liegt, ter 
andere eine zufammen gefaltete Fahne.) 


Werner (cedet Heinrich an). 
Comthur von Schweg! der Drdensbrüder Münfchen 
Iſt Volksſtimme nur zuvor geeilt. 
(Er nimmt den Ring von ber Schäffel und überreicht ihn Heinrid.) 
Empfange jeßt aus meiner Hand das Kleinod, 
Mit dem der heil’ge Vater einft den wacfern 
Hermann von Salza ſchmückte. 
(Er nimmt die Sahne und entfaltet fie.) 
Faſſe das 
Panier, das init dem gold’'nen Doppeladler 
Des Kaiferd Huld geziert. Im Namen aller Brüder, 
Hochmeiſter deutfchen Ordens fei von mir gegrüft! | 
Heinrich (zer ven Ring an ten Finger ſteckte, und vie Fahne ergeif. | 
Wenn folhen Lohn erfüllte Pflicht erwarb, \ 
Wie thut der Orden dem, der freien Willens, 
Durch Fein Gelübd' an ihn gefeffelt, nicht 
Sein Leben achtend, nicht Verluft der Herrſchaft, 
Noch Haß des Volkes, unter dem er aufwuchs, 
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em Kreuze Sieg erftritten? — Ihr wart Zeugen; 
es heißen Tages wankendes Geſchick 
at diefes Juͤnglings Schwert entfchieben. Wenn 
tein Leben noch dem Orden nügt, fo hat 
ich dies er mir und euch gerettet. Darum 
ei Dankbarkeit des neuen Amtes erfle Pflicht. 
ring Gedemin! Litthauens Erbfürft! ich 
elobe dir, auf deiner Wäter Thron 
ich mit gewaffneter Hand zu führen, mit 
ed Ordens ganzer Macht dein Necht zu fchügen. 
Gedemin. 
rechnet mir nicht an, was unbewußt geſcheh'n — 
h war nicht tapfer — denn ich ſuchte nur 
en Tod. — Belohnt ihr auch Verzweiflung — wohl — 
o laßt mich bitten, was allein noch werth 
es kurzen Jammerlebens mag beduͤnken. 
ehmt mich zum Bruder auf! denn ſeht, ich habe 
ı Eeinen Vater, keine Schweſter mehr! 
d fteh” allein — fo will e8 ja der Orden — 
iht8 auf der Welt, Fein Wünfchen, Eein Begehren, 
inn das gebrochne Herz hinfort bewegen — 
ur für den Glauben leben — dulden — laͤmpfen — 
a8 hab’ ich ihr gelobt — das will ich halten — 
(Er kniet nieder.) 
rum Enie ich hier und flehe um das Kreuz. 
Heiurich. 

ir fei gewährt was du mit Recht gefordert. 

(Er gibt die Sahne weg und zieht fein 
ach alter Sitt' entblöß’ ich dieſes ShH t— 
ie alte Eräft'ge Formel fprech’ ich aus. 
XVIII. 417 
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(Intem er Gedemin ven erften Schlag gibt.) 

Beffer Ritter wenn Knedt, im Namen unfter 

lieben Frauen! 

(Beim zweiten Schlage.) 
Beffer Ritter wenn Knecht, und thue deinem 
Drden Rede! 

(Beim tritten Schlage.) 

Kertrage diefen Schlag und fortan Eeinen. 
(Er ſteckt das Schwert in die Scheide und hebt Gedemin auf.) 
Umarme mid), mein Sohn, mein Sreund, mein Bruder! — 

Dein Wappenfchild feı eine MirtenErone 
Am bimmelblauen Felde. — Und damit 
Auf einmal du fo bochgeehrt erfcheinft, 
Als ich zu ehren dich vermag — (Ergreift die Sahne.) 
Nimm fie, 
Die Fahne mit dem gold’nen Doppeladler, 
Mit ihr vertrau’ ich dir des Ordens Ehre. 
Gedemin (faft die Sahne, eilt zu ber Bahre, Eniet daneben, zr: 
hält die Sahne hoch über Sawinnens Haupt empor). 
Du haſt's gewollt! erfüllt hab’ ich den Schwur! 
O blicfe freundlich nun auf mich herab! 
Denn fieh’ ich lebe noch — ich werde leben! 


(Der Vorhang FANt.) 


Die Stricknadeln. 


Ein Schaufpiel 


in vier Aufzügen. 





Erſchien 1805. 


—iD O — 


Berfonem 


Baron Durlach, ein reicher Landedelmann. 
Amalie, feine Sattin. . 
Landräthin yon Durlach, feine Mutter. 
Ehriftian, fein alter Diener. 

Bauline, Amaliens Kammermäbdhen. 
Grafvon Eßlingen. 

Advokat Burrmann. 

Bediente. 


(Der Schauplatz iſt in ben erſten beiden Acten auf dem Lanbaute 
Baron Durlach, in den letzten beiden in Amaliens Wohnung in ber n 
gelegenen Reſidenz.) 


Anmerkung des Berfaflers. 


Bor mehreren Jahren ging ich an einem fchönen Frühlingeab 
mit bem liebenswürbigen Schrifffeller A. G. Meiß ner um bie Th 
von Leipzig ſpaziren. Wir ſprachen über Stoffe zu Schauſpielen: 
meinte, ed müfje ſchwer fein, immer neue au finden. In eine 
wandlung von muthwilliger Fröhlichfeit vermag ich mich, aus pr 
Dinge, das er mir nennen werbe, ein Schaufpiel zu machen. In & 
ſem Augenblice lag eine Stridnadel vor unfern Füßen, er hob 
auf, reichte fie mir hin, und forberte mid) auf, mein rafches Bein 
chen an ihr zu erfüllen. Ich gab mein Wort. Lange Hab id 
Idee mich herumgetragen, und jegt endlich mein Wort ge 

jener feine Kenner, dem ich es gab, mit ber Auflöfung zupens: 
fo darf ich hoffen, daß auch das Publifum zufrieden fein werde. 





Erſter Aet. 


(Sin Zimmer auf dem Landgute des Baron Durlach.) 


Erfie Scene. 
Chriftian (tritt Herein). 

\ Der Herr ſchlaͤft lange. Er ging doch geſtern Abend fruͤh 
M Bette. Ja, wenn Alle ſchlafen könnten, die zu Bette ge— 
en. — Sieh’, da liegt feine Uhr. Die pflegt ja fonft immer 
es Nachts über feinem Kopfkiffen zu hängen? — (Er Hält fie 
1 das Ohr.) Und nicht einmal aufgezogen? — Ei, ei, ba ift 
3; mit dem Seelen-Uhrwerk auch nicht richtig. — Hätte er 
ur Vertrauen zu einem alten Diener, der doch wohl merkt, 
‚0 der Schuh ihn drückt — aber verfchloffen bleibt er, und 

ermauert, wie fein altes Erbbegräbniß. 


Buweite Scene. 
Baron Durlach, Chriſtian. 

Baron. Guten Morgen, Chriftian. Kein Brief aus der 
Dtadt? 

Ehrift. Nein. 

Baron. Das beunruhigt mid. Meine Frau muß Eranf 
ein. Sie hat fonft die Aufmerkfamkeit, die Güte für mid, 
nir wenigftend alle zwei Tage zu fhreiben, und nun ift 
yeute [hon der vierte Tag — 

Chriſt. Das Carneval, gnädiger Herr, da gibt es 
illerlei Zerftreuungen. 

Baron. Ich weiß, aber — fie hat mich verwöhnt — 

Chriſt. Vorgeftern Abend war fie noch gefund und 
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Baron (Haftig). Woher weißt du das? 

Chriſt. Der Gerichtshalter Fam geftern aus der Etatı 
der har die gnädige Frau in der Komödie gefehen. Es fin 
ein paar Herren bei ihr in ber Loge gewefen, fie hat vi 
gelacht. 

Baron. So? — Das freut mih! — Sch will abe 
doch — fage dem Jäger, er fol fogleih ein Pferd farteln 
— ich will doch ein paar Worte an meine Frau ſchreiben, 
mich nach ihrem Befinden erkundigen. 

Ehrift. Sanz wohl. 

Baron, Und höre, Ehriftion! laß mir den Gericht: 
halter auf diefen Mittag zum Eſſen einladen, 

Ehrift. Ganz wohl. (M6.) 


Dritte Scene. 
Baron Durlach) (allein). 


Der Mann ift Tangweilig, aber — er bat fie gefehen! 
(Er fegt fich an ven Tiſch und fchreibt.) Nicht diefen Ausdruck, der 


möchte wie ein Vorwurf Elingen. (Er ftreicht ein Wort ans m ! 


ſchreibt weiter.) Meine gute, geliebte Amalie! ich Eenne bein 
Herz. Nur zu deinem Herzen will ich reden. 


Vierte Scene. 
Chriſtian. Der Baron. 


Chriſt. (eitid). So eben führt die Frau Landraͤthin auf 


den Hof. 


Diefer Kälte. — (Er eilt hinaus ihr entgegen.) 
Ehrift. Nun wird's ſchon lebendig im Haufe werden. 


Baron (fpeingt auf). Meine Mutter! iſt's möglich! ki ' 


3.) 


un 
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Die Fran Landräthin paßt nicht in unfer Karthäufer - Klo- 
ter. Daß fie aber jegt mitten im Winter Eommt, hat auch 
vohl etwas zu bedeuten. Was gilt's, fie wird die Sturm- 
Hofe ziehen. (Er öffnet ven Eintretenden die Thür, und verbengt 
Ich tief). 


Fünfte Scene 
Der Baron. Die Baronin. 

Baronin (fie nit, im Gefpräch begriffen, dem alten Chriſtian 
reundlich zu, der fih dann entfernt). Sei du meinetwegen unbe- 
orgt, mein Sohn. Der alte Zobelpel; hat mir gute Dienfte 
jetban. Du Eennft ihn ja noch, dein Großvater brachte ihn 
nit aus Konftantinopel, ein Geſchenk vom türkifchen Kaifer. 
Ja, lieber Gott! erft mußt’ er lange in den fieben Thür— 
nen figen, bis endlich Friede wurde; fo hat er den Zobel- 
yelz fauer verdient. Mir gab er ihn an meinem fechzehnten 
Beburtstage. Hm! dacht’ ich — wie denn fo die ſchnippiſche 
Sugend denkt — Großpapa hätte mir auch wohl etwas Bef⸗ 
eres fchenken können; denn damals fror ich nie, ed mochte 
Winter oder Sommer fein. Aber feitdem hat fich unfer Kli- 
ma gar fehr verändert. Die guten alten Zeiten! jegt friere 
ih zehn Monate im Jahre, und fegne deinen Großvater, 
fo oft ich in den warmen Pelz mich wide. 

Baron. Uber ihre Füße, befte Mutter. Ihr Kopf! Wie 
durften Sie bei diefer Jahreszeit wagen — 

Baronin, Was thut man nicht um der Ehre der Fa— 
milie willen. Beſſer ein Ohrläppchen erfroren, ald einen 
Zweig am Stammbaum. Ich habe dir oft genug ges 
fagt und fagen laffen, du möchteft zu mir in die Stadt 
kommen, ich hätte mit dir zu reden; das Schreiben iſt meine 
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Dierte Scene 


(Ein Siegesmarfch ertönt. Die beutfchen Ritter ziehen geharnifd 
gewappnet in ten Tempel. Vor ihnen her trägt Dippold von K 
das Ordens = Banier. Eroberte Bahnen, unter ihnen die Leibfahn 
gellos, wehen im Zuge. Vornehme gefangene Polen, Ruſſen un! 
tarn folgen gefeflelt. Vor ihnen fchreitet tobtenbleich, ohne Helm 
wallentem Haar, Gedemin. Eine Schar von böhmifchen Soͤl 
befchließt. Nachdem der Zug fich fo geordnet, daß die Bahre fü 
bleibt, ſchweigt die Muſik; Werner von Tettingen tritt hervor 
winkt; zwei ganz geharnifchte Ritter mit gefchloffenem Viſir erfcı 
ter eine trägt eine güldene Schüſſel, auf welcher ein Ring liegt 
andere eine zufammen gefaltete Sahne.) 
Werner (redet Heinrich an). 
Comthur von Schweg! der Ordensbrüder Wuͤnſchen 
Iſt Wolfsftimme nur zuvor geeilt. 
(Er nimmt den Ring von der Schüffel und überreicht ihm Hein 
Empfange jet aus meiner Hand das Kleinod, 
Mit dem der heil’ge Water einft den wacfern 
Hermann von Galza ſchmückte. 
(Er nimmt die Sahne und entfaltet fie.) 
Saffe das 
Panier, das mit dem gold’'nen Doppeladler 
Des Kaiferd Huld geziert. Im Namen aller Brüder, 
Hochmeifter deutfhen Ordens fei von mir gegrüßt! 
Heinrich (ver ven Ring an ben Finger ſteckte, und die Fahne erg 
Wenn ſolchen Lohn erfüllte Pflicht erwarb, 
Wie thut der Orden dem, der freien Willens, 
Durch Fein Gelübd' an ihn gefeffelt, nicht 
Sein Leben achtend, nicht Verluſt der Herrfchaft, 
Noch Haß des Volkes, unter dem er aufwuchs, 
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Dem Kreuze Sieg erftritten? — Ihr wart Zeugen; 
Des heißen Tages wankendes Geſchick 
Sat diefes Zünglinge Schwert entfehieden. Wenn 
Mein Leben noch dem Orden nügt, fo hat 
Auch dies er mir und euch gerettet. Darum 
Dei Dankbarkeit des neuen Amtes erfte Pflicht. 
Prinz Gedemin! Litthauens Erbfürft! ich 
Gelobe dir, auf deiner Wäter Thron 
Did) mit gewaffneter Hand zu führen, mit 
Des Ordens ganzer Macht bein Recht zu ſchuͤtzen. 
Gedemin. 
O rechnet mir nicht an, was unbewußt geſcheh'n — 
Ich war nicht tapfer — denn ich ſuchte nur 
Den Tod. — Belohnt ihr auch Verzweiflung — wohl — 
o laßt mich bitten, was allein noch werth 
Des kurzen Jammerlebens mag beduͤnken. 
Nehmt mich zum Bruder auf! denn ſeht, ich habe 
Ja keinen Vater, keine Schweſter mehr! 
Ich ſteh' allein — ſo will es ja der Orden — 
Nichts auf der Welt, kein Wünfchen, kein Begehren, 
Kann das gebrochne Herz hinfort bewegen — 
Nur für den Glauben leben — dulden — Hampfen — 
Das hab’ ich ihr gelobt — das will ich halten — 
(Er kniet nieder.) 
D’rum Enie ich hier und flehe um das Kreuz. 
Heinrich. 
Dir fei gewahrt was du mit Recht gefordert. 
(Er gibt die Fahne weg und zieht fein Schwert.) 
Nach alter Sitt’ entblöß’ ich diefes Schwert — 
Die alte Eräft'ge Formel fprech’ ich aus. 
XVIII. 417 
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(Inden er Gedemin ven erften Schlag gibt.) 
Beffer Ritter wenn Knedt, im Namen un 
lieben Srauen! 
(Beim zweiten Schlage.) 
Beffer Ritter wenn Knecht, und thue dei 
Drden Recht! 
(Beim tritten Schlage.) 
Vertrage diefen Schlag und fortan Eeine 
(Er ſteckt das Echwert in bie Scheide und hebt Gedemin auf.) 
Umarme mich, mein Sohn, mein Sreund, mein Bruder 
Dein Wappenfchild fer eine Mirtenfrone 
Am bimmelblauen Selde. — Und damit 
Auf einmal du fo hochgeehrt erfcheinft, 
Als ich zu ehren dich vermag — (Ergreift die Fahne.) 
Nimm fie, 
Die Fahne mit dem gold’nen Doppeladler, 
Mit ihr vertrau’ ich dir des Ordens Ehre. 
Gedemin (faßt die Sahne, eilt zu ber Bahre, Eniet banchen 
hält die Sahne hoch über Sawinnens Haupt empor). 
Du haft’ gewollt! erfüllt hab’ ich den Schwur ! 
O blicfe freundlih nun auf mich herab! 
Denn fieh’ ich lebe noch — ich werde leben! 


(Der Vorhang fat.) 


— i— — 


Die Stricknadeln. 


Ein Schauſpiel 
in vier Aufzügen. 


— — 


Erſchien 1805, 


——— Deine. 


17 * 


Berfonem 


Baron Durlach, ein reicher Landedelmann. 
Amalie, feine Sattin. . 
Landräthin von Durlach, feine Mutter. 
Ehriftian, fein alter Diener. 

Bauline, Amaliens Kammermäaͤdchen. 
Srafvon Eßlingen. 

Advokat Burrmann. 

Bediente. 


(Der Schauplag ift in den erften beiden Acten auf dem &ı 
Baron Durlach, in den legten beiden in Amaliens Wohnung 
gelegenen. Refidvenz.) 


Anmerkung des Verfaſſers. 


Bor mehreren Jahren ging ich an einem fchönen F 
mit dem liebenswürbigen Schriftfteller 4.8. Meißne 
von Leipzig fpaziren. Wir fprachen über Stoffe zu € 
meinte, ed müfje fehwer fein, immer nene zu finden 
wandlung von muthwilliger Kröhlichfeit vermaß ich ı 
Dinge, das er mir nennen werbe, ein Schaufpiel zu 
fem Augenblicfe lag eine Stricknadel vor unfern ? 
auf, reichte fie mir Hin, und forberte mich auf, mein 
chen an ihr zu erfüllen. Ich gab mein Wort. Lang 
Idee mich herumgetragen, und jet endlich wein 9 
jener feine Kenner, dem ich es gab, mit der 

fo darf ich Hoffen, daß aud) das Publikum zun : 


Erſter Aet. 


(Sin Zimmer auf dem Landgute des Baron Durlach.) 


Erſte Scene. 
Chriftian (tritt Herein). 

Der Herr ſchlaͤft lange. Er ging doch geftern Abend früh 
zu Bette. Ja, wenn Alle ſchlafen Eönnten, die zu Bette ge: 
hen. — Sieh’, da liegt feine Uhr. Die pflegt ja fonft immer 
des Nachts über feinem Kopfkiffen zu hängen? — (Er hätt fie 
an das Ohr.) Und nicht einmal aufgezogen? — Ei, ei, da ift 
es mit dem Seelen- Uhrwerk auch nicht richtig. — Hätte er 
nur Vertrauen zu einem alten Diener, der doch wohl merkt, 
wo der Schuh ihn drückt — aber verfchloffen bleibt er, und 
vermauert, wie fein altes Erbbegräbniß. 


Bweite Scene. 
Baron Durlach, Chriftian. | 
Baron. Guten Morgen, Chriftian. Kein Brief aus der 
Stadt? 

Chrift. Mein. 

Baron. Das beunruhigt mid. Meine Frau muß Eranf 
"ein. Sie hat fonft die Aufmerkſamkeit, die Güte für mich, 
"ir wenigftend alle zwei Tage zu fehreiben, und nun ift 
vela.te ſchon ber vierte Tag — 

Chriſt. Das Carneval, gnädiger Herr, da gibt es 

AL rlei Zerftreuungen. 
Baron. Ich weiß, aber — fie hat mid verwöhnt — 
Ehriſt. Vorgeftern Abend war fie noch gefund und 
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Baron (Haftig). Woher weißt du das? 

Chrift. Der Serichtshalter Fam geftern aus der ı 
der hat die gnädige Frau in der Komödie gefehen. G 
ein »aar Herren bei ihr in der Loge geweſen, fie h. 
gelacht. 

Baron, So? Das freut mih! — Sch mil 
doch — fage dem Säger, er fol fogleih ein Pferd 
— ich will doch ein paar Worte an meine Frau ſch 
mich nad) ihrem Befinden erkundigen. 

Chriſt. Ganz wohl. 

Baron. Und höre, Chriſtian! laß mir den Gei 
halter auf diefen Mittag zum Effen einladen. 

Ehrift. Ganz wohl. (96.) 





Dritte Scene. 
Baron Durlach (allein). 
Der Mann ift langweilig, aber — er bat fie gef 
(Er fegt fih an den Tiſch und fehreibt.) Nicht dieſen Ausdruc 
möchte wie ein Vorwurf Elingen. (&r fireicht ein Wort a 
ſchreibt weiter.) Meine gute, geliebte Amalie! ich Eenne 
Herz. Nur zu deinem Herzen will ich reden. 


Dierte Scene 
Ehriftian. Der Baron. 


Chriſt. (eitid. So eben führt die Frau Landraͤthir 
den Hof. 

Baron (ſpringt auf). Meine Mutter! iſt's möglich 
Diefer Kälte, — (Er eilt hinaus ihr entgegen.) 

Ehrift. Nun wird's fehon lebendig im Haufe wei 
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Die Fran Landrathin paßt nicht in unfer Karthäufer = Klo: 
ter. Daß fie aber jegt mitten im Winter Eommt, hat auch 
vohl etwas zu bedeuten. Was gilt's, fie wird die Sturm- 
jloıfe ziehen. (Er öffnet den Eintretenden bie Thür, und verbengt 
ich tief). 


Fünfte Scene - 
Der Baron, Die Baronin, 

Baronin (fie nit, im Gefpräch begriffen, dem alten Chriſtian 
reundlich zu, der fich dann entfernt). Sei du meinetwegen unbe= 
orgt, mein Sohn. Der alte Zobelpelz hat mir gute Dienfte 
jethban. Du Eennft ihn ja noch, dein Großvater brachte ihn 
nit aus Konftantinopel, ein GefchenE vom türfifchen Karfer. 
3a, lieber Gott! erft mußt’ er lange in den fieben Thür 
nen fißen, bis endlich Sriede wurde; fo hat er den Zobel- 
velz fauer verdient. Mir gab er ihn an meinem fechzehnten 
Yeburtstage. Hm! dacht” ich — wie denn fo die fehnippifche 
Sugend denkt — Großpapa hätte mir auch wohl etwas Bef⸗— 
eres ſchenken können; denn damals fror ich nie, es mochte 
Winter oder Sommer fein. Aber feitdem hat ſich unfer Kli= 
na gar fehr verändert. Die guten alten Zeiten! jegt friere 
ch zehn Monate im Jahre, und fegne deinen Großvater, 
o oft ih in den warmen Pelz mich wide, 

Baron. Aber ihre Füße, befte Mutter. Ihr Kopf! Wie 
urften Sie bei diefer Jahreszeit wagen — 

Baronin, Was thut man nicht um der Ehre der Fa— 
nilie willen. Beſſer ein Obrläppchen erfroren, als einen 
Zweig am Stammbaum. Ich habe dir oft genug ges 
agt und fagen laffen, du möchteſt zu mir in die Stadt 
ommen, ich hätte mit dir zu reden; das Schreiben ift meine 
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Sache nicht. Vornehme Leute fehreiben jegt nur auf Velin 
Papier, das ift ja fo verdammt glatt, da zittert mir bie 
Hand, ich mache Kleffe, und ed werden ohnehin Klekſe ge: 
nug in der Welt gemacht. So geht e8 heut zu Tage: das 
Papier ift glatt, und die Worte, die darauf ftehen, jind 
auch glatt, aber die ehrlichen treuen Herzen, ja die — 
nun mein Sohn, warum bift du nit gekommen? 

Baron. Meine Landwirthſchaft — 

Baronin. Recht gut, mein Sohn, ich habe nichts ge: 
gen die Landwirthſchaft; nichts auf der Welt, aber wenn 
die Stadtwirthfcehaft darüber zu Grunde geht — 

"Baron, Wie meinen Sie das? 

Baronin, Ei du mein Gott! deine Srau treibt es ja, 
mit jedem Tage ärger. Die Offiziere auf der Parade ſore 
chen ja fchon davon. Deine Ehre, mein Sohn, deine Ehre— 

Baron. Dierubtficher inden Händen meiner Gemahlın. . 

Baronin. Blind, ftocfblind ift die Liebe. Ich hab: 
es dir oft genug gefagt; Theodor, hab’ ich gefagt, heire 
the Fein fo junges Mädchen, das taugt nicht. Du but, 
Mann über die vierzig, fie kaum achtzehn; ich weiß ja well, 
ich habe ja ſelbſt Gevatter bei ihr geflanden. Es war Anne I 
— Anno — wie die Fichtenraupe unfern fchönen Walt 't ' 
zerfreifen hatte. Ein bofes Jahr! 

Baron. Ich gebe zu, mit hundert andern Madden 
ſchien folh eine Verbindung gefährlich ; doch ich Eenne den 
Charafter meiner Amalie. Um eine edle Seele vor der 
Falle zu bewahren, weiß ih nur ein fiheres Mittel, Ver 
trauen. Eine Zrau, die ihred Mannes Wertrauen zu mi 
derfichen vermag, ift ohnehin nichts werth. 

Baronin. Ja doch, das ift Alles ſchön und gut. zul 
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meiner Zeit fonnte man viel damit ausrichten. Als in ber 
feinen Welt noch Wohlftand Sitte- war, und dte Schnür- 
brüfte — ach, mein Sohn! du weißt gar nicht, was mit 
den Schnürbrüften Alles verloren gegangen if. Da wurde 
nicht blos der Bufen mwohlthätig zufammen gedrückt, fon- 
bern auch das Herz. Man Eonnte gar nicht daran denken, 
ſich zu verlieben, man war froh, wenn man Athem fchöpfte. 
Ganze Wolken von Amors Pfeilen blieben in der Schnür- 
bruft fefen, die Rammerjungfer z0g fie Abends heraus, wie 
die Stecfnadeln. Das waren gute Zeiten, da Eaufte man 
das Vertrauen beim Schneider. Der alte Günther in der 
Kaftanienftraße, der machte die beften Schnürbrüfte. 

Baron, Darf ich fragen, warum meine Mutter Ama 
ten ohne Schnürbruft meines Vertrauens unwerth hält? 

Baronin. Zu mir Eommt fie ja nicht, höchftend alle 
yrei Wochen einmal, und fißt dann wie auf Nadeln. Neu: 
ih bat fie irgendwo gefagt: meine Öefellfhaften wären 
angmweilig, mein Mops fhnarchte fo viel, und mein Papa- 
jei fehriee, daß Einem die Ohren weh thäten. Das hab’ ich 
Med haarklein wieder erfahren. 

Baron. Aber befte Mutter, wenn Sie Amalien nur 
elten fehen, wie Fonnen Sie wiſſen — 

Baronin. Wiffen? Ich nicht wiffen? Ich weiß Alles, 
vas in der Stadt vorgeht. Gott fei Dank, ich habe Freun- 
a nen. Du Eennft die Generalin von Rumpelfhanz ? 

Baron. Wer follte die fromme gefchminkte Dame nicht 
R nen? Seit zwanzig Sahren fucht fie dem Himmel weiß 

machen, daß fie noch jung fei; da die Menfchen ihr nicht 
"Sr glauben wollen. 

Baronin. Spotte nicht, mein Sohn; fie ift eine fromme 
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Trau. Im fiebenjährigen Kriege war fie ein hübſches Mib- 
chen. Damals lernte ihr Mann fie Eennen, er war nur 
noch Hauptmann. Der hat feinen Weg ſchnell gemacht. 

Baron. In vierzig Sahren Eann man ſchon avanciren. 

Baronin, Die Prajidentin von Lungerfeld iſt dir aud 
nicht unbekannt ? 

Baron. Die Philofophie mit dem Eantifchen Moral: 
Prinzip? 

Baronin. Ein wenig confus, aber font EFreuzbrav. Sie 
befommt alle Abend den Thorzettel, bat ein Auge auf alle 
Sremden; Zrau von Rumpelfchanz hingegen bekümmert ſich 
mehr um die Einheimifchen. 

Baron. Das jind alfo die Quellen, aus welchen Sie 
Shre Nachrichten über Amalien fchöpfen ? 

Baronin. Sa, mein Sohn, das find die Quellen, und 
ich verfichere dich, fehr gute, Elare Quellen. Amalie verfäumt 
ein Schaufpiel — 

Baron. Daran thut fie recht. 

Baronin. Auf allen Bällen flattert fie herum. 

Baron. Das freu’t mid). 

Baronin. Sie it die Königin aller Feſte. 

Baron. Das macht meinem Gefchmack Ehre. 

Baronin. Sie bringt halbe Nächte am Spieltifch zu. 

Baron (feufzt). Wenn es ihr nur Vergnügen madı. 

Baronin. Sie verliert dein Geld. 

Baron. Ich bin nicht arın. 

Baronin. Man verdenkt es dir, mein Sohn. 

Baron. Was verdenkt man nit?! Und womit ſollten 
Zaufende von Menfchen über ihre eig’ne Gemeinheit Ih 
tröſten? Kluge Leute denken, Narren verdenfen. 
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Baronin. Ei, ei, das ift hart abgefprochen. Das Ur- 
veil der Welt — 

Baron, ft allerdings beachtungswerth, fo Tange es 
icht im Widerfprud mit Vernunft und höhern Pflichten 
eht. Liebe Mutter, ich halte e8 damit wie mit den Kleiber- 
den. Sind die bfo8 närrifch , fo mache ich fie, der Welt zu 
efallen, wohl mit; find fie aber der Geſundheit fchädlich, fo 
u’ ich's nicht, und wenn die Kinder auf der Straße mich 
uslachten. Wenden Sie diefen Grundfag auf mein jeßiges 
3erhältniß an, über das ich doch wohl langer und tiefer 
achgedacht habe, ald Ihre Frau von Rumpelfchanz et Com- 
agnie? — Sch habe Amalien geheirathet, um einft mein 
Iter mit Roſen zu Erängen; darum aber foll fie ihre Ju— 
end mir nicht opfern. Sie muß genießen, was Jugend 
freut. 

Baronin. Von dir begleitet habe ich nicht$ dagegen. 

Baron. Meine Amalie weiß, daß ich raufchende Luftbar- 
eiten nicht liebe. Sie ift ein fo gutes, gefälliged Weib, daß 
— wär’ ich bei ihr — auch fie um meinetwillen fich einfperren . 
yürde. Das ſoll fie nicht, das will ich nicht. 

Baronin. Aber fo nimm doch nur Vernunft an. Eine 
rau von zwanzig Jahren, ohne alle Auffiht — 

Baron. Ein geprüfter Sreund beobachtet fie. Bis jet 
at er mir nichts Beunruhigendes gemeldet. 

Baronin. Wirklich? Hat dein geprüfter Sreund Augen 
n Kopfe? Sieht er den jungen Grafen Eßlingen nicht ? 

Baron. D ja, er hat ihn gefehen. 

Baronin. Und daß er ın deine Frau verliebt ift, hat er 
a8 auch gefehen? 

Baron. D ja. 
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Baronin. Und dafi deine Frau auf gutem Wege ift, ıhn 
wieder zu lieben — 

Baron. Nein, das fieht er nicht. 

Baronin. So iſt er blind. 

Baron. Der Graf ſoll ein ſchöner, angenehmer Mann 
ſein, das ſchmeichelt Amaliens Eitelkeit. 

Baronin. Ind weißt du denn noch nicht — du Manr 
über vierzig Sahr, daß Eitelkeit der Tugend Schlaftrunf il. 

Baron, Zreilih mas man fo gewöhnlich Tugend nennt, 
it ohnehin zum Schlaf geneigt. Amalien hab’ ich felbft erze: 
gen, bei ihr wage ich nicht. 

Baronin. Blind! ftodblind! und taub obendrein. Du 
haft fie erzogen? Sa doch, man weiß ja wohl — Ihr: 
Mutter — 

Baron. Sch bitte die Meinige, das Andenken eine: 
edlen Frau zu ſchonen. 

Baronin. Sreilich, dein Verhältniß mit ihr — 

Baron. Betrüben Sie mich nicht. 

Baronin. Damals hatt’ ich eine reiche, vornehme Par: , 
tie für dich. Die arme Lieutenants-IVBitme — 

Baron. Hat fo viele Stunden meines Lebens verfche: | 
nert, daß ich nur mit Liebe an fie denfen, nur mit Liebe ver 
ihr frechen bören Eann. 

Baronin. Schon gut, ih waſche meine Hände in li: 
ſchuld. Sch habe Alles gefagt, Alles! Der Graf Eplingen ir 
ein feiner Mann von großer Familie, ich habe feine Mur 
recht gut gefannt, fie war eine geborne Zinfenderf, eu: 
ſchöne Srau, nur hatte fie ein Feuermahl auf ber redit 
Bade. Wenn fie Menuet tanzte, fo fehloffen die Zufhaut. 
einen Kreis um fie. Aller Herzen wußte fie zu gewinnen, UM 
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gerade fo ift auch der Sohn; er hat fhon manchem ehrlichen 
Manne Kopffchmerzen verurfaht. Ich könnte dir Gefchicht- 
chen erzählen — aber ich fage nicht ein Wort mehr! nicht eine 
Sylbe! ich wafche meine Hände in Unſchuld. 

Baron, Ich gebe Ihnen das Zeugniß, liebſte Mutter, 
daß ihre Hände völlig rein gewafchen find. 


Sehfle Scene, 
Ehriftian (ver Chocolade präfentirt),. Die Vorigen. 

Baronin, Sei bedankt, mein lieber Chriftian. Was.ift’s? 
Chocolade ? Kaffee wäre mir lieber gewefen. 

Baron. Soll fogleich gemacht werben. 

Baroniu, Laß nur, mein Sohn, fonft geht mir der Alke 
wieder durch, und ich habe ihn fo Tange nicht gefehen. 

Ehrift. O, Ahro Gnaden find fo gnädig — 

Baronin (indem fie trinkt). Nicht doch, Chriftian. Gnaͤdig 
yin ich zwar auch, o ja; aber diesmal ift es Eeine Gnade; 
Vergnügen, alter Menſch, du machſt mir Vergnügen; denn 
o oft ich dich anfehe, fteht fo ein Stück von der lieben alten 
Zeit vor mir. Weißt du noch, wie bu zum erſten Male auf's 
Schloß Famft ? 

Ehrift. Ach, wie follt’ ich das nicht wiſſen? Kurz vor 
Ihro Gnaden Vermählung. Ich war damals noch ein dum⸗ 
ner Bauerjunge, 

Baronin. Ya, Chriftian, dumm warft du, gewaltig 
umm. Denfe nur, mein Sohn, ald er zum erften Male auf- 
yartet, fhneide ich eine Melone in Stücken, nehme, wie ſich's 
ebührt, den Saft mit den Körnern heraus, dann geb’ ich 
yım beide Teller; verfteht ſich, Die Melone ſoll er herumprä- 
metiren, ben Saft wegfegen, Was thut er ? Er meint, die 
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Sauce gehöre zum Fleiſche, und präfentirt ganz ehrbar er! 
die Melone, hinterdrein den Saft. Ha, ha, ha! Aber a: 
ehrlicher Burfche war er auch damals ſchon, das Zeugni 
muß ich ihn geben. An meinem Hochzeittage — ich war der 
Tag ein wenig zerftreut — Bott weiß, wie es zuging, — id 
fige im Garten in der Laube, laſſe meinen Beutel Tiegen mı 
vielem Golde, vermiffe ihn nicht einmal; aber Chritu: 
brachte ihn mir wieder, ja, er bracht! ihn mir wieder. 

Chriſt. Sch hoffe nicht, daß Ihro Gnaden mir das zum 
Verdienſt anrechnen ? 

Baronin. J nun, ed war doch recht brav von dir. Du: 
nesgleichen ift denn auch nicht immer, wie fol ich fagen, ' 
taftfeft in der chriftlihen Tugend. Noch ein and’resmal — 
das vergeffe ich dir nimmermehr — Ich hatte Krämpfe, Ohr: 
machten — du wurdeſt hereingerufen, follteft eilig den Ar; 
holen; aber als du gewahr wurdeft, mie ich litt, ſtandeſt de 
nicht da leichenblaß, zitternd, Fonnteft nicht von der Stelle: 
Der lahme Peter mußte gefchieft werden. Sieh’, alter Chr: 
ftian, das vergeff’ ich dir nimmer! 

Ehrift. Eine fo gute Herrfchaft, wer follte die nicht lieben. 

Baronin. Sch fage bir, mein Sohn, er zitterte uni 
fah aus wie eine Leiche. Darum bin ich ihm gut. Wenn ich“ 
auf meinen Weg zurück blicke, dahin und dorthin, mo ich am! 
frohften war, da Iteht das Geſicht immer dabei. Darum I 
er auch leben, wenigitens fo lange, als ich lebe. Hörſt du 
Ehriftian? — Es wäre recht fatal, wenn der alte Menit 
ftürbe, börft du, mein Sohn? ' 

Baron. Ich hoffe, Ehriftian ift gefund und zufrieden. 

Chriſt. (wiſcht ſich eine Thraͤne aus dem Auge). Ach, gnoͤdict 
Frau Landraͤthin, er iſt ja der leibhaftige ſelige Herr. | 


> 


271 

Baronin. Es ift mir lieb, Chriftian, daß du meinem 

Sohne fol ein Zeugniß gibft; aber von dem feligen Herrn 
nußt du nicht mit mir reden, bas weißt du wohl. (Mit beweg⸗ 
er Stimme.) Der felige Herr war ein Mann, wie fie der liebe 
Bott nicht alle Tage auf die Welt fest, und heut zu Tage nun 
jar nicht mehr. (Sie trocknet fich die Augen.) Sch wundere mich 
noch alle Morgen beim Erwachen, daß ich ihn fo lange über: 
ebt habe. Mein Sohn ift brav, das weiß ich, aber feinem 
Vater ähnelt er doch nicht gang; denn manche Dinge hätte 
ein Water nicht gelitten, felbft von mir nicht. 

Baron, Erlauben Sie, liebe Mutter, daß ih noch 
„inige Hausangelegenheiten beforge, um Sie nachher in der 
Wirthſchaft ein wenig herum zu führen. 

Baronin. Thu’ das, mein Sohn; ich bin fo lange nicht 
hier gewefen. Vor allen Dingen mußt du mir deine neue 
Sägemühle zeigen, die foll fich ja trefflich verzinfen? 

Baron. Ich hoffe, Sie werden zufrieden fein. (Er geht in 
fein Kabinet.) 





Siebente Scene 
Die Baronin, Chriftian, 

Baronin. Lärm macht fie menigftend genug. Meine 
Pferde wären beinahe ſcheu geworben, als ich vorbei fuhr. — 
Nun, Chriftian, wir find allein. Jetzt erzähle mir, wie 
teht es denn hier im Haufe? Nicht zum Beſten, wie ih 
yernehme? 

Chrift. D wenn die junge gnädige Frau nur immer hier 
väre! dann find wir alle zufrieden. 

Baronin, Wirklich? Iſt fie gut? Macht fie euch das 
deben nicht fauer? 
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Ehrift. Nein wahrhaftig, fie ıft eine berzendgut 
Dame, wohlthäatig und immer freundlich, immer bei gu 
Laune. Za, wenn fie hier ift, dann hat der guädige Her 
ein ganz anderes Geſicht; man follte meinen, es leuchte ım 
Dunkeln. 

Baronin. Aber wenn ſie nicht hier iſt? 

Chriſt. J nun freilich, dann geht es ſtill bei und her. 

Baronin. Erzähle, Chriſtian, erzähle. 

Chriſt. Der Tag vergeht noch fo leidlich, da macht 
der gnädige Herr ſich allerlei zu ſchaffen. Uber wenn ber 
Abend herbei kommt, dann fpazirt er manchmal Stunden: 
lang in tiefen Gedanken auf und nieder und feufzt. Sch ſtehe 
oft in der Ede, und er fieht mich gar nicht. Mache ich ein 
Gerauſch, und er wird mich gewahr, fo fheint er zu er: 
fchrecfen, und zwingt fich freundlich auszufehen. In ſeinem 
Kabinet hängt das Bild der jungen gnädigen Srau, da har 
er zu beiden Seiten große Wandleuchter anfchrauben laſſen, 
und da müſſen alle Abend ſechs Kerzen brennen. Oft veraikt 
er fich dem Bilde gegenüber bis Mitternacht, hört es weh, 
nicht einmal, wenn ich die Nachtlampe bringe, ſieht imme: 
wehmüthig hin und feufst. 

Baronin. Dann feufzt er über feine Thorheit, Chr: 
ftian. Sch habe ihn genug gewarnt — dir Eann ich's weh 
fagen, du gehörſt gleihfam zur Familie — ein Mann uß: 
vierzig, ein Mädchen von etlichen zwanzig, da brechen all 
Blüten aus; dort fängt ed an zu ſchneien; das juni 
Voͤglein flattert, das alte figt auf dem Mefte, mus fem: ’ 
dabei heraus? 

Ehrift. Ach! wenn fie ed nur wüßte, baf ber an⸗ 
dige Herr ſich ſo nach ihr ſehn't, ſie bliehe gewiß dahem 
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Aber davon läßt er ihr gar nichtd merken; er bittet fie wohl 
"elber fo lange, bis fie anfpannen laßt; und unfer Einer 
yat.denn auch zu viel Reſpekt. Ich meine überhaupt, mit 
Ihro Gnaden Erlaubniß, die vornehmen Leute machen: fich 
ft nur dadurch das Leben fauer, daß fie nicht rund und 
rifch herausfagen, wie ihnen um's Herz ıft. Da wird Alles 
o zugefpigt, der Regen fol nicht naß machen. 

Baronin. Du fprichft nach deiner Art ganz verftänbig, 
ieber Chriftian, aber in gemiffen Ständen muß De: 
iEatefle herrfchen, das ift in der Ordnung, fo wie die edel: 
ten Früchte am Spalir gezogen werden. Seit vornehme 
teute fich duzen, wie gemeine, und der Mann feine Ge- 
nahlin wohl gar fein Weib nennt, feitdem iſt die zarte 
ſchtung verloren gegangen, die den Eheftand zum Feier: 
leide macht, welches man vor jedem Flecken forgfältig 
ütet. Daher verarg’ ich meinem Sohn auch gar nicht, daß 
r delifat zu Werke geht; aber ich, ich werde mit der lu: 
tigen Frau Schwiegertochter ein ernfthaftes Wörtchen 
prechen. | 


Achte Scene 
Der Baron. Die Vorigen. 
Baron. Wär’ ed Ihnen nun gefällig, liebe Mutter ? 
Zenn Sie anders von der Neife nicht ermüdet find ? 
Baromin (indem .fie ihm den Arm reicht und fprechend mit ihm 
vgeht). Eine Reife nennft du das? — Meine alten Schim: 
rel haben mich in zwei Stunden hergezogen, unb noch 
>bendrein durch tiefen Schnee. Komm nur, die Sägemühle 
uß ich fehen, die hatte ſchon bein feliger Water projektirt. 
Ss kam nachher allerlei dazwiſchen, es gab einen Prozeß 
XVII. 18 
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mit dem Grenznachbar; der Bach follte nicht gebim 


q 
t 


werden. Du haft ja den alten Major Sauerwiſch node | 
Eannı? Das war ein eigenfinniger Patron, er meinte, ie 


Lachsfang würde darunter leiden, und da mag er denn ar 
fo ganz unrecht nicht gehabt haben. Der Prozeß baum 
zehn Sahre, und würde vermuthlich noch dauern, wenn be 
Theile nicht geftorben wären, denn ed waren dba ein Ju 
tüchtige Advokaten an einander gekommen, die fehriebent 
fchrieben! ich pflegte immer im Scherz zu rathen, m 
folle neben der Sägemühle noch eine Papiermühle bau 
Sch glaube, Gott verzeih’ mir die Sünde! wenn dð 
ganze Bach aus Tinte beftanden hätte, fie hätten ihn tr 
cken gefchrieben. (Man Hört die Iekten Worte nur noch in hie Im 


(Der Vorhang fällt.) 


Zweiter Aect. 





Erfie Scene, j 


Chriſtian. (Er tritt herein und redet hinter fih.) } 


Peter! nimm noch ein paar Anechte zu Hilfe. Die gr-' 
Landräthin hat befohlen, die alten Ziegelfteine fortzuſch 
fen, die da feit einem halben Jahre auf dem Hofe lier- 
(Hervorfommens.) Man merkt's doch gleich, wenn ein Fraut 
zimmer im Haufe if. Die Männer bauen, die Bari 
ſchmücken. Häufern und Zimmern Eann man ed auf N’ 
erften Blick anfehen, ob Frauenzimmer mit barin wehnr 
oder nicht. (Er horcht) Holla! klingt mir's doch in den Drei 
wie Schlittengelaͤut'? (Man Hört wirklich Schlittengloces u 
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ne. Chriftian tritt an's Benfter.) Ja wahrhaftig, ba Eommt ein 
ihtiger Schlitten die Anhöhe herunter. Sapperlot! ein 
:allmeifter, zwei Vorreiter mit Stangen, ein paar folge 
abellen, wie das trabt! und die blauen Sederbüfche, mie 
3 fchmankt! — bei meiner armen Seele! ich glaube, es 
die anädige Frau? — Ga, fie iſt's, und ein ſchmucker 
ger Herr fteht hinten auf, fo Enapp geFleidet, als lebten 
rin den Hundstagen. — Eı, wie bas Elingt! hell und 
r, die Slöcklein aus purem Silber gemacht. — Prr! 
t halten fie ftil.— Ob denn der gnädige Herr nichts gehört 
:2 Sie find doch dichtan der Sägemühle vorbei gefahren? 
er das verdammte Geklapper, da hört man fein eigenes 
ort nicht. Ich muß nur laufen, und ed dem Herrn be- 
ten. Der wird eine Sreude haben! (Er geht. An ver Thäre 
egnet er den Kommenben.) 





Bweite Scene 
Amalie. Graf Eßlingen. Chriftian. 

Amal. Guten Tag, Chriftian. Wie geht’? Wo ıft 
in Mann? 

Chrift. Sein Ihro Gnaden taufendmal willfommen! 
will den gnädigen Herrn fogleich holen. 

Amal. Er ift doch gefund? 

Ehrift. I nun, wenn er auch nicht ganz gefund wäre, 
ift doch nun der Tiebe Arzt geFommen. 

Amal. Ich will nicht hoffen — 

Chriſt. Sein Sie außer Sorgen. Er ift mit der Frau 
ama nad) der neuen Sägemühle fpazirt. Ich laufe. (Ab.) 





is * 
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Dritte Scene N 
Amalie. Der Graf. ih 

Amal. Meine Schwiegermutter auch hier? das iſt meta 
nicht lieb. 

Graf. Jetzt, fhone Frau, bitt! ih um mein Che > 
tenrecht. 

Amal. Unausjtehlih find die Männer mit ihren Net 
ten, die fie Alle felbft zu machen belieben. Ein Glück, !: 
es von uns abhängt, ob wir ihre Gefege befolgen welr 
oder nicht. 

Graf. Wir haben das allgemeingültige Necht des En: |, 
Eern auf unferer Seite, doch bitten wir nur — 

Amal. Wo wir befehlen Eönnten, nicht wahr? St: ı 
onädig. Lauter Bettler mit Piftolen.in der Hand. 

Graf. Ein Blick aus folhen Augen entwaffnet uns. 

Amal. Meine Augen bedanken fich. f 

Graf. Aber das Schlittenrecht — 

Amal. Wir find allein, Herr Graf. 

Graf. Eben deswegen. 

Amal. Eben deswegen wird nichts daraus. Sobald ra 
Mann fommt, wollen wir die Sache näher überlegen. 1: 

Graf. Sie wollen doch nicht ihn zum Richter zwi! ı 
uns machen ? 

Amal. Warum nicht? Sie werden fehen, er iſt gelar 

Graf. Ein Ehemann galant! ein Eichbaum und 
Fächer. 

Amal. Sehr wahr. Der Eichbaum gibt nur BP J 
nicht Wind. 

Graf. Die wahre Galanterie, ſchone Amalie, um“ | 
Felt nur den ſchüchternen Liebhaber. Sie iſt ein Blüten] ı 


“ - 


R 
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jephird Hauch der kaum geöffneten Knofpe am Morgen 
Lebens entführt. Hat aber erft die Blume mit der Mit- 
onne gebuhlt — 
mad, Ich bitte Ste um's Himmelswillen, fprechen 
nicht fo poetifch; ich bin ein profaifhes Geſchöpf 

af Muß ich nicht alle Sprachen: verfuchen, um end- 
ie zu finden, deren Töne Ihr Herz rühren? 

‚ Mein Herz will aber nicht: gerührt fein — es 
nicht. 
Doch gibt es Augenblicke, wo Sie mich hoffen 

9 
mal. Das find Augenblicke, wo ich eine: Naͤrrin bin, 
) t: noch etwa: ſchlimmeres. 

raf EGrückt ihre Hand feurigl; Amalie! 

nal. Yun ja, ich Bin Shen gut, mehr als ich fein 
; id: erfaube Ihnen, daß Sie mie die Hand drücken, 
mich-fogar- von Ihnen Amalie nemen; iſt das noch nicht 
17 
af (sieht ihre Hand am fein Herd: Meine Amalie! 

ı Das geht nit, Willen Ste wohl, daß ich 
ire« 6 Bin!’ Ich Babe heute: ausdrüdflich- dieſe Schlit⸗ 
‚rtie arrangırt, und Sie mir zum Begleiter erfohren, um 
neinem leibhaften Gemahl vorzuftellen: 

af. Leider weiß ich. nur allzuwohl, daß Site verhei- 
t find; auch ift e8 wohl eine unerhörte Galanterie von 
ı Liebhaber, daß er feine Geliebte auf dem Schlitten 
rem Manne führt — 

E. (fpöttelnd). In der That, es ift erflaunfich. 

af. Wenn: es nicht glücklicherweife ein alter Mann 

, den Ste nicht. lieben — 
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Amal. (tritt an ven Tifh, an welchen Durlach ge 
Ei wahrhaftig! hab’ ih Ihnen das vertraut? 

Graf. And der fein Gluͤck fo wenig fühlt, fo wi 
dient, daß er fih gar nicht einmal um Ihre Erij 
Eümmert — 

Amal. (Hat ven angefangenen Brief ihres Mannes gefi 
tie). »Sehr heiter, liebe Amalie, habe ich den Feb 
gonnen, denn es ift der Monat, der Sie mir wi, 
ben wird.” 

Graf (ohne darauf zu hören). Der reichfte Mann üı 
der — verzeihen Sie meiner Freimüthigkeit — Sie 
dann und warn in Verlegenheiten fegt — 

Amal. (left weiter). »Ich lege Ihnen einen unb 
ten Greditbrief an meinen Bankier bei? — 

Graf. Mein Gott, was lefen Sie da? 

Amals ( achelnd). Die Antwort auf Ihre Verleur 
und weil ich einmal in's Lefen gefommen bin, fı 
Sie, dafi ich endige. (Sie Tief.) »Zürnen Sie nid 
Amalie, daß ich die Tage des Carnevals zähle. 
mache mir Vorwürfe darüber, denn follten nicht 
Wünſche erfüllt fein, fobaldih Sie nur heiter unt 
Sa, genießen Sie die fohönen Tage Ihrer J 
Ueberdruß an Stadt und Ballgewühl Sie erı 
erinnern Sie fi, daß in freundlicher Einſamk 
vollfte Gatte Ihrer harrt.” 

Graf. Gemwaltig zärtlich. 

Amal, (gerührt). Guter, edler Mann! dur 
Opfer. Schfchwarhes Geſchöpf! Eann ich es d+ 
mich gewinnen, das Carneval um eine Woche 

Graf. Ich bitte Sie, ſchöne Frau, geben S 


279 
. Soll der Mai feine Knoſpen aufthun, um den No: 
er zu f[hmüden? 
Anal. (ernſt). Ich verbitte mir die Bilderſprache. — 
rt Graf! Sie haben mich fchon manches vergeffen 
en, doch die Achtung vor meinem Gemahl follen Sie 
nicht rauben. 
raf. Achtung? Hat er fie verdient? 
nal. Ja wahrlich! 
af. Was erzählten Sie mir felbft noch neulich, als 
Die am Abend des großen Masfenballd mit rothge- 
ten Augen an Ihrer Xoilette fand? 
Amal. Es war Eindifch von mir, daß ich weinte, und 
n, daß ich erzählte. 
Braf. Sie wollten fih mit den Diamanten Ihrer 
orbenen Mutter ſchmücken, fehr natürlih und ver: 
ih für eine fo fehöne junge Frau. Sie baten ihn um 
Schmuckäftchen, das — höchſt fonderbar — er in Ver: 
ung hat; deffen Inhalter — noch feltfamer — Ihnen 
gezeigt, fo oft Sie au den Wunfch geäußert. Ein 
elhafter Brief ft feine Antwort; ein Brief, in dem 
8 verftändlich war, als die Weigerung, Ihnen das. 
chen zu überfenden. Wie reimt fi dad zu feiner 
:en Liebe? 
I. (ein wenig verlegen). Es ik wahr, über diefen 
Et begreife ich ihm nicht. Ohne einen Zufall würde ich 
‚einmal wiffen, daß ein foldhes Kaftchen eriftirt, denn 
var noch ein Kind, ald meine Mutter ftarb. 
af. Und als jener Zufall Ihnen das Käftchen unter 
gen ſchob, auf welches die Hand ihrer Mutter ger 
hatte: Amaliens Schmuck und Erb: 
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ihafr, an ihrem adhızehnten Geburtstage zı 
eröffnen; war er da nicht verlegen ? Wolle er es nid 
verbergen ? — Warum? — Sie zählten doch nun ſcher 
zwanzig Sahr ? Warum Ihr Eigenthum Ihnen vorenthalten! 

Amal. Ich weiß es nicht. 

Graf. Was in aller Welt kann ihn berechtigen, dr 
Tochter das Vermächtniß der Mutter zu entjiehen? 

Amal, (verrießlih). Noch einmal, ich weiß es nicht. 

Graf. Geftehen Sie, daß ſolch ein Betragen zum 
mindeſten fehr ungefällig iſt? 

Amal. Mag fein. Ich will nicht leugnen, es hat mid 
gekrankt — es Eränfe mich noch. 

Graf. Wie wäre es — heute ift ja wieder Master, 
ball — machen Ziench einen Verſuch; fordern Eie de 
Kaftchen mündlich ; ich wette, der gefällige Herr Gemali 
ſchlägt es Ihnen abermals ab. | 

Amal. Thut er's, fo muß er doch wohl Urfachen haben 

Graf. O allerdings! Baron Durlach ift ein gum 
Wirch, er weiß zu rechnen; Sie machen einigen Aufwand, 
in der Stadt; das Schmuckkäſtchen verbürge ihm der 
Erſatz. 

Amal. In der That, ih dulde viel von Ihnen — m! 
erichreife darüber. Doch diesmal will ich Sie beſchamen 
Mein Gemahl wird fogleich hier fein. Werlaffen Sie ur 
auf einen Augenblick unter irgend einem Vorwand. 2 
werde den Schmuck ald einen Beweis feiner Liebe ferten! 

Graf. Ind wenn Sie dennoch vergebens bitten? | 

Amal. So wird er mir Gründe geben. Still, ©} 
kommt. 
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Vierte Scene. 
Der Baron. Die Beorigen: 

Baron (qhaſtig auf Amalien zueilend). Meine Amalie ! 

Ama, (in-feine Attne-fliegens). Hab’ ich! Sie überrafcht ? 

Baron, Dank! Dank! für die herrliche Heberrafchurg! 

Amal. Errathen Sie num, warum ich in zwei Tagen 
hnen nicht gefchrieben? Die todten Burchftaben, das ewige 
inerlei. Nicht meine Feder, mein freundliches‘ Auge folkte 
hnen einmal ſagen, daß ich Sie vermiffe. 

Baron. Meine gute, ſchöne Amalie! 

Amal. Freilich hab’ ich Ihnen da& chen oft gefagt, 
ver heute möge es Ihnen immerhin etwas ſchmeichelhafter 
yeinen;, denn ich thue meinem Manne dad Bekenntniß in 
legenwart meined Liebhabers. (Sie yräfentist.den Grafen) 
er Herr Graf von Eflingen. 

Baron. Herr Graf — 

Graf. Herr Baron — (Werhfelfeitige Verbeugungen.) 

Amal. Und fo weiter. Es tft: ein junger Menfch, der 
r die Cour macht. 

Baron (ſchetſend). Halten Sie das etwa für nöthig, um 
ir zu beweifen, daß ich Geſchmack befige? 

Amal. Nicht doch. Aber Sie kommen nun einmal durch⸗ 
s nicht in die Stade, md man muß doch Jemand um ſich 
ben, der. einem täglich wiederholt, daß man ſchön iſt. 

Barun, Gibt ed keinen Spiegel. in Ihrer Wohnung? 

Anal, (verneigt ſich. Faſt zu galant: für einen Ehemann. 

Graf. Die gnädige Frau erlaubt, daß ich dem Spiegel 
veilen Morte leihen darf. Das ift aber auch Alles. Uebrigens 
Jandelt fie mich mit einer Strenge, bie man ihr höchſtens 

fänfzehnten Sahrhundert verziehen haben würde. Soll: 
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ten Sie glauben, Herr Baron, daß Sie nur fo eben n 
das Schlittenrecht verfagte? 

Amal. Doch nicht aus Eigenfinn. Haben Sie me 
Gründe vergeflen? Wir waren allein. Sept ift mein € 
mahl gegenwärtig, jet Eüffen Sie mich. (Sie reicht ihm die Wan, 

Graf (empfinslih). Shnen muß ih danken, Herr Barı 

Amal. Apropos, Graf, Sie wünſchten jameines Mi 
nes Stuterei zu ſeh'n? Das iftein großer Gegenſtand 
einen jegigen Herrn nach der Mode. Wir haben wenig 
zu verlieren, gehen Sie. 

Baron. Ich werde die Ehre haben, Sie zu begleit 

Amal. Nicht doch, er wird fchon einen Begleiter | 
den. Ich habe Sie fo lange nicht gefehen, ich will auch « 
mal allein mit Ihnen fein. 

Graf. Ich gehorche. (Ab.) 


Fünfte Scene 
Der Baron. Amalie. 

Baron (fie umarmend). Gutes, trefflihes Weib! 

Amal. (feine Liebkofungen erwidernd), Sind Sie mit 
zufrieden ? 

Baron. Nur zufrieden? 

Amal, Ganz zufrieden? Stocken Sie nicht. Her 
damit! nicht wahr, Sie wünfchen, daß ich Die Stadt verli 

Baron. Nicht früher ald Sie felbft es wuͤnſchen. 

Amal. Wer weiß, lieber Theodor, mas gefchieht. C 
Sie fich’8 verfehen, Eomme ich Ihnen mit Sad und P 
über den Hals. 

Baron. Un mein Herz! 

Amal, Nur noch ein paar Bälle. Sie wiffen wie ı 
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anze. Und dann bin ich zu Gott weiß wie vielen Ecof: 
ı engagirt! Heute Abend ift wieder große Maskerade, 
jen wird die Mara fingen, übermorgen haben wir ein 
8 Trauerfpiel mit Chören, Eühftige Woche gibt Graf 
ngen ein dejeuner dansant, und Srau von NRumpel: 
iz einen Ball. Auch hab’ ich mich beſchwatzen laſſen, auf 
n Liebhaber-Theater mitzufpielen. Man behauptet, ich 
> die naiven Rollen zum Entzücfen. 

Baron (mit einem untervrädten Seufzer). O gewiß! 
Amal. Was noch von leeren Stunden übrig bleibt, 
das Spiel. Sollten Sie wohl glauben, daß ich gern fpiele. 
Baron (fehr fanft verweifenn). Sch glaub’ es nicht gern. 
Amal. Ich ſchaͤme mich felbft ein wenig dafür. Es ge: 
ht aber auch nur aus langer Weile. Was Eann ich da- 
daß der Winter in Norden ewig dauert? Mit der 
n Schwalbe kehr' ich zurüd. 
Baron. Ah! warum nicht mit der erften Lerche ? 
Amal. Vielleiht auch das, lieber Theodor. Sie find 
ut. Wirklich, ich fehne mich zumweilen recht nach Ihnen. 
Baron. Dies Gefühl verläßt mich nie. 
Amal. (ſchmeichelnd). Auch ift es mein Wortheil, wenn 
jegenwärtig bin, dann Eönnen Sie mir nichts verfagen. 
Baron. Kann ich’8 etwa abmwefend ? 
Amal. Seit ich die Shrige bin, ſchlugen Sie mir 
Bitte nur ab. 
Baron. That ich das, fo war ed gewiß mir empfinds 
r als Shnen. 
Amal. Und dennoch — verzeihen Sie meiner Weib- 
ieit — dennoch Eam ich zum Theil hieher, um jene Bitte 
idlich zu wiederholen. Der heutige Ball wird glänzend 
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fein. Die eitle Fürſtin Wigogna wird mit allen ihren Di: 
manten gefchtmückt erfcheinen. Werden Sie mir e8 verübeln, 
wenn ich mich auch gern pußen möchte? Gchriftlich haben 
meine Bitten nicht3 über Sie vermocht, werden Sie auf 
meinen LiebEofungen widerfteh'n ? 

Baron (verlegen). Was verlangen Sie, befte Amalie! 


Amal. Das Schmuckfäftchen meiner Mutter, nur auf. 


heute. 

Baron. Wozu? Der Schmud ift alt, geſchmacklos 
gefahr, Sie werden ihn doch fo nicht tragen. 

Amal. Ja ich werde; er fei gefaßt wie er wolle. 
Zchlagen Sie mir die Bitte nicht ab. 

Baron. Wenn Sie wüßten, wie Sie mich quälen — 

Amal. (erſtaunt). Qualen? 


Baron. Ih Eann Ihnen das Käftthen nicht geben. 
| 


Amal. Unbegreiflich. 

Baron. Sch habe wahrlich eine gute Urſach. 

Amal. Eo theilen Sie mir diefelbe mie. 

Baron. Das Eann ich nicht. 

Amal. Warum nicht? Bin ich denn fo ein verzog'nes 
Kind, daß vernünftige Gründe nicht8 gegen meinen Eigen: 
finn gelten? Sagen Site mir diefe Gründe. 

Baron. Ih Eann nicht. 

Amal. Was fol ich davon denken? Yahrelang ver: 
heimlichen Sie mir das Vermächtniß meiner Mutter, cin 
Zufall bringe e8 mir unter die Augen, Sie werden be 
ſtürzt, Sie verbergen ed mir, und weigern mir fogar die 
Gründe diefes feltfamen VBetragens ? 

Baron. Ich muß leider, daß Sie mich falfch beur⸗ 
theilen, leiden und fchmeigen. 


nn. — 
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Amal. Theodor! ich bitte Sie, haben Sie Vertrauen zu 
ir! wecken Sie nicht Mißtrauen in meinem arglofen Herzen. 

Baron. D Gott, welche Marter ! 

Amal. Sch laſſe nicht ab. Enträathfeln Sie mir das 
zeheimniß. 

Baron. Theure Amalie! es iſt ja das Einzige, das 
h je für Sie hatte. Und wenn ich auf meinem Entſchluß 
:harre, könnten Sie zweifeln, daß bloß die Furcht, Ihre 
gene Ruhe zu trüben, mich fo halsftarrig macht ? 

Amal. Sie erregen meine Meubegier immer mehr. 
Reine Ruhe ift dahin, wenn Sie länger fchweigen. ch 
fchwore Sie! Ich fordere ed ald einen Beweis Ihrer Liebe. 

Baron. Daß ich ed Ihnen abfhlage, ift ein Be: 
eis meiner Liebe. 

Amal. Wie? Wie das? Welche Ahnung? 

Baron. D Gott! Sie verleiten mich Dinge zu fagen, 
e — vergeflen Sie meine Worte — ich bin verwirrt, 
h weiß felbft nicht, was ich rede. 

Anal. Nein, jest laſſe ih Sie niht! Sie haben fchon 
ı viel gefagt, und wenn Sie mir langer das Käftchen 
‚eigern, fo werde ich Eeine ruhige Stunde mehr genießen. 

Baron. Sie beftehen darauf? Wohlan ! vergeflen Sie 
ber nie, daß Sie mir es abgezwungen haben. Abgezwun- 
en, Amalie! vergeflen Sie das nie. (Er holt esaus feinem Bureau.) 

Amal. (bei Seite). Mein Gott! was bedeutet das? 

Baron. Hier ift das Kaftchen. Doch nur unter einer 
zedingung lief're ich e8 in Ihre Hände; verfpredhen Sie 
sir heilig, e8 weder in meiner, noch in fonft irgend eines 
Renfhen Gegenwart zu öffnen. 

Amal. ch verſpreche es. 
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Baron. Hier der Schlüffel. 

Amal. Dank, mein guter Theodor! dies Käftchen en: 
halte, was es wolle, das Eoftbarfte für mich ift der Be 
weis Ihres Vertrauens, der bei feinem Anblick mir fte 
gegenwärtig fein wird. 


Sehfle Scene. 
Die Baronin. Die VBorigen. 

Baronin, Sieh’ da, Frau Schwiegertochter! hätte ih 
doch kaum geglaubt, daß ich das Vergnügen haben würd, 
Sie ın Ihrem eigenen Haufe zu finden. 

Amal. (ihr vie Hand küſſend). Sie haben Recht, Frau Mur 
ter, ich bin eine Schwärmerin, mein Mann verzieht mid 
ein wenig. 

Baronin. Das weiß Gott! ih will eben nicht wider: 
fprechen. And’re Zeiten, and’re Sitten. Sn meiner Ju 
gend freilich, da glaubten die Männer noch, es wäre un 
fhieflih, wenn fie ihre Frauen ganz allein in der großen 
Melt fih herumtummeln ließen. Ich erinnere mich nod 
fehr wohl, ald die Krönung Kaifer Joſephs des Zweiten 
hochfeligen Andenken zu Frankfurt am Main gefeiert wurd 
da brannte ich vor Begierde, die Pracht mit anzufeh'n; aber 
mein feliger Eheherr hatte Gefchäfte, er Eonnte nicht hir 
reifen; alfobald unterdrückte ich meinen Wunfch mit rif: 
licher Sittſamkeit, und Tief es ihn nicht einmal merken, 
nein ich Tieß es nicht einmal merken. 

Amal, Sch bin noch fo ein Weltkind, aber ich will mid 
beftreben, Ihr Mufter zu erreichen. 

Baronin. Sie werden, ohne Ruhm zu melden, nift 
übel dabei fahren, Frau Tochter, ganz und gar nicht übel. 
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Baron (in ver peinlichften Berlegenheit). Amalie Eommt allen 
meinen Wünſchen zuvor. 

Baronin. Sa, ja, wir wiſſen fhon. So allein hier, 
Srau Tochter? 

Amal. Graf Eplingen hat mich auf dem Schlitten her- 
gefahren. 

Baronin. Der Graf von Eplingen? Ei! ei! das ift 
ja wohl der junge reihe Wollüftling, vor dem alle Väter 
und Ehemänner in der Refidenz die Thüre verfchließen? Der, 
Gott verzeih’ mir die Sünde! gar eine Operntänzerin un- 
terhält? 

Amal. Wohl möglih. Bei mir ift er ziemlich befchei- 
den. Um das übrige befümmere ich mich nicht. 

Baronin. Sehr wohl, Frau Tochter, Sie bekümmern 
fi nicht, aber die Welt befümmert fih, und zwar recht 
fehr. Die Welt — das find nämlich die Leute, die nichts 
zu thun haben, und nichts verftehen, man pflegt fie Welt 
zu nennen, wie manden Pöbel das Volk nennt — nun diefe 
Welt, Frau Tochter, hat vorne und hinten Augen, wie die 
Stiegen, und wenn es darauf ankommt, hinter einem ehr⸗ 
fichen Namen berzulaufen, mehr Füße, als ein Kellerwurm. 
Da war ich neulich bei der Generalin von Rumpelſchanz, die 
hat ein großes Bilderbuch für ihre Enkel gekauft — Tieber 
Gott! ich Eaufte gern auch Bilderbücher, wenn ich nur En- 
Eel hätte! — Nun, da hab’ ich geblättert und gelefen von 
einem fchlauen Infekt, das macht ſich einen Trichter im 
Sande, da rutfchen die Ameifen hinab, und werden gefref: 
ren. Und wenn fie auch nicht rutfchen, fondern nur ganz vor- 
fihtig am Rande herum fpaziren, fo weiß die verfehmigte 
Kreatur (dad Infekt nämlich im Trichter) fo lange Sand 
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auf fie zu forißen, bis fie ganz verblüfft werden, und endli 
doch herunter müffen. Zehen Sie, Frau Tochter, fo ut: 
mir der Welt. Die fige auch in einer Grube und lauert: d 
iſt es nicht genug, daß man ſich ver dem Trichter in Ad: 
nimmt, man muß auch nicht am Rande herumſpaziren, vw: 
ftehen Zie mich? Auch nicht am Rande. 

Baron. Liebe Mutter, brechen wir dies Gefnräch at. 

Amal. (empfinslich). In der That, ich glaube, dar ur 
pörende Warnungen die Tugend eben nicht befeitigen. 

Baronin. Es gibt freilich wadelnde Tugenden, die g: 
leicht erfchüttert werden; aber wenn man das Unglück ki 
eine folhe Tugend zu befigen, die auf chinefifchen Srauer 
zimmer: Süßen trippelt, fo follte man wenigftens den Sicher, 
meiden, die dehors obferviren, ein Lärvchen vorbinden 
wären ed auch nur ein Paar Augen aus Draht und Zvike 
zuſammen geflickt. 

Baron. Ich bitte Sie, Frau Mutter — | 

Baronin. Du, mein Sohn, du bift der Baron Durlad 
deine Familie ift eine der edelften im heiligen römilhe , 
Reiche, welches übrigens weder heilig noch römifch iſt. Zur : 
dem zehnten Sahrhundert waren die Durlach immer bra: 
und ihre Weiber immer fittfam. Auf dem Turnier zu Nurt | 
berg ſchenkte Kaifer Heinrich der Wogelfteller, einer At. 
von Durlach eine goldene Halskette, weil er mit fein“ 
Sporn unverfehens ihren Rock ein wenig aufgehoben hatt \ 
daß man ein Stücklein von der Wade erblicfen Eonnte, un 
fie daruber vor Schrecken und Keufchheit in Ohnmacht fi } 
Du fieber Bert! heut zu Tage würde der gute Kaifer nd: | 
viel gold'ne Halsfetten auf diefe Art los werden. 

Amal. Das it zu viel! 
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Baron (ver fih nicht Länger zu halten vermag, iſt im Begriff 
zzubrechen als der Graf hereintritt). 


Siebente Scene, 
Graf Eflingen. Die Vorigen. 

Amal. But, daß Ste Fommen, Graf. Ich habe zu 
r heutigen Maskerade noch fo mancherlei zu beforgen. Es 
ird die höchfte Zeit fein, daß mir nach der Stadt zurüd- 
hren. 

Graf. Ich erwarte Ihre Befehle. 

Amal. Leben Sie wohl, lieber Theodor. (Halb Ieife.) 
ine gold’ne Kette von Kaiſer Heinrih dem Wogelfteller 
nn ich nicht verdienen. Eine Tugend, die alle Augenblicke 
Ohnmacht fallt, ift Eranklih; ich hoffe Shnen aber zu 
weiſen, daß die meinige fich wohl befindet. (Laut) Frau 
tutter, ich habe die Ehre, Ihnen eınen guten Morgen zu 
ünſchen. 

Baronin (macht einen tiefen Reverenz). 

Graf (fi verbeugend). Herr Baron — gnädige Frau — 

Baron. Ich werde mich freuen, Kerr Graf, Sie 
ter in meinem Haufe zu empfangen. 

Amal. (gibt dem Grafen den Arm. Beide ab). 


AchteScene. 
Baron. Baronin. 

Baronin. Ich erfticke! bift du rafend, den Menfchen 
„ch in dein Haus einzuladen? 

Baron, Warum nicht? Ich habe Vertrauen zu meiner 
rau, und befenne, Tiebfte Mutter, daß Ihr Betragen 
‚gen fie mir fehr weh gethan hat. 

XVII. 19 


282 
ten Sie glauben, Herr Baron, daß Sie nur fo eben mir 
das Schlittenrecht verfagte? 

Amal. Doch nicht aus Eigenfinn. Haben Sie meine 
Gründe vergeffen? Wir waren alleın. Sept ift mein Ge 
mahl gegenwärtig, jegt Eüffen Sie mid). (Sie reicht ihm die Wange.) 


Graf (empfiudlich) Ihnen muß ih danken, Herr Baron. | 


Amal. Apropos, Graf, Ste wünfchten jameines Man: 
nes Stuterei zu ſeh'n? Daß ift ein großer Segenftand für 
einen jegigen Herrn nad) der Mode. Wir haben wenig Zeit 
zu verlieren, gehen Sie. 


Baron. Sch werde die Ehre haben, Sie zu begleiten. : 


Amal. Nicht doch, er wird fehon einen Begleiter fin: 
den. Sch habe Sie fo lange nicht geſehen, ich will auch ein: 
mal allein mit Shnen fein. 

Graf. Ich gehorche. (Ab.) 


Sünfte Scene 
Der Baron. Amalie. 
Baron (fie umarmend). Gutes, treffliches Weib! 
Amal. (feine Liebfofungen erwidernd). Sind Sie mit mi: 
zufrieden ? 
Baron. Nur zufrieden? 

Amal. Ganz zufrieden? Stocken Sie nicht. Heraus 
damit! nicht wahr, Sie wünfchen, daß ich Die Stadt verliefie! 
Baron. Nicht früher ald Sie felbft es wünfchen. 

Amal. Wer weiß, lieber Theodor, was gefchieht. Chr 
Sie ſich's verfehen, Eomme ih Ihnen mit Sack und Par 
über den Hals. 

Baron. An mein Herz! 

Amal, Nur noch ein paar Bälle. Sie wiffen wie gern 


— gar ung” en og u 
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> tanze. Und dann bin ich zu Gott weiß wie vielen Ecof: 
ifen engagirt! Heute Abend ift wieder große Maskerade, 
orgen wird die Mara fingen, übermorgen haben wir ein 
ues Trauerfpiel mit Chören, Eühftige Woche gibt Graf 
flingen ein dejeuner dansant, und Frau von NRumpel- 
yanz einen Ball. Auch hab’ ich mich befhwagen laſſen, auf 
nem Liebhaber-Theater mitzufpielen. Man behauptet, ich 
iele die naiven Rollen zum Entzüden. 

Baron (mit einem unterdrückten Seufzer). D gewiß! 

Amal. Was noch von leeren Stunden übrig bleibt, 
‚Ut das Spiel. Sollten Sie wohl glauben, daß ich gern fpiele. 

Baron (fehr fanft verweifens). Ich glaub’ es nicht gern. 

Amal. Ich ſchäme mich feldft ein wenig dafür. Es ge⸗ 
hieht aber auch nur aus langer Weile. Was Eann ich da⸗ 
ir, daß der Winter in Morden ewig dauert? Mit der 
ften Schwalbe kehr' ich zurüd. 

Baron. Ah! warum nicht mit der erften Lerche? 

Amal. Vielleicht auch das, lieber Theodor. Sie find 
gut. Wirklich, ich fehne mich zuweilen recht nach Ihnen. 

Baron, Died Gefühl verläßt mich nie. 

Amal. (ſchmeichelnd). Auch ift ed mein Wortheil, wenn 
h gegenwärtig bin, dann Finnen Sie mir nichts verfagen. 

Baron. Kann ich's etwa abweſend? 

Amal. Seit ih die Shrige bin, fchlugen Sie mir 
ine Bitte nur ab. 

Baron. That ich das, fo war ed gewiß mir empfind« 
cher ald Ihnen. 

Amal. Und dennoch — verzeihen Sie meiner Weib- 
ichEeit — dennoch Fam ich zum Theil hieher, um jene Bitte 
aündlich zu wiederholen. Der heutige Bau wird glänzend 
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fein. Die eitle Fürſtin Vigogna wird mit allen ihren Dis: 
manten geſchmückt erfcheinen. Werden Ste mir es verübeln, 
wenn ich mich auch gern pugen möchte? Schriftlich haben 
meine Bitten nichtd über Sie vermocht, werden Sie auf 
meinen LiebEofungen widerfteh'n ? 

Baron (verlegen). Was verlangen Sie, befte Amalie! 


Amal. Das Schmucfkäftchen meiner Mutter, nur auf | 


heute. 
Baron. Wozu? Der Schmud ift alt, geſchmacklos 
gefaßt, Ste werden ihn doch fo nicht tragen. 


Amal. Sa ich werde; er fei gefaßt wie er wolle 


Schlagen Sie mir die Bitte nicht ab. 

Baron. Wenn Sie wüften, wie Sie mich yuälen — 

Amal. (erftaun!). Quälen? 

Baron. Ih Eann Ihnen das Käftchen nicht geben. 

Amal. Unbegreiflich. 

Baron. Sch habe wahrlich eine gute Urſach. 

Amal. So theilen Sie mir diefelbe mit. 

Baron. Das Eannı ich nicht. 

Amal. Warum niht? Bin ich denn fo ein verzog'ne? 
Kind, daß vernünftige Gründe nichts gegen: meinen Eigen: 
finn gelten? Sagen Sie mir diefe Gründe, 

Baron. Sch Eann nicht. 

Amal. Was fol ich davon denken? Jahrelang ver: 
heimlichen Sie mir das Vermächtniß meiner Mutter, ein 
Zufall bringt e8 mir unter die Augen, Sie werden br 
ſtürzt, Sie verbergen es mir, und weigern mir fogar bie 
Grunde diefes feltfamen Betrageng ? 

Baron. Ich muß leider, daß Sie mich. falfch beur- 
theilen, leiden und fchweigen. 
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Amal. Theodor! ich bitte Ste, haben Sie Vertrauen zu 
ir! wecken Sie nicht Mißtrauen in meinem arglofen Herzen. 

Baron. O Gott, welche Marter! 

Amal. Sch laſſe nicht ab. Enträathfeln Sie mir das 
jeheimniß. 

Baron, Theure Amalie! es ift ja das Einzige, das 
b je für Sie hatte. Und wenn ich auf meinem Entfchluß 
eharre,, Fönnten Sie zweifeln, daß blos bie Furcht, Ihre 
igene Ruhe zu trüben, mich fo halsftarrig macht ? 

Amal. Sie erregen meine Neubegier immer mehr. 
Reine Ruhe ift dahin, wenn Sie länger ſchweigen. Ich 
eſchwöre Sie! Sch fordere es als einen Beweis Ihrer Liebe. 

Baron. Daß ich es Ihnen abfchlage, ift ein Be— 
‚eis meiner Liebe. 

Amal. Wie? Wie das? Welche Ahnung? 

Baron, D Gott! Sie verleiten mich Dinge zu fagen, 
je — vergeflen Sie meine Worte — ich bin verwirrt, 
h weiß felbft nicht, was ich rede. 

Anal. Nein, jest laſſe ih Sie niht! Sie haben ſchon 
ı viel gefagt, und wenn Sie mir länger das Käftchen 
seigern, fo werde ich Eeine ruhige Stunde mehr genießen. 

Baron, Sie beftehen darauf? Wohlan ! vergeflen Sie 
ber nie, daß Sie mir es abgezwungen haben. Abgezwun- 
en, Amalie! vergeflen ie das nie. (Er holt es aus feinem Bureau.) 

Amal. (bei Seite). Mein Gott! mas bedeutet das? 

Baron. Hier ift das Kaftchen. Doch nur unter einer 
Zedingung lief're ich es in Ihre Hände; verfprechen Sie 
ir heilig, es weder in meiner, noch in fonft irgend eines 
Nenfhen Gegenwart zu öffnen. 

Amal. Ich veriprache es. 


286 

Baron. Hier der Schlüffel. 

Amal. Dank, mein guter Theodor! dies Käftchen ent: 
halte, was es wolle, daß Eoftbarfte für mich ift der Be 
weis Ihres Vertrauens, der bei feinem Anblick mir fie 
gegenwärtig fein wird. | 


Sechſte Scene | 
Die Baronin. Die Voriges. 

Baronin. Sieh’ da, Frau Schwiegertochter! hätte id 
doch kaum geglaubt, daß ich das Vergnügen haben würde, 
Sie in Ihrem eigenen Kaufe zu finden. 

Amal. (ihr vie Hand kuͤſſend). Sie haben Recht, rau Mur 
ter, ich bin eine Schwärmerin, mein Mann verzieht mid 
ein wenig. 

Baronin. Das weiß Bott! ich will eben nicht wiber: 
fprechen. And’re Zeiten, and’re Sitten. In meiner Jr 
gend freilich, da glaubten die Männer noch, es wäre un 
ſchicklich, wenn fie ihre Frauen ganz allein in der großen 
Welt jih herumtummeln ließen. Ich erinnere mich noch 
fehr wohl, ald die Krönung Kaifer Joſephs des Zweiten 
hochfeligen Andenkens zu Frankfurt am Main gefeiert wurde, 
da brannte ich vor Begierde, die Pracht mit anzufeh'n; aber 
mein feliger Eheherr hatte Gefchäfte, er Eonnte nicht hir 
reifen; alfobald unterbrückte ih meinen Wunſch mit ri: 
licher Sittfamkeit, und ließ es ihn nicht einmal merken, 
nein ich Tieß es nicht einmal merken. 

Amal. Ich bin noch fo ein Weltkind, aber ich will mid 
beftreben, Ihr Mufter zu erreichen. 

Baronin, Sie werden, ohne Ruhm zu melden, nicht 
übel dabei fahren, Grau Tochter, ganz und gar nicht übel. 
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Baron (in ver peinlichften Verlegenheit). Amalie Eommt allen 
meinen Wünfchen zuver. 

Baronin. Sa, ja, wir wiſſen fhon. So allein bier, 
Srau Tochter? 

Amal. Graf Eßlingen hat mich auf dem Schlitten her- 
gefahren. 

Baronin. Der Graf von Eplingen? Ei! ei! das ift 
ja wohl der junge reihe Wollüftling, vor dem alle Väter 
und Ehemänner in der Refidenz die Thüre verfchließen? Der, 
Gott verzeih’ mir die Sünde! gar eine Operntänzerin un- 
terhält? 

Amal. Wohl möglih. Ber mir ift er ziemlich befchei- 
den. Um das übrige befümmere ich mich nicht. 

Baronin. Sehr wohl, Frau Tochter, Sie befümmern 
ſich nicht, aber die Welt befümmert fih, und zwar recht 
fehr. Die Welt — das find nämlich die Leute, die nichts 
zu thun haben, und nichts verftehen, man pflegt fie Welt 
zu nennen, wie manden Pöbel das Volk nennt — nundiefe 
Melt, Frau Tochter, hat vorne und hinten Augen, wie die 
liegen, und wenn es darauf ankommt, hinter einem ehr- 
Tichen Namen herzulaufen, mehr Süße, als ein Kellerwurm. 
Da war ich neulich bei der Generalin von Rumpelfchanz, die 
hat ein großes Bilderbuch für ihre Enkel gekauft — lieber 
Gott! ich Eaufte gern auch Bilderbücher, wenn ich nur En- 
kel hätte! — Nun, da hab’ ich geblättert und gelefen von 
einem fchlauen Inſekt, das macht fih einen Trichter im 
Sande, da rutfchen die Ameifen hinab, und werden gefref- 
fen. Und wenn fie auch nicht rutfchen, fondern nur ganz vor= 
. fihtig am Rande herum fpaziren, fo weiß die verfchmigte 
Kreatur (das Infekt nämlich im Trichter) fo Tange Sand 
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auf fie zu fprißen, bis fie ganz verblüfft werden, und er 
doch herunter müffen. Sehen Sie, Frau Tochter, fo 
mit der Welt. Die fit auch in einer Grube und Lauer! 
it es nicht genun, daf man ſich ver dem Trichter in 
nimmt, man muß auch nicht am Rande herumfpaziren, 
ftehen Sie mih? Auch nicht am Rande. 

Baron, Liebe Mutter, brechen wir dies Gefpräd 

Amal. (empfindlich). In der That, ich glaube, daß 
yorende Warnungen die Tugend eben nicht befeitigen. 

Baronin. Es gibt freilich wadelnde Tugenden, di 
Veicht erfchüttert werden; aber wenn man das Unglüd 
eine folche Tugend zu befigen, die auf chinefifchen Sr 
zimmer-Füßen trippelt, fo follte man wenigſtens den € 
meiden, die dehors obferviren, ein Lärvchen vorbi 
wären es auch nur ein Paar Augen aus Draht und S 
zufammen geflicft. 

Baron. Ich bitte Sie, Frau Mutter — 

Baronin. Du, mein Sohn, du bift der Baron Du 
deine Familie ift eine der edelften im heiligen römi 
Reiche, welches übrigens weder heilig noch römifch ift. 
dem zehnten Jahrhundert waren die Durlachs immer 
und ihre Weiber immer fittfam. Auf dem Turnier zu 
berg ſchenkte Kaifer Heinrich der Wogelfteller, einer 
von Durlach eine goldene Halskette, weil er mit fe 
Sporn unverfehens ihren Roc ein wenig aufgehoben h 
daß man ein Stücklein von der Wade erblicfen Eonnte, 
fie daruber vor Schrecken und Keufchheit in Ohnmacht 
Du lieber Bett! heut zu Tage würde der gute Kaifer 
viel gold’ne Halsketten auf diefe Art los werden. 

Amal. Das ift zu viel! 
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Baron (ver fih nicht Länger zu halten vermag, ift im Begriff 
ubrechen als der Graf hereintritt). 


Siebente Scene, 
Graf Eflingen. Die Vorigen. 

Amal, But, daß Ste Fommen, Graf. Ich habe zu 
heutigen Maskerade noch fo mancherlei zu beforgen. Es 
d die höchfte Zeit fein, daß wir nach der Stadt zurück⸗ 
ren. 

Graf. Sch erwarte Ihre Befehle. 

Amal. Leben Sie wohl, lieber Theodor. (Halb Ieife.) 
ie gold’ne Kette von Kaifer Heinrih dem Wogelfteller 
n ich nicht verdienen. Eine Tugend, die alle Augenblicke 
Ohnmacht fallt, iſt Eränklih; ich hoffe Ihnen aber zu 
jeifen, daß die meinige fi) wohl befindet. (Laut) Frau 
ıtter, ich habe die Ehre, Ihnen eınen guten Morgen zu 
nfchen. , 

Baronin (macht einen tiefen Reverenz). 

Graf (fi verbeugend). Herr Baron — gnädige Frau — 
Baron. Sch werde mich freuen, Kerr Graf, Sie 
er in meinem Haufe zu empfangen. 

Amal. (gibt dem Grafen ven Arm. Beide ab). 


Adte.Scene 
Baron. Baronin. 

Baronin. Ich erſticke! bift du rafend, den Menfchen 
h in dein Haus einzuladen? 

Baron. Warum nicht? Ich habe Vertrauen zu meiner 
au, und befenne, Tiebfte Mutter, daß hr Betragen 
zen fie mir fehr weh gethan hat. 

KV 19 
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Baronin. Ift es möglich), daß ein Baron Durlach did: 
Aufführung mit gleichgültigen Augen betrachtet? Ich fax 
dir, mein Sohn, und fordere ed von dir ald Mutter: lai 
dich fcheiden! Deine Ruhe, die Ehre unferer Familie, alk! 
deine Voreltern rufen aus ihren Gräbern: Faß dich feheiten:, 

Baron. Scheiden? — Wenn Amalie felbft jemals veı 
mir getrennt zu werden verlangen follte, dann würde ih — 
wierwohl mit biutendem Herzen darein willigen. Doc) warın 
ſollte ich, ganz ohne Urfah’, von meinem Glücke zu ſcher 
den begehren? 

Baronin. Ohne Urſatch'? Himmliſche Geduld! Li 
fährt mit einem berüchtigten Menfchen Meilen weit auf des 
Schlitten, und er hat Feine Urſach'! Sie laßt ihren braa 
Eheherrn auf dem Lande figen, lebt in ber Stadt, auf ihr 
eig'ne Hand, empfängt Liebhaber zu jeder Tageszeit, fchwärs 
auf Bällen die Nächte durch, verfihmendet ihres Mianne 
Vermögen am Spieltifh, fegt vielleicht feine Ehre auf am 
Karte — 

Baron (höchft empört). Halten Sie ein! ich liebe mein 
Srau zärtlid — ich bin nur ein Menſch — wenn Sie le 
fortfahren, fo könnt' es mir zum erflen Dale begegnen — 
ja fo würde das (Gefühl der Ehrerbietung, die id Ihne 
fhuldig bin — mic) zwingen, Sie zu verlaffen. 

Baronin. Vortrefflih! fo ift Die heutige Welt! alle 
wird einem glatten Gejichte geopfert, Mutter, Familic 
guter Auf. — Ehriftian! Tab den Wagen verfahren! — 
Er bat Eeine Urſach' zur Scheibimg, die Frau Gemahlu 
beträgt ſich muſterhaft! — Wo ift mein Pelz, mein Auf! 
— Wenn du den Verftand verloren haft, mein Sohn, f 
muß die Familie für dich denken und handeln. — Chriſtiac, 
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ı Wagen laß vorfahren! — Alfo nur wenn fie felbft die 
ennung begehrt? Nun wohl, auch dieſer Grille wollen 
r ung fügen. Die Srau Tochter wird ja doch wohl deutfch 
rſtehen. Mein Fußſack und die Wärmflafche follen nicht 
:geflen werden. — Auf Wiederfeh'n, mein Sohn. Als du 
r Jahr alt warft, fielft du dir ein Loch in den Kopf, wo- 
n dir noch die Narbe auf der Stirn geblieben. Das kam 
ber, weil ich eben verreift war, fonft hätte ich beſſer auf 
h Acht gegeben. Aber jegt, Gott fei Dank, bin ie hier, 
d da ich fehe, daß du wieder vier Sahr alt geworden bift, 
will ich dir einen Fallhut auffegen, und will mir die 
ühe nicht verdrießen laffen, mit meinen alten Beinen hin- 
- dir ber zu laufen. Du ſollſt Eein Loch in den Kopf be- 
mmen, oder noch etwas Sthlimmeres auf den Kopf. 

Baron. Um's Himmelswillen, befte Mutter, was 
Wen Sie thun? 

Baronin. Was die Ehre gebietet. Der Blinde muß 
nen Hund haben, der ihn führt. Wohlen, mein armer 
ohn ift blind, sch bin feine Mutter, die Pflichten gegen 

Kind hören nur in der Todesftunde auf. Er hat das 

e Sieber, ich will bei ihm wachen, ihm Arzenei reichen, 

ıd wenn er auch meine Hand zurückſtößt, weil er meint es 
Gift, fo will ich denken, er fantafirt, und wit ihm mit 
Shlthätiger Gewalt den Löffel in den Mund ftoßen, ja dag 
ih, mit Gottes Hilfe! Leb’ wohl, mein Sohn; geb’ 
auf deine Sägemühle, laß dir was vorflappern; ich gehe 

effen, deine Ehre zu retten. 196.) 


19 * 
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Yennte Scene 
Der Baron (allein). 

Mutter! Mutter! ich beſchwöre Sie! — Gott! mas! 
wird fie thun! Ich ahne eine Unbefonnenheit, deren Folgen 
nicht zu berechnen find. — Ah, Amalie! der Schein ift ge: | 
gen dich! Alles Elagt dich an, nur mein Her; — id) muß | 
eilig der Mutter folgen! nur meine Gegenwart in der Statt 
kann einen Streich abwenden, der, obfehon von Mutter Hand 
geführt, meiner Ruhe tödtlich fein würde! (Ab.) 

(Der Vorhang fAlt.) 





Dritter ÜÄct 


(Amaliens Zimmer.) 


Erſte Scene. 
Amalie uns der Graf (ireten herein). 

Graf (nach der Uhr ſehend). Fünfundzwanzig Miirfiten, 
nicht eine Sekunde länger find wir gefahren. 

Amal. Darüber fol ich Ihnen wohl ein Kompliment 
machen? Ihr Männer habt, außer andern Inkonſequenjzen 
auch wohl noch die an euch, daß eure Verdienfte — wen 
ihr nämlich welche habt — euch minder ftolz machen, als 
die Eigenfchaften eures unvernünftigen Viehes. Iſt das nicht 
ein Jauchzen, ein Triumphiren, wenn einmal fo ein Kun 
folo fängt, oder ein Saul tüchtig ausgreift; recht als ch 
ihr felbft e8 gethan hättet; und wahr iſt's, es bringt eud 
Ruhm und Ehre. Uns hingegen läßt man nur gelten, wa 
wir felber ung mühfam erworben, | 

Graf. Rechnen Sie Schönheit auch unter das Ermwer: 
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bedienen, nur Liebe fordere er nicht, denn. wahrlich! 
gehört Ihre Liebe, mir, der fein erwachtes Gefühl für 
3 Schöne und: Gute Ihnen allein verdanft! ben Sie 
's neue in den Strudel flürzen, wenn Sie feine gerettete 

and verfcehmähen. 

Amal. Graf, ich bitte Sie, verfuchen Sie nicht einen 
umult in meinem Herzen zu erregen. Dem edlen Manne 
enüge das Geſtändniß: wäre ich frei gewefen, ald ich Sie 
nnen lernte — vielleicht — 

Graf. DO, dies Geftändniß belebt meine Hoffnung! Sie 
verden nicht der Schwärmerei der Dankbarkeit ein ganzes 
eben voll Liebe opfern. — Und mas haben Sie ihm denn 
ı verdanken ? — Wenn ber Gärtner die Blume nur eryog, 
m fie aus Eigennug ſchon in der Knoſpe zu brechen, ver: 
ient er Dank? — Durlach hat ihre Jugend bethört, die 

en Worte einer fterbenden Mutter gemißbraudt, um 

ie zu einer Verbindung zu locken, die fo wenig für Ihre 
ugend, Ihre Sröhlichkeit paßt. Ya, laffen Sie mich Alles 
gen; umfonft verwehre ich mir den Gedanken, er habe 
ar feine Vormundſchaft über Sie verlängern wollen. Würde 
“ fonft wohl Sie ganz im Dunfeln über ihr Vermögen lafr 
n? würde er jeder Frage darnach ängftlih ausweichen? 
at er Ihnen nicht feldft geftanden, Ihr Reichthum fei dem 
zeinigen gleich? übertreffe ihn wohl gar? 

Amal. Sa, das bat er. 

Graf. Ind gefliffentlich Eein Wort von dem Allen? Sreis 
ch, das Mündel hätte Rechenfchaft fordern Eönnen, die 
zattin muß wohl ſchweigen. 

Amal. O Graf! ich bitte Sie, nehmen Sie mir nicht. 
m Glauben an meines Mannes Edelmuth. 
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Amak, Beleidigen?! Nein, lieber Graf. Wenn 
Wahrheit fprehen — und mein Herz glaubt ed gern- 
bin ich ftolz darauf, Ihnen died Gefühl eingeflößt zu h 
Es macht mich zu Ihrer beften Sreundin; nur mehr beg 
Die nicht von mir. 

Graf. Sprechen Sie ein Wort, und meine Leiden 
foll auf ewig verftummen. 

Amal. Diefes Wort! — 

Graf. Lieben Ste Ihren Gemahl wirklich ? 

Amal. (nach einer Baufe). Hochachtung, Dankbarkeii 
eine ruhige Neigung, die ich doch faft zärtlich nennen m 
feffeln mich an ihn. Er ift freilich fünfundzwanzig Jahr 
als ih, und diefer Abftand in den Jahren verbinder 
jugendliche Anfchmiegen. Was ich von der Liebe gehör 
fehen, gelefen, zwingt mir das Bekenntniß ab: ich 
ihn eigentlich nicht. 

Graf. Und ich follte meine Hoffnungen aufgeben 
Sie, fo ganz für Liebe gefchaffen, Sie wollten diefem 
berreiz des Lebens für immer entfagen? 

Amal. Meine Pfliht — 

Graf. Wär’ e8 denn fo unerhört, Bande zu Iöfen, ı 
nur Gewohnheit knüpfte? 

Amal. Graf, Sie erlauben fi) Gedanken — 

Graf. Nicht Gedanken — Empfindungen, — 
er Sie liebt, muß er Ihr Glück nicht wollen?! — imm 
geben Sie ihm, dem Fühlen Manne — was mir, dem 
benden Sünglinge nicht genügt; geben Sie il 
Freundſchaft, geloben Sie ihm die Sorgfalt ei r S 
iter, die Pflege einer Tochter. Sein Alter fol n 
bleiben. Mögen Sie doch in feinem Hauſe wohnen, ihn 
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bedienen, nur Liebe fordere er nicht, denn wahrlich! 

ir gehört Ihre Liebe, mir, ber fein erwachtes Gefühl für 

Ues Schöne und Gute Ihnen allein verbanft! den Sie 

af's neue in den Strudel flürzen, wenn Sie feine gerettete 
sand verfcehmähen. 

Amal. Graf, ich bitte Sie, verfuchen Sie nicht einen 
umult in meinem Herzen zu erregen. Dem edlen Manne 
müge das Geftändniß: wäre ich frei gewefen, als ich Sie 
nnen lernte — vielleiht — 

Graf. O, dies Geftändniß belebt meine Hoffnung! Sie 
erden nicht der Schwärmerei der Dankbarkeit ein ganzes 
eben voll Liebe opfern. — Und was haben Sie ihm denn 
ı verdanken? — Wenn ber Gärtner die Blume nur erzog, 
n fie aus Eigennuß ſchon in der Anofpe zu brechen, ver: 
ent er Dane? — Durlach hat ihre Jugend bethört, die 
Bten Worte einer fterbenden Mutter gemißbraucht, um 
sie zu einer Verbindung zu locken, die fo wenig für Ihre 
ugend, Ihre Fröhlichkeit paßt. Ja, laffen Sie mich Alles 
‚gen; umfonft verwehre ich mir den Gedanken, er habe 
ar feine Vormundfchaft über Sie verlängern wollen. Würde 
* fonft wohl Sie ganz im Dunkeln über ihr Vermögen laf- 
n? würde er jeder Frage darnach ängftlih ausweichen? 
at er Ihnen nicht feldft geftanden, Ihr Reichthum fei dem 

einigen gleich? übertreffe ihn wohl gar? 

Amal. Ja, das hat er. 

Graf. Und gefliffentlich Eein Wort von dem Allen? reis 
ch, das Mündel hätte Rechenfchaft fordern Eonnen, die 
zatt in muß wohl fehweigen. 

Amal. D Graf! ich bitte Sie, nehmen Sie mir nit: 
m Glauben an meines Mannes Edelmuth. 
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Graf. Soll ih Sie an das Schmucffäftchen erinnen 
nicht einmal dieſes Spielzeug vergönnt er Ihnen. 

Amal. Doc, doch; das vergaß ih Ihnen zu fage 
Das Schmuckkäftchen gab er mir, hier ıft es. 

Graf. Endlih! aber wie gab er es? 

Amal. Zreilih nicht mit der beften Art. Sch muf 
es ihm abtroßen. 

Graf. Der Werth des Inhalts wird das wohl erfl 
ven. Laſſen Sie mich doc fehen — 

Amal. Ich darf nicht. Sch habe ausdrücklich verfp 
chen müſſen, das Käftchen in Eeineds Menfchen Gegenm 
zu öffnen. 

Graf. Wozu das nun wieder? 

Amal. Sch weiß es nicht. 

Graf. Diefe fonderbare Einſchränkung, welche ant 
Urſach' kann fie haben, ald die Furcht, ein Kenner we 
Sie mit dem wahren Werth des Schmuckes bekannt n 
hen? Sie follen durchaus ein Kınd bleiben. Ich bitte C 
Amalie! fehütteln Sie die unwürdigen Feſſeln ab. Ueb 
zeugen Sie ſich in meiner Gegenwart von dem Eleinlid 
Eigennug Ihres Gemahls, und fprechen Sie dann fein! 
theil und das meinige. 

Amal. Wohlen, Graf! ich weiß nicht, ob ich rı 
thue, alleın mich dünkt, mir bleibt Fein anderes Mu 
ein Mißtrauen zu vernichten, das meine Tage verbitt 
würde. Meines Mannes räthfelhafte Worte, als er 
dies Käſtchen gab — gewiß enthält ed Auffchluß feines 
tragend. Entweder es wird mich näher an ihn binden, o 
— auf jeden Fall ift Shre Gegenwart nicht überflüffig. ( 
Öffnet das Käftchen.) Was ift das? — fünf Stricknadeln? 
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ı und weiter nichts? — ſieh' da, ein Zettel von der Hand 
meined? Mannes — und ein Brief meiner Mutter. Geliebte 
wohlbekannte Züge! (Sie drückt ven Brief an ihre Lippen, entfaltet 
ihn, und lieſt mit oft gebrochener Stimme:) »Meine gute Amalie! 
Sch Eann dir nichts hinterlaffen, ald diefe Stricfnadeln. 
Arm und hilflos war ich, ald dein redlicher Vater ftarb. Mit 
dDiefen Nadeln hab’ ich dich und mich Eümmerlich ernährt; 
hätte im Alter darben, dich den Gefahren der Armuth Preis 
geben müffen, wäre nicht der edle Durlach mein Freund ge- 
worden. Ihm verdankt deine Mutter ein freundliches Leben 
und eine ruhige Todesftunde; ihm verdankft du eine Erzie- 
hung deinem Stande angemeffen. Vergiß das nie, Amalie! 
vergiß ed nie! dann, nur dann wird mein Segen auf dir 
ruhen.” (Baufe. Amalie iſt germalmt. Sie ſinkt auf einen Seffel, fchlägt 
die Augen nieder, und das Blatt zittert in ihren Händen.) 
Graf (ſucht fich zu faffen). Es bleibt doch immer fehr unde- 
Iikat, daß Baron Durlach dieſes Käftchen Ihnen überlieferte. 
Anal. (saftig). Ich hab’ es ihm abgezwungen! — Sept 
will ich auch diefen Zettel zu Ihrer — nein, zu meiner 
Beſchämung leſen. (Sie lieft Durlachs Zettel.) »Wenn meine 
theure Amalie dies Käftchen öffnet, und diefe Zeilen left, fo 
bab’ ich fchon zu leben, doch nicht Sie zu lieben aufgehört; 
und dem Todten wird Sie die einzige Unwahrheit verzeihen, 
sarit der er jemals lebend Sie täufchte. Hätte die edle Amalie - 
Ihre Armuth gekannt, fo würde Dankbarkeit Ihr einen 
Zwang gegen mich auferlegt haben, den ich verabfcheue.” 
e iſt während tem Lefen öfter von ihren Thränen unterbrochen worten.) 
Graf (bei Seite). Verdammt! (Er fucht mähfem Baflung zu 
ewinnen, indeffen Amalie fanft weint.) In der That, Amalie — 
er Plan ift fein angelegt. 
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Amal. (mit einer Aufwallung des Unwillens). Ich bitte Sir, 
verlaffen Sie mid). 

Graf. Baron Durlach Eonnte leicht voraus fehen, daß 
Die das Käftchen fordern, vieleicht mit Ungeftüm fordern 
würden — 


Amal. (verbirgt ihr Geſicht in das Schnupftuch, und winft ihm | 


mit der Sand zu gehen). 

Graf. Auf diefen Sall war er vorbereitet. 

Amal. (winkt heftiger). 

Graf. Ich foll Sie verlaffen? — ich gehorche. Sie find 
teßt nicht in der Stimmung, das fein gefponnene Gewebe 
zu durchſchauen. In einer halben Stunde werde ich Sie zum 
Maskenball abholen, und hoffe Sie dann ruhiger zu fin: 
den. (Ab.) 





Bweite Scene 
Amalie (allein). 


zer 


(Sie betrachtet mit Wehmuth bald die Stricknadeln bald die Briefe) 


Gute Mutter! — edler Mann! — und ich Eonnte einem Ge 
danken Raum geben. — DO nie, niemüffe wieder diefe Scham 
auf meiner Wange glühen! — Die Achtung meines Gatten, 
den Gegen meiner Mutter verdienen, ja, das will ich! fo 
wahr mir Gott helfe! 

Ein Bedienter. Die Frau Landräthin von Durlad. 

Amal. (teocnet ſchnell die Augen). Sie ift willkommen. 

Der Bediente (ab). 

Amal. Was führt fie her? — Sie war empfindlich — 
kommt vielleicht mır Vorwürfe zu machen. — Wenn aud; 
ich habe es verdient — ich will Alles Eindlich dulden. 
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Dritte Scene. 
Baronin Durlach. Amalie. 


Amal. (ihr entgegen). Meine gute Mutter — 

Barouin, Nehmen Sie ed nicht übel, Frau Tochter, 
ap ich mein altes Geficht in Ihrer eleganten Wohnung zeige. 
Jen Mops hab’ ich. nicht bei mir, der. ſchnarcht zu Haufe; 
nd was mich betrifft, ich Eomme, Ihnen: blod angenehme 
Dinge zu verfündigen. 

Amal. (will ihr die Hand Kiffen). Ihre Güte überrafcht mich. 

Baronin (zieht die Hand zuräd). Ei behüte! infommobiren 

te fih nicht. In unfern Berhäftniffen will fich das nicht 

hr ſchicken. Aber einen Stuhl werde ich mir ausbitten, mit 
ihrer Erlaubniß; denn feit mein Sohn die Pocken gehabt 
at — er war damals zehn Jahr alt — bin ich nicht fo viel 
af den Beinen gewefen, ald heute. Er lag aber auch ſchwer 
nieder; der alte Doktor Krähfuß hat ihn Eurirt, nicht 
wa nach der heutigen Branntweind-Methode, nein, er hat 
n fauber in Sederbetten eingepackt, Eein Küftchen durft’ ihn 
noehen, d'rum ift er gefund geworden, und bat auch Feine 
tarben nach behalten. Du lieber. Gott! jegt wird ihn Doktor 
rähfuß nicht Euriren, und wenn er auch davon Eommt, ohne 
tarben wird ed nicht abgehen. 

Amal. (erſchrocken) Um’& Himmelswillen! iſt mein Mann 
ank? 

Baronin. Das ſollten die Frau Baronin noch nicht ge⸗ 
erkt haben? ein Mann, der in feinen Jahren ein junges 
täbchen heirathet, ift Erank; ein Mann, den die Liebe fo 
rblendet, daß er weder fehen noch hören will, iſt fehr 
anf; ein Dann, der feine junge luftige Grau zum Karnes 
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val nach der Stadt ſchickt, und allein zu Haufe bleibt, ıt, 
ein Kind ded Todes! 

Amal. Sch verftehe Sie nicht. 

Baronin. Das thut mir leid. Ich ſpreche doch ein gu: 
tes, Elares Deutfch, nicht etwa in Jamben, wie die heutigen 
Hochtraber, fondern eine reine Eräftige Profa, Eann es auf 
noch deutlicher von mir geben, wenn die rau Baronin mir 
ein geneigted Ohr zu leihen belieben wollen. 

Amal. Sie haben freilich bereits Ihr Mißvergnügen 
vor einigen Stunden deutlich genug an den Tag gelegt — 

Baronin. Hab’ ich das? nun meine werthefte Frau Ba | 
vonin, fo wird ed Sie ja nicht befremden — 

Amal. Ah, Mutter! Sie nannten mich fonft Tochter! 
warum vermeiden Sie jeßt fo gefliffentlihd — 

Baronin. Jedes Dings hat feine Zeit, fagt der weile 
König Salomo, der übrigens auch nicht immer weife war, 
befonders was ben Figlihen Punkt betraf. Doch, ich will 
mich Eurz faſſen, ich will der Sache fogleich auf den Grund 
fommen. Als Gott den Eheftand einfeßte — 

Amal. (unwillfürlih, doch nicht überlaut lachend). Da ſchuf | 
er Münnlein und Weiblein. 

Baronin. Nun, da haben wird, verfpottet werd’ ih 
noch obendrein! D ihr alten Spartaner (ob zwar blinde Her 
den), wenn ihr aus euren Gräbern wieder auffteigen Eönnter: 
Eure fhwarze Suppe will Niemand mehr effen, und das | 
Alter will Niemand mehr ehren. | 

Amal. (gefapt). Verzeihen Sie, Frau Mutter, die ju⸗ 
gendliche Albernheit. Es riß mich unmwillfürlich hin. 

Baronin. Schon gut, fhon gut. Alles auf der Welt 
muß ein Ende nehmen, die Geduld des Menfchen und auf 
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ſein Leben. Welches von beiden zuerſt mir brechen wird, weiß 

ich nicht, aber ich bitte mich anzuhören, ſintemal die Noth- 
wendigkeit folches erheifcht, um des lieben Friedens willen. 

Amal. Reden Sie, Frau Mutter, ich werde hören, 

wie es fich geziemt. 

Barenin. Ald Gott den Eheftand einfeßte — es wäre 
freilich beffer gewefen, er hätte es nicht gethan, doch wer 
darf feine unerforfchlichen Rathfchlüffe ergründen! — Genug, 
er gab dem Menfchen eine Gehilfin, damit er nicht allein 
fei. Verftehen Sie mid, Grau Baronin? die Männer foll- 
ten Feine lange Weile haben, denn ohne ung haben fie gräß- 
Iihe lange Weile. Zum Erempel, mein armer Sohn; de 
draußen figt er in der neuen Sägemühle, und will ſich den 
Verdruß wegklappern Taffen, das Eann aber nichts helfen, 
klipp, Elapp, Elipp, Elapp, das Herz Elopft doch noch ftär- 
fer. Da hab’ ich ihm gefagt, wie ed meine Pflicht war: fei 
Fein Narr, mein Sohn, hab’ ich gefagt; laß fie tanzen und 
fpringen, rouge et noir fpielen, und Gott weiß, was fonft 
noch! wir find ja, Gott fei Dank, Eeine Ruſſen, die ihre 
Ehebänder fo feft zufammen fehnüren, daß nur der Tod fie 
entzwei hauen kann. Laß dich ſcheiden, hab' ich geſagt, nimm 
dir eine Andere. 

Amal. Wie Frau Mutter? um Gotteswillen? das 
hätten Sie geſagt? 

Baronin. Ei freilich, und noch weit mehr. Ich habe 
ihm die Augen geöffnet. Verzeihen Sie mir, Frau Baro— 
nin, ich rede wenig, aber wenn es Noth thut, weiß ich meine 
Worte auch zu ſetzen, und wenn es auf die Ruhe meines 
einzigen Sohnes ankommt, da darf eine Mutter nicht hin- 
term Berge halten. 
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Amal. Meines Theobors Ruhe? wem ift fie theure 
als mir! 

Baromin. Sie vergeben, wenn die Arzenei ein weni 
bitter fein follte, man kann nicht an alle Speifen Jude ' 
thun. Wer einen armen Teufel aus dem Wafler ziehen il, 
muß ſich nicht feheuen, die Finger ein wenig naß zu madhen. 
Darum werd’ ih auch Eein Blatt vor den Mund nehme, | 
weder ein Nofenblatt, noch ein Feigenblatt; fondern for 
Ihnen frank und frei heraus: Ihre Lebensart, Frau Bart: 
nin — 

Amal. (empört). Meine Lebensart? — (fi faſſend.) Ib 
bitte Sie, Mutter! wer darf meiner Ehre zu nahe treten! | 
Sie finden mich gerade fo herzlich geftimmt, fo durchdrunae | 
von meines Gatten Liebe — fchonen Sie meiner! flofe 
Sie mich nicht zurück! 

Baronin. Schonen? lieber Gott! wenn man fich ſelber 
nicht fhont, wie Eann man Schonung von Andern fordern! 
Mit der Ehre, Zrau Tochter — mit der Ehre üft es gerade 
wie mit der Oefundheit. Wer ſich nicht in Acht nimmt, all 
durcheinander ift, der verdirbt fi den Magen, und m 
fo in den Tag hinein lebt mit Greti und Pleti, junge Herra 
an der Toilette eben fo nothwendig braucht als Pomaben: 
büchfen — 

Amal. Sie werden bitter — 

Baronin. Ich bin einmal im Zuge. Wer überall hin 
lauft, wo frifcher Wind die luſtige Welt zufammenkräufelt - 

Amal. Meine Ehre ift unbefcholten. 

Baronin. Das wäre zu wünfchen. Wer ſich mit bie 
im Walzer dreht, mit jenem am Gpieltifch Augelt. 

Amal. Das ertrag’ ich länger nicht. 
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Barsuin. Bin gleich Fertig. — Wer fich endlich fogar 
cht entblödet, mit einem verrufenen Menfchen in die weite 
3eit zu fahren. — 

mal. Das ift zu arg! 

Baronin. Der muß fich denn auch nicht wundern, wenn 
e weite Welt ein wenig Elatfcht, ein wenig fpöttelt, ein 
enig hechelt. 

Amal. Nein, darüber wundere ich mich keinesweges. 
* verachte dieſe weite Welt! aber daß Sie, Frau Mut— 

, die Zunge ihr leihen — 

"Baronin, Ach, lieber Gott! fie hat Zungen genug, fie 
darf meiner armen ungelenfigen Zunge nicht. Auch nehme 
mich wohl in Acht, die bofen Wunden meiner Familie 
emden zu verrathen, nein, das thu' ich nicht. Aber mei- 
m Sohne, ja, den hab’ ich gefagt, der mußt’ ed wiffen: 
che, hab’ ich gefagt, dein Dach brennt — figürlich gefpro- 
n — oder mit andern Worten: Laß dich feheiden. 

Amal. Diefen Vorſchlag hatten Sie ihm wirklich 
than ? 

Baronin. Wirklich! wirklich! 

Amal. DO, ich weiß, mein Theodor hat ihn mit Abfcheu 
rworfen. 

Baronin. Keinesweges. Er ift ein Durlach; ein Srei- 
re von Durlad) , hätte langft Graf fein Eönnen, iſt nicht 
nnöthen, ein alter Freiherr befler aldeinneuer Graf. Mein 
ohn weiß, was er feinen Ahnen fehuldig iſt, thut ihm frei- 
s weh, denn wer fehneidet gern in fein eigenes Fleiſch! da 
>’ uch mich denn in's Mittel gefchlagen, bin hergekommen, 
ine, e8 werde der Zrau Baronin felber lieb fein, fich eine 
quemere Freiheit zu verfchaffen. 
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Amal. Ein Wort, Frau Mutter. Hat Ihnen mein 
Mann wirklich aufgetragen, von Scheidung mit mir zu 
ſprechen? 

Baronin. Iſt das einzige Mittel, meinem armen Sohne 
feine Ruhe wieder zu verſchaffen. Ein anftändiges Jahrgehalt | 
wird er Ihnen ausjeßen. | 

Amal. Abſcheulich! 

Baronin. Das mögen die Frau Baronın verzehren, we 
es Ihnen gefällig iſt; am Tiebften, weit von hier, weit! weit! 
der Herr Graf von Eflingen werden doch nicht ermangeln, 
jich wie ein Planet der Sonne nachzudrehen. 

Amal. (auöer fi). Gnädige Frau, thun Sie, was Sie 
wollen, aber verſchonen Sie mich mit fernern Bitterkeiten. | 

Baronin. Die böſe Wahrheit ſchmeckt immer wie Quaf: 
fia. Der Herr Graf begegneten mir ja eben auf der Trepre, 
verficherten, Zie würden bald wieder kommen, die Frau 
Baronin zur Maskerade abzuholen. 

Amal. (auf's äußerſte gereizt). Allerdings, er wird fom: 
men, ich erwarte ihn mir Zehnfucht, und verfpreche mir die 
fen Abend recht viel Vergnügen in feiner Geſellſchaft. 

Baronin. Ei, das it ja ganz allerliebft. 

Amal. Und da ich mich noch ankleiden mu — 

Baronin. Sreilih, fo it der Befuch einer alten Zr: | 
ſehr beſchwerlich. Werde auch nicht länger moleſtiren, habe 
freilich Feine fo angenehme Unterhaltung zu erwarten, dem 
ich gehe zu meinem Advokaten — veritehen Sie mich? — 
ein trockner Parron, der meine Ohren mit Tateinifchen Fles 
keln galvanifiren wird. Hat aber nichts zu bedeuten, ich wer: 
ſtill halten, werde denken, ich habe Zahnſchmerzen, der Zahı 
muß heraus, thut weh, fehr weh, aber der Zahn iſt verder: 
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n, er muß heraus! — (Mit einem affektirten Knix. Frau Ba- 
nin, Dero gehorfamfte Dienerin. 

Amal. (eben fo). Frau Landräthin, Dero unterthänige 
tagd. 

Baronin (eben fo). Wenn Ihro Gnaden morgen aus⸗ 
fchlafen haben, foll der Advokat fich einftellen, das Bewußte 
. unterlegen. 

Amal. (eben fo). Sch werde die Ehre haben, Dero 
jefehle zu erwarten. 

Baronin (eben fo). Mit einem einzigen Sederzug ift alles 
fchehen. Das Eonfiftorium wird ſchon für das übrige for- 
m. (Ab.) 


Vierte Scene. 
lie (allein. Entfrüftet vermag fie kaum Athem zu ſchoöͤpfen, iſt 
einer Ohnmacht nahe, bricht endlich in bittere Thränen aus). 
Großer Gott! hab’ ih das verdient! — war ich auch 
ichtfinnig — diefe harte Demüthigung — weiß mein Öe- 
ab! darum? — hat er fie wirklich zu mir gefandt? — o 
heodor! mein Sreund! mein Wohlthäter! mein Gatte! wär’ 
; wahr, daß deine Ruhe Trennung von mir heifhte? — 
ann — ja dann — und foll ed mein Leben Eoften! — (fie 
ınt einen Augenblick, jest fich und .fchreibt haftig einige Zeilen, tie fie 
it einer Oblate verfiegelt.) 


fünfte Scene, 
Der Graf (im Domino). Amalie. 
Graf. Hier bin ich wieder, [höne Frau. — Wie? noch 
amer nicht geFleidet? 


Amal. Sch hatte Beſuch. 
XVIII. 20 
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Graf. Ich weiß, die vedfelige Frau Landräthin. Sie 
begegnete mir an der Thür. Eine widerwärtige Kreatur. Id 
mache ihr eine ehrfurchtsvolle Werbeugung, fie mißt mich ven 
Kopf bis zum Fuße, bricht in ein höhniſches Gelächter aus, 
und wadelt in den Wagen. 

Amal. O Graf! wenn Sie wüßten, wie fie mir 
mitgefpielt hat — mein Herz iſt fo vol — fie ſprach ven 
Scheidung — 

Graf. Bon Scheidung? — Himmel! — in des Eh: 
ned Namen? 

Amal. So behauptet fie. 

Graf. Deito beifer! o Amalie! welch' ein Stern geht 
an meinem Horizonte auf! 

Amal. Meine Tugend machte fie verdächtig — 

Graf. Abfheulih! hat der Mann ſolch' einen Schatz 
verdient? 

Amal. Wenn er felbft mir diefe Kränkung bereit 
hatte — 

Graf. Gewiß, gewiß! wie häfte die Alte wagen dürfen, 
einen fo ernfthaften Schritt — 

Amal. Er ift mein Wohlthäter, der Mohlhäter mei 
ner Mutter, aber geben Wohlthaten ein Recht zu folde 
Beleidigungen? 

Graf. Fürwahr, es iſt nicht edel. 

Amal. Mifbilligt er meine Aufführung, warum frrug 
er nicht? ıch hätte mich ja gern in Alles gefügt. 

Graf. Vielleicht fuchte er nur Öelegenheit. O Amalie 
ergreifen Sie diefelbe, Ihr Stolz erwache , die gekränkt 
Zugend behaupte ihre Würde. Verlaſſen Sie einen Mann 
der durch empörende Anmaßungen bes egoiftifchen Alter 
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Sie quält, und beglücfen Sie einen andern, der durch zarte 
iebe die entflohenen Freuden Ihrer Jugend zurücrufen 
ird. 

Amal, Laffen Sie mich jeßt, Graf. Benutzen Sie 
efe Stimmung nit. Sch bin jegt nicht Ealt genug, um 
U zu feh'n. In Zerftreuungen muß ich meinen Geift wieder 
mmeln. Iſt Ihr Wagen da? wir wollen zur Maskerade fah- 
n. Die Luft mich zu pugen, ift mir vergangen. — Pauline! 


Sechſte Scene. 
Pauline. Die Vorigen. 
Paul. Gnädige Zrau. 
Amal. Hut und Domino. 


Paul. (ab). 
Amal. O Larvenfpiel der Welt! muß denn durchaus 
h alles verlarven? — die heitere unbefangene Tugend, 


irf fie nicht froh durch's Leben hüpfen, ohne daß man mit 
ingern auf fie deutet? muß auch fie, um zu gelten, eine 
rbare Larve vorbinden ? 

Graf. Sch fühle, wie tief Ihr ſchönes Herz verwundet 
“ (Ihre Hand ergreifend.) Aber mit innigem Bewußtfein fühl 
y auch, daß an meiner Bruft es heilen wird. 

Paul. (kommt zurück mit Hut und Domino). 

Amal. (während fie den Domino umnimmt). Pauline, dort 
gt ein Billet an meinen Gemahl; fende fogleich einen Bo- 
n damıthinaus. Es muß noch heute in feine Hände fommen, 
ft du? 

Paul. Ganz wohl. 

Amal. Kommen Sie, Graf. Ich hoffe, wir werden 
auken und Trompeten haben? 

29 * 
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Graf. Auh Trommeln zum Contretanz. 
Amal. Defto beffer. (Sie reicht ihm den Arm. Beite ab.) 


Siebente Scene 
Panline (alein). 


Trommeln? das Elingt ja beinahe, als ob das bafe ( 
wiſſen übertrommelt werden müßte, wie bei der Hinri 
tung eines armen Sünderd, den man nicht Luſt hat rei 
zu laffen (fie tritt an's Fenfter). Da ſteigt fie ein. — Einehe 
liche Eyuipage — das muß man dem Herrn Grafen ma 
rühmen, darauf verfteht er fih, und einen Backenbart 
fein Kutfcher, troß einem franzöſiſchen Negimentstambe 
— Da rollt fie hin. — Wenn fie e8 mit dem Grafen laı 
fo fort treibt, fo jtehe ich für nichts. Der Stein üt hart, 
Zugend ftark, aber Negen und Gefhwäg durchlöchern e 
fich beide. — Sieh’, wer kommt denn da fo haſtig die Str: 
heraufgeſprengt? — Der gnädige Herr! fo wahr id le 
hu! was hat das zu bedeuten? — ift der auch ein Liebha 
von Masferaden geworden? — oder hat man ihm geli 
daß es hohe Zeit fer, gewiſſen Leuten die Larve abzuzieh 


Adte Scene 

Baron Durlach. Pauline. 
Baron (ichr unruhig). IE meine Frau zu Kaufe! 
Paul. Diefen Augenblick fuhr fie zur MasEerade. 
Baron. Allein? 
Paul. Mit dem Herrn Grafen von Eßlingen. 
Baron. War meine Mutter bier? 
Paul, Sa, nicht längſt. 
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Baron (Hingeworfen).. War fie bei guter Laune? die Un— 
redung lebhaft? 

Paul. Ich bin nicht gegenwärtig gewefen. 

Baron. Jungfer Pauline haft fonft ziemlich viel Ta- 
nt zum Horchen? 

Paul, Bewahre der Himmel, gnädiger Herr! 

Baron. ur heraus damit. 

Paul, Nein, wahrhaftig, Eein Wörtchen hab’ ich ver- 
ymmen. Die Frau Landräthin haben viel und laut gefpro- 
en, wie gewöhnlich. 

Baron. War meine Srau heiter, als fie ausfuhr? 

Paul, Sie fchien bewegt. Doc da ift ein Zettel an den 
widigen Herrn, den fie mir auftrug, fogleich durch einen 
oten — 

Baron (Haftig). Gib her! (trittin ven Vorgrund und lieſt leiſe.) 
Ihre Mutter hat von Trennung unferer Ehe mit mir ge= 
rochen. Iſt das wirklich meines Theodord Wille, und hängt 
ine Ruhe davon ab, fo befiehlt mir Dankbarkeit ihm 
eine Ruhe zu opfern. Amalie? — Dacht' ich's doch! 
dutter! Mutter! diefe Arzenei war Gift! — Arme Amalie! 
je magft du erfchüttert worden fein! erft die Stricfnadeln, 
nn diefer Dolch — für ein Herz wie das deinige, welche 
darter! — (Paufe) und doch Eonnte fie in einer ſolchen 
‚ge zur Masferade fahren? — vermuthlich überredet, ge= 
ungen. (Raut und leicht bingeworfen.) Wo ich nicht irre, fagte 
sine Frau mir diefen Morgen, fie habe Eeine Luft auf den | 
al zu geben? 

Paul. O doch. Die gnädige Frau fährt: fehr gern mit 
m Herrn Grafen. Seit der fi) hier eingeniftet hat — 

Baron (ernft und fireng). Sungfer Pauline antwortet nicht 


310 

mehr, als fie gefrage wird. (Zür ſich.) Ich bin in einer Be: 
wegung — mas foll ich thun? — meine Mutter auffuchen! 
der Amalien folgen? — Gern möchte ich fie fehen, beobac: 
ten, wie alled das auf fie gewirkt? — Gewiß, gewiß, ihr 
Benehmen in diefen Augenblicken muß helles Licht auf ih 
ren Charakter werfen. Licht hoff’ ih mit Zuverſicht, nid: 
Schatten. — Doch — mein Anblief würde ihr Zwang 
auflegen, fie Eonnte ſich verstellen — wenigitens bliebe mı 
der Argwohn — (nah einer Pauſe) Pauline! 

Paul, Gnädiger Herr! 

Baron. Erinnerft du dich einer Türkenmaske, die ıq 
vor mehreren Jahren machen lieh? 

Paul. D ja, der Herr Baron waren Willens, die gna⸗ 
dige Zrau damit zu necken, als fie noch Fräulein war. Ab 
enrfinne mich nicht mehr, warum der Scherz unterblieh. 

Baron. Ih auch nicht. Aber ift die Maske noch du! 

Paul. Zie hängt oben in des gnädigen Herrn Garderebe. 

Baron. Man muR fie hervorfuchen, jegt gleich. 

Paul, In zwei Minuten. (Ab) 


Veunte Scene. 
Der Baron (allein). 

Iſt mir doch fat zu Muthe, als wollt” ich thun, mi! 
nicht edel ſcheint? — Mein, wahrlih! Tauern und fpioniren 
will ich nicht. Nur bei der Hand fein, wenn vielleicht ım 
Kampfe mit widrigen Gefühlen eine edle Seele unterliegen 
will. — (Er hat die Hand auf die Bruft gelegt, und fühlt fein Taicher: 
such.) Sieh’ da. (Gr zieht es hervor.) Amalie Fonnte Geld brau: 
chen. Ich vergaß diefen Morgen — oder vielmehr ich war 
verlegen — Am beften, ich lege ed bier auf ihren Schreit 
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tiſch unter die Papiere. (Sr will es tun.) Doch halt! das 
möchte wohl gar ausfehen, als erwartete ich etwas von diee 
fem Schritt? ald wollt’ ich ihr Urtheil beftehen? — O nein! 
dergleichen traut Amalie mir nicht zu — Aber doch — es 
wäre undelifat — befonders jeßt, da fie weiß, daß fie arm 
iſt. Sch muß eine ſchicklichere Gelegenheit fuchen. Er ſteckt 


es wieder ein.) 





Behnte Scene 
Pauline. Der Baron. 

Paul. Ich habe das Zimmer des gnädigen Herrn auf- 
geichloffen, und die Maske mit allem Zubehör hinein gelegt. 

Baron. ft mein Ehriftian dort? 

Paul. Sa, 

Baron. Jungfer Pauline, ich habe mir einen Scherz 
ausgedadht. Meine Srau erfährt nicht, daß ich hier bin; 
weber diefen Abend, noch morgen früh. Verfteh’ft du mich ? 

Paul. Ich werde gehorchen. 

Der Baron (geht). 

Paul. (alein). Ein Scherz? — ber Scherz kommt mir 
verzweifelt ernſthaft vor. — Wie wird das ablaufen? Eine 
Feine Lection kann der gnädigen Frau nicht ſchaden. Mit 
wer Türken-Maske allein iſt ed aber nicht gethan; das 
ürfifhe Gemüth muß der Herr Baron mit zu Hilfe 
Wehmen. (Ab.) 

(Der Vorhang fällt.) 
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Bierter Aect. 
(Dasfelhe Zimmer.) 


Erfie Scene 
Pauline (allein). 
Das war eine Naht! — So halte ich's nicht Länger aus. | 

— Ale Viertelftunden hat fie geflingelt, und immer um 
nichts. Bald forderte fie Waffer, ob es gleich dicht vor ihrem 
Werte ſtand, bald follt” ich eine Maus verjagen, die jih 
vorher nie fpüren ließ, und vermuthlih auch jegt nicht da 
war. Dann war das Bett zu weich, dad Kopfkiffen zu hart. 
Sept follten die Vorhänge offen ftehen, weil es zu beflom: 
men fei; dann wieder zugezogen werden, weil die Straßen: 
laternen herein fhimmerten. — Lieber Gott! wer mit fd 
fel6ft Eeinen SGrieden hat, der zankt fi mit Allem, was ihn 
umgibt, es fei lebendig oder leblos. 








Buweite Scene, 
Der Graf (im Oberrod). Pauline, 

Graf. Sit die gnädige Frau fhon aufgeftanden? 

Paul. Nein, fie hat eine fehr unruhige Nacht gehabt. 

Graf. Das Eonnt’ ih vermuthen. Sie hatte Verbruf 
auf dem Valle, fpielte hoch, verlor viel, ihr wurde unar: | 
fig begegnet. 

Paul, Und das haben der Herr Graf gelitten? 

Graf (etwas verlegen). Wie konnt' ich — ohne Auffehen | 
zu erregen, — ohne ihrem Rufe zu ſchaden — hätte ich laut 
mich ihrer angenommen, fo würde man Verhältniffe geahnet 
haben — 

Paul. Nahm ſich denn Niemand ihrer an? 


818 
Graf. Ich weiß nicht — ich wurde vom Spieltifch ab- 
gerufen, als die Sache eben am fehlimmften ftand. Sobald 
ih nur mich los machen Eonnte, eilte ich zurück, aber die 
Frau Baronin war bereitd nach Haufe gefahren. 
Paul. Ei, ei, Herr Graf, ich hätte geglaubt — (Es 
. Wird inwendig geflingelt.) Die Frau Baronin Elingelt ſchon wieder. 
Graf. Sage ihr, daß ich hier bin, um ihr einen guten 
Morgen zu wünfchen. 
Paul. (ab). 


Dritte Scene 
Der Graf (allein). 

Der Zufall Eommt mir zu Hilfe. Jetzt hoff’ ich zu fie- 
gen, auch ohne Heirath. Das war überhaupt ein dummer 
Plan. Sa wäre ihr Reichthum nicht verfehwunden, wie der 
= DSoldfaum eines Wölkchens — der Herr Baron war ja ihre 

ee penbfonne — nein, zu diefer Verbindung würden meine 
‚reditoren nie ihre Einwilligung geben. Wozu auch jegt? 
Nit dem Manne überworfen, auf Scheidung geklagt, in 
er großen Welt befchimpft, von Jedermann verlaflen, Man- 
el an Gelde, ohne Familie, Eein läftiger Bruder im Wege 
— Triumph! fie ift ganz in meine Hand gegeben. Nur 
arf fienicht erfahren, daß ich am Spieltifche ihr fo nahe ftand, 
n Eritifhen Augenblicke mich Elüglich zurückzog. 


Bierte Scene 
Amalie (in Morgenfleivung). Der Graf. 
Amal. (matt und erfhöpft). Guten Morgen, Graf. 
Graf. Meine reizende Amalie! Sie verſchwanden ge⸗ 
ern fo unvermerkt — 








314 

Amal. Unvermerki? Wollte Gott, ich wäre von Ne | 
mand bemerft worden! 

Graf. Ih war im Zanz engagirt. Die alte Fraͤulem 
Lieſenberg — Sie kennen ja das läſtige Geſchöpf — fie drang - 
ſich mir ſelbſt zur Tänzerin auf, wie Blei hing ſie an mir. 
Endlich, nach einer peinlichen halben Stunde, bin ich ſie 
los, durchſtreiche den Saal, laufe von einem Spieltiſch zum 
andern — umſonſt! Amalie war verſchwunden! 

Amal. Und Niemand hatte Ihnen erzähle! — 

Graf. Niemand. Auch war ich zu delikat, um mich nad | 
Ihnen zu erkundigen. Sch Eenne mich, von Ihnen kann vu 
nie fprechen, ohne meine Empfindungen zu verrathen. 

Amal. So hören Sie, was mir begegnet iſt. — O 
(Sort! was wird mein Mann dazu fagen! und wohin werd 
ich fliehen, um mic) vor dem Gefpötte der Welt zu ver: 
bergen? 

Graf. Sie erſchrecken mid. Doch es fei gefchehen, was | 
da wolle, an meinem Buſen, geliebte Amalie! finden 
Sie Schuß. 

Amal. Sie müſſen e8 bemerkt haben: das geitrige Ge⸗ 
ſprach mit meiner Schwiegermutter hatte mich aus all 
Faſſung gebracht. Blos um mich zu betäuben, fuhr ih mu 
Ihnen. Ich wollte tanzen und Eonnte nicht, meine Sufe ru | 
gen mich Faum. Manche Bekannte redete mit mir, ich an 
wortete einfplbig, zerftreut. Am mich durch meine üble Laune 
nicht lächerlich zu machen, feße ih mich an den Farotiſch, 
verliere, maß ich bei mir habe, fpiele zerftreut fort, biene 
mechanifch die Karten, weiß Eaum, was ich thue, bis ıd 
endlich mir Schrecken gewahr werde, daß ich fechshunter 
Dukaten auf Marfen verloren habe. Da ich demasfirt war, 
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und der Bankier mir bi8 dahin immer fehrartig begegnete, 
glaubte ih, er Eenne mich, ftehe daher mit ziemlicher Faf- 
fung auf, und verfpreche, diefen Morgen dad Geld zu 
ſchicken. Da fagt er mir beißende Dinge — Bitterfeiten — 


: und laßt endlih gar das Wort Abenteuer fallen. — 
O Gott! ich glühe noch vor Scham, indem ich es wiederhole. 


Graf. Der Niederträchtige! Ha! wäre ich zugegen 
gewefen! doch weiter. 

Amal. Ein Zürfe, der lange neben mir ftand, und 
janz gering pointirte, ergreift plöglich den Bankier beim Arme, 
chüttelt ihn heftig, und legte ihm Papiere hin, indem er 
auf mich deutet. Der Bankier fieht die Papiere an, wen⸗ 
yet fich trocken zu mir, und fagt mit einem höhnifchen Laͤ⸗ 
hein: »ich bin bezahlt, gnädige Frau? — Was den Spiel- 
ich umgab, lächelte mit — kaum war ich noch meiner 
Sinne Meifter. Ich wandte mich zu dem Türken, nannte 
hm meinen Namen, und bat ihn, heute früh fein Geld 
yei mir abholen zu laffen. Aber er hörte mich nicht, denn 
r hatte abermals den Bankier hart beim Arme ergriffen, 
ınd zifchelte ihm etwas in's Ohr, worauf diefer verfegte: 
»&ehr wohl, mein Herr, um neun Uhr.” — Ein lautes 
Hemurmel unter allen Anwefenden verſchlang das übrige. 
Ich war einer Ohnmacht nahe, wankte fort, taumelte hin- 
us, fand zum Glück meine Leute, warf mich in den War 
jen, und Eam betaubt nah Haufe. — Betäubt? — nein, 
yernichtet! 

Graf. Beruhigen Sie fi, fhöne Frau. Ich werde 
nit dem Herrn Bankier ein ernfthaftes Wörtchen reden. 

Amal. Das verbiete ih Ihnen. Bin ich nicht ohnehin 
bon ein Mährchen der Stadt geworden? — O diefe Un⸗ 
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ruhe wird mic, tödten! — Wer war der edle Türke? — 
was ift aus ihm geworden? hat er den Bankier gefordert! 
haben fie fich gefhlagen? ft mein guter Auf auf immer ver: 
Ioren? — und mein Mann! wenn er e8 erfährt? — gerade | 
in diefem Augenblicke! — und der Unbekannte — wenn er 
Eommt fein Geld zu fordern — eben jegt bin ich aufer | 
Stande — | 

Graf. Meine Börſe ift die Ihrige. 

Amal, Gott! in welchen Abgrund hat mein Leichtjinn 
mich geftürzt! — Kann ich, darf ih von Ihnen Gel 
leihen? Nimmermehr! 

Graf, Wollten Sie fi) lieber an einen Gemahl wen: 
den, von dem Sie im Begriff ftehen, ſich auf ewig zu tren⸗ 
nen? Wollten Sie die Hilfe eines Geliebten verfchmähen, 
der aus Ihrem Unfall nur neue Nahrung für feine fchönften 
Hoffnungen ſchöpft? 

Amal. Was ift aus mir geworden! wohin ift es mit 
mir gekommen! — O Graf, erbarmen Sie fich! ziehen 
Sie feinen Vortheil aus meiner hilflofen Lage! 

Graf. Theuere Amalie! Sie nehmen die ganze Bege— 
benheit viel zu tragiſch — 


Fünfte Scene, 
Ein Bedienter. Die Vorigen. 

Bedienter. Ein Sremder wünſcht die gnädige Frau zu 
fprechen. 

Amal. (heftig erſchrocken) Ha der Türke! — hat er ſich 
genannt? 

Bedienter. Advofat Burrmann, wenn ich nicht irre. 

Umal, Burrmann? Advokat? — ich erinnere mid) ge: 
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ort zu haben, daß meines Mannes Gefchäftsträger fo ſich 
ſennt. — Sch errathe — neue Qualen — die Landräthin — 

siß Eommt er wegen der Scheidung — (Nach einer Paufe, 
) Laßt ihn hereinfommen. 
ienter (ab). 
IL Alles ſtürmt auf mi ein! Mutter! Mutter ! 
ei du jegt mein Schußgeift! 





Sehfle Scene 
Advokat Burrmann. Die Vorigen. 


Burrm. Ihre Hochfreiherrlichen Gnaden werden ver⸗ 
eihen, daß ich zu fo früher Tageszeit — 

Amal. (ängklih). Hat nichts zu bedeuten, mein Herr, 
vas fteht zu Ihren Dienften. 

Burrm. Bitte unterthänigft. Ich bringe hier ein ver- 
iegeltes Packet, deffen Inhalt von großer Wichtigkeit ıft. 
Es liegt Dero Herrn Gemahl, meinem Gönner, fehr viel 
Yaran, es bald möglichft zu empfangen. Da jedoch Hödft- 
diefelben fich ftet8 auf dem Lande aufzuhalten belieben, ich aber 
in Erfahrung gebracht, daß die gnädige Frau Baronin ſich 
in der Stadt befinden: fo habe ich vermeinet, und vermeine 
noch jest, am ficherften zu verfahren, wenn ich-an Shro 
Hochfreiherrlichen Gnaden geziemendermaßen die unterthänige 
Bitte gelangen Iaffe, befagtes Packet, welches ich hiemit 
zu überreichen die Ehre habe, Dero Herrn Gemahl zu über: 
fenden, oder auf irgend einem beliebigen fichern Wege an 
denfelben gelangen zu laffen, fintemal bereits feit vier Wo: 
chen der Herr Baron mit Ungebuld darauf zu warten ge- 
ruhen. (Er trodfnet ſich ven Schweiß von der Stirn.) 
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Amal. (nimmt das Padet gitternd). Sehr wohl, mein Herr. 
Tarf man willen, was diefe Papiere enthalten? 

Burrm. Solches irgend jemand zu vertrauen, ulm 
expressis verbis unterfagt worden, 

Amal. (ehr bewegt). Wie aber, wenn ich es doch hen 
wußte? 

Burrm. Wohl möglich, und fteht ſothane Mittheilun 
in des Herrn Barons, meines Gönners, hohem Belieben: 
mir jedoch, feinem Diener, geziemt es nicht, dergleichen ji 
verlautbaren. 

Amal, Die Papiere betreffen mich? 

Burrm. Das könnte wohl fein. 

Amal. Mein Mann fol fie unterfchreiben ? 

Burrm, Allerdings, folches it vonnöthen. 

Amal. Und dann wollen Sie diefelben gerichtlich cin: 
reichen. 

Burrm. Alſo lauter meine Sntruftion. 

Ymal. Zie fehen, daß ich von allem unterrichter bin. 

Burrm. Solches geziemt mir nicht zu unterjuden, 
fondern stricte strielissime an Die Inftruftion meines Pr 
trons mich zu halten, Wannenhero mir gebührendem Reſvekt 
Ihro Hochfreiherrlichen Gnaden mich dienftwilligit zr 
empfehlen, ich die hohe Ehre habe. (Geht mit tiefen Verbeugunget 


Siebente Scene, 
Amalie. Der Graf. 

Amal. Zo halte ih denn das unfelige Papier in mir 
nen Händen, Das von emem edlen Mann mich auf ewig 
trennt! — und ich felbit foll es ıhm zum Unterfchrift fer: 
den? — Das Schickſal iſt tüchifch gegen mich! (Sie wein: 
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Graf. Beſte Amalie! ich fühle das Drückende Ihrer 
tage, und weiß nur ein Mittel, in diefem peinlichen Au— 
yenblicke Ihre Standhaftigkeit aufrecht zu erhalten. Deffnen 
Die das Packet, leſen Sie alle die Bitterfeiten, die ver- 

‚thfich hier über Ste ausgegoffen werden. Der Stolz Sh: 
er Unſchuld gebe ihnen gerechte Indignation gegen ein Ber: 
‘ohren — 

Amal. Ah! das ich vielleicht nur allzufehr verdient 
yabe! — und dennoch — wenn ich bedenke, wie liebevoll 
sr mich noch geftern empfing, nachdem er bereits vor vier 
Wochen — fpradh der Advokat nicht fo? 

Graf. Sreilih, freilich. Seit vier Wochen erwartet 
er bereits die Klage. Da fehen Sie den Heuchler. Zerbrechen 
Die das Siegel. Entlarven Sie ihn ganz. 

Amal. Es Eommt mir nicht zu, ein Packet zu öffnen, 
dad an meinen Mann adreffirt ıft. 

Graf, Deffen Inhalt Sie bereitd wiffen; der ©ie fo 
nahe angeht. Iſt es nicht gut, daß Sie vorher erfahren, 
weſſen man Sie befchuldigt? In diefer Anklage hat er 
fi nicht verftellt. Hier lernen Sie ganz ihn Eennen. 

Amal. Möglid — wahrſcheinlich — aber dennoch — 
nein ich darf e8 nicht öffnen. 

Graf. Sothu’ ich es. (Er ergreift das Packet, zerreißt das Siegel, 
und reicht es ihr offen hin) Jetzt iſt e8 geöffnet ohne Ihr Zuthun. 

Amal, Mein Gott, was haben Sie gemadt! 

Graf. Ich fhmeichle mir ein Recht zu haben, auch wi- 
der Shren Willen Ihre Ruhe zu befördern. 

Amal. Sch werde es nicht Iefen. 

Graf. Jetzt? nachdem es ohnehin erbrochen ıft? wer 
wird Ihnen glauben, daß Sie e8 nicht gelefen haben? 
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Amal. Leider wahr! 
Graf. Sind Sie zu bewegt? ih will Ihnen vorleſen. 
Amal. Nein — ich felbft — der Zufall — das Schichk 
fal — weiß ich auch, weſſen Spielwerk ich geworden bin! 
— Es ſei! (Eie entfaltet das Papier, durchläuft es flüchtig, fi 
laut fchluchzenn auf einen Eeffel, und läßt das Papier fallen.) 
Graf. Der geftrenge Herr Gemahl muß es fehr any 
gemacht haben. (Ex hebt das Papier auf und lief.) Was if 


das? — was feh’ ih? — ein Zeflament! — »zur Univer: 
falerbin — meine geliebte Frau? — (Er fleht wie vom Done 
gerührt.) 


Amal. O Gott! Gott! das ift zu viel! 

Graf. Wirklich — diefe Ueberrafhung — wenn nur — 
fo dachte er freilich vor vier Wochen — aber jegt — gna— 
dige grau — beite Amalie! 

Amal. (ipringt auf, fchluchgend und mit edlem Unwillen). Nicht 
diefe vertrauliche Benennung, Herr Graf. Sie fehen mid 
zum legten Male. Verlaffen Sie mi. Sch will allein fein. 

Graf. Ich bitte Sie, befinnen Sie ſich — 

Amal. Sa, ich habe mich befonnen! fpät! fpät! aber 
Gore fei Dank, noch bin ich unfhuldig! — wenn gleid 
feiner nicht mehr wereh! — Zort, Herr Graf! ich verbite 
mir Shre Befuche. Sie fehen mich nie wieder! nie! nie! 

Graf. Geliebte Amalie! 

Amal. Soll ih meine Leute rufen? 

Graf. Sie find außer fih. Ich hoffe Sie morgen ruhr 
ger zu finden. (Bei Seite, indem er geht.) Verdammter Zufall! 
verfluchter Streich! (Ab.) 
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Achte Scene. 
| Amalie (allein), 
In dem Augenblick, da ich feine Ruhe vergauffe, meine 
hre auf Karten fege, in demſelben Augenblick forgt er für 
n Glück nad feinem Tode: — (Sie hat fich bei ven Iepten 
© zufällig einem Spiegel genaͤhert) Ein Spiegel! o Gott! 
Eann meine Geftalt nicht fehen! — Diefen Mann 
nnt’ ich vernachläffigen! das eitle Wohlgefatlen am empßnd⸗ 
men Geſchwätz Eonnte die innige Achtung, das herzliche - 
tertrauen unterdrücken, das feit Jahren diefed Mannes Edel: 
uth mir einflößte! — Mein, ich Eann feine Gattin nicht 
hr heißen! mit den Stricfnadeln mieiner Mutter will ich 
‚eine Einöde fliehen, und mein Barges Brot mit Thränen 
r Reue befeuchten! 


2— 


Aeunte Scene 
Die Baronin. Amalie, 

Baronin (athemlos) Da haben wir’s! ich arme unglück⸗ 
he Mutter! muß ich das erleben! (&te finft halb ohnmaͤchtig 
einen Sefſfel.) 

Amal. Im Gottes willen, was ift Ihnen? 

Baronin. Fort, Schlange! Trinmphire! Du haft mir 
reinen Sohn geraubt! meinen einzigen geliebten Sohn! 

Anal. (fällt auf die Knie). Um Gottes Barmherzigkeit 
illen! was ift ihm widerfahren? 

Baronin. Hinaus ift er vor das Thor, gefehlagen hat 
r fih mit einem abgedankten Offizier, einem Spieler, Gott‘ 
yeiß warum! ſchon eine Stunde ift er fort, und noch micht 
urück! er ift verwundet! er ift todt! 
XVIII. 21 
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Amal. Unvermerke? Wollte Gott, ich wäre von Me | 
mand bemerkt worden! 

Graf. Ich war im Tanz engagirt. Die alte Fraͤulem 
Lieſenberg — Sie kennen ja das läſtige Geſchöpf — fie drang - 
ſich mir ſelbſt zur Tänzerin auf, wie Blei hing fie an mır. ! 
Endlich, nach einer peinlichen halben Stunde, bin id ie | 
(08, durchftreiche den Saal, laufe von einem Spieltiſch zum 
andern — umfenjt! Amalie war verfchwunden ! 

Amal. Und Niemand hatte Ihnen erzähle? — 

Graf. Niemand. Auch war ich zu delikat, um mid nach 
Ihnen zu erkundigen. Ich Eenne mi, von Ihnen kann id 
nie fprechen, ohne meine Empfindungen zu verratben. | 

Amal. So hören Sie, was mir begegnet ift. — J 
(Hort! was wird mein Mann dazu ſagen! und wohin werd 
ich fliehen, um mich vor dem Gefpötte der Welt zu ver: 
bergen! 

Graf. Sie erſchrecken mid. Doch es fei gefcpehen, wat | 
da wolle, an meinem Buſen, geliebte Amalie! finden, 
Sie Schuß. 

Amal. Sie müſſen es bemerkt haben: das gejtrige Ge 
jprach mit meiner Schwiegermutter hatte mich aus alaı 
Faſſung gebracht. Blos um mich zu betäuben, fuhr ich mu 
Ihnen. Ich wollte tanzen und Eonnte nicht, meine Zufe u | 
gen mich Faum. Manche Bekannte redete mit mir, ich ans 
wertete einfplbig, zerftreut. Um mich durch meine üble Laun: 
nicht Lächerlich zu machen, feße ih mich an den Karenid, 
verliere, was ich bei mir habe, fpiele zerftreut fort, hi 
mechanifch die Karten, weiß kaum, was ich thue, bis ı 
endlih mit Schrecken gewahr werde, daß ich ſechshunden 
Dufaten auf Marken verloren habe. Da ich demaskirt war 
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‚ der Banfier mir bis dahin immer fehrartig begegnete, 
ubte ich, er kenne mich, ftehe daher mit ziemlicher Faſ⸗ 
g auf, und verfpreche, diefen Morgen das Geld zu 
fen. Da fagt er mir beißende Dinge — Bitterkeiten — 
laßt endlih gar das Wort Abenteuer fallen. — 
Hott! ich glühe noch vor Scham, indem ich e8 wiederhole. 
Graf. Der Miederträchtige! Ha! wäre ich zugegen 
yefen! doch weiter. 
Amal. Ein Zürfe, der lange neben mir ftand, und 
z gering pointirte, ergreift plöglich den Bankier beim Arme, 
ttelt ihn heftig, und legte ihm Papiere hin, indem er 
mich deutet. Der Bankier fieht die Papiere an, wen 
fich trocfen zu mir, und fagt mit einem höhnifchen Laͤ⸗ 
n: »ich bin bezahlt, gnädige Frau? — Was den Spiel- 
y umgab, lächelte mit — kaum war ich noch meiner 
nne Meifter. Ich wandte mich zu dem Türken, nannte 
ı meinen Namen, und bat ihn, heute früh fein Geld 
mir abholen zu laſſen. Aber er hörte mich nicht, denn 
yatte abermald den Bankier hart beim Arme ergriffen, 
 zifchelte ihm etwas in’s Ohr, worauf diefer verfeßte: 
ehr wohl, mein Herr, um neun Uhr.“ — Ein lautes 
murmel unter allen Anweſenden verfchlang das übrige. 
ı war einer Ohnmacht nahe, wankte fort, taumelte hin- 
‚, fand zum Glück meine Leute, warf mich ın den Wa⸗ 
, und Fam betäubt nach Haufe. — Betäubt? — nem, 
nichtet! 
Graf. Beruhigen Sie fih, ſchöne Frau. Sch werde 
dem Herrn Bankier ein ernfthaftes Wörtchen reden. 
Amal. Das verbiete ih Ihnen. Bin ich nicht ohnehin 
n ein Mährchen der Stadt geworden? — O diefe Un— 
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ruhe wird mich tödten! — Wer war der edle Türke? — 


was ift aus ihm geworden? hat er den Bankier gefordert! 
haben fie fi) gefchlagen? ift mein guter Ruf auf immer ver: 
Ioren? — und mein Mann! wenn er e8 erfährt? — gerade 
in diefem Augenblicke! — und der Unbekannte — wenn er 


f 


fommt fein Geld zu fordern — eben jeßt bin ich aufer 


Stande — 

Graf. Meine Borfe ift die Shrige. 

Amal, Gott! in welchen Abgrund hat mein Leichtjiun 
mich geſtürzt! — Kann ih, darf ih von Ihnen Gilt 
leihen ? Nimmermehr! 

Graf. Wollten Sie fi) Tieber an einen Gemahl wer: 
den, von dem Sie im Begriff ftehen, fich auf ewig zu tren⸗ 
nen? Wollten Sie die Hilfe eines Geliebten verfchmähen, 
der aus Shrem Unfall nur neue Nahrung für feine fchönften 
Hoffnungen fchöpft? 

Amal. Was ift aus mir geworden! wohin ift es mit 
mir gekommen! — O Graf, erbarmen Sie fich! ziehe 
Sie keinen Vortheil auß meiner hilflofen Lage! 

Graf. Theuere Amalie! Ste nehmen die ganze Bege— 
benheit viel zu tragiſch — 


Fünfte Scene 
Ein Bedienter. Die Vorigen. 
Bedienter. Ein Fremder wünfcht die gnädige Zrau zu 
ſprechen. 
Amal. (yeftig erſchrocken) Ha der Türke! — hat er ſich 
genannt? 
Bedienter. Advokat Burrmann, wenn ich nicht irre. 


— G ge — — 


Amal. Burrmann? Advokat? — ich erinnere mid ge - 
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rt zu haben, daß meines Mannes Gefchäftsträger fo fich 
nt. — Ich errathe — neue Qualen — die Landräthin — 
»wiß Eommt er wegen ber Scheidung — (Nach einer Paufe, 
ut.) Laßt ihn hereinfommen. 

Bedienter (ab). 
Amal. Alles ftürmt auf mich ein! Mutter! Mutter! 
i du jeßt mein Schußgeift! 





Sechſte Scene 


Advokat Burrmann. Die Vorigen. 


Burrm. Ihre Hochfreiherrlichen Gnaden werben ver: 
ihen, daß ich zu fo früher Tageszeit — 

Amal. (ängftlih). Hat nichts zu bedeuten, mein Kerr, 
198 fteht zu Ihren Dienften. 

Burrm. Bitte unterthänigft. Ich bringe hier ein ver- 
egeltes Pacet, deffen Inhalt von großer Wichtigkeit ift. 
8 liege Dero Herrn Gemahl, meinem Gönner, fehr viel 
aran, es bald möglichſt zu empfangen. Da jedoch Höchft- 
iefelben fich ftet8 auf dem Lande aufzuhalten belieben, ich aber 
ı Erfahrung gebracht, daß die gnädige Frau Baronin ſich 
ı der Stadt befinden: fo habe ich vermeinet, und vermeine 
och jegt, am ficherften zu verfahren, wenn ich an Ihro 
Sochfreiherrlichen&naden geziemendermaßen die unterthänige 
Sitte gelangen laſſe, beſagtes Packet, welches ich hiemit 
u überreichen die Ehre habe, Dero Herrn Gemahl zu über: 
nden, oder auf irgend einem beliebigen fichern Wege an 
'enfelben gelangen zu laſſen, fintemal bereits feit vier Wo: 
hen der Herr Baron mit Ungeduld darauf zu warten ge- 
uhen. (Er trocknet fich ven Schweiß von der Stirn.) 
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Anal. (nimmt as Packet zittern). Sehr wohl, mein Ser: 
Darf man wilfen, was diefe Papiere enthalten ? 

Burrm. Zolches irgend jemand zu vertrauen, iſt mr! 
expressis verbis unterfagt worden. , 

Amal. (ehr bewegt). Wie aber, wenn ich es doc fden | 
wußte? | 

Burrm. Wohl möglich, und ſteht ſothane Mitrheilun: | 
in des Herrn Barons, meines Gönners, hohem Belichn: 
mir jedoch, feinem Diener, geziemt es nicht, dergleichen ji 
verlautbaren. 

Amal. Die Papiere betreffen mich? 

Burrm. Das könnte wohl fein. 

Amal. Mein Mann fol fie unterfchreiben ? 

Burrm. Allerdings, folches it vonnöthen. 

Amal. Und dann wollen Ste diefelben gerichtlich cn: 
reichen. 

Burrm. Alſo lauter meine Inſtruktion. 

Amal. Sie ſehen, daß ih von allem unterrichtet bin. 

Burrm. Solches geziemt mir nicht zu unterſuchen, 
ſondern stricte strictissime an die Inſtruktion meines Pe— 
trons mich zu halten. Wannenhero mir gebührendem Reſpekt | 
Spro Hochfreiherrlichen Gnaden mich Dienftwilligit 
empfehlen, ich div hohe Ehre habe. (Geht mit tiefen Verbengunztt | 


Lg Er 


Amalie. Der Graf. 

Amal. Zo hulte ih denn das unfelige Papier in mer 
nen Händen, das von einem edlen Mann mich auf mi 
trennt! — und ich felbit ſoll es ihm zum Unterſchrift fir 
den? — Das Schickſal iſt tückiſch gegen mich! Eie weint 


Siebente Scene | 
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Graf. Befte Amalie! ich fühle das Drückende Ihrer 
Lage, und weiß nur ein Mittel, in diefem peinlichen Au— 
genblicke Ihre Standhaftigkeit aufrecht zu erhalten. Deffnen 
Sie das Packet, leſen Sie alle die Bitterfeiten, die ver- 
muthlich hier über Sie ausgegoffen werden. Der Stolz; Sh: 
rer Unfchuld gebe ihnen gerechte Indignation gegen ein Ber: 
fahren — 

Amal. Ah! das ich vielleicht nur allzufehr verdient 
habe! — und dennoch — menn ich bedenfe, wie liebevoll 
er mich noch geftern empfing, nachdem er bereitd vor vier 
Wochen — fprach der Advokat nicht fo? 

Graf. Freilich, freilich. Seit vier Wochen erwartet 
er bereits die Klage. Da fehen Sie den Heuchler. Zerbrechen 
Die das Siegel. Entlarven Sie ihn ganz. 

Amal. Es Fommt mir nicht zu, ein Packet zu öffnen, 
a3 an meinen Mann adreffirt ift. 

Graf. Deffen Inhalt Sie bereit3 wiffen; der ©ie fo 
ıahe angeht. Iſt e8 nicht gut, daß Sie vorher erfahren, 
veffen man Sie befchuldigt? In diefer Anklage hat er 
ich nicht verftellt. Hier lernen Sie ganz ihn Eennen. 

Amal. Möglid — wahrfcheinlih — aber dennoch — 
nein ich darf ed nicht öffnen. 

Graf. Sothu’ ich es. (Er ergreift das Packet, zerreißt das Siegel, 
und reicht es ihr offen hin) Jetzt ift ed geöffnet ohne Ihr Zuthun. 

Amal. Mein Gott, was haben Sie gemacht! 

Graf. Ich ſchmeichle mir ein Recht zu haben, auch wi- 
der Shren Willen Ihre Ruhe zu befördern. 

Amal. Ich werde e8 nicht Iefen. 

Graf. Jet? nachdem es ohnehin erbrocdhen ift? wer 
wird Ihnen glauben, daß Sie es nicht gelefen haben ? 
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Amal. Leider wahr! 

Graf. Sind Sie zu bewegt? ih will Ihnen vorleen. 

Amal. Nein — ich felbft — der Zufall — das Shik: 
ſal — weiß ih auch, weffen Spielwerk ich gemorben bin! 
— Es fer! (Eie entfaltet das Papier, durchläuft es flüchtig, fuk 
laut ſchluchzend auf einen Eeffel, und läßt das Papier fallen.) 

Graf. Der geftrenge Herr Gemahl muß es fehr an 
gemacht haben. (Er hebt das Papier auf und Lief) Was it 
das? — mas ſeh' ih? — ein Teſtament! — »zur Univer 
falerbin — meine geliebte Frau? — (Er fteht wie vom Dom 
gerührt.) 

Amal. O Gott! Gott! das ift zu viel! 

Graf. Wirklihd — diefe Ueberrafhung — wenn nur— 
fo dachte er freilich vor vier Wochen — aber jegt — gu 
dige Frau — beite Amalie! 

Amal. (ſpringt auf, ſchluchzend und mit edlem Unwillen). Nicht 
dieſe vertrauliche Benennung, Herr Graf. Sie ſehen mid 
zum legten Male. Verlaſſen Sie mich. Sch will allein fein. 

Graf. Ich bitte Sie, befinnen Sie fi — 

Amal. Sa, ich habe mich befonnen! fpät! fpät! aber 
Gott fei Dank, noch bin ih unfhuldig! — wenn glei 
feiner nicht mehr werth! — Hort, Herr Graf! ich verbine 
mir Ihre Befuche. Sie fehen mich nie wieder! nie! nie! 

Graf. Geliebte Amalie! 

Amal. Sol ich meine Leute rufen? 

Graf. Sie find außer fih. Sch hoffe Sie morgen ruht 
ger zu finden. (Bei Eeite, indem er geht.) Verdammter Zufall: 
verfluchter Streich! (Ab.) 


rn ge 
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Achte Scene. 
| Amalie (dein), 
In dem Augenblick, da ich feine Ruhe vergaukle, meine 
Ehre auf Karten fege, in demfelben Augenblick forgt er für 
sein Glück nach feinem Tode: — (Sie hat fich bei ven legten 
Vorten zufällig einem Spiegel genähert.) Ein Spiegel! o Gott! 
b Fann meine Geftalt nicht fehen! — Diefen Mann 
onnt' ich vernachläffigen! das eitle Wohlgefallen am empßnd⸗ 
amen Gefchwäg Eonnte die innige Achtung, das herzliche - 
Bertrauen unterdrücken, das feit Jahren diefes Mannes Edel: 
nuth mir einflößte! — Nein, ich Eann feine Gattin nicht 
sehr heißen! mit den Stricfnadeln meiner Mutter will ich 
ı eine Einöde fliehen, und mein karges Brot mit Thränen 
er Reue befeuchten ! 


.— 





Aeunte Scene 
Die Baroniu. Amalie. 


Baronin (athemlos). Da haben wir’s! ich arme unglück⸗ 
he Mutter! muß ich das erleben! (&ie finft halb ohnmaͤchtig 
ı einen Seſſel.) 

Amal. Im Gottes willen, mas ift Ihnen? 

Baronin. Fort, Schlange! Triumphire! Du haft mir 
reinen Sohn geraubt! meinen einzigen geliebten Sohn! 

Amal. (fällt auf die Kuie). Um Gottes Barmherzigkeit 
sillen! was ift ihm widerfahren ? 

Baronin. Hinaus ift er vor das Thor, gefchlagen hat 
r fih mit einem abgedankten Offizier, einem Spieler, Gott 
seiß warum! ſchon eine Stunde ift er fort, und noch micht 
urück! er ift verwundet! er ift tode! 

XVII. 21 
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Amal. (ſinkt bleich, flare und ſprachlos zu Boden; fie Fanı 
nicht reden, fie kann nicht weinen, ſie ſaltet blos krampfhaft die Hänte). 

Baronin. Ja, ſchlagen hat er ſich müſſen, denn er iſt 
ein Freiherr von Durlach, und folglich darf er keiner Degen: 
fpige aus dem Wege gehen; aber hat der verbammte Ma: 
melucfe meines Theodord Blut vergoffen, fo fahre ich mit 
Sammer in die Grube, und erfcheine in der ewigen Kerr: 
IichEeit mit rothgeweinten Yugen. — Ach Gott! da ift der 
Ehriftian! was wird er bringen! 

Amal. (die ſich auf ihre Knie gerichtet Hatte, fährt zufammen, 
und wendet ven halben Leib mit gerungenen Händen gegen Chriſtian). 


Behnte Scene 
Chriſtian. Die Vorigen, 

Chrift. (ganz verwirrt). Er ift wieder da! mein guter 
gnädiger Herr! ja, er iſt wieder da! ich hab’ ihn felber gefeh'n, 
er iſt frifch und munter. Und wenn er auch nicht ganz friſch 
und munter it, fo hab’ ich ihn doch felber gefeh’n; er üft zu 
einem Wundarzt hier in der Nachbarſchaft gegangen, un 
folglich iſt er nicht todt. Juchhe! 

Baronin. Nun, lieber Gott, das will ich dir nicht ver 
geilen! an dieſem Tage follen meine Hausarmen Alles der: 
pelt empfangen, und die Kanzel in der Gertraudskirche mil 
ih in Scharlach Eleiden, mit goldenen Treffen fo brei. 
Komm’ her, alter Chriftian, da haft du etwas für beine 
gute Borfchaft. (Sie reicht ihm einen Beutel.) 

Chriſt. Nein, gnädige Frau Landräthin, bei mein 
armen Seele, das kann jegt nicht gefcheh’n ; denn ſeh'n Sie 
nur, jest kommt mir's vor, ald ob es gar Eein Geld in der 
Melt gäbe. 
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Baronin. Du bift ein guter Meuſch, alter Chriftian. 
Komm’ her, Eüß’ mir die Hand, und hilf mir auf die Beine, 
daß ich meinem Tieben Gott mit gebührender Ehrfurcht 
danke. Sieh, du alter Chriftian, da hat dich unfer Herr 
Gott noch einmal auf meinen Weg geftellt, ganz nahe an des 
Todes Pförtlein, mit einer freundlichen Botfchaft, daß ich noch 
fterbend dir zunicfen muß, als gehörteft du mit zur Familie. 

Ehrift. Ah, gnädige Frau Baronin! wenn es fo auf 
Leben und Tod in der Welt geht, und die Zeit kommt, mo 
man ſich unterfteht, feine gnädige Herrfhaft zu Tieben, als 
wäre fie unfer eins, da fühlt man denn doch, daß wir alle 
zu einer Familie gehören. 

Baronin. Nun, nun, Chriftian, das nun wohl eigent- 
lich nicht. Es ift immer noch ein Unterfchied. Aber du bift ein 
guter Menfch. Liebe deinen Herrn nur immer d’rauf los, und 
mich auch ohne Umftände, ich mag das wohl leiden, und es 
wird ja auch eine Zeit Eommen, wo wir vor Gott einander 
Alle gleich fein werden, aber hier nicht, Chriftian, hier 
nicht. Mache du jegt nur, daß du fortfommft, fuche deinen 
Herrn, vielleicht hat er dich nöthig, wär’ e8 auch nur, um 
deine Freude zu fehen. Iſt er gefund und wohlbehalten, fo 
führe ihn her, denn ich ſchmachte nach feiner Eindlichen Um— 
armung. Kann er aber nicht gehen, fo komm, und ſag' es 
mir, daß ich felber zu ihm eile. Zwar zittern mir die Knie 
wie damals, ald der Blitz in unfer Gartenhaus fehlug, — 
weißt du noch? Es war am fünfzehnten Juli — aber das 
bat nichts zu bedeuten, der liebe Gott wird mir ſchon noch 
fo viel Kräfte verleihen, und dann in Gottes Namen hinuns 
ter in dad dunkle Rämmerlein. Nun, Chriftian? Was ftehft 
du noch da, wie ein Regenſchirm beim Sonnenfchein? 

21 * 






321 
Chriſt. Ach Gott ja! ich bin foverwirrt — fo traurig- 

fo Iuftig — Den Erften, der mir auf der Straße begegne, 

nehme ich beim Kopfe, und Füffe ihn, daß er fehreit. (9b.) 


Eilfte Scene, 
Amalie, Die Baronin. 

Amal. (tie bei Chriſtians Botſchaft ſich freudig erhob, und i: 
ftummer Wehmuth das Entzücken theilte, findet jegt in ber ſchwerbe— 
klemmten Brujt die Sprache wieder. Blid und Hände gen Himmel gerid- 
tet, ruft fie ſchluchzend): Gott! ıch danfe dir! Du haſt die Ver: 
zweifelnde nicht in den Abgrund geſtürzt! ich danke dir fu: 
die Rettung des edeliten Mannes! Worte Hab’ ich nicht; 
aber die Thränen, Die mich erflien, dad Blut, das mein 
Herz zerfprengen will, laß diefe für mich zeugen! O gewährt 
ihm Erfag für die trüben Stunden, die mein Leichtfinn ihm 
(Huf! Nimm die Sahre meiner Jugend, und lege fie ihm 
zu, mit Geſundheit und Freude! 

Baronin. Sa, nun endlich! doch beffer fpät, als gar 
nicht. Wenn die Frau Baronin immer fo gedacht hätte — 

Amal. Sie haben Recht, edle Frau, die ich einft 
Mutter nennen durfte, Sie haben Recht, ich war des Re: 
mens Shrer Tochter unwerth. O, ich unterwerfe mich Allem, 
felöjt diefer graufamen Scheidung, wenn feine Ruhe fie fer: 
dert. Nur fein Sie gerecht, gnädige Frau, halten Sie mid 
nicht für jtrafbarer, als ich bin. Meinen Ruf vergap ich zu 
ſchonen, Leichtfinn, Eitelkeit riffen mich in den Taumel der 
Welt, aber meine Ehre, meine Unfchuld find unbeflect! 

Baronin. Wu, nu; das hab’ ich auch nicht behauptet, 
aber der Schein, der Schein! Die Welt urtheilt nur nad 
dem Scheine. Denn fehen Sie, Zrau Tochter — Grau Ba: 
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ronin wollt’ ich fagen — Ach! da hör’ ih Jemand die Treppe 
herauf Eommen! Gott fei Dank, ed gehe rafch! Ach, wie 
wird mir! mein Sohn! mein lieber Sopn! ih kann nicht 
von der Stelle. 





Buwölfte Scene. 
Der Baron (einen Arm in ver Binde tragen). Chriftian. Die 
Vorigen. 

Amal. (fliegt auf ihn zu). Mein Theodor! 

Baron (fie mit einem Arm umfaffenv). Liebe Amalie! 

Baronin (zu ihm wankend). Zu mir, mein Sohn! 

Amal. (als fie die Binde um ven Arm erblidt). Großer Gott! 
was iſt das!? Verwundet um meinetwillen! 

Baronin. Um ihrentwillen? Ich will nicht hoffen. 
Rede, mein Sohn, bift du verwundet? Doch nicht gefährlich ? 

Baron. Ganz unbedeutend. 

Baronin. So rede! wie ging ed zu, mit wen haft bu 
dich gefchlagen? Es war doch ein Kavalier? Ich erfuhr es 
von der Öeneralin Rumpelſchanz. Warum haft du dich ſchla⸗ 
gen müffen? Ich denke, du figeft auf der neuen Saͤgemuͤhle. 
War deine Srau die Urſach? 

Baron. Nicht do, liebe Mutter. Ein Zufall am 
Spieltiſch — 

Amal. Nein, nein! es darf nicht verſchwiegen blei- 
ben, meine Ehre bat er gerächs! für meine Ehre hat er 
fein Leben gewagt! 

Baronin. Da haben wir's! 

Baron. Ich bitte Sie, Amalie — 

Amal. Mir Eeine Schonung! ich habe fie nicht ver- 
dient. Wohlkthäter meiner Mutter und der Meinige! am Al- 
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tar ſchwur ih, Sie glücklich zu machen; ich habe meinen 
Eid gebrochen; häusliche Zufriedenheit vertaufcht” ich gegen 
elenden Slitter. Den Himmel Eonnt’ ich mir in diefem Her: 
zen ſchaffen, deffen Ruheftörerin ih wurde,'um in ber arm: 
feligen Welt zu glänzen! Aber ich will büßen! Ihrer Liebe 
unwerth, wenigftend Ihres Mitleid werth fein! Nehmen 
Sie Ihre Freiheit zurück, nur haſſen Sie mich nicht! in 
Armuth und Neue will ich meine Tage vertrauern — 

Baron (fehr bewegt). Amalie! 

Baronin. Neue? Sehr wohl. Aber Armuth? Mi 
nichten. Mein Sohn ift reich und edel — 

Amal. So laſſen Sie mich arm und edel fein! ich habe 
noch einen Schag, der mich nähren wird, mir bleibt noch 
das Schmuckkäftchen meiner Mutter. Jene Nadeln, die 
mich und fie ernährten, ehe du edler Mann — 

Baron. Halt, Amalie! Du haft mich zum erften Mal 
in deinem Leben gedußt. DO, wenn du wüßteft, weld ein 
füßes Gefühl mit diefem du in mein Herz ſich goß! Gefallen 
ift die Scheidewand, die Welt und Jugend zwifchen und 
aufthürmte. Haft du nun Eennen gelernt, was dieſe lcdt, 
und jene fehmeichelnd bietet; bift du erwacht aus dem &u: 
nenraufche, der nur Kopf und Herz umbdüftert; fühlft du 
dich ftarf genug, in ländlicher Stille Frieden und Freude zu 
finden; o fo lege jet zum zweiten Mal deine Hand in die 
Meinige! Kein Priefter ift gegenwärtig, aber Gott fieht 
uns! und meine gute Mutter wird ung fegnen! 

Amal. (ſchluchzend). Ich verdiene es nicht. 

Baron. Willigft du ein? 

Amal. (an feinem Bufen). Ach! ich verdiene es nicht! 

Baronin. Kinder! Kinder! ihr macht mir das Ken 
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fo weih, daß ih am Ende meinen Groll nicht wieder fin- 
den Eann. Es ift freilich wahr, mein Sohn, du bift felber 
Schuld, ich hab' es dir oft genug gefagt, auf Tugend muß 
man trauen, aber nicht £roßen. Die arme junge Frau, 
fie war fo ganz fich felbft überlaffen, da Eonnt’8 nicht anders 
kommen, die Tugend mußte wadeln. Sei du froh, mein 
Sohn, daf es dabei geblieben ift. Und folglich, weil du fel- 
ber Schuld bift, und weil das gute Kind feine Verirrung 
fo berzlich bereut, fo Eann ich ihr auch nicht länger gram 
fein. Gott bewahre mih! Kommen Sie her, Frau Tochter, 
umarmen Sie mich, und geben Sie ihm die Hand, fo recht, 
was man nennt, die Hand geben, daß das Herz in den Fin 
gerfpigen brennt. Und nun fallt einander um ben Hals, und 
küß't euch, daß die Engel im Himmel in Gottes Vorzim⸗ 
mern ed hören. (Es geſchieht). So recht, fo recht! 

Amal. Ach! ich hab’ es nicht verdient! 

Baronin (zu Chriftian, ver ander Thür fteht, und fich die Thränen 
trocknet). Komm du nur ber, alter Ehriftian, Fomm bu nur 
immer ber. Du brauchft deine paar Thränen nicht ba hinten 
zu vergießen, du gehörft ja gleichfam mit zur Familie. — 
Kinder, mir ift das Herz fo eng und fo weit geworden — 
ich bin um zwanzig Jahre verjüngt, und doch möcht” ih auch 
fterben in diefer Minute! — 

Baron. D ftilles häusliches Glück! Als bitterer Sam- 
mer die Welt überſchwemmte, ba ließ Sott einen Tropfen deiner 
Wonne hineinfallen, und fiehe da, die Fluten waren füß! 

(Der Vorhang fällt.) 


— ⏑ — 


Subalt. 
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